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Die evangeliiche Kirche. 


Des ma jeunesse ilz m’ont faict mille assaux 

Israel peut à ceste heure bien dire: 

Des ma jeunesse ilz m’ont faict mille maux, 

Mais il n’ont pu me vaincre ne destruire. 
(Pseaume CXXIX. par The&odore de Besze.) 
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Erzeugung und zu einer hiſtoriſch⸗-wiſſenſchaftlichen vor 
allen Dingen nöthig iſt. Lieber will er ihnen befen- 
nen was ihn dazu gekräftigt und ermuthigt hat. Es 
ift vor allem die Liebe feiner erften Jugend mit wel- 
cher er fih einft den Gegenftand, in weit größerer Aus- 
dehnung als er ihn bis jetzt auszuführen vermochte, 
zum Zwed und Ziele eines Haupttheiles feiner wifjen- 
ſchaftlichen Beſtrebungen geſetzt hat. 

Es iſt dieß ferner die mit neuer Kraft und In⸗ 
nigfeit aus dem düfteren Schickſalsgewölke des Lebens 
hervorbrechende Freundſchaft in deren Schooße er oft, 
im lebhaften Austaufch der heißeften Wünfche und Ge- 
fühle für das Heil und die Würde unferer proteftan- 
tifhen Kirche und ihrer Inſtitutionen, alle Erbärmlich- 
feiten mit den Worten Huttens hinter fih warf: 

Und ob mir nad) thut denken 

Der Eurtifanen Liſt, 

Das kann ein Herz nicht kraͤnken 

Das guter Meinung tft. 
Es ift dieß aber auch endlich Die Betrachtung der jüng- 
ften Kataftrophe in Srankreih mit allem Dem was fie 
geoffenbaret hat. Die Betrachtung erftens der Grund- 
faslofigfeit womit die fogenannten „Soliden und Bef- 
feren‘ vor der rohen Gewalt fi beugten und die wi- 
derfprechendften Dinge, wenn fie nur einmal gefchehen 
waren, nad einander anbeteten: hieß ihn den Muth 
für die Gegenwart und die Zukunft in der Erforſchung 
und Darftellung einer Zeit ftärfen, wo die Veberzeu- 
gung und das Evangelium bei vielen Zaufenden über 
Hab und Gut, Leib und Leben gieng. 
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die ganze Erhebung des bei weitem edleren und 
bildeteren Theiles der Nation für die gereinigte Lel 
ſo wie auch jene das Vaterland heimſuchenden R 
gionskriege ins Beſondere, dem Haſſe zwifchen den { 
milten Chätillon und Guife oder fonfligen rein p 
litifhen Urfachen zufchrieben. Aus diefer Darftellu 
ſoll hoffentlich erhellen dag man, um die Gerechtigl 
der Reformationsfadye ins Licht zu ftellen, das Menf 
liche, Parteiifche, Tadelnswerthe jelbft, das vorgefall 
nicht zu verlennen und verhehlen braudt. Es wi 
aber auch darin der hiftorifche Beweis geführt daß dd 
erfte Religionskrieg und fomit alle folgenden, die fi 
daraus entwicelt haben die Aufrechthaltung der in de 
Sanuar-&dict von Beza hauptfächlich ſchwer erkämpft 
und von der erlauchteften Verſammlung des Reich: 
und dem ARegentichaftsrathe feierlich gewährten Rel 
giond- und Eultusfreiheit zur Haupt- und Grundu 
fache hatte. Diefes Toleranzedict wollte die klerikal 
ſche Partei des Landes, der Papft, wie natürlich, ne 
mentlich aber das übermächlige Spanien um Teine 
Preis dulden, und depmwegen mußte der fchreclicht 
Bürgerkrieg begonnen werden, zumal da Philipp au 
nod ein politifches Intereffe hatte das fo lange Jahr 
von den blutigften Wirren heimgefuchte Frankreich voll 
ends zu Grunde zu richten. 

Aber die Wahrheit ift untödtlid, man fan: 
fie wohl geißeln, kreuzigen und ins Grab le 
gen aber am dritten Zage wird fie wiede 
auferfichen. Das ift ein fefter und bewährter Fel 
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ſie alle durch ihre Güte und Großmuth be— 
kehrt. Tauſende hatten, weil ſelbſt das Auswandern 
und Fliehen vor einer ſolchen Guͤte und Großmuth bei 
Todesſtrafe verboten war, mit Gefahr ihres Lebens und 
der Einziehung ihrer Guͤter, die Schweiz, die Pfalz, 
Preuſſen, Holland und England zu erreichen gewußt 
und brachten dieſen Ländern zum Gegengeſchenk für 
das hoͤchſte Gut der Glaubens- und Eultusfreibeit, ihre 
Zalente und Künfte, ihren Gewerbfleiß und Handel, ib: 
ven Reihthum und ihre Liebe dar. Die Ueberreſte von 
mehr denn fünf Millionen fammelten fih in Wäldern 
Höhlen und Einöden heimathlos, rechtlos und ehrlos 
mitten im Baterlande. Ihre Kinder waren Baftarde. 
Sie feufzten und flarben auf den koͤniglichen Galeeren 
während die Verfolger den Mätrefien Ludwigs des Vier⸗ 
zehnten und Fünfzehnten geiftlichen Weihrauch ftreue- 
ten und um die Gnade bublten die Hurenkinder des 
allerchriftlichften Königs taufen zu dürfen. Und dieß 
Alles damit über beinahe abermals hundert Jahren 
nach der Aufhebung des Edictd von Nantes, nachdem 
der Kelch der fchnödeften Willführ und Tyrannei bis 
auf die Hefen ausgetrunfen war, die Generalftaaten 
von Frankreich in einer glorreichen und ewig denkwür⸗ 
digen Begeifterung das Wort der Gerechtigkeit und der 
Sühne: Religionsfreiheit ausfprahen. Seitdem 
ift e8 ein Artikel des Reichsgrundgeſetzes geworden. Noch 
aber darf in Frankreich fein zum Proteftantismus über: 
getretener Priefter fich bürgerlich verehlichen. 
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Moͤchte der Leſer einen Theil des Genuſſes und 
der geiſtigen Kräftigung aus dieſer Darſtellung ſchoͤ⸗ 
pfen können welche der Verfaſſer durch die Erforſchung 
der Documente in reichem Maße gefunden hat. 


Straßburg. Im Anfang September 1851. 
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fehr entfernten Tode war ihm Beza ein namhaftes Unterpfand 
für die Zukunft ſowohl der Kiehe in Frankreich als auch derjeni- 
gen in Genf. 

Der kritiſche Hauptmoment des wilden Gährungsproceffes 
war bier allerdings ſchon geraume Zeit vorüber, die widerſpen⸗ 
ftigften Elemente in der Bürgerfchaft waren theils niedergefchla- 
gen und entkräftet, theils ausgeſtoßen; bie parteinolle Republik, 
welche Beza vor zehn Jahren angetroffen, war nun der Haupt⸗ 
fache nach beruhigt und Fe geerdnet. Man, fing an dem Zucht⸗ 
meifter die unerbittliche Strenge zu verzeihen, ,‚ um feiner Würde, 
Confequenz und befonders um feiner aufopfernden Uneigenmügig- 
Feit willen, zumal ba man bereits "begann bie Früchte einer ſol⸗ 
chen allerdings hart fiheiienden Reformation im häuslichen wie 
im öffentlichen Leben einzuerndten. 

Vor allen anderen war diefes bei Beza's Ankunft zu Ende 
laufende Jahr (1558) für Genf glücklich und merkwürdig gemwefen. 
Im Anfange deffelben war das ewige Bündniß mit Bern, treg 
allen Umtrieben Vandel's und feiner Mitperbannten, zu Stande 
gekommen und hatte die Sicherheit nach Innen und Außen befeftigt, 
fo daß man ohne Gefahr beinahe dreihundert um der Religion 


mwuillen vaterlandöflüchtige Freunde, meiſtens Franzoſen, als anfällig 


ertlären konnte). Zwei Altbürgermuifter (anciens Syndics), 
Peter Bonna und Peter Zeffe waren, der eine zum Fußfall vor 
bem Rathe und der andere zu eimjähriger Amtéunfähigkeit ver- 
urtheilt worden, meil fie die Gewaltthätigkeit. verſchwiegen hatten, 
welche Ami Perrin in dem legten großen Aufruhr (1555) gegen 
fie verübt, um ihnen den Syndicusſtab zu entreißen; es war 
fogar befehloffen werben, die Befreiung aus jener Gefahr durch 
eine eherne Tafel über dem Eingange des Rathaus zu ver⸗ 
ewigen, und zum erfien Male hatte jegt auch, nach dem Beifpiele 
der Geiftlichen, bie jährliche, gegenfeitige feierliche Rüge (Cemsure) 
unter ben Rathsherrn ftattgefunden ). 





I). On regut duun matin 270 personnes de diversen natiens, 
Habitants, .saveir SU Anglois, 200 Francois, 25 Italiens et 4 Kapa- 
gnols. Registres d’Etat. Mass. Gen 

2) Ueber die Einführung und Natur dieſer echt vepubtifanifchen 
Sitte ſagen die Staateprotocolle folgendeg, unter dem Jahr 1598: 
Censures etablies, faites le 2. Mars, dans les quelles on a dit avec 
franchise à chacun des Seigneurs du Conseil ses defauts av ec de 
fortes et .fratornelles exhortations de s’en corriger. " 
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den Todesſpruch, welcher ihm drohete?), In bie Verurtheilung zu 
einem auf den öffentlichen Plaͤtzen der Stadt laut abgelegten 
Miderrufe verwandeln. Den Eid, fih nicht aus ber Stadt zu 
entfernen, ber allein feine Entlaffung aus der ‚Haft bewirkte, 
brach er und floh zu feinem Freunde Gribaldi nach Savoyen. 
Je tiefer die öffentliche Demüthigung’eines fo angefehenen Mannes 
- war, um fo größer mußte der Eindrud bei dem Volke und der 
Zuwachs an Macht und Anſehen ſeyn, melden die damals eng- 
verfchwifterte geiftliche und weltliche Macht dadurch befam. Man 
begnügte. fich daher nicht mehr das öffentliche Aergerniß, welches 
Unkirchlichkeit oder grobes Laſter gaben, mit Igkurgifcher Strenge 
und ohne das geringfte Anfehen ber Perfon zu beftrafen, fondern 
auf die Vorftellung des Conſiſtoriums bei dem Rathe, daß Klei« 
der= und Tafellurus noch auf eine ber enangelifchen Reformation 
wiberftreitende Weiſe im Schwange gingen, Dinge, gegen welche 
fhon die Römer und andere gefittete Völker unter den Heiden 
Geſetze gegeben, und daß -befonders die Weiber und bie flüchtigen 
Sranzofen, ihrer Armuth ungeachtet, mit ihrem Anzuge prang- 
ten, zeigte fich der gefammte Math bereit mit den Geiſtlichen die 
Mittel und Wege zu berathen, um ſolchem Aergerniſſe zu ftewern, 
das den Stolz und das Wohlleben nähre, die Xebensmittel ver- 
theuere, die Familien ins Elend umd die Stadt, welche eine 
„reformirte“ feyn folle, in fchlechten Ruf bringe, der Beleidigung 
vor Gott zu geſchweigen °). 


5) Daß er zum Tode verdammt worden, findet fich nirgends in 
ben gebrudten Quellen, die bes Gentilis Erwähnung thun, aber bas 
Genfer Rathsprotocoll ift entfcheidend hierüber: „Valentin Gentil,“ heißt 
es dort, „ne voulant pas reconnaistre la S. Trinite, fu condamne 
d avoir la tete Iranchee, en suite il oblint sa grace d cause 'de 84 - 
repentance““ 

6) Remontrances du Consistoire au Conseil au sujet du luxe 
tant dans les repas (surtout ceux des ndces, dans les quels on 
remarque une superfluit& qui passe toute borne), que dans les habits 
et dans les ajustements qui sont beaucoup plus magnifiques qu’il ne 
faudroit, defaut dans le quel’ tombent prineipalement les femmes et 
les Frangois refugies, qui malgr6 leur pauvret6, ne laissent pas de 
mettre le plus beau devers la ville; exces qui n’etoient pas meme _ 
soufferts parmi les payens et que; si les Romains et autres nations 
non &clairdes de la lumiere de l’Evangile ont fait des loix pour 
reprimer le luxe, ces nations s'&leveront en temoignage contre nous, 
si nous n’en faisions pas aussi; que ces reflexions avofent port& le 
Consistoire à prier le Conseil de remedier à ces desordres, les quels, 
s’ils ne peuvent pas &tre reformez tout d’un ooup, il y a du moins 
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Urheber und Haͤupter dieſer Richtung blieben nicht bei der Nega⸗ 
tion ſtehen, ſondern fie fuchten vor Allem Das verwahrlofte und 
verwilberte Feld. urbar zu machen, ‚damit e& den Saamen 'auf- 
nehmen und fruchtbar werben könne. Dem. Proteftantismus 
war es vorbehalten, der Menfchheit eine der größten Wohlthaten 
zu erzeigen: er. ſchuf und. organificte den Volksunterricht, welcher 
eine fo mächtige Waffe in feiner Hand ward, daß die katholiſche 
Kirche, da wo fie fich neben der proteftantifchen erhielt, noth- 
gedrungen fi auch dazu bequemen mußte. Und jege iſt biefes 
Senfforn der Reformation zu einem Baume gebiehen, unter dem 
alte Völker chriftlicher Geſittung ſich ſchatten, deſſen Fräftiges 
Rauſchen aber nur benm unheimlich ift, bie ein böſes Gewiſſen 
haben, weil fie bie geſchwornen Vertheidiger einer ſchlechten 
Sache ſind. 

Bor der Reformation war. in ber biſchoflichen Stadt Genf, 
-fowie auch in anderen Städten diefed Ranges, Feine ordentliche 
Schule. Es war aber nad der feierlichen Annahme der evan- 
gelifchen’ Lehre Bein Jahr verftrichen, als der große Rath (21. Mai 
1536) eine ſolche „für die. Erziehung der Jugend“ zu errichten 
befahl. Dabei blieb es im Drange der beftändigen Unruhen 
lange ‚Zeit. Erſt nach feiner Rückkehr von Straßburg, als der 
Mangel an Lehrem für Frankreich und bie Bitten der Flucht: 
linge ‚allzu dringend wurden, fand Calvin noch Zeit (1541), den 
eigentlichen theologifchen Lehrcurſus, wie er ihn unlängft in 
jener beruhigten Reichsſtadt gegeben, auch unter ben Stürmen 
ber fih neu geflaltenden Republik zu beginnen. Nah dem 
Beifpiele Johannes Sturm’s, des Gründers und Ordners des 
ausgezeichneten ftraßburger gelehrten Schulweſen, machte er fo- 
dann (1542) den Vorfchlag zu einer ducchgreifenden Verbeſſerung 
der bisherigen Schule und zur Gründung einer eigentlichen Afa- 
demie. , Über erft in dieſem Jahre (1558) war der Magiftrat 
durch die Ruhe von innen und aufen ermuthigt worden, beides 
förmlich zu befchließen und, trog dem Mangel an öffentlichen 
Geldern, durch den edlen Patristismus der Bürger ins Werk 
zu ſetzen. Noch ſteht das Gebäude und fchauet von der &. An- 
toniushöhe wie ein Leuchtthurm herab auf den Sce und gegen 
das finftere Savoyen. Was aber noch mehr als die Bereitwil⸗ 
ligfeit der Obrigkeit und Bürger die Errichtung dieſer Lehran⸗ 
ftalten begünftigte, ja fie allein möglich machte, war, daß man 


. — 





den Mann gefinben hatte, de ſowohl dur 
durch Erfahrung and Durch Sag Anſehen, er 
. - el: 
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war er von den füinznatlichen. Beiftlichen cinſtin 
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dee naͤchſten Zukunft, neben ben anderen 
Kiechendienfte ſich widmen follte °). Es war y, 
ſcheue Zeit, denn obgleich beſcheiden von ſein 
denen man zu. viel zuframe, erbof er ſich Ne: 
Amt alle die begonnenen Lehrfiunden forez,, 
griechiſche Sprache und - Erflarung E Ne, 
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Hülfe, die um fo nöfhiger war, da Calvin's Krankheit von Tag 
zu Tag hartnädiger zu werben fchien ’). Er trat fomit in einen 
edlen und ehrenvollen Kreis von Männern wie Peter Biret, 
welcher durch eine förmliche Berufung nad) Genf (13. San. 1559) 
aus der peinlichen Raufanner Lage war geriffen worden, Franz 
Bourgoing, der fih ſpaͤterhin in Frankreich ber. Sicherheit 
wegen d'Angon nannte, ein Landsmann Beza's und ehema⸗ 
liger Chorherr der Kicche zu Nevers, der den Joſephus ins 
Franzöfifche überfegte und mit Hülfe der Magdeburger Eenturien 
die Gefchichte der chriftlichen Kirche bis auf Theobofius den Großen 
befhrieb; Raimund Ealvet, Michael Cop, der Bruder 
des- ehemaligen Rectors der pariſer Univerfität '), Johann 
Macarius, der fhon in Frankreih die Probe harter Verfol⸗ 
gung beftanden, Franz von Morel, welcher zu Paris die 
erſte franzöſiſche Synode der reformirten Kirchen präfidirte, und 
Nicolaus Eolladon, auch aus Frankreich, ein eben fo ftren- 
ger und rüudfichtslofer Strafprediger, als fein Verwandter, Ger- 
main Golladon, ein biutig firenger Juriſt und Richter war. 
Für eine felbft in jener Zeit geringe Befolbung ’') forderte das 
Predigtamt eine Thätigkeit, welche jede andere Beſchaͤftigung aus⸗ 
zufchließgen fehien, und dennoch fehen wir Calvin und Beza nicht 
allein dem akademifchen Lehramte vorftehen, fondern auch noch 
zur Erläuterung und Begründung und zur Vertheidigung ihrer 
Lehre gegen innere und Äußere Feinde vaftlos die Feder führen. 
Sonntags wurden bei Tagesanbruch zwei Predigten, dann. zur 
gewöhnlichen Stunde (9 Uhr) drei gehalten, Mittags die Kate- 
hismuslchre in drei Kirchen und-um drei Uhr Nachmittags eben- 
falls Predigt in drei Kirchen. Daneben wurde an jedem Werk: 


9) Daß Beza auch bald nachher des griechifchen Lehrſtuhles ent: 
hoben wurde, weil man ihn in der Theologie und Kirche nöthiger hatte, 
geht aus den Unterfchriften eines Collectivfchreibens der Genfer an bie 
Polen vom .9. Zuni 1560 hervor. Dort fleht Beza’s Name unter ben 
‚Theologen ohne Zitel, während Franz Beraldus linguae graecae pro- 
fessor unterfchreibt. Mss. Turicetis. Coll. Simler. 

10) Senebier’3 Artikel über Michael Cop ift voller Unrichtigkeiten. 
Et verwechfelt ihn mit feinem Bruder, dem KRector. 

- 11) Le gage des ministres de la ville &toit de Liv. 250, 12 coupes 
de bled et leur logement; celui des ministres. de campagne &toit de 
Liv. 250, 12 coupes de bled, en abandonnant les champs, pres et 
vignes qu’ils avoient de la Seigneurie. Mss. Gen. Registres. 
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aber gegenfeitig aufs allerſtrengſte und wurden fo Jahrhunderte 
hindurch vor Pflihtuergeffenheit und vor dem Verſinken bewahrt, 

- Mit Freuden vernahm wohl bas Volk die Verkündigung 
der Wahl Beza's zu einer fo- wichtigen. Stelle, die bis auf den 
heutigen Tag in der öffentlichen Meinung, weit über berjenigen 
der Profefforen fteht 'Y), und Volk und Math, weit entfernt, wie 
jedesmal die Mahnung lautete, naͤch ihrem echte Einſprache gu 
thun, beflätigte diefelbe nicht allein, fondern der Magiſtrat be⸗ 
ehrte ihn fogar einen Monat nach feier Wahl (17. April 1559) 
mit dem Bürgerrechte, um ihn für immer an-bie Stadt zu feſſeln. 

Indeſſen waren auch die ausgezeichnetften Lehrer theils aus 
Ueberdruß, theild auch aus Anhänglichkeit on Beza und Calvin 
von Lauſanne nach Genf gekommen: unter. ihnen Die uns ſchon 
bekannten Franz Berauld und Johannes Tagaut“). Ge⸗ 
gan die Mitte bes Jahres war der Bau bed Gumnaflums unter 
freudiger Beihülfe des Genfer Volkes vollendet. Der eben fo 
gelehrte als tapfere-und patriotiſche Kranz von Bonnivard, 
welcher für’ Genf gewefen, mas Jakob Sturm für Straßburg, 
hatte zum Unterhalte der Schule fein ganzes. Vermögen der Ne 
publik vermacht (10. Sept.-1558), nachdem er ſchon früher (1551) 
duch Schenkung feines reichen. Bücherfhages den Grund zur 
öffentlichen Bibliothek gelege hatte "°). Einer. der ſchönſten Pläng 
Calvin's wer ind. Keben getreten‘). Die Schulordnung mar 


13) Schon in. den Ordonnances ecclesiast. heißt e8 p. 16: Le 
degre plus prochain au minislere et plus conjoint au gouvernement 
de l’Eglise est la lectüre de Theologie. . - 

14) ©. Band J. S. 132. 

15) Le grand homme, fagt Senebier in feinem patrioifeen En: 
thuflasmus nicht mit unrecht, aimoit les sciences et il eroyoit qu’elles 
pouvoient faire la gloire de Gentve, aussi il negligea- rien pour les 
fixer dans cette. ville naissante; en 1551 il donna sa bibliotheque 
au public; el!e fut le commencement de nötre bibliotheque_ pyblique 
et ces livres sont en partie les rares et belles éditions du quinzieme 
sieele qu’on voit dans nötre collection. Sénebier Hist. Litt. de 
Geh. I. 137. Auch Jakob Sturm wurde durch bie Schenkung feiner 
Bibliothek der Gründer der alten Univerfitäts s und jetigen Semina⸗ 
riumsbibliothek in Straßburg. 

16) Schon in den Ordonnances ecclesiast. von "541 läßt er ben 
Magiftrat fagen: Mais pour ce qu’on ne peut profiter en telles legons 
(de Theologie) que premierement on ne soit instruit aux langues et 
sciences humaines, et ainsi est besoin de susciter de la semense, 
pour le tems advenir, afın de ne laisser VEglise deserte a nos enfans, 
il faudra dresser college pour les inatruire et pr&parer tank au mi- 
nistere que au gouvernement. - 
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die Feierlichkeit mit Gebet und Eiger - Gap; 
fland ber Damals. fechsundgwanzigjäprige aeg 3 er 
Rofer, ein Mann der (päter vierzehnma/ * ber ei 
Griechiſch und Eacein verfiand und in mehr ne war, - 
Gefandtfchaftsrrifen bie Jutereſſen ber Nepublit ver 
Befehle des Burgernteiſters auf und. verlas Die F 

bas Glaubensbekenntniß, weiches bie Lehrer fetvopf de 
Denten ablegen und umtferfchreiben mußten, wenn als . 
aufhalten wollen. : Er verfindigte die Namen ber Pi in 
Symnaſtarchen, dreier neuer Lehrer der At ent 
ben Namen Theobor Beza's, der, gewählt von fänm u 
lihen, unb von ben Spyndics und bem Rathe Pa 
Rector den gefammten neuen Gıhslanflalten vorſhen ef 
Srlaubniß ber gnädigen Deren Beftieg er bie —* 
ſeine erſte akademiſche Rebe über Urſprung, Bürpe, 9 

feit und Nugen ber Schulen, in ciceronianifchem Late 

einer abſichtlichen Entfernung von allem rhetorifchen 9 
zugänglich und ben Lehrern beſonders ein Muſter de 

und Klarheit tm Vortrage ’). „Bean ſchon die g 


17) Senebier I. 49. fagt mit Unrecdgt: Calvin fit alc 
gue frangoise. Der Berbalproceß Roſet's in ben Orc 
blog: Et estant faite la priere à Dieu selon lV’exhorta 
trances chrestiennes de spectable Jean. Calvin etc: 

18) 3 citire diefe Rede nach der franzoͤſiſchen 
fi} in den Ordonnances ecclesiastiques von 1561 'befind: 
done manidie. de parler nue et simple pour pratj 
cest endroit, © qui 2 este dit anciennement, QU® 
langage simple. Et afin que sous -couleur Un ' 
assemblöes des Escoles on me voit point om bie Pe 


rence externe qui ravit les gens en admiration que! 
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Verſtand und Einſichtsfaͤhigkeit geboren werden,” fo fährt er nach 
einigen befcheidenen Bemerkungen über die Schwierigkeit des ihm 
übertragenen Amtes und die Unzulänglichkeit feiner Perſon in 
feiner Rede fort, „wenn man fchon bei Einigen folche aufßerordent- 
liche Bähigkeiten des Geiftes bemerkt, daß man bei Allem, was 
fie wiffen und behandeln, wähnen. follte, es feyen Dinge, bie fie 
nicht zu erlernen, fondern an die fie fich bloß zu erinnern brauch⸗ 
ten, fo bleibt doch immer noch der Ausfpruch bes Ariſtoteles in 
feiner Kraft und die Erfahrung aller Zeiten beſtätigt ihn, daß 
bie Menfchen nicht gelehrt zur Welt kommen und noch "weniger 
mit der Kenntniß aller derjenigen Dinge ausgerüftet, deren Ver⸗ 
ftändnig in dem Gange dieſer Lebensverhältniffe nothwendig iſt, 
fondern nur mit einer zu diefem Werfländniffe führenden Anlage 
und Geſchicklichkeit. Es muß folglich ein: Mittel geben, um bie 
Menſchen zu derjenigen Kenntnig und zu dem Verſtändniſſe zu 
bringen, das fie von Natur nicht" befigen, zumal ba felbft Die 
ausgezeichnetften Raturen noch behandelt, gleichfam bearbeitet 
und gebildet werben müſſen durch nahrhaften und forgfältigen 
Unterricht, gleich wie auch das fruchtbarfle Erdreich der Behand⸗ 
lung und des Anbaues bedarf. Denn fehr wahr ift jenes Wort 
eines alten Schriftftellers: Ein unterrichteter- Menfch ſieht noch 
‚um Eins fo hell als ein’ anderer. Run aber ift das Leben fo 
furz, daß ein Menſch auch mit dem ausgezeichnetften Geiſtes⸗ 
anlagen und mit den größten -Anftrengungen (dev Unzahl derjeni⸗ 
gen nicht zu erwähnen, bie eher alles andere thun als das Leben 
recht anwenden) unmöglich) fo viefe Dinge felbft beobachten und 
erforfchen konnte. Gott, dem wir allein eine fo große und himm⸗ 
liſche Wohlthat zufchreiben Fönnen, mußte daher ausgezeichnete 
Geiſter erweden, die fomehl mit Erfindungs- als Anotdnungs⸗ 
gabe ausgerüftet alles Gute und Nügliche zur Kunft und Wiffen- 
fchaft geftaltet haben. Damit will ich diejenigen bezeichnen ,. welche 
zuerft jene herrlichen Kenntniffe ans Licht gebracht haben, bie 
wir jept mit dem Worte Philofophie" bezeichnen. Mas würden 
aber alle diefe Künfte und Wiffenfhaften nügen, ‚wenn es feine 


à les dendaigner < ‘comme n’apportant pas grand profit ou ‚les reprendre 
comme n’estant point necessaires: je monstrerai en peu de paroles, 
combien ce sont choses non seulement profitables, mais aussi requises 
et bien necesaaires, davantage quelle en est l’anciennet&, excellence 
et dignite. 
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Rath zu ben übrigen Zierben der Gtabt"auch. noch diefe Schule 
binzugefügt-und fie auf Verordnungen geftügt, von deren Roth⸗ 
wendigfeit und Zweckmaäßigkeit, fo wie auch von den ehrenveften 
Beſchlüſſen, der Gnäbigen Herren ein ander Mal bie Rede fein 
werde. „Nun wende ich. mih an euch, ihre Schüler,”. fo. ruft 
er zum Schluffe aus, „und bitte euch im: Namen Gottes, fo viel 
an euch iſt, euere Pflicht fo. zu erfüllen, daß .man euch nicht vor 
werfen könne, ihre wäret.’euch felbft im. Wege geftanden. Wiſſen⸗ 
[haft ohne NRechtfhaffenheit und Zugend, fogt Platon uud nad 
ihm Qicero, verdient eher Schalkheit ald Weisheit genannt zur 
werden”). Selbft biefe armen, blinden, heidniſchen Philoſophen 
haben alfo ſchon gar wohl eingefehen, daß aller guten: Fünfte 
Biel und Endzweck ift, und im Tugendwandel zu flügen und zu 
ſtärken. Welch eine Schande wäre es daher für uns, dies nicht 
einzufehen oder es nicht auszuüben und durch bie That zu bes 
weifen. Denn bei ihnen: barf man fich wicht. mindern, wenn fie 
des Zweckes beinahe verfehlt haben, da. fie anſtatt ber wahrer 
Gerechtigkeit, welche barin beſteht, daß wir Gott die Ehre erweifen, 
die ihm gebührt, nur einem abergläubifehen Wahne folgten und 
anſtatt wahrhafter Zugenden, gleich. wie Irion, nur eitle Tugend⸗ 
chatten und leere Wolken umfingen. . Bei euch aber Tann. feine 
foiche Entfchutdigung ftattfinden, ‚denn von jetzt an ſtehen euch 
Mittel und Wege zu Gebot, um in der wahren Gottesfurcht und 
allen Rimfien von - ber Mutterbruft. an ernährt und erzogen 
zu .merben, wenn ihre nur. (und ich zweifle nicht an’ zusrem guten 
Willen dazu) euere Studien nach der Vorſchrift dieſer Gefege 
einrichten und betreiben wollt. Dazu Aber habt ihr‘ vor Allem 
den Beiſtand des allmaͤchtigen Gottes noͤthig, der für euch bereit 
iſt und der auch fürderhin, wie ich gewiſſe Anzeigen habe und 
wie dieſer feierliche Tag es mir verbürgt, nicht fehlen wird; 
ſodann müßt ihr euererſeits einen gutwilligen Fleiß zeigen, welchen 
die Weisheit, Bereitwilligkeit und Großmuth eines hochgebietenden 
Rathes und die Gelehrſämkeit, Emſigkeit und Treue euerer 
Lehrer nicht ermangeln werden zu unterſtützen, wie ihr. das ſchon 
jege vor Augen jeher und wie ihr es hoffentlich auch in ber 


21) Praeclarum igifur Platonis ilud: Nan solum, inquit, seientia 
quae est remota a justitia calliditas potius gran sapientia est appel- 
landa, verum etiam etc. De Offhciis J. c. I9. . . 
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Beftätigung bei dem Rathe. Es wurde ihnen nicht allein Ord⸗ 
nung, Vüntelichleit und Klarheit, Zleiß und Treue in der. Er- 
klaͤrung ber Schriftfteller vorgefchrieben, ſondern auch mit wahrer 
Erziehungsmeisheit verboten fich gegen diefelben herabfegende und 
verächtliche Urtheile zu erlauben, mit vorfichtiger Beſcheidenheit 
follten fie vielmehr die Schüler auf das Ungehörige und Fehler- 


hafte aufmerkfam machen ”).. Denn nichts ift der. Jugend, die 
einmal felbftändig denken und handeln foll, nöthiger als die Au⸗ 


torität. Die Lehrer ſtanden unmittelbar unter dem Gymnaſiar⸗ 
sen (Principal), der zugleich Lehrer dar oberſten Claſſe war 
und immer ein Mann von väterliher Güte und Gelaffenbeit, 
ferne von aller aufbraufender Schroffheit fein follte. Für ben 
Kirchenbefuch waren alle Schüler nad, der Lage. ber Stadt in 
vier Notten gerheilt. Sie follten ſich unter Anführung und 
Aufficht der Lehrer an einem für fie bezeichneten Plage in der 
Frühpredigt am Mittwoch und am Sonntag in den beiden Mor- 
genpredigten, den Abendpredigten und dem Fatechetifchen Unterricht 
einfinden. Daran fand man damals weder in Genf noch in 
fonft einer proteftantifchen Stadt eine Webertreibung.. 

Dagegen kamen bie Schüler der fieben Claſſen nur viermal, 
Montags, Dienſtags, Donnerflage und Freitags, im Sommer 
um ſechs und im Winter um fieben Uhr Morgens zum Unter 
richte, wobei fie nach der bürgerlichen Eintheilung ter Stade je 
in Zehn abgetheift waren und jede Decabe ihren Oberften hatte. 
Nach anderthalbſtündigem Untertichte aßen fie ihr Morgenbrod 
und wurden dann abwechfelnd von ben vier unterfien Lehrem in 
ihre Quartiere begleitet. Im Winter follten fie ihr Morgenbrod 
während des Abhörens der Aufgaben in Stille genießen. Dann 
kamen fie um eilf Uhr nach dem Mittageffen wieder, übten fich 
eine Stunde im Pfalmenfingen, worauf eine Unterrichteftunde 
folgte, und bierauf.war eine Stunde, dem Abendbrod, Schreiben 
oder Weberlefen der Aufdaben gewidmet, welche bis vier Uhr 


23). Qu’en lisant ils gardent onc gravit& moder&s en toute leur 
contenance, qu'ils ne. facent point d’inveetives contre les autheurs, 
lesquels is. expöseront, mais qu’ils mettent peine ad expliquer fide- 
lement leur sens. S'il y a quelgne chose couchée trop obscurement 
ou qui soit point mise en son lieu, ou qui soit point traitée si dili- 
gemment qu’il seroit requis, mi ’ils_ en advertissent modestement leurs 
Ecoliers. Ordonnances p. 
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ration rude: et familiere de toutes 


Drei Wochen vor dem erften Mai begab fich einer ber Profefforen 
der er Akademie in den öffentlichen Verſammlungtſaal des Gymna⸗ 





accessoires, comparant tousjours le Francois avec le’ Latin: et con- 
joignant ies exercitations pueriles de la langue Latine. 

Que les enfans soyent avancez et confermez ': à bien former leurs 
lettres, et soyent aussi duits et accoustumez à parler Latin. 

Les Loix de la cinguiecme. 

Qu on y expose plus diligemment les parties d’oraison et les 
plus simples rudimens de la Syntaxe, prenant le patron sur les 
Bucoliques de Virgile. Que les enfans commencent petit & petit 
de s’exercer & escrire, oU Composer. - 

Les Loir de la quatrieme classe. 

Qu’on y monstre les preceptes de la Syntaxe en leur perfection, 
conjoignant Tes' Epistres de Giceron les plus’ brieves. et familieres: 
et qu’on propose aux enfans certains themes faciles sur le patron 
d’icelles. 

Qu’on y enseigne aussi les quantitez de syllabes comprises en 
peu de reigles: avec les Elegies d’Ovide, De tristibus, et De Ponto. 

"inalement qu’on y, apprene les enfans à lire en Grec, decliner et 
conjuguer le plus simplement que faire se pourra. 
. Les Loix de la troisieme classe. 

Qu on y..engeigne la Granimaire Grecque d’une facon plus ex- 
quise, tellement que les enfans observent soigneusement les reigles 
des deux langues, et exercent leur style par tour. 

Des autheurs,. ceux ci leur soyent 'leuz principalement: les 
Epistres de Ciceron, le ‚livre de Amicitia, de Senectute, en Grec et 
en Latin: l’Eneide de Virgile: les Commentaires .de Cesar: les 
Oraisons parenetiques d’Isocrates selon qu’on verra estre expedient. 

‘Les Loix de la seconde classe. 

Qu' on y enseigne FPhistoire en Latin, prenant Tite Live pour 
autheur: L’histoire en Grec, prenant Xenophoh ,- ou Polybe, ou 
Herodian. Quant aux Poetes, .qu’on- lise -Homere de jour à autfre. 
Qu’on expose les elemens Dialectiques; assavoir la nature des pro- 
positions et les figures des arkumens, sans passer outre. Qu’on 
leur explique le plus diligeniment qu’il sera possible les .propositions 
et les argumens, prenant le patron des. autheurs qui leur seront 
leuz. Sur tout, les Paradoxes de Ciceron, ou de ‚ses Oraisons les 
plus petites: sans s’amuser nullement : à Vartifice de Rhetorique. 

Le Samedi depuis trois jusqu’ à quatre, qu’on ‚leur lise ’Evan- 
gile de sainct Luc en Grec. 

Les Loiæ de la premiere classe. 

Qu’on adjouste jci aux rudimens Dialectiques ce que la science 
porte des predicamens, categories, topiques, et elenches: et qu'on 
‚choisisse pour ce faire quelque abrege bien trousse. 

Qu’on y monstre aussi les commencemens de Rhetorigue, et 
principalement ceux qui appartiennent à bien orner et parer le langage. 

Que l’usage de tous les preceptes soit continuellement et soigneu- 
sement monstre et marqu& és Oraisons de Ciceron les plus artificielles: 
item &s Olynthiaques de Demosthene, et &s Philippiques: pareillement 
en Homere et Virgile. Et que, cela se face en tirant à part-les 
‚propositions nues, et puis’expliquant l’ornement qui yest, comparant 
le tout avec les Preceptes. 
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dankte die ſtudirende Jugend der neuen Akademie das Erſcheinen 
eines Elementarwerkes, das nach Form und Inhalt über demjenigen 
ſtand, was Reuchlin, Münfter und Andere bisher geleiſtet hatten *). 
Franz Berauld übernahm das Griechiſche und Johannes 
Tagaut die ſogenannten freien Künfte oder die Philoſophie. 
In die Theologie hatten ſich Calvin und Beza getheilt. In der 
Erklärung des Alten Teſtaments ſollten die hebräifchen Commen⸗ 
tarien ausdrüdlich benutzt werden, im Griechifchen wurde Mor- 
gens etwas Philoſophiſches von Ariftoteles, Plato, Plutarch oder 
auch von einem chriftlichen Philoſophen, Nachmittags ein Dichter 
erklärt. Die: Philofophie befchräntte fi aber auf eine halbe 
Stunde Phyſik, oder was man damals fo nannte, und eine 
gründliche Auslegung. ber Rhetorik des Ariftoteles, ber wichtigften 
Reden Eicero’6 oder der Bücher vom Redner. | 

Bera, als Rector, mar Oberauffeher über das Alles, hatte 
das Recht Trägheit zu rigen, Streitigkeiten ber Lehrer zu fchlichten 


quam graviter et acute yariis de rebus te disserentem audiverim. 
Videtur autem illud, de quo dicere coeperam, ad id argumentum 
maxime pertinere, quod mihi nunc est propositum. Affero enim ad 
te libellum de Hebraicae linguae elementis conscriptum, quam ad 
rem suscipiendam nihil aeque apud me valuit, atque perpetuae illae 
tuae expostulationes, quibus te saepe conquerenteim ; 'proh dolor, 
audivi, nullum adhuc in tanta scriptorum multitudine extitisse, qui 
hanc partem Grammatices omnibus praecipuam satis nesodtixäs tibi 
quidem videretur explicasse. Ac meminisse quidem petes a me non- 
nunguam de his rebus tecum in utramque partem esse. Gieputatum : 
nunc vero (ut dicam ingenue quod res est) perlectäs et diligenter 
consideratis plerisque hujus . argumenti -Iibellis, verissimum id esse 
deprehendi, de qua tu merito conquerebaris. : Nam nimium profecto 
multa in ipsis quoque Hebraeorum grammaticorum scriptis desiderantur, 
quorum vestigia ita persequuti sunt multi ex Latinis, ut alii quidem 
eteriora omnia effecerint: alii dum nihil volunt praeterire, indigestum 
chaos nullo certo ordine, nulla recta serie Lectoribus proposuerint: 
alii dum compendia sectantur, nimium multa praeterierint: nulli vero, 
ut ingenue dicam quod sentio, id fuerint assequuti, quod in ejusmodi 
scriptis praecipuum erat, nempe ut et breviter et perspicue neces- 
saria omnia traderent et suo quoque loco ac ordine explicarent. 

26) Das Buch erfihien am Anfange bes Jahres, obgleich bie Zueig⸗ 
nung an Beza vom 1. December iſt. Der vollftändige Titel ift: rımz 
rm brık Rudimenta Hebraeicae linguae. Accurata methode et bre- 
vitate conscripta, Korumdem rudimentorum :proxie, quae vivae vocis 
loco esse possit iis qui- praeceptoris. opera destituuntur, Autore 
Antonio Cevallerio ejus linguae professore, Praefixza est Epistela 
hebraea doctissimi viri Joan. Emmänuekis Tremellii, qua operis totius 
utilitas demionstratur und. am Ende: Excudebat Joannes Crispiaus 
‚ Atrebatius Anno ‚Millesimo quingentesimo et sexagesimo. 
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befonbers aufgefest, mit großer Entſchie 
Servet und die Wiebe 
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. 28) Ordonnances Eccles. p. 72. 
dressent et escyivent: par chaque mois 
soyent ne curieuses, ne sophistiques, n 
et les- communiquent de bonne heure .: 
Puis qu’ils se soustiennent publiquemer 
teront, que il soit. la permis & chacun 
sterie, cüriosite impudente et - audace 
Dieu, semblablement. toute mauvaise ‚6 
sayent bannies. @ue les poincts de 
sainctement et religieusement d’ume pa 
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Argwohn geben wollte, dem viele Leute nur allzuleicht: Raum 
geben °°). 
| . Se geregelter aber und freudiger fi ſich Schule und Rice in 
Genf geftalteten,, defto verwirrter und trauriger ſah es zu Lau- 
fanne und im Wäadtlande aus. Die ehemald blühende Akademie 
war ohne Lehrer und die Schüler, welche nicht dem Lande felber 
angehörten, waren den ausgewanderten Lehrern nachgefolgt. Diele 
Kirchen befanden fich. plöglich ohne Prediger ‚und die Geiftlichen 
waren famt ihren Gemeinden in zwei Lager getheilt: Diejenigen, 
welche in ruhiger und praftifher Mäßigung und Unterwürfigkeit 
fih an die Berner Disputation und die Befehle der Regierung 
hielten in dem einen, und die Eiferer für das Calviniſche Dogma, 
befonders die Prädeftination und für die Genfer Kirchendisciplin, 
in dem anderem. Dem Macıtgebote der Regierung fegten leg 
tere. hartnädige Ueberzeugung und ihr Gewiffen entgegen. Die 
Ausgewanderten fehalten die aus Mäfigung ober fonftigen Rüd- 
fihten im Amte bleibenden „faule Bäuche” und „Bauchdiener 
und diejenigen, welche in. bequemer Ruhe leben wollten, freueten 
ſich über die Entfernung des unrubigen „wälfchen Hitzköpfe.“ 
Stichelreden und Epigramme fehlten auf : beiden Seiten nicht. 
Iohannes Haller, der Herr von Dießbach - und Andere, die 
von Bern zur Beichwichtigung diefer Gährung abgefandt wa⸗ 
ven, .tonnten daher nur weniges thun“ zur Ermäßigung der 
aufgereizten Leidenfchaften ”)... Sie ſelber waren den calvinifch- 





29) Plusieurs Ministres et Professeurs ont .demande et obtenu 
la bourgeoisie et à ce sujet il a &t& dict qu’on prie Mr. Calvin de 
Laccepter aussi. Il a beaucoup remercie & cet honneur en disant 
‘que #’il ne l’a pas demands plustöt, c’estoit pour ne-pas donner lieu 
& des soupgons auxquels il n’y a que trop de gens de port6s. Mas. 
Genevens. Registre du Conseil. 

30) Joh. Haller ſchreibt hierüber, 8. October 1559, an Bullinger: 
Invenimus sane perturbatissima omnia et schismata manifesta et mi- 
rabilia inter ministros. Alii enim adhuc litigant de praedestinatione 
et urgent has et illas locutiones, quas cum reliqui acceptare nolint, 
queruätur de corrupta et insincera doctrina et tantum non errorum 
aut haereseos reliquos ingimulant. Alü pro disciplina pugnant eccle- 
siastica, asserentes, se non posse bonis conscientiis ministrare in 
Ecclesiis, in quibus potestatem discernendi inter pios et impios circa 
exhibitionem coenae Domini non, habeant, ‚proinde petunt examen 
privatum et potestatem excommunicandi impios. et imperitos. Armat 
eos .exemplum eorum, qui discesserunt, eos nisi sequantur, videntur 
sibi Christi ministri non esse , nec desinunt. illi, qui abiero, frigidam 
suffundere,, ventres  appellantes et ventris ministros, qui manere volunt. 
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Sunt et alii altera parte nimii, qui gaudent-se exoneratos esse illis, 
qui abierunt eosgne amariter proscindunt et insectantur utrique, 
Kpigrammata.mordacia et aculeata 'sicut illud cujusdam: 2 
. as1126 su . 
Schismata Berna nequit ferre turpesque tueri. (Petrusque Viret.) 
Seditiosos, sed mittit ad Antieyras. 

Et talia alia multa. Quantae molis fuerit cum talibus hominibus 
agere, in quibus moderatum njhil, sed omnia exfrema invenias, facile 
potes cogitare! Compescuimus tamen eos, quantum quidem potuimus, 
Proposuimusque illis moderationem, quam circa praedestinationis doc. 
trinam et eirca disciplinam Heclesiastioam : sequerentur, -sustulimus 
acerbas illas et immoderatas voces,. quibu: mautuo proscindebant, 
et qua modestia vel de manentibus vel de digressis judicandum sit, 
praescripsimus effecimusque per Domini.gratiam, ut multi qai disoea. 
suri. videbantur, manerent et alii, qui propter. dissidia ista animis 
erant abjectioribus, confirmarentur spiritumgue resumerent. — Ego 
valde metuo, ne turbae istae praesagium int auferendae iterum ex 
ista gente veritatie. Et-puto multos etiam esse, qui propterea nune 
petulantius tumultuentur, ut videantur sub pietatis specie discedere, 
quos tamen metus magia periculerum instantium quam cordis pietas 
abstrabit. Collect. Simler. B 

31) Beza felbft berührt die ‚ganze Sache nur oberflächlich in einem 
Schreiben an Bullinger vom 12. Gept. 1559: Transiit hac nuper 
D. Halleras sed nullo penitus ex fratribus salıtato, quod minime 
speraveramus. - Be 











„Es find gelehrte und auch, nad meinem Dafürhalten Fromme 
Leute,” fo endigt Haller in dem Berichte vom dieſem Vorfall 
an Bullinger, „aber fie fehauen dermaßen von oben herab, 
daß es felbft vielen Butgefinnten widermärtig it’). Won ber 
Akademie und ihrem Flore, fegt er nicht ganz ohne neibifchen 
Seitenblid Hinzu, ſey wegen bes theueren Lebens in Genf und 
der fchlimmen Zeiten nicht viel zu erwarten. Inzwiſchen nahm 
das refigiöfe und wiffenfcheftliche Leben einen gewaltigen Auf- 
ſchwung, und ein gewiſſer Blaiſe Hollier .erbot ſich ſogar einen 
Lehreurfus über Mebicin zu eröffnen, obgleich der Rath ihm 
erflärte, daß er außer Stand wäre ihn dafür zu bezahlen ). 


32) Haller Bullingero 8. Octob, 1559: Genevae sumus pransi 
tantum, et erat nobis.eo die maguum iter conficiendum. Nam Gaji 
pernoctaveramus, Genevae prandendum et deinde Tonnonium usque 
adhuc pröficiscendum -erat. D. Gualtherus horum locarım situm 
novit. Bine factum ut paucos Genevae fuerimus allocuti. Et quamrvis 
in animo haberemus vel D. Calvinum saltem alloqui, accidit tamen 
ut in platea Beza D. de Diesbach, qui unus nobiscum erat ex legatis, 
obviam veniret, eumque visum inisalutätum tamen praeterierit, cujus 
tamen Lutetiae aliquando non amicus modo, sed et-contubernalis 
fuit et quo Bernae etiam semper familiarissime usus est. Quo facto 
valde indignatus D. de Diesbach noluit ut adiremus quemquam Hlo- . 
rum, praesertim cum illi non dignarentur nos, quos.. adesse non 
ignorabant, convenire. ‚Aderat nobiscum etiam D. Hieronymus Em- 
manuel, qui optime semper de Vireto et partibus illiüs sensit, vir 
boni judicii et moderatus, sed neque illum salutare dignati sunt, 
nec voluit ipse quoque permittere -nobis ut eos conveniremüs. Qua- 
tuor quidem Senatores nobiscum' prandium sumebant. Ministrorüm 
vere nulla fiebat mentio. Itaque sumto prandi6 discessimus.. Scribo 
haec copiosius, quoniam non ignoro. eos aegre ferre, quod non simus 
eos allocuti, sed nos non minus male habet, quod nos ipsi alloquio 
non sint dignati. Si ea de.re ad vos scribant, habes hic, quo nos 
excusare. possis. Sunt homines eruditi et, ut judico, pii etiam, sed 
tale gerunt superciium, ut non possint non multis bonis graves esse. 
Neque etiam discessimus hinc, quin nostrorum: uteremur consilio, 
quo 'modo nos, si Genevam ventum esset, gerere debeamus. Placuit 
plerisque, ne nos ipsos ingereremus ipsis, sed si ipsi hos convenirent, 
benigne cum illis ageremus.. Sed res accidit ut scripesi.. 

Academiam Genevenses instituunt, sed pro suis tantum, vix 
enim fiet in tanta rerum, quae ilic inprimis est, caritate et hoc 
rerum statu, ut fiat frequens. Qui. a nobis discesserunt Minie£ri, 
in Galliam plerique Omnes missi sunt, praeter Viretum et Bezam 
paucis aliis exceptis. Ibi fiducia ex morte Regis accepta, confiden- 
tius egerunt, unde de novo ferventior orta persecutio, quam prius 
unquam fuerit. N " . 

- 33) Il fut permis a Blaise Hollier de faire des lepona publiques 
de Medecine & condition qu’il les fasse sans gage. : 
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34) In ber — um Neuen Zeftament bom 
Deißt es: Comibien que 1. Jean Calvin, nostre {fer Ä 
en l’oeuvre de nostre Seigneur ait piera diligemme 
trauslation francoise de toute Ja. Bible ‚ et no Bra | | 
Nouveau Testament, la quelle il a plusieurs foi, 2 
avec le texte Grec autant sSoigneusement "que luy Yue 
continuelles occupations de son office: toutes fig u 
experience qu’_un tel ouvrage ne se peut amener , cog 
petit à petit, et scacahant quil n’y avoit homme, qy;P° 
moins du precedent labeur, que’ celuy qui en a eu 
avons requis et prie tres instamment deux de nostre co p 
nous avons estime les plus propres, ascavoir iceluy up: 
et M. Theodore Besze, qu’en attendant qu’on puisse mer. 
a la translation du Vieil Testament, ils voulussent 8’em et 
escient à revoir celle du Nouveau ‚ conferans et rApporta 
tut ce que nostre Seigneur leur donneroit. Laquelle ng 
ont acceptee et (moyennant la grace de ‘Dieu) tellemen t ch 
selon nostre jugement, que nous .esperons que Peg, 8 
Seigneur en recevra profit, - 0 ea 
35) Remontrances de Calvin au Conseil, pour OUyrir = 
temple a cause de l’affluence- du peuple aux sermons, dong a 
ne peuvent pas profiter ä cause de leur eloignement 3* nr N 
surtout à S. Pierre. Arreste qu’on ouvre Notre Dane FR U 
Mes. Gen. Registres du Conseil d’Etat. Uri 
36) V. Henry IT. p. 179. N 
37) Le Duc de Brunswic vint à Geneve offrir ge a 
werir que le roi (de France) et le Duc de „Savoye ay SR. 
notre ruine. Moss. Gen. Registres du Cons. d’Etat. Qi ã 
X. 
Nu 
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eines um. die. claſſiſche Wiſſenſchaft und um bie Religion wohl⸗ 
verdienten Mannes, Robert Eftienne, des‘ gelchrteften Buch⸗ 
druders feiner Zeit, welcher fi befonbers durch feine Ausgaben 
der Bibel und griechifcher Schriftfteller einen bleibenden Ruhm 
erworben hat °®). 


38) Beza meldet ben Tod biefes ihm vertrauten Mannes mit fol: 
genden Worten an Bullinger: Multae hic febres infantes multos ab- 
sumpserunt ac quosdam etiam omnium aetatum, inter quos magno 
cum nostro dolore Robertum .Stephanum numeramus, incomparabilis 
diligentiae et 8ingularis probitatis hominem, quem nudius tertius ad 
sepulchrum sumus prosequuti. Süccessit Henricus Stephanus quem 
unum ex filiis heredem nuncupavit et de quo multa nobis pollicemur 
si Dominus eum superstitem servabit. Mass. Genev. Beza Bullingero 
12. Sept. 1559. R. Eftienne ftarb den 7. Septemb. 56 Jahre alt und 
fein. immer kraͤnklicher Sohn Heinrich war damals 31 Jahre alı Ron 
Rob. Eftienne fagt Beza in den oft angeführten Vrais Pourtraicts 
p. 158. Du tems de nos peres on a vü a Venise le docte et dili- 

ent Alde, lequel sembloit avoir atteint & la perfection de cest art. 
Froben et quelques autres l’ensuivirent à Baale, dent tpus les homes 
doctes leur sont grandement obligez. Mais autant que ceux la ont 
devanc& les autres, autant les as-tu passez tous, o Estienne, telle- 
ment que l’envie mesme, murmurant entre les dents, est contrainte 
de confesser, que Phonneur tappartient, comme au plus excellent 
de tous. Car encores que quelques uns d’entre eux ayent imprimé 
des livres en aussi beaux characteres qu’on sauroit desirer, si est 
ce que l’on ne sauroit faire Comparaison d’eux.avec toi en diligence 
ni en la correction ‚des livres difficiles;. ein religiöfer Ernſt war 
fo groß, daß er Rabelais Werke verbrannt fehen wollte. Margaretha, 
bie Schwefter Franz I. befuchte oft fein Officin, und als der König ihn 
einft über der Correctur antraf, wollte er nicht, daß er ‚cher aufftände, 
ald bis tr die Seite beendigt. &. Renouard Hist. des Etienne. T. II, 
p- 48. Diefes Werk ift das Befte was über diefe merkmärbigen Buchs 
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drucker und ihre Leiſtungen erſchien. 


Zweites Capitel. 


Anna’d du Bourg und Beza’d Verwendung bei | 
Friedrich II. 


Beza, der neue Rector, follte nicht Tange ungeflört in ber 
Berwaltung feines frieblihen Amtes fein. Unerhörtes war in 
Frankreich gefchehen. 

Die Hinrichtungen, womit man feit dreißig Jahren die Ketzer 
unter dem Volke und ihren Glauben widerlegte und die Ver 
breitung deffelben zu hindern fuchte, hatten ihre natürlichen Fol⸗ 
gen gehabt. Die neuen Meinungen waren von dem jüngeren 
Gefchlechte der. höheren Stände beachtet und auf den Univer⸗ 
fitäten, wohin fie namentlich durch Deutfche waren gebracht 
worden, um fo begieriger eingefogen worden, je mehr man fie 
verfolgte und je mehr der natürliche Edelmuth der Jugend bie 
Sraufamkeit gegen Leute verabfcheuete, die nur nach Gottes und 
nicht nach des verfuntenen und verhaßten Klerus Vorſchrift leben 
und im Uebrigen aller weltlichen Obrigkeit unterthan fein wollten. 
Denn rieue Ideen, welche eine Revolution aufwirft, üben immer, 
felbft wenn’ fie nicht flihhaltig find, eine magifche Gewalt über 
alle denkenden Zeitgenoffen aus, um wie viel. mehr, wenn fie 
von der Natur find wie.diejenigen, welche jene Zeit bewegten. 

Daher war es gefchehen daß nicht allein Viele unter dem 
Adel Unabhängigkeit und Muth genug befagen, fich der „Neueret” 
anzunehmen und deren Sache zu der ihrigen zu machen, fondern 
dag auch in der Magiftratur, dem damals in Frankreich bei 
weitem angefehenften, durch Wiffenfhaft und Bildung vor allen 
anderen hervorragenden Stande, viele der jüngeren Räthe, Advo- 
caten und Rechtsgelehrten entweder in ihrem Herzen von dem 
Geifte der Zeit ergriffen, von der Wahrheit der „neuen. Religion“ 
überzeugt, oder auch fchon aus rein menſchlichem Rechtsgefühle 
dem höheren Orts befohlenen Juſtizmorde entgegen waren. Sie 
mußten es für erniedrigend halten, ‘dem blinden Despotismus 
und dem Sriefterhaffe zum ſchnöden Werkzeuge zu dienen und 
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die Schergen des Cardinals von Tournon und Carls von Loth- 
. ringen, ober ber habfüchtigen und von allen rechtlichen Leuten 
verabfcheueten Diana von Poitiers zu feyn. Sie fahen überdies 
ein, daß, wenn man auf bie bisherige Weife fortführe, bald halb 
Srankreich vor die Schranken geladen und auf bie Scheiterhaufen 
gefchicdt werden müßte. _ 

Diefe Stimmung offenbarte fich zuerft in dem bedeutendften 
Parlamente Frankreichs, dem zu Paris. Bier vom Parlamente 
zu Zouloufe wegen Läugnung ber Brodverwandlung zum 
Feuertode verdammte Einwohner jener Stadt hatten an jenen 
oberften Gerichtshof appellirt. Die Revifion des Prozeſſes wurbe 
derjenigen Kammer zugewiefen, ‚welche, weil die Richter bes Par⸗ 
laments vegelmäfig abwechfelnd darin faßen, die Zournelle-Rammer 
hieß. Die Unterfuchung des Urtheils wurde dem in gleichem Rufe 
der. Nechtlichkeit und der Gelehrſamkeit ſtehenden Parlamentsrathe, 
Anne du Bourg, übertragen, einem Manne welcher gleich 
* feinen Gollegen ber verbäcdtigen Milde in Progeffen der Art 
bezüchtigt wurde. 

Aus‘ einer ber angefehenften Familien ber Auvergne, war 
diefer edle Zeuge der Wahrheit feines fanften Charakters wegen 
zuerft zu dem geiftlichen Stande, dann aber auf bad Zureben 
bes väterlichen Oheims, des damaligen Reichscanzlers, zur Ma- 

giftratur, beftimmt worden. Talent und Familieneinfluß brachten 
ihn ſchon früh auf einen Lehrſtuhl zu Orleans und -von da, 
wo bie Grundfäge der Maͤßigung und der rechtlichen. Gewiffen- 
haftigkeit ihm die Herzen der Jugend gewonnen hatten, kam er 
gegen die herkoͤmmlich gewordene Sitte, ſolche Stellen dem Könige 
abzufaufen, unentgeltlich in das Parifer Parlament. Er. gehörte 
in feinem Herzen bereits der neuen veligiöfen Richtung an. Die 
vier Unglüdlichen von Zouloufe zu retten, wies er gefchichtlich 
nach, daß die griechifche Kirche, welche die Brodverwandlung laͤug⸗ 
nete, von ber fatholifchen .deffenungeachtet immer als Schweſter 
behandelt und nie deswegen verbammt worben fei, und überzeugte 
die Kammer von ber Richtigkeit des Schluffee,. welchen man bar- 
aus zu Gunften der Verdammten ziehen konnte. Die Kammer 
verurtheilte fie daher nur zur Verbannung, weil. zu fürchten mar, 
daß, wenn die Unglüdlihen im Rande blieben, fie ginem anderen 
Gerichtshofe nicht leicht entgehen würden. _ Diefer Ausſpruch und 
andere der Art contraftirten ‚gewaltig mit denjenigen der erflen 


34 — 
gel 
_ ut 
Kammer, wo die - ganatifD op Ginztedun 
Andre immer auf ZeuertoP Die sergehieben | 
Der Guiſen, 


Diefe alfo, aufgebracht np Pi 
in demſelben Parlamente, au fo 5° ad 
folche „Mäfigung”” mmöcdE* DE: oJ gnmern ein 
lien Frankreichs angebörige” fü zit Das ! 
neigung zur Kegerei feyr ser er 
Screen ein Schug Per I — 
F a in den erfien 23 far 

es Parlaments (30. Apri 
dann Fumee ab Andere ansæfong; * 
— zum Trotz ben Heß 

enverfammlung, gleich Der 3 
ven und bis zur —— berfelden di 
gegen die Neuerer aufzufchieDest- De? * 
fie Hinzu, ſey angeſteckt, alle föniglide a 
verwirkt, wenn man das unge ei Tiege 
firedder der Gefege ſich ſelb ſt gegen bieſelbe 
Das wirkte. Der ſchwache, aufgebra fe, J 
graufame König begab fi, best Anfuche 
gemäß, in Begleitung ber Garbind € ⸗ 
Merecurialſitzung (15. Juni 15590) Fi unD sei 
gend warf er dem Parlament & auimferigfe 
bes Glaubens, die Freilaffung der vier ⸗ 
Nichtprotocollirung feines Ediets (voHt au- = 
Rıger vor®). Cr hoffe, fo fgtop er, BP! 


erst 


Senfurfigung der fämmtlichen en eglieber dei 
Heinrich TI. in dem genannten Jahre pur © 
und zwar an einer Mittwoche (Dies Mercurii) 3 
daturque cognitori' regio et "advocatis > fast 3 
nulla mora interposita in jure persequantur r 9 
tiores fuerint, ipsis dignitas eodem edicto abr‘ 
L. XXT. p- 1013. . J 
2 Schon be Thou nennt fie. 10 »-. 
ihren Eid gehandelt und. gesen ihr Amt- | 
ſagt er, qui natabili dedecore proditis Curza® B 
gratiam, /nsigni perJurio "conscientiam foedave! 
—8 G. fh. de Hugenotten 1, 46 
romning Oel @- ex Hr > . 
des Erſcheinens "Des Königs in dem parlament , 


das Perlanient mehr auf feiner Hut-fein werde, und da er ver- 
nommen, daß es jegt über die ficherfien und mirkfamften Mittel 
zur Unterdbrüdung der Kegerei ratbfchlage, fo wolle er das mit 
anhören: denn feine erfte Pflicht ſey „Gottes Gebot aufrecht zu 
erhalten °). - 


Da flanden nad ber Reihe ruhig. und anerſchrocken die 


jüngern Parlamentsglieder, die noch ihre Meinung zu ſagen hatten, 
vor dem ergrimmten Koͤnige auf und im Bewußtſein ihrer Würde, 
mit der Kraft einer tiefen Uebergeugung erklaͤrten fie, wie die 
Verfolger meiſtens ſelbſt an allen Unruhen ſchuld ſeyen, die man 
den Verfolgten zur Laſt lege, und wie das Gericht inne halten 
müſſe, bis ein Concilium rechtmäßig über den Meligionsftreit ent 
fhieden hätte. Nachdem du Faur feine Meinung mit ben Wor- 
ten befchloffen: Man muß zuerſt recht wiffen, wer die Kirche ver- 
wirrt, damit. nicht gefchehe was Elias zu Ahab ſprach: Du biſt's, 
der Ifrael verwirrt! fo ftand auch du Bourg auf.. Betend 
dankte er, da Gott den König zur Berathung. einer ſo hochwich⸗ 
tigen Sache, wie die. bes Heren Iefu Chriſti, geführt, und nach⸗ 
dem er auf die. allwaltende Vorfehung - hingewiefen, der Alles 
unterworfen ſey, zeigte er, daß täglich todeswürdige Verbrechen, 
Gottesläfterung, Ehebruch, ſcheußliche Ausſchweifungen -offenfun- 
dig verübt würden, welche man nicht allein nicht ſtrafe, ſondern 
ſogar noch durch empörende Nachſicht ermuthige, während man 
täglich auf neue Folterqualen gegen Leute ſinne, denen man kein 
einziges Verbrechen vorwerfen könne. „Kann man diejenigen,” 
fo ſchloß er, „bes Majeſtaätsverbrechen zeihen, die nur in Gebeten 


bes Königs Erwähnung thun? Kann 'man ihnen vorwerfen, daß 


fie die Gefege des Staates übertreten, daß fie die Treue der 
Städte zu erfchüttern, die Provinzen aufzuwiegeln fuchen? Mit 
aller Mühe, die man ſich gegeben hat, ift es bisher nicht gelungen, 
felbft von befonders dazu aufgeftellten. Zeugen die Ausſagen zu 
erlangen, daß jene auch nur einen folchen Gedanken gehegt hätten. 


curialſttung ganz überfeben und die Sade falſch bargeftellt, frog den 


Bitaten aus Thuanus, den auch wir bei wunferer Darftellung zum 
Grunde gelegt haben. Auch weiß weder Thuanus noch fonft ein gleiche 
zeitiger. Sheiftfteller etwas von den Soldaten, mit denen Bromning das 
Parlament umringt. 

4) „Er erklaͤrte,“ ſagt Browning (I, 48.) „daß er frei von jedem 
Grolle gegen- Biejenigen Raͤthe, welche die neue Religion angenommen 
hätten, ſey ꝛc.“ Davon weiß keine der Quellen etwas. 
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Werden fie nicht vielmehr deswegen als. aufruͤhriſch betrachtet, 
weil fie, erleuchtet durch die heilige Schrift, die fchändlichen, offen- 
baren: Laſter der römifchen Mache, die ihrem Untergange entgegen 
geht, entdeckt und geoffenbart haben und eine heilfame Refor- 
mation begehrten?” Das mußten der König und die Bardinäle 
anhören. Die Präfidenten der Zournelle- Kammer konnten in 
der Beſtürzung kaum eine befchwichtigende ‚Rechtfertigung über 
ihr bisherige Verfahren vorbringen, während die Gegner fich 
in Gegenwart des Königs ein Verdienſt daraus machten, auf bie 
unerbittlichfte Strenge zu dringen, und Le Maitre fogar als 
nachahmungswürdiges Beifpiel erwähnte, wie einft Philipp 
Auguft bei fechshüundert - Albigenfer und Waldenfer habe ver- 
brennen laſſen. — Es trat ein Zobdesftille ein. Der durch die 
Rüge des Ehebruchs und fhändlicher Ausfchweifung empfindlid) 
getroffene König - ließ fi) nach kurzer Berathung mit feiner 
Umgebung alfo vernehmen: „Man bat une berichtet, daß in un⸗ 
ferem Gerichtshofe ſich Leute befinden, die. vom Blauben abge- 
wichen find:-ich bin jetzt von der Wahrheit dieſes Berichtes über- 
zeugt. Ich fehe deutlich, daß ſolche unter euch find, welche bie 
Autorität des. Papftes und die meinige verachten. Es iſt nicht 
die Mehrzahl, aber die Schande einer folhen Aufführung fällt 
auf das ganze Parlament.zurüd und die Schuldigen follen des« 
wegen das ganze Gewicht meiner Entrüftung -fühlen. Ich will 
ein Erempel flatuiren, das alle an ihre Pflicht erinnern foll: 
Connetable ; ergreift den zweiten und den dritten von denen, bie 
heute ihre Meinung abgegeben haben. Das warn Anne de 
Bourg-und Ludwig du Faur. Zum. erfien. Male war das 
Heiligehum der Gerechtigkeit auf eine fo brutal bespotifche Weiſe 
entweihet worden’). Hämifche Freude und geheime Furcht ober 
Ingrimm waren die Wirkung diefer Gewaltthat. Zwei Glieder 


5) Haec plerique, ut erant varie affecti, aut in bonam aut in 
malam partem accipiebant. Sed rerum prudentiores indignabantur, 
regem aliena voluntate impulsum -in senatum venire, ut suarum 
legum, quas tueri debuisset, subversor esset: et tamen parum esse 
quod in curiam venerit, quod extremae tantum cognitioni interfuerit, 
at vero suffragia legi, non numerari, incipi senatus consultum, non 
perfici, arripi tabellam sententiarum indicem, minas. et. carceres ad- 
hiberi, vinciri senatores, quis non. credat prineipem nimis facilem, 
dum haec audet, alienae libidini turpiter.inserviisse. ‚Thuanus. Edit. 
Francof. 8. I. p. 1016. . ' 


Baum, Leben ded Th. v. Bea. 1. 3 
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des erſten Parlaments in Frankreich wurden der gemeinſten Form 
des. Nechts zuwider in die Baſtille eingekerkett. Zum erſten 
- Mate hatte man ſich der Religion wegen an fo hochgeftelfte 
Perfonen gewagt. .:Der Schläg follte wirken und er. wirkte. 
Alfe edleren Gemüther, felbft die, welche nicht geradezu die reli— 
giöfen Anfichten der Gefangenen theilten, entrüfteten ſich: Die 
Kirche dev Gläubigen, welche vor einem Monat ihre erfte Sy⸗ 
node in Paris- abgehalten hatte, war in Trauer wegen des Ge⸗ 
fchehenen : und in Furcht vor dem Ausgang. Die Feinde der 
Gefangenen wurden zu Unterfuchungsrichtern beftellt;- gegen das 
Vorrecht des. Standes der Angeflägten, welches nur den gefamm- 
ten Kammern bed Parlaments. über fie abzuurtheilen geftattete. 
Der Muth edler, gläubiger Seelen fteigert fi) und wird verflärt 
im Unglück. In ben Verhören ber - Unterfuchungsrichter, unter 
denen auch der Biſchof von Paris, Euſtachius du Bellay war, 
antwortete du Bourg mit evangelifher Sachkenntniß und Ent- 
fchiedenheit auf die Fragen, welche die verfchiedenen Lehren der 
katholiſchen Kirche, mit ablehnenden Worten aber auf die, welche 


die Angabe feiner Slaubensgenoffen und Freunde: betrafen und 


die Derfammlungen, welche er. befucht hatte. 

Ä Darin aber befonders zeigte ſich die ruhige Größe: feines 
Seife und die Aufgeflärtheit feines evangelifchen - Glaubens, 

ähnlich der des Apoftels Paulus, dag er neben der unumwun—⸗ 
denen Freimüthigfeit und Gründlichkeit feines Belenntniffes mit 

. Harer Befonnenheit alle Rechtötitel geltend mächte, die er zu 


feinen Gunſten anrufen konnte, und als diefe erfolglos waren 


ünd nur zwiſchen Berläugnung und dem Märtyrertobe die Wahl 
noch übrig blieb, errang er ſich diefe Krone mit einer Stand- 
haftigkeit, die felbft feine Feinde und Richter bis ins Mark ihrer 
Gebeine erſchütterte. 

Die Unterſuchung ſollte eben ſtattfinden, ae bei dem Feſt— 
gepränge, welches die Doppelheirath der Tochter des Königs, 
Eliſabeth, mit Philipp von Spanien, und feiner Schwefter. Dar: 
garetha mit dem Herzoge von‘ Savoyen veranlafte, in einem 
vor der Baftille angeftellten Turniere der gebrochene Lanzenſchaft 
Montgommery’s . Heinrich IL.” durch das Auge hindurch ver- 
mwundete, fo daß er flarb, und diefe unerwartete Begebenheit 
dem Schickſale der Gefangenen eine ganz andere Wendung zu 
geben verſprach. Aber jetzt wurden die Guiſen, Oheime der 
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Königin Maria Stuart, bie ausfchließlichen Nathgeber des ſech⸗ 
zehnjaͤhrigen, ferofulöfen, koͤrperlich und geiftig ganz nerplofen 
Könige und beinahe die unumfchränkten Herrn des Neichs. 
Die ‚„ Neuerer” waren ihre Gegner und zugleih ein Schreckbild, 
womit fie die kranke Phantaſie des Königs anfüllten, die Kegerei 
eine ermwünfchte Anklage gegen alle ihre Feinde. Aus Angſt 
vor den Guiſen und aus Furcht, felbft in Gefahr zu gerathen, 
war unter hundert und dreißig Richtern nicht einer, ‚ber öffent- 
ih zu Gunften der Wppellation bes du Bourg aufzutreten 
wogte. - Da’ fliegen die Beforgniffe der zahlreichen Freunde des 
Gefangenen immer höher. Umſonſt flehten bie beiben Brüder 
des Angeklagten perfönlich die Gnade bed Königs an, umfonft 
appellicte er an den Erzbiſchof von Send, umfonft an den 
Erzbifhof von, Lyon. Um die Beforgniffe der Kirche zu Paris, 
die folches als. Mangel an Feſtigkeit auslegte, zu befchmichtigen, 
fhrieb er fein Glaubensbekenntniß, welches alles Zweideutige in 
den Antworten feines Verhoͤrs vermieb ‚und tm allen Stüden 
der jüngſt aufgefegten Gonfeffion ber franzöfifchen Kirchen gemäß 
war. Ganz Franfreih war auf den Ausgang biefes Mannes 
gerichtet. Die: jüngeren- unter: den zahlreichen Freunden: machten 
Anfchläge zu feiner gewaltfamen Befreiung, Sie wurden ent- 
deckt und zogen bem Gefangenen. bie faft unerträgliche Haft bes 
sifernen Käfige bei Waffer ımb Brod zu: Wlle feine Papiere 
wurden aufs neue durchſucht. Man fand Verfe, in. die er feinen 
Glauben und fein Flehen zu Gott ergoffen, auch Briefe voll 
ernfter Mahnung und Fräftigen Troſtes von ber Kirche zu Varis 
und aus Genf. 

Denn das Schickſal dieſes Kämpfers war Calvin und 
Beza ſchon längft bekannt und hatte fie ſchmerzhaft ergriffen, 
und durch die faft täglichen Nachrichten aus Frankreich‘ Hatten 
fie vernommen, in welcher Gefahr er ſchwebe. Das bereits fchon 
oft verfuchte Mittel follte nun, obgleich es nicht immer gluͤcklich 
gewefen, abermals verfucht und einer der. deutfchen Fürften. um 
feine kraͤftige Fürſprache angegangen werden. Der Günftigfte 
und Nächſte war der Churfürft von der Pfalz, und Beza war 
der Mann, der bereits mit.den dortigen Verhältniſſen vertraut 
die Geſandtſchaft abermals übernahm (Nov. 13559). Er fand 
Friedrich IM., welcher fich zur fehweizerifchen Anficht hinneigte 
und ſchon mit dem Vorſpiele der- Religionsveränderung begamı, 

3* 


— 36 — 


und der auf den kurzverſtorbenen (12. Febr. 1559) Otto Heinrich 
gefolgt war, noch bereitwilliger zu folhen Fürbitten als ehemals 
feinen. Vorgänger, zumal da es ſich jegt um einen fo ausgezeich- 
neten- Wahrbeitszeugen handelte. Da Niemand die Lage ber 
Dinge in Frankreich beffer kannte als Beza, fo überließ der 
Fürſt ſogar die Abfaffung des Bittfchreibens feinem beften Dafür- 
halten‘). Das wegen der damals obwaltenden höchft verwidelten 
Umftände in Frankreich gewiß in Hinfiht auf Ton und Motive 
merkwürdige Schreiben ift-und Leider nicht zu Geſicht gefommen. 
Nur aus anderweitigen Quellen erheilt ſummariſch, der Churfürft 
babe, für feine Perſon, fi) den Parlamentsrath- von dem König 
erbeten, um ihn als. Profeffor der echte in Heidelberg anzuftel- 
fen, und erklärt, die. Gewährung diefer einzigen Bitte werde er 
als eine Erfüllung aller Berfprechungen anfehen, die ihm von 
den Königen von Frankreich gegeben worben fenen ’). — 
» Die Gefandtfchaft und das Bittſchreiben wurden. zwar mit 
gleißnerifher Höflichkeit aufgenommen und- mit. begütigenden Ver⸗ 
ſprechungen, welche das Gedraͤnge der Umſtaͤnde gebot, entldffen, 
aber weit entfernt. etwas zu wirken, dienten fie nur dazu, die 
Suifen und vor Allem den. Carbinal van Lothringen noch - mehr 
zu ängfligen und den Tod. eines fo wichtigen Mannes, ber 
den Muth hatte auszufprechen, was die große Mehrheit des 
Adels und der Bebildeten damals dachten -und fühlten,- um jeden 


6) Calvinus Bullingero: Profectus (Beza) autem fuerat restin- 
guendi incendii Parisiensis caussa, quod jam plures consumpsit ac 
brevi in majores flammas erumpet. Princeps non tantum comiter 
pollicitus est quod petebat Beza noster, sed dictare literas jussit, 
qua fornta speraret utilissimas fore. Atque ipse quidem suis par- 
tibus defunctus est- Quantum tamen ex ejus deprecatione sensuri 
sint levationig inde conjicimus etc. Mss, Genevens. , . 

7) Histoire des Martyrs f. 519. b. L’Electeur Palatin, prince 
de empire — avoit requis par lettres et ambassadeurs le Rei Fran- 
cois JI.-de le Iui danner pour a'en servir de professeur dans son 
Universit& de Heidelberg: Offrant le dit Electeur de prendre ce don 
avec si grande obligatien, qu’il tiendroit pour toutes les promesses 
que les Rois de France lui avoient par cy devant faites. — De Thou 
(Hist. T. T. p. 699) fagt nur: Sub idem tempus venere..a Friderico 
Palatino septemviro ad rege literae, quibus a Burgo extremum 
supplicium deprecabatur et eum sibi tradi summi benefieii‘ loco po- 
stulabat, — Regnier de la Planche:- Hist. de l’Estat de France tant de 
la Republ. que de la Religion 1576. p. 118. und wörtlich nach dem: 
felben die Hist. Ecclesiast. I. 246. nennen fälfhlih Otto Heinrich, 
der damals fchon todt war. * N on 
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Richter ‘und anderer Perſonent das Sacramentirer 
chem er als hartnaͤckiger Keger” engt und zu Aſche 
Greveplag’an einen Galgen aufaeb* pem Amtstleide, z n 


werden follte. - Er. aber, niche mebr Den), fondern zz 
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der Verfolgung der goͤttlichen Wahrheit in ihren Bekennern und 


das unvermeidliche Gericht Gottes vor, welches zum Theil hier 


ſchon, gewiß aber dort einſt über alle Verfolger ergehen werde, 
— und als er ſo immer freudiger und gottbegeiſterter fortfuhr, 
ſeinen Glauben und ſeine Zuverſicht bezeugend, ſtanden ſeine 
Richter mit naſſen Augen vor ihm, und nachdem er ihnen nod- 
mals zu Gemitthe geführt, daß fie ihn. zum‘ Tode verdammt 


weil er keine andere Gerechtigkeit, Gnade, Reinigung,. Verdienſt, 


Vermittlung und Genugthuung als in Jeſu Chrifto anerfenne, 
und bag er flerbe für das Evangekum, fo ſchloß er mit ben 
Worten: „Laſſet ab, höret auf Scheiterhaufen anzuzünden, thuet 
Buße und befehret euch zum Herrn, damit euere Günden-getilät 
werden mögen. . Der Gottlofe verlaffe.den Weg der Sünde und 
feine argen Gedanken und bekehre fich zum Herrn, der wird 
fi) feiner .erharmen. Nehmt dieß zu Herzen und lebet wohl, 
ihr. Herin und Räthe, ich ‚gehe hin zum Tode.“ De: Thon 
ſelbſt, deſſen Water mit Bartheitmy das Urtheil unterſchrieb, 
theilt den Inhalt dieſer Rede mit und verbuͤrgt die. Aechtheit 
berfelben ®).. „Wohl ihm! fo für. das Evangelium ſterben zu 
konnen!“ folen einige Richter, von Der heiligen Macht des Glau⸗ 
bens überwältigt, bei ihren Freunden ausgerufen haben, und als 
man fie fragte, warum fie ihn denn verurtheilt, ſo ſchühten fie 
hauptfählich die firengen Befehle des Königs vor’). Kaum 
hatten fich ‚die Richter in fchmählicher Beſtürzung entfernt; - fo 
fing et an einen Pfalm zu fingen, worin .er ‘aber durch das 
Eintreten des Inquiſitors de Mouchy und. dreier : Sorbonniften 
geflört wurde. Sie wollten ihn bekehren, aber fie vermochten 
ihn nur zu quälen. Auch der Geiftliche von. St. Barthelemy 
kam noch zu ihm. „Er. aber beharrte in feinen Irrthümern,“ 
fagt das Protocoll des Parlaments, und nachdem ihm bebeutet, 
daß, wenn er auf bem Wege gegen bie Heilige "Mutter, die 
——— u . oo ., 

8) His dictis quae ex actis publicie transcripta’sunt. Lib. XXI. 
p. 1043; Edit. Francof. B. .. 

9) On ne doit sur ceei oublier. une parole qui sortit, vu plus- 
tost la verit& arracha de la’bouche d’aucuns de ces juges entendeurs, 
qui dirent à leurs familierg apres ceste condemnation: „O que cest 
homme -Ja est heureux.de mourir poür }’Evangile! Et quand on leur 
repliqua pourquoi ils l’avoient condamne à la mort ils en laverent 


leurs-mains au bassin de Pilate, s’excusant sur la volonts du Roy.“ 
Hist. des Martyrs. f. 519. b. — 3—F 
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Kirche, zu reden ſich unterſtehen würde, mar 
lichem Befehle den Mund verſtopfen würde 
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So wurde er dem Denker übergeben. Auf | 
karren neben. dem Geiftlichen figend, fa er 
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wie ganz Paris, als Anne du Bo 
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10) Das fteht in dena Protokoll des ' 
de —8 nich I. p.. 300. mitteilen: ' 
mente Curie, que: le dict Du Bourg ı | 
et que auparavant que le feu soyt al i 
sera "estrangl&; et que néantmoings 
tenir aulcuns mauvés PFopos, sera b: 
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von dieſer Hinrichtung in unſere Collegien zuruͤckkehrten, zerfloſſen 
wir in Thranen und eiferten für feine Vertheidigung noch nad) 
feinem Zode und verfluchten feine ungerechten Richter, bie ihn 
rechtlich verurtheilt hatten. Seine Predigt am Galgen und auf 
dem Scheiterhaufen. hat mehr. Unheil gefliftet als hundert andere 
Prediger hätten anrichten tönnen” ). Viele derjenigen felbft, die 
feinen Glauben durchaus nicht theilten, fagt de- Thou, -verwen- 
beten ſich und ‚baten für ihn, ale er gefangen faß, ‚und nad) fei- 
nem Tode find viele aufrichtige Thränen um ihn gefloffen. Die 
Gemüther derjenigen aber, die den Glauben ber Väter verlaffen 
hatten, wurden theild durch feine Standhaftigkeit geftärkt und 
befeftigt, theils aber auch empört und - erbittert, fo daß man 
achtet, es fey aus feiner Afche die ganze. große Saat der Unruhen 
und Verfhmwörungen erwachſen, die das bisher blühende Reich 
ſo arg heimſuchten y. 


ih S. Florimond de Raemond: Hist. de rorigine et du‘ Pro- 
gres de l’Heresie etc, p. 865.: „Je me sauviens que, quand Anne 
du, Bourg, Couseiller au Parlement de Paris, fut braslß, tout Paris 
s’&tonna de ia constance de cet. homme. . Nous fondions en larmes 
dans nos coll&ges au retour de ce supplice et plaidions sa cause 
apres son deces, maudissant ses juges injustes qui Pavaient justement 
condamne. Son pr&che en la potence et sur le bücher fit plus de 
mal 1° cent ministres n’eussent sü en faire.“ 

12) Thuanus. . Edit. Francof. 8. T. I. p. 1044.: Hunc exitum 
habuit Annas Burgus, cum XXXHI annos vixisset, Rigomagi prae- 
cipuo in Arvernis oppido . ‚natus honesta ac locuplete familia, ex qua 
olim Antonius Burgus Franciae Cancellarius sub "Francisco I prodüt. 
Cum vero magna cum laude Juris scientiam Aureliani professus &sset, 
inde. Parisiensis Senator majore integritatis gloria in eo ordirie cla- 
ruit, multorum votis ac precibus, dum in carcere esset, etiam eorum, 
qui ipsius de religione sententiam minime ‚probabant, adjutus et 
commendatus, ac post mortem veris lacrymis deploratus, illerum 
vero, qui a majorum sacris defecerant, animos parkim constantia sua 
ita confirmavit, partim exacerbavit, ut ex ejus cineribus ampla de- 
"fectionum ac conjurationum seges enata eredatur, quae regnum antea 
florentissimum diu postea male habuit. 


Drittes Capitel. 


Rachklänge der Unionsverfuche. Beza's Maͤßigung 
| gegen Weſtphal. 


Richt lange nach feiner Rückkehr erfuhr Beza bie traurige 
Srfolglöfigkeit_feiner Neiſe und der Verwendung des bereitwilli- 
gen deutſchen Fürften. Er fand auch einen Bikef von Bullinger, 
der immer noch gegen bie Unionsverſuche Beza's und zum Theil 
auch Calvin's eiferte, ſich gegen alle Zweideutigkeiten verwahrte, 
mit ſtrenger Feſthaltung der Zwingliſchen dürren Klarheit, die 
ſchon durch den mit Calvin aufgerichteten Consensus Tigarine 
etwas gelitten Hatte. 

Je edler. und gemeinnügiger ein Wunſch der Seele, ein 
Streben ift, deſto leichter täuſcht ſich oft ſelbſt der ausgezeich- 
netere Geiſt über die Hinderniſſe, welche der Verwirklichung deſ⸗ 
ſelben im Wege ſtehen. Beza trug ſich immer noch mit‘ Ver⸗ 
einigungsplänen,. weil ber negative Nugen, das Aufhören de® 
gegenfeitigen Verdammens Angefichts der alten Kirche, und ber 
pofitive‘ Vortheif, die politifche und kirchliche Vereinigung der 
beiden großen proteftantifchen Parteien. von unermeßlichen Folgen 
geweſen wäre. Er gründete: feine Hoffnungen duf einige Fürften 
und einige minder flreitfüüchtige Theologen in-Deutfchland, überſah 
aber dabei, daß die meiften der proteftantifehen Landesherrn, und 
namentlich die ſaͤchſiſchen, fi unter dem Einfluffe ber wüthend- 
ften lutheriſchen Streithähne ‚befanden, und überhaupt die Par- 
teien beiderſeits ſchon zu fehr in ihre Stelung feftgerannt waren, 
und das Hauptmittel der Vereinigung zwifchen Lutheranern und 
Zwinglianern fehlte, nämlich die äußere Roth. Wenn Bullinger 
fo gar nichts von dergleichen Verſuchen wiffen wollte, fo ging 
diefe Abneigung fowohl aus der bittern Erfahrung, ale. atıch aus 
dem Sicherheitözuftande der deutich-reformirten Kirche in ber 
Schweiz hervor. „Ih babe deinen Brief, worin bu beine. 
Sründe gegen das Abhalten eines Colloquiums auseinander ſegzeſt, 
bei Calvin gefunden,“ fo ſchreibt Beza an Bullinger. Ich muß 
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offen geſtehen, daß ich ganz anderer Meinung bin, und ſehe nicht 
ab, wie wir unſere Handlungsweiſe vor Gott und allen echt: 
ſchaffenen enffchuldigen wollen, wenn -wir und weigern on einem 
rechten und unter "gerechten und billigen Bedingungen abzuhal« 
tenden Religionsgefpräche Theil zu nehmen? ber, fagft du, 
wir merden nichts ausrichten. ine völlige Uebereinſtimmung 
wage.ih auch nicht zu hoffen, aber wenn ich bie Sache an und 
für fich feibft betrachte, den Zweck des Unternehmens ermäge, 
die Perfonen anfehe, die folches betreiben, fo. kann. ich auch nicht 
fagen, daß dies Anfchläge find, welche vom böfen Beifte kommen. 
Ih will daher Tieber, bei ungewiffen Ausgange, einer guten 
Hoffnung leben und Alles Gott überlaffen, als auf irgend eine 
bloße Vermuthung hin ein -für allemal an ber ganzen Sache 
verzweifeln. . Auch möchte ich. lieber felbft die - fchwächfte Hoff: 
nung feſthalten und mit Gott eher Alles verfuchen, als durch 
unfere Weigerung die Gegner: ftärfen und die Schwachen im 
Glauben wankend machen. Endlih Tann ih auch nicht Teicht 
einfehen, mit welchen Gewiffen wie Gott um: Beilegung bes 
Zwiefpaltes bitten önnen, ‚wenn. wir nicht allein das Mittel 
dazu nicht fuchen, fondern daffelbe fogar, wenn es fich -darbietet, 
zurückſtoßen, ein Mittel, welches von jeher. das einzig ordentliche 
in- der. Kirche Gottes war und fein. fol, wann über, Glaubens- 
füge Verſchiedenheit herrſchte. Wollte Gott, wir hätten nicht -bei 
und felbft ein fo frifches und trauriges Beifpiel der Gering- 
fhägung und. Hintanfegung der Synoben'). Die iſt meine 
Anficht, und» weil ich nichts Anderes vermag, fo. wünfche ich 
wenigftens von. ganzer Seele, bag andere, bie hierin von größerem 
Gewichte find, aus allen- Kräften biefe Sachen zu bewerkſtelligen 
und zu glüdlihem Ende.zu führen fih bemühen. Die Gelegen- 
beit, welche fich neuerdings. wiederum, barbietet, macht diefen mei⸗ 
nen Wunfch noch ſehnlicher.“ Nach einer eindringlihen Bitte 
um einftweilige Verſchwiegenheit, fährt er mit folgenden Ereff 
nungen fort: 

„Als ih zu Heidelberg mich ſchon verabſchiebet Hatte bei 
dem Fuͤrſten, mit welchem ich Fa wenig ald mit irgend 


1) Er fiel auf die Laufanner Wirren an, über welche ‚nad ber 
Meinung’ Beza's und feiner Freunde, eine Spnobe hätte entſcheiden 
ſollen, was die Berner nicht zuließen. 
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einem anderen Menſchen (wie ich es Dir heilig 
irgendwie über Diefe Dinge dad  Mindefte gefi 
fommt ungerufen ein gelehrter und bem Fürſte 
lieber Mann ”) in smeine -Derberge und fragt ı 
nichts von dieſer Sache gefproden, denn ber Fü 
erwartet, Ich bitte Dazu von. Niemanden irgenl 
empfangen, war meine Antwort, und übrigeng 
gefheuet,- bei Dem ſchwierigen Suſtande der Ding 
ratis rebus) Etwas in Anvegung zu bringen, 
fagte er, wiffet, daß es auf dem age zu Ay, 
einem ‚einzigen Fürften gehalten, obne welchen nay 
Wunfhe der übrigen Herrn ein freied hriſtliches 
ſchen den Kirchen unſeres und eueres Theils io, 
worden, wenn nicht etwa ihr es abgeſchlagen haͤtte 
iſt jest alle Hoffnung dazu verſchwunden? entgegr 
Gegentheile, erwederte er, ih kann D ich verſichern, 
angeſehener mb. vielgermögenber Suͤrſt den fepung 
hegt, die Sache dahin zu bringen, DAB dieſer unglüc, 
nach der Entſcheidung gelehrter und frieblich geſin 
entweder ganz aufgehyben, oder Doch wenigſtens auf 
Bedingungen durückgeführt unD- ve rmittelt würde 
duch das. Beleunmig eines GSlaubens in geme | 
Bunde vereinigt.wären. Uebrigend, ſagte er, mügßt 
Dingen wiffen, daß man begebrt,. ihr möchte in 
Schrift fo“ klar als möglich eu ere Bande Anfihe d 
weiher man deutlich fehen und beſtimmen könne, 
Yunkten wir von einander abweichen oder einſtimmi 
wodurch dann Alle Berläumbungen berienigen abgeig 
ben, die unaufhörlich euch Bei Dem Fürſten anflagen, 
bis jegt gefihrieben worden, erſcheint Den Meiſten von d 
entweder zu weitſchweifig, ober. 3. unklar a vu m 
ſey übrigens der Meinung , fügte ‚er fl eFlich Binz, 
She um fo eher.und beffer konne bewerkſteligt 
gingen bie Anzahl der Männer von unbeſcholtener 8 
Wire, denen fie übertragen wirebe-’‘ - “ 
?) Wer biefer geweſen, ob ber le me | 
Br EEE ae See RE 
ehmmen. . =", 0 
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Wie geneigt ſelbſt Calvin war, den Verſuch zu wagen, be- 
wies er durch die Abfaſſung einer Schrift, wie fie jener Ver—⸗ 
traute des Churfürften begehrt: hatte’), und durch die Auffor- 
derung. an Beza, nad feinem Sinne und Genius etwas Aehn- 
liches aufzufegen. Beide ſchickten ihte -Arbeit zugleich an Bul⸗ 
linger, fein Gutachten darüber zu vernehmen und ihn gleichfam 
‚Dadurch "zu locken. Nicht ohne empfindliche. Rüderinnerung an 
die Aufgebrachtheit der Züricher gegen. jene von ihm und Farel 
eingereichte Confeffion bemerft Beza: „Es ſey zwar eine harte 
und läflige Bedingung, fih fo ſklaviſch an gewiffe Syiben, 
Worte -oder Ausdrudsweifen halten zu müffen und feine Rück⸗ 
ficht auf diefenigen nehmen. zu dürfen, mit welchen man unter- 
handelt, ſo wie denn der Gebrauch des Wortes Subſtanz Bul⸗ 
lingern ganz zuwider fey, und er ſich deshalb auch dieſes Aus- 
drucks in der zugeſchickten Erklärungsſchrift ganz enthalten habe. 
Aber nun verläumden uns die Gegner, ſo fährt er fort, indem 
ſie vorgeben, daß wir ſtatt des Weſens des Sacraments, ſtatt 
deſſen was durch die Zeichen dargeſtellt wird, nicht Chriſti Leib, 
ſondern vielmehr deſſen Geiſt annehmen und ſomit die Verbin⸗ 
dung mit Chriſto ſelber aufheben. Andere ſagen, wir handelten 
nur von den Früchten und Wirkungen, die wir aus Chriſto ziehen, 
nicht aber von dem weſentlichen Chriſtus ſelber, gleich als ob 
derjenige Etwas aus Chriſto ſchöpfen oder. ziehen könnte, der nicht 
den eigentlichen Chriftus felber aufnimmt; andere fabeln fogar, 
daß wir Chrifto einen geifligen. Körper beilegen, was doch viel- 
‚mehr auf diejenigen paßt, "welche die Allenthalbenheit des Körpers 
Chriſti annehmen. Wenn wir alfo: mit ihnen handeln, fo fagen 
wie, um jene Verläumbungen zu vermeiden: Chriftus felbft, oder 
der Körper Chrifti merde und dargereicht; doch nicht allein Frucht 
und Wirkung des Todes Chrifti, ſondern Chriſti Subftanz und 
Weſen, wodurch, in Vereinigung mit ihm, Alles aus ihm in 
uns geleitet witd.: Dann fagen wir, um jede eraffe BVorftellung 
zu entfernen, dies gefchehe durch. ben Glauben, durch die Kraft 
und. Wirkung des heiligen Geiftes, obgleich der Leib Chriſti im 
Himmel ſey und "irgend anderswo, bie Sacramente Hingegen 


3) Domum igitur reversus- haec Cälvino significavi et nunc tibi 
putavi exponenda, ut videas quid a me respondendum pütes. Seripsit 
ipse -Calvinus quod , ad te miktit, B. Bullingero.. -Mss. Turicens. 
‘Coll. Sinler. 
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WI der Erde und nirgend anderewo“ Hart an die 
—* —8 bemerft er ſchlieglich: „Heißt dies nun rg en; 
von unſerm Conſenſus abweichen? Wenn der Herr fg, = * 
wein Leib, und wenn Paulus fagt: das Brob fey die tes € 
ſchaft des Leibeg Chriſti, wollen fie da Don nen füpen re, 
: 7 ⸗ Rx- 
ber feine Subfiantiaticäe Hat? Kurz, id will Das Born ed. 
ſtanz nicht anders gebraucht wiſſen, als Martyr es im =, , 
Vorrede an den Bifhof pon Canterbury und in der Sp, Fein 
des Korinther Briefes erldistert. bat, von welchem id dur x 
im Geringſten abweiche und _ folglid auch nicht Pat din 
ih achte, noch von irgend Einem Phraaie euch“ iefe Di; xvie⸗ 
ſung auf die Autoritͤt eines in 3 h ich hoͤchſt an ſenen Se 
ned war gewiß auf. der einen Seite siemlich —— a 
aber Bullingern‘, ald den erffen Seiſtlichen un b iſte 
unangenehm berühren. Beza Hatte Pi allein Heben hans Dos 
Kirche, wie früher, fo auch jege im Auge. D er r mes AAxr⸗ 
tes Willen die Geſammtmacht es Proteſtan * se x. 
fegn und wie im theologiſchen Bürgerkriege fi n stern. Del, 
das that ihm wehe! Er mug aber von ber —— US a1 Ur, 
die fih zur Zeit feiner Anmefenbeit „n ——— no, n 
Gunſien der · calvinifchen Anſicht vorbereitete, F es die —æ 
wußt oder vieliht Bulingeen, Serade wer ET AL 
Anficht galt, nichts mitzutheilen far pr en unb —XC Nur 
fick mag ehhen haden Daß wies EA ten Se 9er 
geſtellte Perfonen dem Wüthen ber Fe Hepguftus- dene ES un 
durch die ‚übermüthigen Xusbrüche des Anden craffen neu, Drecin 
in jenen Gegenden nicht fehr tief m geworben ware Ei ¶chen 
Dogma vom Abendmahle noch abHoTbe Erfiaunen über Bon. ner 
Als aber nach dem erſten ſtarren rei die damalis ur 
warteten Einbruch der calvinifchert Kes e Weſtyhal, De uw, 
phaen der Niederfähfifhen Theolöger glocke anzoget, u: mil 
Mörlin, Stöfel und Andere die  onnders aber dl, nn Se 


und Erbe in Bewegung zu fegen,  rtemiberger Land mr An- 
genfage zu der Pfalz, das ganze “er Synode —F — rent 
fuchen des alten Brenz feierlich auf. mn Rechts re. 


-jaen : 
das orthodorefte Lutherthum zur a auch nn > zur ee un 
bob (19. Der. 1559), da gingen wc mit. Ba em 
Augen auf über bie Unmöglichkeit, TED. VPole 
verfländigen. : Die ſchon früher bes? | 
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von Neuem, zumal da auch Melanchthen, nachdem er ſich in 
dem Sendſchreiben an Churfürft Friedrich, wie in einem theolo- 
giſchen Teftamente, offen für die weniger craffe Auffaffungs- 
weife des heiligen Abendmahls erflärt hatte, endlich, getränkt mit 

‚dem gallichten Effig der gehäffigften Anfeindungen ber. Tutherifchen 
Zeloten, zu feiner Ruhe eingegangen war und -feine theofogifchen 
Gegner mit ſchamloſer Gemeinheit über der Gruft des: „Lehrers 
von - Deutfchland,” ja zum Theil ihres eigenen Lehrers und 
Wohlthaͤters, triumphirten und ſchmaͤheten. Es war nun Fein 
anderer bedeutender Mann mehr in Deutfchland, ber aus ber 
erften Zeitder großen Bewegung ſtammend, Muth. und chriſt⸗ 
liche Hochherzigkeit genug hatte, das Unweſen blinder Leiden- 
(haft öffentlich zu mißbilligen, als ber -alte Landgraf Philipp 
son Heffen, welcher bie Idee. der Vereinigung als «einen Lieb- 
‚Iingsplan feiner beroifchen Jugend noch nicht aufgegeben Hatte, 
und in chriſtlicher Gemiffenhaftigkeit und ächtem Gemeingeifte Die 
meiften feiner proteftantifchen Zeitgenoffen weit üßertagte, und 
den vafenden Epigonen Luther’s, welche alle Fehler des großen 
Mannes, aber Feine einzige feiner großen Eigenfchaften beſaßen *), 
herzlich gram war. Aber er follte bald -von dem Kampfplage 
abtreten, wo man, umgeben .von den Sefuiten, zur großen Freude 
diefer, ſich ünter einander zerfleifchte und wo weder Nugen zu 
ſchaffen noch Ruhm zu: erlangen war”). Philipp. hatte nicht 





4) Mit Recht fagt Calvin in feiner legten Schrift gegen den 
Weftphal: O Luthere, -quam paucos ttiae praestantiae” imitätores, 
quam multos vero sanctae tuae jactantiae simias reliquistäil. Hanc 
vocem subinde ei fuisse in ore, mirum non est, qui .fortiter Christo 
militare non poterat quin totam mundi altitudinem despiceret. Nunc 
fatvos, dum examen apum turbant,.eodem sonitu stridere, nullo modo 
tolerabile est. Opp. IX. p. 679. oo 

, 9) Die Fürften, die, Laien, waren damals im Grunde die dhrift: 
lichſten, wenn_fie nicht von ihren Theologen unmwilltührlid mit fortge 
riffen wurden, auch war ihnen bie Religion damals nod) -etwas mehr 
“als eine Art höherer Polizei. An den Herzog von Würtemberg 
fhrieb Philipp; „Es liegt Uns mehr an als Wir befennen bürfen 
daß Wir hören mueffen fo vieler Chriften Trübfall und Toͤdt in Hi⸗ 
ſpania, drezeere und Nidderlander. Es bewegen Uns nicht 
ein wenig die Dinge fo Wir vernemen von 'unferen. nächftgefeffenen ben 
Bäpftlichen, aber am allermeiften befümmert Uns wahrlidy die Zwyſpalt 
und gezenk der unferen, welche- zu ftillen billig ift, daß ein jeglicher 
unter uns, alle andere Sach hintan geſetzt, zulauffe,. und was er Tann 
erkhennen dazu binftlich und nüglich feyn, ſolche Uebel abzumenden, eilends 
on die Hand nehme, und zwar fo viel Um beduͤnkt, fo will fürnemblich 
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Apoſtels gemäß für einen Heiden und Zöllner zu. halten n), Da 
Weſtphal, wie zu erwarten fand, nicht. allen ‚nicht ſchwieg, fon- 
‚dern mit blinder Leidenfchaft fich bis zur Verſpottung der armen 
Verfolgten in Frankreich, der Märtyrer hinreißen Heß, die für 
ihren Glauben geftorben waren °), fo übernahm es Beza noch 
im Jahre 1559 ſtatt ſeines Freundes auf eine im Ganzen ſehr 
ruhige und-würdige, Weiſe zu antworten ). 

Er folgt ihm Schritt vor Schritt. Alles was. bisher: von 
Calvin in den verfchiedenen Gegenſchriften gefagt, ift hier Har 
und deutlich zufanımen geftellt und mit einer.ungbweisbaren Logik 
und Folgerichtigkeit den bloßen Behauptungen. des Rutheranets 
entgegen geftellt! Da aber Plank in feinem Werke über bie Ent⸗ 
widlung des proteftäntifchen Lehrbegriffs den Hauptinhalt der 
Schriften Calvin's gegen Weſtphal mit dem ihm eigenen Geſchick 
bargeftellt bat,: fo enthalten wir uns bier auf das Nähere ein- 
zugehen. Nur Beza's Beantwortung der Vorwürfe, weiche Weft- 
phal der reformirten Kirche ‚macht, daß fie viele nügliche Gere: 
monien abgeſchafft, die Privatabſolution, die Privat⸗ und Kranken⸗ 
communion, die. Nothtaufe verwerfe, fo manche Fefttage nicht 
begehe, die Poftillordnung nicht" befolge und bie. zehn Gebote 
anders eintheife-und demzufolge die Bilder verwerfe, wollen mir, 
fö ‘wie auch den Schluß der ganzen Schrift, Hier mittheilen: 
„Vor allem,“ fo erwiedert Beza, „behaupte ich, daß nur 
wenige und ganz unfchädliche Ceremonien in der Kirche herrſchen 
ſolen. Denn des Grundſatzes nicht zu adenten daß wir, Gen 


5 Der ganze Titel dieſer Srift iſt folgender: Ultima admonitio 
Joannis Calvini ad Joachim Westphalum,- cui nisi obtemperet eo 
modo posthac habendus prit, quo pertinaces haereticos haberi jubet 
Paulus:. Refutantur etiam ho& ‚scripto superbae Magdeburgensiam 
aliorumgque censurae quibus cotlum et terram obruere eenatt sunt. 

8) Simon Sulzer in Baſel, ber ſich zu ber lutheriſchen Anficht TR 
ſchreibt am den gut lutheriſchen Marbach in Straßburg-( 17. Octob. 1558) - 
von dem Buche Weſtphal's folgendes: Westphalilibrum non vidi neque 
hic prostare. existimo, bibliopolarum forte incuria, sed nec magnopere 
(ut fatear- quod, res est) sollicite inquiro, jam pridem ejusmodi con- - 
tentionum , maxime tantis eum scandalis, conjunctarym, satur; et sicut 
seribis (alfo felbft Marbach!) ne er ex parte sit.exarsurus ignis 
aedificationi pietatis et syneerao re igionis vehementer obfuturus. 
&. Fechtii Epist. ad Marb. p. 82. 

9) De Coena Domini plana et perspicua tractatio in qua Joachimi 
Wespbali (sic!) calumniae postremum editae refeluntur. Theodoro 
Beza Auctore. Oliva Roberti Stephani M. D. LIX. . 
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im Geiſte und in der Wahrheit anbeten ſollen, müßte uns ſchon 
die allgemeine Lehrmeiſterin der Unklugen, die Erfahrung, durch 
das Beiſpiel derjenigen warnen, welche ehemals den Ceremonien 
kein Maaß und Ziel ſetzten und dadurch die Gottesverehrung 
nicht beförderten, fondern ganz zu Nichte machten. Wir dachten 
daher, es fey vielmehr, auf Abfchaffung, als auf Einführung. von 
Geremonien zu denken. Allerdings kommt bier der verfchieden- 
artige Genius der Völker in Betracht und der Grab bes Fort- 
fhrittes, den das Wort Gottes bei ihnen gemacht hat, Aber 
wenn wir bei denjenigen Volkerfchaften, die uns anvertraut find, 
die Abftellung vieler: Dinge erlangt haben, die noch in den fäch- 
ſiſchen Kirchen gebräuhlih find und deren Wbfchaffung auch 
vielleicht anderswo, als bei uns, nicht mit dem Erfolg von Statten 
gegangen wäre, warum machſt du uns das zum Vorwurf und 
ſtellſt uns deswegen verläumberifch ald von ben andern Kirchen 
getrennt dar, um uns verhaft zu machen? Wir. verhehlen aller- 
dings nicht, daß man anderswo nad unferer Anſicht vielleicht 
in der Reinigung der‘ Kirche von allem papiftifhen Unrath zu 
furchtſam war und zum Theil noch ift, ja wir glauben, daf gar 
manches ftattfindet, was durchaus nicht zu dulden if. Die Frage 
von dem Chorhemde iſt allerdings nicht fo wichtig in unferen 
Augen, als daß wir diefer Kleidung wegen den Fortgang bes 
Evangeliums .auch nur im Beringften geftört fehen wollten. Aber 
wir glauben, daß diejenigen klug und recht daran gethan haben, 
welche jenen ganzen, eher für Schaufpieler ald für Diener bee 
Evangeliums paffenden Anzug als heibnifchen Ueberreſt aus ber 
Kicche entfernt haben. Die Erfahrung hat bewiefen, baf er viel- 
fach ſchaden kann, nugen aber auf Feine Weiſe. Die. Wieber- 
einführung deffelben können wir vollends nicht unter die gleich- 
gültigen Dinge zählen. Bilder und Bildfäulen in den Kirchen 
aufftellen ift nach unferem Dafürhalten duch Gottes ausdrück⸗ 
liches Verbot in der heiligen Schrift mehr. ald hundertmal unter- 
ſagt. Was follen fie an diefem Orte, wenn. fie nicht verehrt wer- 
den follen? Etwa zur Erinnerung dienen? Wer aber ift meifer, 
wir oder Der heilige Geift? und obgleich. wir gerne annehmen, 
bag diejenigen, welche. fie zuerft in die Kirchen brachten, Die 
Erinnerung im Auge hatten, fo follte uns doc, die Abgötterei, 
die bis auf den heutigen Tag noch im Schmange geht, belch- 
ven, daß fie in den Kirchen durchaus nicht zu dulden. find. 
Raum, Leben bed Th. v. Bea. II. 4 
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Epiphanius ) hat, wie bekannt, ein ſeidenes Tuch zerriſſen, 
auf dem ſich ein Bild Chriſti befand, obgleich es (wie ich ver⸗ 
muthe) nicht zur Verehrung ausgehängt war. Dies allein koͤnnte 
uns zeigen, welches die Geftalt der Kirche gewefen zur Zeit, da 
fie noch eine reine Jungfrau war. Nach dieſem Borbilde und 


nicht nad unferen eigenen Einfällen müffen wir ermeſſen, was 


der Kirche foͤrderlich iſt.“ 

Was des Herrn Abendmahl betrifft, fo haben wir uns 
immer befleißigt, eine folche Lehre einzuprägen, welche die Sacra: 
mente nicht ihred Behaltes beraubt, befonders aber das Gcmüth 


zum Himmel, erhebt: ein feierliches Gebet zu fprehen, dann aber - 


bei der Handlung felber fo einfach als möglich zu Werke zu 
geben. Beſtrebt haben wir uns allerdings, durch den Schaden 
unferer Vorfahren Flug zu werden, und halten bafür, es fei nichts 
fo rein als das Wort Gottes felbft und die erfte reine chriftliche 
‚Kicche unter den Apoſteln. Das Knien am Zifche,. welches du 
uns vorhäftft, Bennen unfere Kirchen nicht allein nicht, fondern 
fie haben fogar nicht eimmal etwas davon gehört. - Deffenunge- 
achtet kommt und nicht in den Sinn, jemanden wegen biefes nicht 
nothwendigen "Gebrauchs zu verdammen. Die Kindertaufe an« 
belangend, fo haben wir fhon zur Genüge bargethan, daß wir 
‚nichts anders von ihe halten, ald non bem Heilbade der Wieder- 
geburt. Indeſſen glauben wir, daß unfer Heil nicht von dem 
Sacrament ber Taufe abhänge,fondern von der Annahme ber 
Kindfhaft nach den Bunbdesworten: „ich will dein und deiner 
Kinder Gott ſeyn“ (Genes. 7,7). Wir tragen Sorge, daß dieſe 
Annahme bei den Kindern der Chriften (Sanctorum) durch das 
Saerament der Taufe: nah dem Worte Gottes befiegelt werbe. 
Diejenigen Eltern, welche hierin Täffig find, werden mit der ge- 
börigen Strenge von und zurecht gemiefen. Weil aber in-ber 
Kirche alles mit Würde und Auſtand gefchehen fol, fo wird bei 
und nur in dem Tempel zu gewiſſen Stunden, und zwar durch 
den Geiftfichen getauft. Stirbt ein Kind vor der Taufe, fo 
zweifeln. wir beffenungeachtet nicht im minbeften an feiner Selig- 
feit, weil: wir dafür halten, nur die Verfehmähung der Taufe 
und nicht der Mangel derſelben ſey heilegefhrlich. Im Falle 


10) In dem Briefe an Johann Patriarchen von Jeruſalem, er= 
zählt ed Epiphanius felber. 
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Gott nit zugelaffen, Daß ein Kind na 

würde, Tann ja von Feiner Verachtung 

halten feine Haustaufen, und weon wir | 
fie von Geiftlihen verrichtet und die Fraue 
ganz entfernt werden. Denn dieſe Mift 
unferer Einſich na garz fallen Mein 
nämlich bie Taufe zur Seligkeit unumgé 
doch der Menfh zuerfi von Gott als Kind 

er getauft; denn wo nicht, warum begehr 
wachſenen zuaft ein WBefenntniß ihres Blau: 
werden? Wir taufen Die Kinder ber Ghrifle 
im Mutterleibe al von Bott angenommen | 
aber Daraus folgerfi, wir lehrten, bie Kinber 
ohne Sünde geboren, ift doch wahrlich ein 
laͤnmdung.“ 

„Die Privat⸗· Communion, welche wir nid 
unfere Kranten gar nicht, Denn fte wiſſen, baf 
abfolut von den Secramenten abhängt, weil 
gelung, wohl aber Die Werachtung berfelben 
As Berächter aber- Tann ber nit angeſehen 
Here nicht erlaubt die. Kirche zu beſuchen. Die 
mente foll in einer öffentlichen Handlung beſteh 
communion beſonders ſcheint uns der Natur di 
zu widerſtreiten, welches ausdrücklich als ei 
(zoırwria) bezeichnet wirb. Wenn ‚die Sitte 
ohne Aberglaube und ohne Aergerniß und mil 
Kirche beobachtet wird, und wann es die Schwä 
unter den Kanten alſo erheifcht, fo wollen wi 
Kirchen nicht trennen... Dagegen fol man and 
zu beurtheilen, was für unſere - Kirchen beizubeha 


if. — | 

„Die Eintheilung ber zehn Gebote, welche 
gen das Bildermachen mit Dem erſten verbindet 
aus zwei Urfachen nicht. „ Erftend, weil auf diefe 2 
Gebot ganz aus dem Gedaächtniß der Menfchen ve 
eine Liſt Satans ohne Zweifel, um den Gögenbien| 
einzuführen Zweiten®, weil bei ‚biefer Eintheilur 
Gebot erriſſen ‚wird, Unſere Eintheilung iſt ül 


n ber anderen Eintheilun 
neues. Aber auch wege 
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das Verbot gegen die Bilder gehörig herausgeftellt wird, wollen 
wir mit Niemanden ſtreiten.“ 

„Die Feſttage betreffend, wiſſen wir Gott Lob was die 
Kirche hierin für eine Freiheit befigt. Wir halten fo ſehr auf 
diefe Freiheit, bag. uns felbft die Verfchiedenheiten, welche in un⸗ 
feren Kirchen herrfchen, nicht anflößig find. Die Erfahrung hat 
es übrigens zur Genüge bewiefen, daß die Menge der Feſttage 
eine Unzahl von Laſtern erzeugt und unterhalten hat. Wollte 
Gott, die Welt Hätte nie etwas von allem jenen Aberglauben 
erfahren, weicher durch die Marien- und Heiligentage entſtanden 
iſt. fi 

Bündig und merkwürdig endlich iſt Beza's Antwort auf 
„den Vorwurf, dag die reformirte Kirche die alten Perikopen 
und Poſtillen nicht beibehalten: habe.’ „Die Poftillen (wie fte 
es heißen) anbelangend, ift gewiß, daß dieſes Zerfchneiden des 
Wortes Gottes der urfprünglichen, reineren Kirche unbefannt 
gewefen und nie im Drient und in Afrika Geltung erhalten, 
was die fortlaufenden an das Volk gerichteten homiletiſchen Er- 
Härungen der Kirchenlehrer darthun, obgleich an gewiſſen be- 
fimmten, doch wenig zahlreichen Feſttagen befonders darauf bes 
züglihe Gefchichten in ben Kirchen verlefen und erflärt wurden. 
Einige vermuthen,. daß diefe Sitte der Vorlefung der ‚Poftillen- 
abfhnitte aus Berückſichtigung derer entflanden fey, die zu 
einem vollftändigen Leſen ober. auch Anhören der Bücher alten 
und neuen Teftaments weniger befähigt waren. . Wie aber, wenn 
diefe Sitte vielmehr die -Läffigkeit der Bifchöfe felbft zur Urfache 
hätte, als ob es ſchon an einer gewiffen Anzahl von Abfchnitten 
genug wäte? Der Nachläffigkeit der Geiftlichen ift fodann zuzu⸗ 
fhreiben, daß das Verleſen und Erflären jener Abfchnitte bald 
ganz aufhörte und dann nichts als die Meffe blieb, und diefe in 
fremder Sprache, ohne Dolmetfher, gegen das ausdrückliche 
Gebot des Apoftels. Es wuchs dann die Menge der Feft- und 
Heiligentage fo fehr, daß bie römifche Kirche einen jeglichen Tag 
einen Feiertag nennt, einem jeglichen Märtyrer oder - Belenner, 
wahren oder falfchen, fein Evangelium beſtimmte, bis es Satan 
dahin gebracht, daß unter tauſend Geiftlichen faum einer in feinem 
Leben auch nur die Beilige Schrift felbft anſahe. Schon ber 
Name Poftille zeigt die Barbarei ah, in welcher er entftand, 
und das Zufammenhängende fo zu zerreißen ift unverzeihlich. 
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„Es unterliegt feiner langen Unterſuchung, wer ber Urheber dieſes 


erneuerten Zwieſpaltes if. Wen hat denn unſer Consensus 
beleidigen können? Wo iſt das von uns geſchriebene Buch, in 
bem auch nur bie geringfle. Bitterkeit wäre?) Wir haben un⸗ 
fere Meinung frei beraußgefagt. In Englınd find auf des 
Könige Geheiß Disputationen gegen bie Papiften gehalten -wor- 
den. Was ift denn bei Gelegenheit derfelben geſagt und: ge⸗ 
ſchrieben worden, das die Schranken der Mäfigung (was man 
näntlich damals Maͤßigung hieß) überfchrittei hättet Wenn dir 
nun das zuwider war, follteft du -und deswegen Böswillig reizen, 
Keger nennen, uns dem Schwerte der Obrigkeit übergeben, an 


das Ende der Welt verbannen und alle Kischen wie mit der 


Lärmtrompete gegen uns aufhegen ?” 

„Wohlan aber, ihr alle, denen dieſe Schugfhrift zu Gefichte 
kommt, und auch ich, der: Geringſte von euch allen, wis wollen 
mit Ernſt nicht fowohl den Urheber dieſes Streits, fondern Die 
Mittel auffuchen, durch welche diefer verderbliche Brand mo mög- 
lich ganz gelöfcht werden möge.. Es find der Zänkereien, Schmäh⸗ 
ungen, Beichuldigungen und Bertheidigungen mehr als genug. 
Reuen und betrüben foll es und doch einmal, daß ber Fortgang 
des Evangeliums durch dieſes traurige Gezänk ſchon fo vide 
Jahre hindurch gehindert worden iſt. Bis hieher und nit wei- 
ter mit dem Wettſtreit im Haſſe: ein Sold unferer Sünde! 
Warum ſollten wir nicht auch einen Wettſtreit beginnen in ber 
Lieber Gewiß iſt es ja, daß wir gemeinſchaftliche Feinde haben, 
gewiß auch, daß wir einen Gott, Vater, Sohn und Geiſt be⸗ 
kennen, gewiß auch, daß wir über das Mittleramt Chriſti, den 
Glauben, die guten Werke, das Wort Gottes, die Kirche, die 
Obrigkeit einig ſind; was nun in der Lehre vom Saerament 


noch verſchiedenartiges obwaltet, iſt das, ich frage euch, der Art, 


daß wir deswegen uns zur Beluſtigung und Freude unſerer ge⸗ 
meinſchaftlichen Feinde entzweien ſollten ?“ > 

„Wir ſollen die Verkündigung des einfachen Wortes, ber 
Lehre, nicht der Verkuͤndigung jener Worte gleichſtellen, bie bei 
dem Abendmahle ftattfindet- und melde mit dem Sacrament 





12) Die legte Antwort Gelvin’s auf Weſtphal's Schriften war 
eben nichts füßes, aber man muß bedenken, wie Weſtphal zuerſt auf⸗ 
getreten war. | j on 
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Gedanken zu hegen? Aber weil es die Gelegenheit fo mit ſich⸗ 


brachte, habe ich vor der Kirche Gottes bezeugen wollen, welches 
meined Herzens Gefinnung und mein tägliches Sehnen fey. Daß 
diefer mein Wunſch einigen burchlauchtigen Fürſten und mitunter 
den gelehrteften deutſchen Theologen nicht mißfallen, habe ich vor 
nicht gar langer Zeit von ihnen perfönlich erfahren, und ich bitte 
und ermahne fie wieberum fußfällig, im Namen des Herrn, vor 
allen anderen Dingen- auf die Beilegung diefes Mäglichen Zwie⸗ 
fpalts der Kirche bedacht zu ſeyn. Chriftlihe Fürften können 
meines : Erachtens nichts wichtigeres zu_thun haben. Was bie 
Unferen betrifft, fo glaube ich zuverfichtlich, daß, wenn bie Be⸗ 
dingungen eines -freien und chriftlichen Geſprächs, welches auch 
nur die geringfte Hoffnung zur Eintracht bliden läßt, aufgeftellt 
worden, fie nicht allein nicht zurücktreten, fondern die Sache. mit 
allem Eifer. ergreifen werden '?).” 


Viertes Eapitel. 
Beza's Gonfeffion. 


Mehr als diefe mit fichtbarer Schonung des Gegners abge: 
faßte Schrift nügte "wohl eine andere, bie zwar fchon feit Jahren 
bem. Hauptinhalte nach zu Papier gebracht worden war, aber 
jetzt erſt ein Gemeingut der reformirten Kirche wurde. 

Um die Verlaͤumdungen der zahlreichen Gegner zu wider⸗ 
legen, den tiefen Unwillen feines Baters zu entwaffnen, und in 
ber allzufanguinifchen Hoffnung , feinen Vater, einen alten, nur 


13) Schloffer thut wohl feinem Beza Unrecht, wenn er (&. 87) 
fagt: „Das erſte was Beza,- nachdem er fein neues Amt angetreten 
hatte, arbeitete, waren die Schriften gegen Weſtphal und Heßhuſius, 
die leider deö Passavantius nur würdig waren.” Die Schrift: De 
Coena Domini gegen Weftphal Ti mit den beiden Dialogen gegen Heß: 
huſius durchaus nicht auf eine Gtufe zu ftellen.: Sie ift eine ernfte 
und in der Hoffnung auf ein Colloquium, wie wir ſahen, ſehr mild 
abaefaßte Apologie gegen die zelotifhen Anklagen Weſtphals. 
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1) In der Hpist. ad Wolm. beit! patri, mes, em nom 
fessionem Gallice initio ediderasM > ut Ko abalienarant, aa korum 
calumniae a me tanquam impio et aer®T” c jlam, In poblicum —_. Terem 
Suadentibus autem postea nonmül 36 > c quidquid est Latine — Lerem, 
non magnopere sum reluctatus, © „bo u T[.atinum appellem u aoress), 
si modo disertulli nonnulli patientu , dicendi * explicar. ad sim- 
plici potius ‘et incondito quda a ac 14 eXorm 

procul accersita et recondita@ 4 er ſelbſt: anc confeasi.. 
2) In der Kpist. ad Wolm. fa ch der vom 15, mem 


u . 
gallice initio edideram, daffelbe gebt al nur € . 
datirten Vorrede der itatinifchen ue —* ajle mani una I her- 
vor, welcher fagt: onde essendomi .. ha . 
et utili —— che fin’ A qui m# ] Zu gella he — — "Theo- 
doro Beza Vezelio intitolata Confess10 zg er? alt, —— a Era > stam- 
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il medesimo autore ha fatto stamP 7 co8° ansöff br nen 
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Dieſe Confeſſion iſt eine wohlgeordnete dogmatiſch⸗ pole⸗ 
miſche Erörterung aller damals aufgeregten Hauptfragen. Ob⸗ 


gleich er. ſelbſt bekennt, daß dieſelben Segenftände von vielen 


Zeitgenoffen vortrefflich, befonders aber von Calvin („möge au 
der Neid berften über ſolchem Zeugniffe”), in feiner Institutio 
eines weitläufigeren und in dem Genfer Catechismus auf bas 
kürzeſte feyen dargeftellt worden, und daß er aus. dieſen Quellen 
befonderd-gefhöpft babe; jo ift doch die gebrängte und dennoch 
höchſt Elare und faßliche Zufammenftellung und der jedem Leſer 
gleihfam ins Auge fallende folgerichtige Zufammenhang fein 
"eigenes Werl. Das -feit 1559 vollendete Meiſterwerk Calvin's 
war,-aud im Franzöfifchen, für viele, felbft gebildete Leſer zu 
groß, zu weitläufig und in feinee Dialektik zu hoch. Das in 
demfelben Sahre auf der erſten Nationalſynode zu Paris feft- 
gefegte und unter ihrer Uuctorität veröffentlichte Glaubensbekennt ⸗ 
niß der reformirten Kirche Frankreichs war Far und beftinmt, 
wenn je eines, aber doch zu kurz, um den ſchon gläubigen zu 
erleuchten und zu befefligen ober den im: alten Glauben ſchwan⸗ 
kenden Hinlänglih zu belehren, und konnte auf die Polemik 
feine Rüdficht nehmen. - Die Confeffion_odee das dogmatiſche 
Handbuch Beza’s half daher einem wahren Bebürfniffe. ab. 
Mit praktifhem Blicke auf das befonders in feiner Zeit Noth- 
wendige handelt er verhältnigmäßig fehr kurz, in ben drei erften 
Capiteln, die Lehren von der Dreieinigkeit, von der Perſon des 
Baters und von dee Perfon und dem’ Merle des Sohnes ab, 
als über welche unter den Hauptparteien ber damaligen chrilt- 
lichen Kirche kein Zwieſpalt abwaltete. 

In dem vierten Eapitel aber „vom heiligen Geifte” ift, als 
von Wirkungen beffelben, die Rede vom Glauben, buch den 
wir Chrffti theilhaftig werde, von der Gnabenwahl, vom Worte 
Gottes alten und neuen Teſtaments, von deffen Auctorität, die es 
nur durch gehöriges Verftändniß und wahre Erklärung und nicht 
durch das Zeugnif der Kirche erlangt, und endlich von den 
Sacramenten, als einem Mittel, deſſen fi) ber heilige Geiſt be- 
dient, um uns mit Chrifto zu verbinden. Hier, bei diefem fo» 
wohl für Katholifen als Lutheraner anftögigen Schibboleth, fucht 
er befonders Bar und fcharf -fih auszubrüden. Wenn die refor- 
mirte Kirche das Wort „Zeichen“ gebrauche, fo wolle fie damit 
nicht leere, äußere Zeichen gemeint wiſſen, die, wie ein Gemälde, 
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nur Etwas vorbilden,.fondern der Here ſey unſerer Schwachheit 
zu Hülfe gekommen und: wolle uns durch aͤußerliche, koͤrperliche 
Dinge Göttliches, himmliſche Güter darreichen, die er uns im 
Innern in ber That durch die Wirkung feines heiligen Geiftes 
mittheile, dergeflalt Daß er uns um nichts weniger die bewahr⸗ 
zeichten Güter darreiche, als bie äußern Wahrzeichen derfelben. 
Die Zeichen find wie eine Stüge, um dasjenige, was durch die 
felben bewahrzeichet ift, in unferm Innern gleichfam aufrecht: zu 
erhalten, und das Abthun der. äußern Zeichen zernichtet alfobalb 
diefe heiligen Geheimniſſe felber °). 

Der natürlichen Befchaffenheit und Quantität nach erleiden 
die Zeichen bei dem Sacrament durchaus Beine Deräuderung, 
fondern nur in Hinficht auf ben Gebrauch und Zweck, zu beffen 
Erfüllung fie in der Kirche dargereicht werden. Denn bei biefer 
Darreichung fangen fie an, uns wahrhaft geiftige und himmliſche 
Dinge zu beivabrzeichen, was fie nicht an und für fich, fondern 
fraft des Befehls Chriſti thun. Das einem -öffentlichen Inſtru⸗ 
mente angehängte Siegelwachs ift feinem Weſen nad in nichts 
vom gewöhnlichen Wachſe verſchieden, fonbern nur verfchieden 
durch den Gebrauch, zu welchem es verordnet worden, fo daß 
wer ein folches in Wachs gebrüdtes. Siegel verfälicht, als Ma- 
jeſtätsverbrecher des Todes ſchuldig iſt ). 


3) Ich citire nach der von Beza ſelbſt verfertigten franzoͤſiſchen 
Ausgabe der Confeſſion, weil ſie ſeine Meinung noch deutlicher giebt 
als die lateiniſche. ©. 108 heißt es: Nous usons du mot de Signes, 
en traittant des Sacremens, nen pas pour signifier un signe tout 
nud et tout vuide, comme si une chose nous estoit representse par 
une peinture, ou quelque simple memorial: mais pour. declarer que 
le Seigneur, selon sa bonte singuliöre, pour le soulagement de 
nostre infärmit€ se sert des choses extörieures ot ceorporelles pour 
representer choses tr&es- grandes et très divines a nos sens exterieurs, 
lesquelles il nous communique vraiment au dedans par son S. Esprit: 
tellement qu'il ne nous donne pas moins la ehose signikde, de la- 
quelle tantost pous parlerone, qu'i# nous donne les signes exterieurs 
et corporels. p. 110. Les signes sont comme un appuy pour soutenir 
en soy ce qui est signifi€ par eux: tellement qu'en abolissant ces 
sigues exterieurs, tous 083 sacrez mysteres sont quant et quant aneantis. 

4) P. Ill. Et sion veut prendre quelque similitude des choses 
humaines pour mieux entendre cela, nous pouvons user d’une com- 
paraison de la cire qui est attach6e A.un instrument public, laquelle 
ne differe en rien de l’autre «ire quant A soy, mais seulement à 
cause de l’usage auquel elle est appliquee: tellement que celui qui 
auroit falsifiE un tei sceau imprim& en de la cire, seroit tenu digne 
de mort, comme ayant commis crime de lese madehte.. 


Das Wort, ber von den Evangeliſten und Paulus uns 
überlieferte Befehl, iſt gleichfam die Seele des Sacraments und 
außerhalb der Handlung felber haben bie "Zeichen nichts Beſon⸗ 
deres mehr; jo wie das Siegel von dem Inftrumente getrennt 
nichts Beſonderes mehr bedeutet, nichts mehr bekräftigt und nichts 
mehr gewährt. Ueberhaupt, fo befchließt er biefe wichtige Ab⸗ 
handlung, find die Sacramente nicht bloß dafür eingefegt, daß 
wir Gott danken, fonbern vielmehr damit. wir durch - diefelben 
aus feiner Gnadenfülle empfangen, was ‚über Himmel und Erbe 
gehet, nämlich Beflätigung und Befeſtigung unferes Glaubens, 
fo dag wir von Tag zu Tag mit Chrifto immer inniger verbun- 
den werden zum ewigen Leben. 

Der fünfte Abſchnitt behandelt einen in jener Zeit ‘wenn 
nicht wichtigeren, dach wenigſtens Angefichts der katholiſchen 
Polemik ˖ eben fo wichtigen Begenftand, die Lehre von ber 
Kirche. Diefe Lehre ift wohl von feiner andern proteftantifchen 
Richtung mit fo vielem Nahdrud im Gegenfage zum papiftifchen 
Regiment hervorgehoben und mit foldher Gründlichkeit und Klar⸗ 
beit behandelt und gehandhabt worden, als von dem franzöftfch- 
Genfer Proteftantiemus, wodurch auf lange Zeit hinaus die 
Sreiheit dieſer Kirche bewahrt und ihre Verweltlichung verhütet 
worden iſt. 

Beza begreift darunter die vier Hauptfragen: vom Weſen 
der Kirche (und ihren Gliedern), von ihrer Auctoritaͤt und Macht, 
von ihrer Einrichtung und von ihrem Verhäftniffe zum Staate. 
Diefe Fragen werden, fo lange eine Kirche beſteht, ihre Wichtig- 
keit behaupten, aber es ift befonders in unferer Zeit bemerfens- 
werth, wie Männer wie Calvin und Beza diefelben gelöft haben. 

Don dem innigften Zufammenhange ded alten und neuen 
Teftaments und von der vormeltlichen Exiſtenz Chrifti ausgehend, 
ſtellt Beza die Kirche des Herrn als eine ewige dar, die von 
jeher war und immer feyn wird, beftehend aus denjenigen, bie 
Gottes Gnadenwahl erfehen, und bie den wahren Gott erfannt 
haben durch die Vermittlung eines im Glauben erfaßten Chriftus. 
Wer nicht zu diefer Kirche gehört, iſt außer Chriſto und folglich 
außerhalb der Seligkeit. Sie ift nur Eine, weil nur Ein Gott 
und nur Ein Mittler; fie tft eine katholiſche, d. h. allgemeine, 
weil die Glieder derfelben, d. h. die Gläubigen, auf der. ganzen 
Erde zerftreut find. Diefe bilden, wie Bürger eines Gemeinde- 
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in welchen die Sünde herrfcht. Alle übeigen, und wenn fie dem 
Amte nah Apoftel wären, gehören nicht zur Kirche’). Alle 
Machtäußerung dieſer Kirche ift- eigentlich nur ein ‚gehorfames 
Vollſtrecken ber Gebote ihres Herrn in allen Stücken und allen 
Einrichtungen; und alles was geſchieht, fol dies bezwecken. Somit 
geht Beza auf die Kirchenorbnung über. Weil aber bier gewiſſe 
Einrichtungen biftorifh gegeben und zum Theil Streitpuntte 
geworben waren, fo beginnt er mit der angefehenflen und natür« 
lichften Vertretung der Kirche: mit der allgemeinen Kicchenver- 
fammlung. Eine Frage, die damals befonders, da ber Papft 
fih fchon fo lange mit dem tribentinifchen Concilium herum- 
fhleppte, und noch viele auf eine Ausgleichung durch ein wahres 
Concilium hofften, zwar fehon oft befprochen worden, aber gerade 
im Jahr 1560 voll des Iebhafteflen Intereffes war. Da die 
Berfammlung aller Glieder, wie es eigentlich Die urfprünglidhe 
Anfiht forderte, unmöglich ift, fo wäre ein ſolches Concilium 
ein allgemeines, wozu alle Kirchen fo viel als nur immer thun- 
ih berufen worden, wo dann einer oder mehrere Abgeordnete 
jebe einzelne Kirche oder eine ganze Nation vertreten koͤnnen. 
Die Berufung fteht, wie vor Alters, der hoͤchſten weltlichen 
Obrigkeit zu. Thut diefe nichts, fo mögen die Hirten felbft: in 
ben Gemeinden Mittel und Wege einſchlagen, den Uebelſtaͤnden 
abzuhelfen °).. 

Die Wahl der Abgeordneten tönnte wohl, ſo lange zu den 
Kirchenaͤmtern durch freie Wahl die Mürbdigfien beftellt würden, 
auf die Diener der Kirche fallen, doch fol fie, wie zur Apoftel 
Zeit, unbefchräntt und das Augenmerk nicht auf den Stand, 
fondern auf die Gaben des Geiftes in Lehre und Leben gerichtet 
feon. alt dies ehemals, um wie viel mehr heute, wo die 
Prälaten zur Aufrechthaltung der Mifbräuche vereibet, die meiften 
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T) Mais il nous faut i iey prendre garde que nous ne passions 
pas plus outre qu'il ne convient,.et ne jugions & la volde. Car il 
faut attendre le jugement de Dieu & descouvrir les hypocrites et 
faux freres, et le Seigneur peut appeler tous ceux qu'il lui plaiet 
au temps qu’il a determine, et ramener au droit chemin ceux qui 
estoyent tombez et debauchez. 

8) Mais en telle sorte que le tout se face sans ambitien, et 
que toute ceste fausse- et diabolique prerogative des thrones et des 
sieges ne retarde l’oeuvre du Seigneur tant pen que ce soit. 
Conf. p. 147. 
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duch Simonie im Amte und nach der alten Kirchenordnung im 
Banne find, und die Mehrzahl unter ihnen befchloffen hat, lieber 
Alles aufs Spiel zu fegen, als Gott die Ehre und das Reich 
zu laffen: Wollte man heut zu. Tage von einer. folhen Ver⸗ 
fammlung einigen Erfolg für die Chriftenheit hoffen, fo müßte 
der Kaifer im Einverftändniffe mit den chriftlihen Fürften, Frei⸗ 
ſtaaten und freien Städten, ohne Rüdficht auf den katholiſchen 
Klerus, buch jegliche Kirche. nach freier Wahl Diänner von 
unbefcholtenem Wandel und reiner Lehre beftinnmen laſſen, die 
dann nad) Gottes Wort die Mißbraͤuche abfchafften und alle 
firhlihen Einrichtungen wieder herftellten. Aber dies war da» 
mals ſchon in Beza's Augen nur ein ſchoͤner Traum’). Doc 
fegt er mit gerechtem Unwillen hinzu, wenn man ein Coneilium 
wünfche, fo ſey Dies nicht der Reformirten, - fondern eben nur 
bee Gegner wegen '’). Obgleich nun bei einem folchen Concilium 
die Zahl der Abgeordneten befchräntt ift, fo ſoll doch - Niemand 
feine Meinung zu jagen davon ausgefchloffen ſeyn, wenn dieſes 
nur ohne . Unordnung und Verwirrung gefchieht und die Auf- 
nahme eines folchen nicht Teichtjinniger Weiſe geftattet wirb ''). 

Das Präfidium bei einer folhen Verfammlung führten ehe⸗ 
mals die Kaiſer oder ihre hierzu verorbneten Stellvertreter, um 
bie äußere Drdnung zu handhaben '?). Dagegen wären die Ein- 
würfe von der Verſchiedenheit des weltlichen Schwertes und bes 
geiftlichen Amtes, oder die Beforgnig vor Auswüchſen bes Ehr- 





9) Mais (dira quelqu’un) d’attendre que cela se face, c’est 
comme songer et bastir par fantasie et imagination. Car qui est-ce 
qui peut esperer que les Princes et Republiques fäcent d’un-commun 
egard une telle deliberation? qui est-ce qui attirera & telles con- 
ditions ces ventres de supposts da Pape ? Certes il n’y a que Dieu 
seul qui le puisse faire, lequel aussi a les coeurs des Rois en sa 
main, et le fera quand bon hi semblera. p. 149. 

10) P. 150. Que tous Princes et Republiques aussi sachent, 
que ce n’est pas bien fait ne sagement a ceux qui different de 
mettre en deliberation ces differens, afin qu’on en cognoisse douäment 
et selon la verite, et qui attendent jusqu’ à ce que la vérité vienne 
a estre etablie par l’authorite de l’Antechrist. Finalement, que tous 
fideles sachent qu’ils n’ont jamais tant & craäindre et se donner garde 
de T’Antechrist et de tous. ses supposts, que quand on les verra 
faire semblant de desirer un Concile, et faire quelque monstre de 
vouloir reformer l’Eglise. 

Il) Ibid. Tout homme peut estre ouy au Concile, pourveu 
quil n’y ait point de confusion. u ’ 

12) Pour demander les opinions et recueillir les voix. 
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geizes und Unterjochung-des Conciliums nicht fo ‚erheblich, ale 
vielmehr der Umſtand, dag wenig Fürften fromm und weife 
genug find, um-an folhen Dingen einen berzlihen Antheil zu 
nehmen und folche Verhandlungen gehörig zu leiten. Wir wollen 
das Amt weltlicher Obrigkeit und das der Geiftlichen nicht fo 
getrennt wiffen, daß erftered als ein profanes erfchiene. . Der 
Fürften Sorge geht vielmehr dahin, Daß der Dienfl- am Worte 
ungehinderten Lauf habe und daß alles in Drbnung gehe und 
bleibe, wenn ſich unter den- Geiftlichen felber Streit erheben follte. 

Sch bin nicht der Meinung, fo ruft Beza auch denjenigen 
zu, die heut zu Tage die Trennung von Kirche und Staat mit 
unklugem Eifer betreiben, ih bim nicht der Meinung, daß bie 
Kirche in diefem Stüde von der Obrigkeit, ihren Verordnungen 
und ihrer Auctorität abhängig. fey oder ſich denfelben unterwerfe; 
ich behaupte aber, daß diejenigen, welche die Kirche des Schuges der 
Obrigkeit berauben, ihr gewaltig fchaben '’). Ich räume zwar ein, 
daß das geiftlihe Amt und das der. Obrigkeit verfchieben find, 
in Betracht deffen, was einem jeglichen befonders zukommt. Nichte 
defto weniger aber behaupte ich, daß die Sorge für den Frieden 
und die Ordnung in der Kirche beide angeht, ja daß der Magi- 
firat, wenn Gott einen wahrhaft chriftlichen der Kirche fchenft, 
der Hauptbefchüger der gehörigen Ordnung in derfelben iſt. Die 
Kirchendiener follen über alles nach Gottes Wort freimüthig und 
chriftlich entfcheiden, als diejenigen, bei denen ein frommer Magifirat 





13) P. 153. Mon advis n’est pas que l’Eglise depende en cest 
endroict ou de leurs (ber Obrigkeit) edicts, ou de leur authorite et 
8’y assujettisse: mais je dy, qu'il me semble que ceuxla font grand 
tort à P’Eglise, qui la privent de la protection des Magistrats en 
presence, toutes fois et quantes que le Seigneur en donne le moyen. 
Car combien que je confesse que la charge des Magistrats et celle 
des Ministres seyent diverses, si on regarde ce qui.est propre et 
special a chacun: je dy toutesfois que cela est commun & tous les 
deux, de pourvoir à la paix et tranquillit& de l’Eglise: voire telle- 
ment que: les Magistrats (quand il plaist a Dieu de faire ce bien 
‘aux Eglises d’en avoir des Chretiene) sont les prineipaux protecteurs 
du bon ordre qui doit estre a l’Eglise: et les Ministres doivent 
decider de toutes les affaires par la pure parolle de Dieu, fran- 
chement et Chretiennement, comme estans la bouche de laquelle le 
Magistrat fidele prend conseil: a advis desquela aussi les Princes 
puis apr&s doivent consentir et comme souscrire, en sorte qu’en leur 
authorite ils conferment envers leurs sujets ce qui aura été termine 
par la parolle de Dieu, et commandent estroitement qu’on l’observe. 
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Rath ſuchen ſoll; dann ſoll die Obrigkeit dieſer Entſcheidung bei⸗ 
ſtimmen und. ihr. Kraft und Nachdruck geben zur Verwirklichung. 
Aber, wohlverftanden, ich rede hier von den wahren Geiftlichen, 
die fonft nichts anfehen als Gottes Wort. Die falfhen und 
fhlechten foll die Obrigkeit ausrotten. 

Die Obrigkeit fol alfo von ſolchen Verſammlungen ber 
Kirche nicht ausgefchloffen, aber in ihre Gränzen gewieſen wer- 
den und wiſſen, daß fie bier nicht auf. dem weltlichen Throne 
oder Nichterfiuhle figt, fordern der Synode beimohnt, nicht um 
zu berrfchen, fondern um Gottes Willen zu vernehmen durch ben 
Mund feiner Diener und ihm Folge zu geben. "Kurz, wenn bie 
Anweſenheit der meltlichen Obrigkeit bei ſolchen Verhandlungen 
nicht ohne: Webelflände ift, fo-ift bie Abweſenheit doch noch viel 
nachtheiliger. 

Die Berufung eines aligermeinen Conciliums nach dem Bei⸗ 
fpiel der. Alten ift, nad Beza's Meinung, zu feiner Zeit wohl 
unmöglich, da bie Kirchen nicht alle unter einem politifchen 
Haupte, bie Fürflen überhaupt untaugli find zu folchem ‚Unter- 
nehmen und wegen der Zerwürfniffe und Meinungsverfchiedenheit 
unfähig den Vorfig zu führen. Das einzig Thunliche wäre, daß 
alle Iandeshertlichen Obrigkeiten nach gewiffer gemeinfchaftlich 
und einmüthig von beiden Seiten feſtgeſtellter Drbnung : ein 
Colloquium anftellten '?).- 

Die von der Bathöltichen Kirche fo ſehr überfchägte Auctorität 
der alten Concilien will. er, meit entfernt von Geringfchägung 
und Unfehlbarkeitsglauben, dahin beſtimmt wiſſen, daß man nidt 
leichthin ihre Beſchlüſſe verachte, fondern fie, wie Auguſtin, 
immer nad; dem Worte Gottes prüfe: Kurz, wir glauben, fagt 
er, an die Kirche als an. einen Zeugen, in fo fern fie bie 
wahre iſt und mit dem Borte Gottes übereinflimmt > 


14) Er erinnerte J ch nicht an ben erfolglöfen Auigang des Collo⸗ 
quiums zu Worms und wußte noch nicht, was er nach dem Colloquium 
zu weite fo ſchmerzhaft erfuhr. 

15) Brief, nous oroyons: à l’Eglise comme.a un tesmoin, en tant 
quelle est la vraye Kglise, et s’accorde avec la paroll6 de Dieu: 
et detestons comme ennemis de l’Eglise et des Conciles, ceux qui 
aujourd’huy nous font la. guerre, c'est: assavoir, tels qu’ estoyent 
anciennement les Pharisiens, qui vouloyent entre tenus et reputez 
les pilliers .de l’Eglise, combien qu’ils abolissoyent les commandemens 
de Dieu par leurs traditions, et. ne vouloyent ny-entrer au royaume 
des cieux, ne souffrir que les autres y entrassent. 


Raum, Leben bed Th. v. Beza. IL. 
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Kein. Concilium kann einen neuen Glaubendfag vorfchreiben. 
Die alten wurden, nad) Beza's Meinung, verfammelt, zuerft um 
die reine Lehre der Schrift gegen die Keger zu behaupten und 
fomit Angeſichts allee Gläubigen ein offenes Zeugnif der pro: 


phetifchen und apoftolifchen Lehre zu geben; nicht zur Betätigung 


derfelben, fondern nur zu unfexer eigenen Befeſtigung. Ein an- 


deres Hauptgefchäft mar die Feftftellung ber Kirchenorhnung, bie 


zwar in Hinficht ihres Zweckes, Auferbauung ber Gemeinde, 
göttlich, aber in der Art’ ihrer äußern Einrichtung nicht unab- 
änderlich if. Diefe äufern Einrichtungen und Ceremonien follen 
nicht allein nicht nutz⸗ und zwecklos, fonbern fo viel als möglich 
auch von bei. Art feyn, daß fie der: -ihrem Weſen nach zum 
Sinnlichen und Gögendienerifihen geneigten Natur des Menfchen 
feinen Anlaß zum Mißbrauch bdarbieten. Auch ſollen fie bloß 
auf das Nothwendige oder doch auf das Befonders Nudliche und 
Förderliche beſchraͤnkt ſeyn *). 

Nachdem er ſo die Auctoritaͤt der Kirche mit gerechter Wir⸗ 
digung der alten Einrichtungen, nicht ohne ſcharfes Herausſtellen 


ihres Verfalls in der katholiſchen, erläutert, geht Beza zur Be 


flimmung der Functionen der einzelnen . Glieder dieſes Leibes 
über. Es find vier Hauptämter in der’ Kirche nothwendig: das 
Lehramt, die Aufficht über Verwaltung und. Vertheilung -der 
Kirchengüter, die Oberauffiht über die. Handhabung der Die- 
ciplin, und die Erhaltung der, Ruhe und’ äffentfichen- Ordnung. 

Bon dem verfchiebenen Lehrämtern der Apoſtel, der Evım- 
geliften, Propheten, Hirten unb Lehrer (Docteurs),, bie im neuen 
Teſtament erwähnt (1. Cor. 12, 18. Epheſ. 4, 11) und die 


wanchmal insgeſammt Bifchöfe, Diakone, Presbyter genannt 


werden, waren die drei erſteren nur für die Zeit der Pflanzung 


der chriſtlichen Sicher beſtimmt: die Apoſtel, gleich unter ſich, 
ohne beſtimmte Gemeinde zur Predigt in aller Welt verordnet, 
wohin we ber Geift des Heren teieb; bie Goangelifien su-Gehülfen 





16) Tant ya, que tout homme de bon- jügement. confessera 
que e’est le meilleur quil y ait une simplicit6.&s ceremonies, et que 


le nombre ‚en soit petit, en la‘religion qui. esleue les hommes sur 


ceste terre basse lä haut au ciel: et que plus Jesus Christ est 
propose nuement, mieux nous le voyons et contemplons ‘comme & 
descouvert, en lieu qu’au contraire, toutes les fausses religions re- 
paissent les hommes .de quelques mines et fagons de faire exterieures, 
et ainsi les destournent Ges choses celestes. - 


. 
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ſeyn. Indeſſen ſoll Chriſtus Immer. gehört werden, wenn er 


auch durch einen Miethling oder ſchlechten Menſchen redet, die 
man ſo lange dulden muß, als man niemand anderes haben 
kann, wenn fie nur das Wort Gottes verkuͤndigen. ; 

Wiewohl die Hirten in. Rückſicht auf das Amt durchaus 
unter ſich gleich find, fo muf doch unter einer gewiffen Anzahl, 
die zufammen kommen (Compagnie), eine ‚Ordnung herrſchen 
und, wie zu Serufalem bei der Verſammlung der Apoftel, einer 
feyn, der die Verfammlung berufe, bie zu. befprechenden. Punkte 
vortrage, Jie in Umfrage Stelle und. im Namen der Berfammlung 
fpreche oder ſchreibe. Dieſen nennt Juftin der Märtyrer den 
„DBorfteher”; wir nennen ihn Decam (Doyen), um bad. verhaßte 
"Wort Bifchof. zu vermeiden. Denn das Rangweſen bat die 
Kirche in alles Unhell geſtürzt und iſt ein SHauptgindernif ber 
Reformation geworben ’°). 

Die zweite Ordnung - der Ricchendiener nahmen die Diakonen 
ober "Helfer ein, denen die Apoftel die Berwaltung und Verthei⸗ 
fung der Kirchengüter' übertrugen. Legtere ‚zerfielen in Rückſicht 
der Verwendung, nach den älteflen Werorbnungen, in vier Theile, 
wovon ber erfte zum Unterhalte ber armen Zünglinge verwendet 
wurde, die in befehränktee Anzahl mit Wiſſen und Willen der 


- 


Er p. 190. Tel ctoit en ren ise primitive cekıy que Justin 
nomme rnposotess, c’est-A-dire, President: maintenant en qüelques 
lieux on Pappelle Doyen de la classe, duquel la charge est annuellee, 
c’est assavoir, la oü les Eglises sont divisses par classes: en d’autres 
keux on le nomme 'Superihtendant,. et c’est comme’ je croy, pour 
eviter le mot odieux, A cause de la tyrannie des Kvesques. Au 
reste nous m’ignorons pas les degrez que les anciens avoyent etablis 


entre les Evesques, Metropolitains et Patriarches, et d’un bon. zele, . 


et tellement que chacun avoit ses bornes, et une authorite limitee. 
Mais toutesfois considerans T’horrible tyrannie, ‚laquelle estant pro- 
cedee de teils comtmencements ‘(comme Sainct ‚Hierome a fort- bien 
jugo, et il appert par toute l’'histeire- de ces temps la) a ruine 
entierement TVEglise de Dieu, et encore aujourd’huy est quasi la seüle 
cause qui retarde la reformätion et retablissement d’icelle, nous 
nous eontentons de la coustume et ordre des Apotres, lesquels on 
void bien avoir choisi d’un commun oonsentement pour conduire les 
affaires, ceux qu'ils jugeoyent estre les plus propres, selon que la 
necessit6 les requereit: mais à telle condition, que la’ puissance de 


tels personnages esteit seulement pour un temps. et limitde, et les, 


Eglises entre-elies portoyent reverence les. unes aux aufres par. 
honneur et volontairement, non point par commandement qui sentist 
son prince. 
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ſehene Uebelſtaͤnde ereignen, neue Verordnungen dagegen zu er⸗ 
laſſen. Alles jedoch im vollkommenſten Einklange mit der chriſt⸗ 
lichen Religion, nad der Vorſchrift wahrer Naͤchſtenliebe und 
ohne dem Gewiffen ein Joch aufzubürden ?').. Iſt der Fall 
Ihwierig, fo fann man auch ändere Kirchen darüber um Rath 
fragen. ' 
Die Belegung der, Kirchenämter foll, nach dem Beifpiele 
ber Apoftel und der erften Kirche, durch freie Wahl der taug- 
lichſten Perſonen geſchehen und Fürftenbefehl, Patronatsgelder, 
Collaturen, Refignationen als Teufelswerke verbannt ſeyn. Diefe 
Wahl aber fann und harf um bes Wohles der "Kirche ſelbſt 
willen nicht dem Ungeftüm, der Wilftühr und Unwiſſenheit bes 
oft durch Bosheit verleiteten großen Haufens unbedingt über- 
laffen werden; fondern fie foll zunächft den Aelteſten zuftehen in 
Verbindung mit der chrifllichen Obrigkeit (wenn Gott eine ſolche 
ſchenkt), jedoch fo, daß die gefammte Gemeinde ihre Genehmigung 
dazu gebe. Alles gleich entfernt von perfönlicher Willkühr und 
Tyrannei über bie Kirche und von tumultuarifchen Unorbnung 
bes Pöbels ”°). .. . 


[4 


. 21) P. 21. Que sl survient quelque cas nouveau.leur deyoir, 
est de pourveir de bonne heure au. mal qui en pourroit advenir, 
ou qui est desia present: et ce en faisant une ordonnance qui 
soit droitement conforme à la religion Chrestienne, et a la regle 
‚de charit6: tellement que ce soit sans mettre.un joug sur les con- 
sciences. n’introduire multitude de loix dont l’Eglise soit par trop 
chargee, ou le service de Dieu s’abastardisse en superstition,. comme 
avons declar6 en son lieu: soit que le mal prochain soit. tel 'quäs 
y puissent remedier eux-mesmes: soit qu'il falle. demander conseil 
aux autres Eglises, et principalement a celles qui sont voisines, afın 
que l’affaire qui’ est commun, veu’quw'il n’y a qu’ une Eglise Catho- 
lique, c’est-ä-dire universelle, soit conduict par commun .conseil. 

22) P. 205. ‘Mais quand bien nous accorderions que du temps 
des Apötres on ait totjours demande les voix de toute l’Eglise en 
tels aflaires: je ne pense pas toutesfois qu’il y ait homme qui vou- 
lust astriendre precisement & ceste seule forme toutes. les Eglises, 
quand on verra evidemment qu’ à cause, de la multitude et ignarance 
du commun, et mesme la malice de plusieurs, ce seroit un moyen 
pour” dohner entree aux loups. ‘En ‘tel cas donc mesmement das 

glises qui seront desia de tout dress6es, il ne' sera point -question 
de faire tout par les voix de la multitude: et toutesfois il ne faudra 
pas eslire les Pasteurs sarıs le consentement de- toute l’Eglise: mais 
ce sera aux Anciens et au Magistrat Chretien (si Dieu l’a donn“ 
tel) de conduire le tout par si bon moyen, qu’ile se üonnent warde 
de leur costé, d’introduire une tyrannie en !’Eglise (comme ce seroit 
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Grade wie fie in Gottes Wort begriffen find, beobachten ſoll. 
Obgleich auch hier ſelbſt nicht einmal alles rathſam iſt, mas er⸗ 
laubt, weil nicht immer Alles frommt *). 

Die Ehefcheidung foll nur um bee in Gottes Wort Ange: 
führten Gründe willen und nach gehöriger Unterfuchung- ftattfinden. 
Jedoch foll man nicht unterlaffen, auch die, weichen die Trennung 
gefeglich erlaubt wäre, zur DVerföhnung zu ermahnen. Kann 
eine folche innerhalb einer beftimmiten Zeit nicht flattfinden, fo 
erlauben wir. dem 'unfchuldigen Theile fich wieder zu. verheirathen. 
Denn fonft: wäre die Eheſcheidung Feine Erleichterung, fondern 
eine Strafe für den unfchuldigen Theil: Ehebruch und Hurerei 
aber müffen öffentlich und Hart geftraft werben, und Hurenhäufer 
find in einer chriſtlichen Gemeinde gar nicht zu dulden: 

Das Verbot ehelich zu werden und bad Gelübde ewiger 
Jungfrauſchaft halten wir mit dem Apoſtel für Teufelslehre, 


als gegen die heilige Schrift und gegen die Verordnungen der 
erſten Jahrhunderte der Kirche. Wenn aber auch dieſe Gründe 


dagegen nicht vorhanden waͤren, ſo haͤtten ſich ſolche Verbote 
durch ihre Folgen, wie fie vor Augen liegen, als teuflifh ex 
wiefen. Unter dem Vorwande deſſen, was die proteftanfifchen 
Lehrer gegen das Eheverbot vorbrachten, ſchrieen viele, Daß fie Die 
Freiheit des Fleifches fuchten. Auf diefen. Vorwurf. antwortet 
Beza mit gerechter Enträftung.- Mit ſchamloſer Stirne eben 
fie alfo, und wenn fie nicht durch Wergleihung ber. Sitten ber 
Unfrigen mit denen der Ihrigen zur Erkenntniß kemmen - wolken, 
fo mögen fie aus-dem einfachen‘ Thatbeflande ihr eigenes Urtheil 
fällen. Denn feiner von uns hat je die Enthältfamkeit getadelt. 
Wir find, Gott Lob-und Dank, im Stande mehr Beifpiele davon 
unter ben Unfrigen aufzuweiſen, als diefe Lotterbuben unter ben 
Shrigen. Mir halten aber jenes Verbot für teuflifch, weil es 
gegen eine Regung gemacht, die .nicht willtührlich, fondern natür⸗ 
lich ift, wobei das Verbot alfo den, der ‚nicht. die Gabe der 
Enthaltſamkeit befigt, und zwar füt immer hefigt, in das "größte 
und gewiſſeſte Berderben flürzen muß. Unfere Gegner follen uns 


[i 


25) P. a. Combien que mesmes en ceci nous’ estimong qu'il 
faut considerer non seulement ce qui est permis, mais aussi ce qui 
est expedient: et admohestons soigneusement qu’il nous faut adviser 
& user de nostre liberte en edification. 
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ruhenden Feſttage abgeſtellt, und diejenigen, welche zum Andenken 
an gewiſſe Geheimniſſe unſerer Erloͤſung von Alters her eingeſeßt 
ſind, ſuchen wir nach Zeit, Ort und Perſonen zur Auferbauung 
der Gemeinde anzumenden ). 

Die Strafen betreffend, welche bie Kirchliche Gerichtsbarkeit 
verhängen kann, fo ift zuerſt zu bemerken, daß fie von ben bür- 
gerlichen unterfchieden find, in fo fern die Welteften weder mit 
Sefängniß noch Geldbuße oder Eörperlicher Züchtigung ftrafen, 
fondern mit: dem Worte Gottes allein zur Bereuung des Be⸗ 
gangenen. Daß die Apoftel manchmal körperlich geftraft, ge⸗ 
ſchah ansnahmsweife und als noch Feine chriſtliche Obrigkeit vor⸗ 
handen war. Die rein Eichlihen Fälle, deren Beurtheilung 
den Xelteften zufteht,. tönnen fih nur auf Lehre, Sitten und 
Kirchenordnung beziehen. 

Bei Vergehen gegen die Lehre muß bloße Unwiſſenheit von 
bosGafter Unwiffenheit unterfchieden ‚und auch der Blaubens- 
artikel in Betracht gezogen werden, gegen ben man gefehlt hat. 
Davon hängt.die Beurtheilung der Böswilligfeit und der Größe 
bes Verbrechens ad. Doch muß man bei den Unwiffenden mit 
den gelindeſten Heilmitteln beginnen, die Böswilligen zuerſt allein, 
dann öffentlich vor dem Eonfifterium, und Hilft das nicht, Härter 
(durch Ausfcheidung) :beftrafen. Ber Beſtrafung det Sitten muß 
man zwifchen‘ privat- und öffentlichem Aergerniß, zwiſchen ein⸗ 
maligem und wiederholten Fehlen unterſcheiden. Das öffentliche 
Aergerniß ſoll auch öffentlich geſtraft werben, ‚ohne Leidenſchaft, 
zur Erbauung der Gemeinde. 

Die Vergehen und ſtrafbaren Aeußerungen der öffentlich in 
den Kirchen angeſtellten Perſonen betreffend, ſo ſind darüber die 
erſten Canones vorhanden, welche beweiſen, wie ſehr es den alten 
Vätern am Herzen lag, daß alles. ordentlich zugehe int, Haufe 
des Herrn. Wenn die verfällene Kirche wieder hergeſtellt wäre, 
fo würden mir -uns nicht weigern, ' alle ihre. Verordnungen wohl 
zu erwägen und den firengfien Bügel namentlich’ denen anzu⸗ 
legen, bie Andern vorleuchten follen, jedoch: alles nad Gottes - 

Wort und ah Beit- um Umänden, um n nicht aus s Surdt vor - 


— 


a1) urſprunolich wurde in Genf nur der Sonntag gefeiert. Erſt 
Fee die: Beier von Weihnacht, Oftern und Pngſten wieder 
zugelaſſen 
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den Ausſchweifungen in die Heuchelei und die Aefferei der Pha⸗ 
riſäer und Mönche zu verfallen. \ 
Die Strafen find zweierlei: zuerſt eine der Größe bes 
Bergehens angemeffene Ermahnung, und dann, wo es Noch if, 
die Ercommunication oder der Bann. Wir nennen Bann einem 
Spruch, durch welchen die Eiechliche Oberbehörbe nach gehöriger 
Unterfuhung im Namen Gottes umd nad, feinem heiligen Worte 
erHärt, daß einer oder einige von ber Gemeinſchaft der Heiligen, 
d. 5. von ber Kirche Gottes, ausgefhloffen und folglich dem Sa⸗ 
tan übergeben werben, weil außer. ber Kirche Fein Hell möglich 
ift, zwar nicht für immer, ſondern fo lange fie fich nit beffern 
und das gegebene Aergerniß nicht wieder gut gemacht haben. 
Solche Macht grimbet fih nicht auf Menſchen, fondern auf 
Gottes ausdrückliches Wort. Das ift ein Theil jener den Apo⸗ 
ſteln und in ihrer Perſon allen wahren Melteften ber Kirche 
verliehenen Schlüſſelgewalt. WBoraus folgt, daß diefer auf Erben 
gefchehene Spruch im Himmel beftätigt ift und daß man Die 
jenigen nicht anhören fell, bie mit Erfindung einiger Gründe 
eine vielen willkommene Yrage aufmerfen, ob man ben gefeg 
lichen Bann wieber einführen ſolle. Wer daran zweifeit, zwei⸗ 
felt an der Gültigkeit de6 Wertes. Gottes. Aber nur ba we 
eine chriſtliche Obrigkeit iſt, welche die Tyrannei ber falfchen 
Kirchendiener verhindert und die Auctoritaͤt der Kirche gegen ihre 
Berächter aufrecht haͤlt, kann der Bann recht ausgeübt werben. 
Die Meiften, bie. dagegen flreiten, verwechfeln zwei verſchie⸗ 
dene Fragen, indem fie die . Gefährlichkeit dieſer Macht und "bie 
Schwierigkeit ber. wahren Anwendung gegen den Bann worbrin- 
gen. Weber die Frage, ob ex in der Kirche: ftattfinden folle, haben 
nur in der Schrift: unerfahrene ‚oder fonft Leute ohne gefunden 
Verſtand gezweifelt. Jeder Vernünftige ift darin einverftanden, 
dag man die Lage derjenigen Perfonen in Betracht zichen muß, 
die ed angeht,:doch fo, Daß man nicht Menfchen, fondern Gott 
allein dienet. Und wenn auch die ganze Berfammlung darüber 
zu Stunde ginge, fo glauben wir,:baß es deswegen doch nicht 
erlaubt fey, das Heilige nach dem Gelüſten der Menſchen zu ent⸗ 
heiligen, Böfes zu thun, auf daß Gutes. daraus. entftche, oder 
die von Gott felbft gezogene Gränze zu verändern. - 
Den Einwurf, man ‚werde mit: diefer Mafregel wieder nie: 
derreißen was ſchon aufgebaut ift, beantwortet. Beza, indem ver 
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eingefteht, es wäre allerdings beffer gewefen, man bätte den Banıı 
fogfeich: beim Beginne der Kirchenreinigung gehörig eingerichtet, 
‚aber für den, der erkannt hat, daß er auf einen unrechten Wege 


fey, gebe es nichts befferes, als fchleunigft auf den guten Weg 
zueüczufehren. Alle diejenigen, fagt er, die heute diefe Einwürfe 


machen, mögen ſich doch in ihrem Gewiffen durch bie unzäh⸗ 


figen herrfchenden Uebel -überzeugen Taffen. Uebrigens wenn bie 
Kirche ausftogen kann, fo kann fie auch die offenbar Gebefferten 
wieder aufnehmen, und ift die Ausfchließung öffentlich geweſen, 
damit. ſich jeder vor ihnen hüte, To foll auch die Ausföhnung 
wieder Öffentlich fegn. Denn ich bin nicht der Meinung, man 
ſolle niemand in den Bann thun, man babe denn zuvor die 
einzelnen Stimmen aller Gemeindeglieder gefammelt, und daf 
man den Namen jedes Geftraften gerabezu öffentlich befannt 
machen folle. Denn Chriſtus bat, nad dem Urtheile aller ver- 
nünftigen Leute, ‚offenbar den Rath der Uelteften verftanden, ale 
er von der „Verſammlung“ redete. Uebrigens ift zu bedenten, 
daß ed verfchiebene Grade des Banned giebt, daß man über 
haupt nicht zu große Strenge gebrauchen und bas Rettungt- 
mittel nicht: zum Verderben bes Geftraften gereichen folle. Es 
fol ferner diefe Macht, einzelne von Gott außerordentlich herbei: 
geführte Fälle‘ ausgenommen, nie von einem Einzelnen, fondern 
von dem.gefanmten Rathe der Aeltefien ausgeübt werben und 
nie einer falfhen und abtrünnigen Kirche wie ber päpftlichen, 
fondern nur einem gehörig .erwählten Kirchenrathe zuftehen, wel⸗ 
cher dieſes Schwert nicht nach feinem Gelüften, fondern. nur bei 
hinlaͤnglicher Veranlaffung und auf gewaltige Gründe bin nad 
ber Regel göttlichen Wortes und in Furcht und Demüthigung 
vor dem Herrn. führen fol. Denn: was man ungerechter Weiſe 
auf Erden thut, kann nicht im Himmel gutgeheifen werben; 
weswegen ja auch Ehriftus und die Apoftel den Bann der Juden 
verachtet haben. Irenaͤus tadelt den Bischof Victor gar ſcharf, 
bag er fo leichthin bie morgenländifche Kirche in den Bann ge⸗ 
san. Der Zweck des Bannes ift ein dreifacher: die Kirche rein 
zu erhalten, die. Entweihung ber Sacramente fo viel als möglid 
zu verhüten, und- Die Kirche vor. ber Anklage zu ſchuͤten, als hege 
ſie die Nichtswürdigen. 

Der große: Kampf für bie Einfuͤhrung der ſtrengſten Kir⸗ 
chenzucht in den Genfer Gemeinden, ein Kampf des Princips 
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und ber Rothwendigkeit Angeſichts entſchloſſener libertiniſcher Ten⸗ 
denzen auf der einen, und der hundertfaͤltigen Anklagen ber 
Gegner auf der andern Seite, hatte eine weitläufigere Erörterung 
diefes Punktes nothwendig gemacht. Ohne Handhabung diefer 
Kirchenzucht und namentlich des Bannes war in den Augen 
Calvin's und Beza’s gar feine Kirche möglich, und bie Gemeinde 
oder ber Einzelne, welcher fi dagegen auflehnte, wurben geradezu 
als antichrifttich angefehen. In Genf war übrigens bie Sache 
bereits fo weit durchgebrungen, daß es fi wohl nicht mehr um 
Einführung, fondern höchftens um genaue Handhabung oder 
wohl gar um Schärfung diefer Kirchenzucht handelte. Schon 
im Anfange diefes Jahres Hatte ber -jegt auf dem Gipfel feines 
Anfehens ſtehende Calvin es dahin gebracht, daß ber Math; der 
Zweihundert einſtimmig beſchloß, die Namen derjenigen, bie im 
Banne der Kirche wären und fich widerfpenftig zeigten, von der 
Canzel herab allem Volke anzuzeigen, mit ber obrigkeitlichen 
Weifung, den Ungehorfamen zu meiden. Die, fo ein großes 
Aergerniß gegeben, ‚welches öffentliche Genugthuung fordere, haͤt⸗ 
ten diefelbe in der Kirche vor der ganzen Gemeinde zu geben. 
Das war nichts Geringes, wenn man bie Gährung bedenkt, bie 
in den Gemütbhern bettfchte, und die weiland fo bequeme Praris 
der katholiſchen Kirche, mo man dergleichen ‚Dinge mit Geld 
abthun Fonnte *). Wir merben fpäterbin. noch einmal. darauf 
zurückzukommen Gelegenheit haben, denn biefe eiferne Disciplin, 
welche im Grunde bei fo verwilderten, leidenſchaftlichen und ber 
weglichen WBölferfchaften unumgaͤnglich nothwendig mar, ſollte 


28) ©. Registres du Conseil de Genève, 1560. Qu’on publie 
dans. !’Eglise les homs de ceux qui 6tant excommunids se monstre- 
ront rebelles, afın que chascun s’abstienne de leur Compagnie, et 
que ceux qui auront commis quelque grand scandale, merltant repa- 
ration publicque, la fassent dans V’Eglise. Ce qui a étô approuv& . 
en 200 unanimement, Genf follte. fo wie für die Reinheit ber Lehre, . 
fo auch durch Sittenftrenge ein Vorbild aller Gemeinden ſeyn. Daß 
der Magiſtrat felber für die Disciplin, man möchte fagen, fanatifirt 
war, beweifen bie Haͤupter zweier Bürger von Genf, welche nad) dem 
Urtheile. des Heinen und großen Rathes unter dem Schwert fielen um 
Ehebruchs willen. Und wenn man vernimmt, daß der zweite unter 
großer Reuebezeugung den Tod erlitt, Gott danfend, daß Recht und 
Gerechtigkeit fo firenge gehandhabt würden, fo muß.man zwar vor. ber 
Barbarei der Zeiten zurüdichaudern, Tann aber auch nicht umbin ben 
beiligen Ernft zu bewundern und die Macht ber Grundfäge, welche ohne 
alles Anfeben der Perfon einen ganzen großen Regierungskoͤrper befelte 
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in den reformirten Kirchen Frankreichs den größten Widerſtand 
finden, aber endlich doch den Sieg davontragen und den Ge⸗ 
meinden franzöfifcher. Zunge, fo wie der Geiftlichkeit und dem 
ganzen Kiechenregiment den eigenthümlichen ernften und fiarren 
Charakter geben, welcher fie vor allen andern proteftantifchen 
Kirchen fo eigenthümlich auszeichnete und der einer zweihundert- 
jährigen Verfolgung zu widerfichen vermochte; 

Beza fchlieft diefe feine merkwürdige Schrift mit den da: 
mals gemöhnlichen und beforiders für Frankreich nothwendigen 
Erklärungen über die hriftlihe Obrigkeit, welche er als 
das vornehmfte Glied der Kirche felbft ‚betrachtet wiffen will. 
Die Erhaltung und Beförderung der öffentlichen, Ruhe, Ord⸗ 
nung und Wohlfahrt ift der Obrigkeit erſte Pflicht, welche aber 
ohne Wiederherfielung des wahren. Gottesdienſtes und Errichtung 
einer nad). Gottes klarem Worte angeorhneten Kirche nicht. er⸗ 
füllt werden kann. Der Magiſtrat foll die fo von ihr hergeſtellte 
Kirche ſchuͤzen und vertheidigen gegen alle Angriffe und Ver⸗ 
achtung, namentlich gegen. bie falſchen Propheten und Irrlehrer, 
unangefehen gewiffer Menſchen, die unter dem falfchen Scheine 
der Milde und durch unftatthafte und gottlaſe Grunde die Ketzer 


der. weltlichen Gewalt entziehen ‚wollen. Aber man. unterſcheide 


nach Gottes Wort und durch gehörige Unterfuchung- die. Irrlehrer 
von den KRechtgläubigen, damit man nicht die Guten ſtatt ber 
Böfen ſtrafe; man. ziehe in Betracht, wer aus Unwiſſenheit und 
wer aus boshaftem Hochmuth irret, und. wer bloß für füh in 
falfchem Sinne bartnädig, und wer ein. verführeriſcher Sekten⸗ 


ftifter ift; man nehme auch in der Beurtheilung die Wichtigkeit, 


die größere ober mindere Beftimmtheit und Klarheit des in Frage 
ftehenden Artikels wahr, um eigenfinnige Bosheit von unwill- 
Tührlihem Irrthume zu unterfcheiden. Stein reißender Wolf, det 
nicht .allein eine Gemeinde, jondern die ganze Kirche zu Schaden 
bringen kann, ſoll durch. unzeitige Milde verſchont werben, aber 
durch unzeitige Strenge fol auch nicht das geringſte Schäflein 
Chriſti verloren gehen. 

Uebrigens verfteht es ft idy- von jeher, daß der Obrigkeit die 
Gerechtigkeitspflege und Aufrechthaltung oͤffentlicher Ehrbarkeit 
und Ordnung zuſteht. Alle darauf bezüglichen Geſetze aber ſollen 
gerecht und mit Gottes Wort, als der gemeinſchaft— 
lichen Regel, -übereinftimmend ‚feyn. Nach ihnen ſoll 
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Recht und Gerechtigkeit obrne . Seſtechung cha 
im Außerften —— um Der ——— Bi Babe 
gegriffen und der Krieg mit — FALL, and 55 Der, 
lichkeit geführt —— . 7 nah Gt Schon * 
muß auch der Dbri eilt, ni Gebr m 
Sn De Ba rn 
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der: Obrigkeit, in Dee Sache fe en: wenn ein Perg we 
befinden, welche die Sewalt bene Baer fich zum, en 
a ae a en DEZ 
der Dbergemalt ſchon Darin, ba [. verdanm m un _ u, 
lichem Recht Raub und — ae —* find, ms "e., 
mand gehalten dem Mirberoberb —— hor N Dia 

ſuln Hatten RXecht fi Cäfarn en aufgeworfen. "eg er = 
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und die Töchter niemals als Erbinnen ihrer Väter in adelichen 
Lehnsherrſchaften nachfolgen könnten. Oder daß ehemals die 
Frauen keine Rechte über ihre Leibeigenen männlichen Geſchlechts 
hätten: haben können. Warum follte alfo in folchen Landen und 
Herrſchaften, wo die Regierung entweder durch Bewilligung des 
Volkes -oder durch ſtillſchweigende Uebereinkunft und durch "das 
Herkommen erblich iſt, wenn einer Frau diefe Erbſchaft zufält 
ein Unrecht in der Sache ſelbſt ſeyn? 

Den zweiten Punkt, das Unrecht, das der’ Perſon anklebt, 
betreffend, fo iſt zwiſchen dem Unrechfe, welches gleichfan nur 


an der Perfon, und demjenigen, welches im Weſen derfelden fh 


befindet, wohl zu unterfcheiden. "Im erftern Falle find alle die, 
welche durch Mebertretung der Grfege gewaltfam - zur Herrſchaft 
gelangf find. Droht dem Volke eine folche Unterbrüdung von 
außen oder von innen, fo ift es Pflicht der beſtehenden Obrigkeit 
fie abzuwehren; und ift fie zu feige Dazu, fo iſt es an- jedem 
Einzelnen, den Gott dazu beruft, wie Mattathias, die Freiheit 
feines Volks zu vertheidigen. Aber dies gefchehe mit ernftem 
Vorbedacht und ohne alle felbftfüchtige- Abfiht. Hat aber ein 
Ufurpator und Tyrann die Macht mit. unferer Einmilligung, fa 
köfcht dieſe Das Unrecht aus, das der Perſon ankleben mag, und 
wir fönnen nur den. Herrn anrufen, daß er uns von ſolchem 
Druck befreite: - Wie, wenn uns Gott ben Händen foldyer Herr: 
feher übergeben? So bleibt nichts übrig, als Gott zu gehorchen, 
deſſen Wille bie oberſte Regel aller Gerechtigkeit und- in beffen 
Hand allein alfe Gewalt iſt. Zedechias will fih nicht nach dem 
Befehle Gottes dem Könige von Babylon. unteftverfen und. wir 
daher mit Recht geftzaft: Jeremias Cap. 26. 37 und .38. Und 
ben Juden in der Befangenfchaft wird geboten für Nebufabnegst 
zu beten, daß fie der Herr exlöfe: Baruch 1. 


Wie aber, wenn nun ein rechtmäfiger. Für gottlos, hab⸗ 


ſüchtig, ehrgeizig, grauſam, aller Ausſchweifung und Hurerei 
ergeben ift, wie Tyrannen ˖ pflegen? So ſollen diejenigen, welche 
eine Obergewalt haben, wie im deutſch⸗römiſchen Reiche bie 
fieben Kurfürften und beinahe in allen andern Monarchien die 
Reichsſtände, einen ſolchen Tyrannen zügeln, wenn er den unbe 
ſchränkten Wütherich machen will. Thun fie ed-nicht, fo werden 
fie als Verräther an ihrem Lande vor dem Hamm ſchon zur 
Rechenſchaft gezogen werben. Der Privatmann aber, von dem 


‘ 
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in ſolchen alle bie  oprigfeitlidien % 
beinahe nicht verfchieden find, muß bean 
terſchied iſt zwifchen Unrecht Ieiben und y 
Beifpiele bes Herrn mürffen wir Unteren 
nie kraft unferes WBerufes, ohne weg. 
Buß in Bewegung fegen follen, verbinden, 
Es bleibt dem Privarmanne, ber unter. 
nihts übrig, als fein eigenes Leben zu, 
und Thränen feine Zuflucht zu nebmen, k 
seit und Stunde wohl erbören wir, 
GStüde gilt die oberfie unb ewig unverande 
man Gott mehr gehorchen müſſe, als dm 
dürfen wir dabei nicht vergeffen, das es ein 
geboren, und ein- Anderes, Widerſtand Teifen, 
ergreifen, wenn ber Herr uns nicht bazu ber 
Hebammen werden. gelobt, weil fie Pharao aih 
Apoſtel und ale Propheten und Märtyrer Bonn 
Trannei zum Berratb an ber —— bewoge 
entferne daß fie den Eyrannen al Vertʒeuge ʒe 
diene hätten, wie jege biejenigen tun, bie, Wenn. 
Magt, daß fie gegen befferes WBiffen und Gewiſſen 
ſamſte gegen arme Unſchulbige verfahren, Anton, 
nit nach ihrem eigenen Dafürbalten,. fondern (an 
lichen Edicten. 
u Erläuterungen über bie Obrigkeit waren . 
in Deutſchland als in Frantreich ein hoöchſt wi eig 
welchen die Däupter der BReformation nicht eig 
deutlich genug abhandein zu Fünnen glaudten. " 
dem Bauernfriege und bene &räuel ber MWiedertäufe, in! 
aber noch vielmehr nach biefen Begebenheiten hatten, dk 
der Reformation. im Allgemeinen, fo wie ber Rormay 
finfih; bei den Obrigäeiten und Zürften in Deiuray, 
Frankreich auf jegliche. Weife bie ganze Be weg umg —*8* 
und bei den Reichern im Wolfe zu verſchreien gefuge, a 
man den Umfkurz aller Dinge. . - 
In Deutſchland erſchien Luthers Meifterwers r 
weltlichen Obrigkeit, in wie weit fie  @ewolt Habe cc M 
MB einzige mit ſtrenger, wiffenfehafttichee Eu anteng v 
führte Werk des Vater⸗ de Reformation, v —X 
Baum, Leben det the Ba, gy, 
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und Wahrheit; eine Schrift, weiche bie Obrigkeit, im Gegenfage 
zu ber Geringſchaͤzung und Guborbination, worein fie früher 
katholiſcherſeits als ein „weitlicher” und daher heildgefährlicher 
Stand von dem „geiftlichen” und allein gemiß Zur Seligfeit füh- 
renden zurüdgedrängt worden war, wieberum in- ihr wahres Amt 
und Anfchen nad göttlihem und menſchlichem echte einfepte; 
fo daß er felber von fi rühmen durfte, feit der Apoſtel und 
Auguſtins Zeiten fey nicht fo gewaltig von ber weltlichen Obrig- 
feit gefchrieben worden. : In Frankreich Hatte Calvin die ber 
redteſte Bittfehrift und Vertheidigung an Franz I. gerichtet, um bie 
Anhänger ber .neuen Geiftesrichtung von ber giftigen Verläum⸗ 
dung, als. feyen ‚fie gegen Thron und: Obrigkeit, in den Augen 
des Könige zu reinigen... Diefer war aber. einer machiavelliſchen 
Politik Hingegeben und noch mehr dem willlührlihen Spide 
eigener und frember Launen, fo daß er entweber gar Feine Kennt- 
niß davon nahm oder doch. nicht Darauf: achtete, fondern mit ben 
Türken freundſchaftlich unterhandelte, mit den Evangeliſchen in 
Deutichland gegen den Kaifer in ein Bündniß trat und zu. ber- 
felben Zeit den Parlamenten ſeines Reiches bie biutigfien Be⸗ 
fehle gab, „die Ketzerei mit Dintenanfegung aller Taufenben Ge» 
ſchäfte auszurotten. “ 

In keinem Lande hat die Anklage. ‚gegen die ‚Gvangelifgen, 
als ſeyn fie aller Obrigkeit feind, in der Meinung der Gewalt- 
haber tiefere Wurzel gefchlagen, als in Frankreich. Xrog aller 
Proteftationen dagegen, trop dem augenfcheinliden Beweiſe ber 
Unterwürfigkeit Tonnte dieſes Voxrurtheil nicht eimmal gänzlich 
durch bie große. Revolution ausgersttet "werben und findet bier 
und ba in gewiſſen -Kreifen ſelbſt ‚jegt noch Anklang. Die Praͤ⸗ 
laten und namentlich die jeſuitiſchen Beichtvaͤter der Großen liefen 
nicht nach, diefe Beforgnig den Herrfchern im die Ohren zu. ran 
nen, und die. blutigen Wirren, denen das Neid, während fünfzig 
Jahren preisgegeben war, wurden treulos zur Beweisführung 
dieſer Anklage ausgebeutet. Go geſchah es, baf die Evangelifchen 
das Schaaf: ſeyn mußten, welches dem Wolfe das Waſſer ge⸗ 
trübt hatte. 

Es war alſo eine Nethwendigkeit, daß diejenigen, welche an 
der Spitze der neuen Bewegung ſtanden, ihre Grundfäge hier⸗ 
über klar und offen ausſprachen, theils um die Gegner fo viel 
an ihnen zu: entwaffnen, theils um die Brauskoͤpfe ihrer eigenen 
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Erzbiſchof von Paris daffelbe, im Zahre der fam, ba, 


x land deg 
er am Schluffe feines Bueignungfihreiben®, in ie —8 
fo einfach als freimüthig bie Seſchichte ſeines Rep, 8 —* 
bis zu ſeiner Flucht aus Frankreich erzaͤhlt und — er 
eine der Hauptquellen fo oft im: erfien Buche wir ayg 
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ſo wie ſie auf einem nicht gar fruchtbaren Felde gedeihen kann, 
theils um dir ſtatt jener Epigramme, deren abermalige Heraus⸗ 
gabe du begehrteſt, etwas in jeder Hinſi cht Beſſeres und Edleres 
zu überreichen‘ »), 


Sänftes Capitel, 


Der Aufftand von Amboife, Beza's Reiſe nach 
Franbreich. 


Während Beza für die religiöſe Befeſtigung der Gemüther 
durch feine Confeſſion und für die Einrichtung und Ausbildung 
des Schulmwefend ?) thätig war, welches für Jahrhunderte hinaus 
ein Born des Glaubens und der Wiffenfchaft feyn follte, mäh- 
rend Calvin bie legte Hand an das große Meifterwerk feiner 
„Unterweiſung in der chriftlichen Religion“ Iegte (1559) und das 
von ben englifchen Flüchtlingen kaum etwas entledigte, aber bald 
von franzoͤſiſchen wiederum angefüllte Genf felbft bedroht war ?), 
309 ſich fl und drohend ein furchtbares Wetter über den Häup⸗ 
tern der Machthaber in Frankreich zuſammen. 

Der ſchon längſt genaͤhrte und geheim gährende Haß gegen 
die blutige Tyrannei und Fremdherrſchaft derer von Guiſe hatte 
mit der Allmacht, zu der ſie durch die Heirath ihrer Nichte, 
ee mit Franz II. gelangten, den höchſten Grad 


31) Partim vero ut pro meis illis Epigrammatum libellis, ‚quos 
a me iterum edi volebas, hunc infinitis partibus meliorem: accipias. 
Es fcheint alfo, daß Volmar während feines Aufenthaltes i in der Schweiz 
feinen ehemaligen Schüler zu einer andern Ausgabe jener Gedichte auf⸗ 
gefordert. batte. 

1) On donna 100 Escus à 4 jeunes hommes pour aller apprendre 
la langue allemande et l’enseigner ensuite en Public. Mes. Gen. 
Regist. d’Etat. 

2) Haller am Bullinger vom 24. Detöber 1559: Ex Gallia nihil 
habemus, nisi quod Cardinalis hoc unum meditatur, u Geneva de- 
leatur. Mess. Turicens. 
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erreicht, San; Franfreich, Der- Abel wie der 
diefen fchlauen, folgen unDb herrſch ſüchtigen Bi 
und vor allen jenem Damals im Der Kraft wo 
Lebens und fine Entwürfe fiebenden Kar, un 
dinal von Lothringen, eſnenn eben fedsun,,., 
finnlichen“), ränkevollen, glaubens- ung 
und unverföhnlihen -ZKeinde Der Reformirten ef 
Segen alles Herfomnıien, MRedt um ® 
der Perfon- des. minderjährigen -Hönige, de u 
und obsrfien Leitung Des Meiches bemädtig, " 
mählihe Jurudrängung, unDb banı, als fie Dr 
geworden waren, Durch gefegwibrige Encfernun 
Gebluͤt, willkührliche Zurriieffegung aller derer, 
lichen Verwandten zufanımenbingen und nicht 
gezogen werden Ionnten. Der günſtige Augenb 


fo vieler Verfchlagenheit Herbeizuführen bemũht 





3) Daß er mit feiner Michte in Blut ſchaͤuderiſche 
fügte man fih auf den Straßen zu Paris. Hando | 
id ein Buriher) [egreist vom & September 1566 
Rege nihil habemus nisi quod puer sit, qui omnj; Ä 
nalis facit, ita ut etiam propriam suan uxorem ei, Ä 
cumbere cum ea pro certo affırmatur. Mess. Turice | 
Brantome, der nichts weniger ale hugenottiſe 
ganz nain von ihm in feinen Dames galantes (IL, : 
wo feine. Stelle für einen Yrdlaten feyn follte: Sa} 
principalement' & l’endroict des Dames, jesquelleg 
ment par ces appas. — ai oui conter que .qua 
Cour quelque flle ou dame 'noavelle qui „fust‘ 
aussitot accoster et Parraisonnant, il lui disoit qu’ 
de sa main: quel dresseur! Je crois que la peir 
grande, comme ä dresser quelque poulam sauvag 
dieoit-on qui n’y auodt gueres de Dames ou 
la Cour ou fraichement venwes, qui ne fussent | 
trappees par la largesse dwdöt. Mr. le Cardinal | 
sont elles sorties de gefte COWT femmes et flles | 


fusse bien entfchuldigend Hinzu), 
n passe (jegt er € ſchutdi⸗ son honorab 


dire ceci de ce grand cardinal, on he 
dissime Estat; mais son Roy le wouloit ainsi et 

et pour complaire ä son Roy Yon est dispens& de 

Pamour et autre choses; — aussi qu’il etoit un hoı 

un aütre et plusieurs grandes vertus et perfectio 

ceite petite imperfection : si im erfection se doit a 

Außer diefen und anderen GErbautlichkeiten, welche | 
kann man auch noch ein Garbinalsftüdden bei ls | 
Frangois IT.) p. 23 und 29 nachleſen. 


— 66 — | 
der That früher gekommen, als ihre küchnſte Erwartung es hoffen 


konnte. Sie hatten ihn in feiner vollen Bedeutung ‘wahrgenom- 
men, ohne fich durch das LUnerwartete des Erſcheinens nur im 
Geringften außer Faſſung bringen zu laſſen, denn waren 
kecke Naturen voll Geiftesgegenwart. 

Unter Heinrich II. war ihre Macht zwar ſchon bebeutenb 
gemwefen, aber die Königin, Katharina. von Medicis, ein ſeit⸗ 
fames Gemiſch von machiavellifcher Herrichfucht, furchtfamer Un⸗ 
enffchloffenheit und raſcher Entfheibung, noch mehr aber Diana 
von Poitiers, bie bei ber Thronbefteigung Heimrichs ſchon fieben- 
undvierzigjährige, in allen Buhlkünſten geübte und in den man 
nichfaltigen Umftridungsweifen unerſchoͤpfliche und unermüdlice 
Maitreffe, die unbefchränfte Herrſcherin über den König und das 
Parlament, über Hab und Gut in ganz. Frankreich, das had 
ftrebende Haus Montmoreney endlich Hielten die verwegenen 
Rothringer- noch gewiffermaßen in Schranken. Aber. jegt ſchien 
die unerwartetfte Begebenheit ihnen mit aller Macht in die 
Hände arbeiten zu wollen. 

Der König war noch nicht an feiner fehmeren- Wunde ge 
ftorben, als die Guifen, das unvermeidliche Ende des Monarchen 
vorausſehend, fihon den jungen Thronfolger in ihre Gewalt brad- 
ten, einen geiftig und phyſiſch ohnmächtigen und an einer tota⸗ 
len Scrofulofis bahinfiechenden fechszehnjährigen Knaben, dem 
fie im vorigen Jahre fchon ihre blühend ſchöne, um ein Jaht 
ältere Nichte zur Frau gegeben." Um die Mutter zu gewinnen 
wurde. die verhaßte Diana, die über zehn Jahre ber Königin 
ba8 Herz ihres Gemahls geftohlen hatte, auf eine eben ſo 
—5 als ſchimpfliche Weiſe vom Hofe verbannt. Das 
maͤchtigſte, dem Alter und Anſehen bes Adels nach angeſehenſte 
Haus Montmorency wurde auf eine kraͤnkende Weiſe buch die 

Entlaffung des alten Connetables Annas von Montmorency zu⸗ 
rückgeſetzt: theils um den Einfluß zu brechen, welchen dieß ſtolze 
Geſchlecht waͤhrend Heinrich's Regierung erlangt, theils auch 
um dem Haſſe der Königin Mutter ein angenehmes Opfer zu 
bringen ). 


4) Montmorency, damals Oberſeldmarſchal Frankreichs, hatte dem 
Koͤnig Heinrich gerathen, Katharinen wegen ihrer langen Unfeuchtb barkeit 
zu verſtoßen, und hatte auch fpäter noch durch die farcaftifche Aeußerung, 
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Dt ehrgeizige Derzog Franz von Guiſe, welch 
ütrihen Edelmuch, perſonliche Tapferkeit mit ı 
hherntalenten verband, wurde vom Cardinal 
Gedeter über Das Heer⸗ und Kriegsmwefen gefegt 
ſih felbft den ganzen innern Staatshaushalt im w 
dei Worted und Die innere fowohl als die äußere 
behielt. Somit waren. biefe beiden. jungen Träftigei 
munfchränftten Seren des Reiche. 

Der dreiundachtzigjährige Papft und Theatine 
war kurz nach dem Tode Heinrichs auch der La 
und der ſchwierigen Stellung unterlegen; und ſche 
male die beiden Brüder, ber eine bie Ziara, de 
Krone von Frankreich auf ihrem Haupte gefehen 
den Grund zur Herrſchaft mit Bedacht und Ruhe 
gewährten fie der Königin Mutter den Namen ber 
walt, weil bie auf ihre Auctorität eiferfüchtige, 
Frau anf Feine andere Weile unſchädlich gemadt | 
firuument, wie fie meinten, gebraucht werben tonnte. 

Den König Anton- von Navarra, einen traf 
lofen Weiberfchrangen, dem die Vormundfchaft nad) 
gefegen zugekommen wäre, der aber ‚weder feiner € 
feiner Zeit gewachfen war, fihidten fie an die Py 
Könige von Spanien. feine franzöfifhe Gemahlin 
Daß er fich in diefem Zeitpunkte, trog allen Gegent 
dazıs gebrauchen ließ, ja gewiffermaßen froh war, d 
in Den man ihn mit den Guifen bringen wollte, au 
es ihm fehien, anfländige Weiſe entronnen zu eg 
dem ſpaniſchen Gefanbten bei Ronceveaux wegen 
Etiquette berumftritt, während bie heiligften Interefii 
Spiele. ftanden, und die Guiſen Thron und Reich ei 
das mag den Mafftab zur Beurtheilung feines Cha 
feiner Geiftesfraft abgeben. 

Unter dem Volke aber ſah «3 ganz anders aus. 

Seit den ‚beinahe vierzig Jahren, von Dem et 

den Anfange in Meaur an gerechnet, Hatte vie ? 
aller blutigen Verfolgung, aller Edicte, aller Bes 
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alles Schreiens und Tobens ungeachtet, ja zum Theil in Folge 
dieſer von jeher fruchtlos angewandten Mafregeln’), ſolche er⸗ 
ſtaunende Fortſchritte gemacht, daß keine bedeutende Localität in 
Frankreich war, wo nicht geheime ober oͤffentliche Verſammlun⸗ 
gen oder Kirchen angeordnet und an vielen Drten fogar förmlich 
conflituirt gewefeh wären, unb es fehlte bloß an. Lehrern bie 
Begierde zu befriedigen, die fih in allen heilen Frankreichs 
auf das lebhaftefte nach der neuen Lehre, beſonders aber in ben 
Provinzen Normandie, Languedoc, Saintonge, Provence, Dau- 
phine zu erkennen gab. Einige derfelben gehörten, in ben Städten 
wenigftens, ber bei weitem größern Mehrheit der Bevölkerung 
nad) der Bewegung an. Mitten unter dem Drude der Berfol- 
gung hatte ſich, wie wir ſchon gefehen, die erſte Synode in 
Paris felbft verfammelt und hatte die Confeffion und Kirchen⸗ 
disciplin für alle Gemeinden feftgefegt. Zu diefen befannten fich 
damals der Gefinnung und der äußern That nah: Caspar 
von Coligny, Admiral von Frankreich; der Here von Andelot, 
oberfier Hauptmann des franzöfifhen Fußvolks, fein Bruder; 
Ludwig von Bourbon, der ımter dem Namen Condéè bekann⸗ 
tere bdreißigjährige Bruder bed im Herzen nicht ungünflig ge⸗ 
finnten "Könige von Navarra; Magdalena, Gräfin von Roye, 
Schwiegermutter Gonde’s, und deſſen Gattin Eleonora; bie 
verwittwete Herzogin von Ferrara, Renata von Frankreich. 
Johanna von. Albret follte erft fpäter als die ſtandhafteſte 
Belennerin des Evangeliums und fchönfte Zierbe des evange- 
lifchen ‚Frankreichs der Reformation beitreten. Diefen hoben 
Häuptern dürfen wir noch beizählen die gelehrteften und geift- 
reichten Köpfe der Magiftratur, namentlich ber fieben fo mäch⸗ 
tigen Parlamente des Reiches, und den. größten Theil ber ge- 
bildeten Jugend, auf den damals beinahe von allen Nationen 


5) Außer dem ſchon bei Gelegenheit der Hinrichtung bes Anne du 
Bourg angeführten Zeugniffe von Zlorimönd de Raimond, bier noch 
dasjenige bed unter dem Namen Darfchall Tavannes befannten Caspars 
be Saulx, eines eifrigen Katholiken oder vielmehr Anhängers ber Loth⸗ 
ringer: Les feux confirmaient les heretiques, et leur constauce en 
cette mort cruelle les faisait imiter, ung mort en gastoit mille vivants, 
qui s’imaginoyent que s’il n’y avoit quelque certitude en la creance 
des Huguenots, ilz ne souffriroyent si constamment, estant offerte a 
aulcuns la grace en abjuraat leur religion. ©. Petitot, collect. des 
Memoires etc. 1. Serie Tom. XXIV. p. 251. 
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fo zahlreich beſuchten, frrnzöfifchen hoben Schulen‘). Was 
kraͤftig am Geifte oder. jung im Leben, für Begeifterung em⸗ 
pfänglich, nach der neueren. Richtung gelehrt und dem alten, 
duch die Theologen eingeführten und vertheibigten, geiſtlos ge⸗ 
wordenen Herkommen abbold mar, das Alles neigte fih in 
verfhiedenen Graden je nad) den Umfländen und Naturen zur 
teligiöfen Ummälzung bin und Viele wurden auch unwillkührlich 
von dem Strome mit fortgeriffen. J 

Die geheime Freude, mit welcher man viele ältere geiſtliche 
Wuͤrdentraͤger in oft komiſcher Wuth gegen bie beranflürmenben 
Bogen des neuen Geiſtes ſich zerarbeiten und flämmen ſah, ver 
wandelte fi) nach und nach in unwillige und oft auch muth⸗ 
wilige Verachtung und gegen bie jüngen biefer in Amt und 
Würde ftehenden Gegner in gerechte Entrüflung, zumal wenn 
man Die Beſchraͤnktheit und die politifche Heuchelei und Botheit 
folder Gewalthaber, von der durch fie umſtrickten koͤniglichen 
Macht unterflügt, - über redliche Blaubensüberzeugung, Geift, 
Gelehrſamkeit und über den, von feher der frangöfifchen Ration 
jo eigenen wagſamen Edelmuth triumpbiren fab. 

Seit vierzig Jahren hatte man auf Anrathen einzelner 


Sardinäle und Bifchöfe und namentlih dee Sorbonne oft ohne. 


Berhör 7) eingekerkert, die Zungen .abgefchnitten, gehenkt und 


6) Wir dürften es wohl ſchon auf bie zahlreich mit Namen ges 
nannten Beifpiele bin glauben, wenn auch La Roche Flavyn, einer 
der eifrigft :Eatholifchen PYarlamentsräthe zu Zouloufe, in ber gmeiten 
Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts es nit ausdruͤcklich ſagte. Er 
bemerkt in feinem Bude: "Preize livres des Parlements de France, 
„C’&toient les plus beaux esprits tant de l’Eglise, Justice qu’ autres 


de France qui s’etoient laisse empoisonner et infecter de ceste opinion 


Calvinienne. ©&. Liv. XI. chap. 12. n. 12. 

Zloquet, in feiner Histoire du Parlement de Normandie II. p. 274, 
berichtet, daß am 3. Nov. 1556 fünf der ausgezeichnetften Parlaments: 
räthe Zohann von Quievremont, Herr von Heudriville, Hieronymus 
Maynet, Herr von Valeée, Anton von Civile, Herr von Bouville, Karl 
le Berrier und Robert le Rour, Herr von Eprevier, wegen Kegerei 
aus dem Parlamente geftoßen wurden. 

7) Floquet, Greffier en chef de la cour royale & Rouen, ein 
auter Katholif, berichtet in feiner Histoire du Parlement de Norman- 
die T. U. p. 257, einem aus den -Parlamentsasten gezogenen Werke, 
unter dem 24. u. 25. Sept. des Jahres 1557: Le. Parlement enregistre 
l’Edit de Chateau-Briant avec la clause expresse, que les individus 
accuses d’heresie. seroient vus et entendus par leur bouche. Il 
parait donc, fegt er hinzu, qu’on les avoit juges jusqu’ ici sans les 
voir et sans les entendre. " W 
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lebendig verbrannt, und die alten Parlamentsregifter find mit 
Todesurtheilen gegen die Lutheraner angefüllt *). Aber es find, 
mit Ausnahme Ludwig Berquin’d und einiger Anderer, nur 
Namen aus dem Volke oder der mittlern Bürgerfchaft. Jetzt 
aber, da die Neuerungen fo gewaltig in ben höhern ‚Ständen 
um fich griffen, hatte man fich vorgenommen mit. aller Gewalt 
und Strenge zu- verfahren und namentlich die Gerichtshöfe, 
welche die Hauptiwerkzeuge gegen die Kegerei fegn follten, zu 
reinigen. 

Heinrich und die nach confiscirten Gütern dürftende Her- 
zogin von Balentinois, feine Buhlerin, im Bande mit den Gui- 
fer, hatten den nachtheiligen Frieden mit Philipp II. gefthloffen 
(April 1559), um; wie der Kardinal von Lothringen öffentlich 
im Parlamente erklärte, vor allen Bingen ungebindert an ber 
Ausrottung ber Kegerei arbeiten zu Tonnen’). Zum Erflaunen 
aller, welche die. alte Majeftät der Magiftratur gefehen, wagte 
man den Fühnften Schritt zur Einfchächterung, indem man aus 
bem erften Parlamente des Reichs, dem von Maris, Unne du 
Bourg nebft fünf andern den erſten Familien angehörigen Naͤchen 
ale der Ketzerei verdächtig einferferte und den Prozeß mit blut- 
gierigem Eifer, beſonders gegen jenen eben fo angefehenen als 
gelehrten Bekenner, betrieb. Drei Tage nad Heinrichs‘ Tod 
erging eine Mahnung an alle Biſchöfe, daß Fein Priefter ohne 
befondere -Erlaubniß feines Bifhofs predigen folle, und darauf 
folgte bald (4. Septemb. 1559) ein zu Villiers-Coſte-Retz ge- 
gebenes Edict, welches namentlich gegen den in feinen Schlöffern 
die geheimen Verſammlungen befchügenden Adel gerichtet war 
und welches die Häufer. und Schlöffer, wo folhe Verſammlungen 
ftattfänden, follten fie felbft Geiftlihen oder fonft 
irgend Jemand angehören, dem Boden gleich zu machen 


befahl, die MWiedererbauung verbot und diejenigen, welche man in 


8) Derfelbe Zloquet T. I. p. 228, nachdem er bie Hinrichtung 
eines Prieſters berichtet (30. Zuli 1534), macht die‘ Bemerkung, daß er 
ſich nicht vorgenommen ein Martyrologium des Proteftantismus zu 
Schreiben, fonft folte dies nicht fchwer fallen: Les e,remples abondent, 
nous n’aurions que lV’emnbarras du cholr. j 

9) Floquet II. p. 278. Le Cardinal de Lorraine declara au 
Parlement de .Paris:. que l’opinion du Roy avoit este de faire .ceste 
paix aA quelque condition que ce fust pour de la en avant vacquer 
a son aise à l’extermination et bannissement de la serte de Calvin. 
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denfelben finden würde, mit bem Tode beſtrafte 
nachher wurde ein Löniglicher Befehl befanrıt 
Anzeige der Berfamminngsorte und der Nanzert 
den ober verdächtigen Perfonen gebot, den a 
Falle der Berheiligung, Freiheit und Sicherhe 
bedeutende Belohnung verhieß ''). 

"Dazu war noch gefommen, baf, als auı® 
viele vom Adel, die in den kurz vergangener? 
Gut für den König aufgeopfert, Leib und Lebe! 
zu Fontainebleau den neuen König um Beloh 
Entſchaädigung angingen, ber Cardinal von Eothr 
gen vor der Nefidenz errichten und ein Edick 
welches bei Strafe des Stranges allen denjenig®' 
Schuldforderung oder Belohnung gelommen ware 
fie auch feyen, befahl in vierundzwanzig Stunde 
zu verlaffeen. Man ftelle fi die Entrüftung 
vielfachen Ausreden bingehaltenen Schuldner, Dei 
gen Kriegsleute vor '?). | 

Verordnungen diefer Art, wie fie taum | 
eigenmäcdhtigften Tyrannen gegen die Juden gege 
ren, fchredten die Gemeinden unb entrüfteten ! 
des Adels, der fi von ben Guifen fo zu fage 
behandelt ſah. Koligny, d’Andelot, Conde, d 
Ferrara und viele Andere hatten auf ihren Schl 
Thüren Gottesdienft halten laſſen; felbft der Kt 
hatte bisweilen den geheimen Verfammlungen 


9) ©. Memoires. de Conde T. J. p. 56 und : 
10) C’estöit surtout la publication des let 
2). Septembre, qui causa cette alarme aux reform 
noient de re&veler les lieux des assembldes et lea 
y assistaient, sous peine d’estre punis comme 
accordaient pardon aux coupables qui avoueraient, 
qu’ils nommassent leurs complices; qu’ils seraient ı 
du roy et qu'on- leur donnerait eing cents escu 
©. Hist. de Frangois II. Paris 1783. 8, T. I. p. 
11) Id ab ingenio Cardinalis profeetum utrisg 
mum odium conflavit, quorum ludificatiowes permult 
uo tulissent, tam atroces injurias haud aeque 7 
ilitares viri- praecipue, qui- egregie bellis suj 
operae hanc mercedem rependi indignabantur. Th 
ooßurt. T. I. p. WAL 
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lag alſo am Tage, gegen wen dieſe Maßregeln ergriffen worden 
waren, und als der Parlamentsrath, auf den beinahe ein Jahr 
ſchon die Augen der Kirche, des ganzen Frankreichs, ja aller 
evangeliſchen Chriſten in ganz Europa gerichtet waren, als der 
Neffe eines Canzlers von Frankreich nackt und bloß, mit dem 
Schwefelhemde angethan unter dem Galgen auf dem Scheiter⸗ 
haufen ſtand, da tönten feine Worte: Ich ſtehe Hier nicht um 
Mordes oder Diebftahls willen, ſondern wegen des Spangeliums! 
"wie ein Ruf der Begeifterung und der Race durch alle Gemü⸗ 
her. Ein ſolches Regiment, das fühlte man, konne ohne Schmach 
und ohne Gefahr, das Koftbarfte und Heiligfte zu verliesen, nicht 
länger gebuldet werben! Die Hinrichtung des Annas bu Bourg 
war nach dem Urtheile aller Zeitgenoffen eine dev Haupturſachen 
dee ſchnellen Entwicklung jenes Handſtreichs, welcher unter der 
Benennung ber Verſchwoͤrung ven Amboife '’) in der Geſchichte 
bezeichnet wird. 

- Der tragifche Ausgang diefes nur allzunatürlichen Unter⸗ 
nehmens, in welches der zweite Prinz vom Geblüt, die Blüthe 
des ſowohl hugenottiſch als auch des rein politifch gefinnten Adels, 
ja fogar der nachherige große Kanzler Michael de ’Hopital '') 


13) Hlorum vero qui a majorum sacris defecerant animos partim 
constantia sua ita confirmavit partim exacerbavit, ut ex ejus cineribus 
defectionum et conjurationum seges enata credatur, quae regnum 
antea florentissimum diu postea male habuit. Thuanus lib. XXI. 
(T. I. p. 1044. Edit. Francofurt.) 


14) Dieß behauptet d’Aubigne auf das Weftimmtefte an zwei Orten. 
Einmal in feiner Histoire universelle T. I. p. 129. Le Chancelier 
Olivier mort de ce temps en la fagon que nous avons dit, L’ospital, 
homme de grand .estime, lui succ&da quoi qu’il eut &t& des Conjures 
pour le faict d’Amboise. Ce que je maintiens contre tout ce qui 
en a est& escrit, pour ce que l’original de l’entreprise fat contre- 
. signe ’entre les mains de mon Pere, oü estoit son seing tout du 
long entre celui d’Andelot et d’un Spifame: chose que j’ai fait voir 
& plusieurs personnes de marque, und bann in feinen Mömoires, (Kdt. 
Pantheon litter. p. 478.) Je me tins cach& au dit Talcy pendant 
quelques mois, otı contant un jour au pere de ma maitresse mes 
infortunes,, et comme le deffaut des moyens m’empechoit de me rendre 
à La Rochelle, ce vieillard m’interrompit en me disant: „Vous 
m’avez autrefois conte que les originaux.de lentreprise d’Amboise 
avoient été confies A feu votre pere, et que, dans l’une des pieces 
le seing du chancelier de l’Hopital, qui est presentement retird en 
sa maison pres d’Etampes, s’y trouvoit: c’est un bomme qui n'est 
. plus‘ rien, et qui a desavou& votre parti; si voulez je lui envoyerai 
dire que vous avez cette piece entre les mains, et je me fais fort 
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dem blutgetraͤn kterr —— Heworg.. Hoffe vor 
die noch nicht ganz . »g, Pillemonge,, en Sdupten 
von Caſtelnau, Drasere fammt ben nd Anders 
Stangen aufgepfla nat, urDe rief u Stbiertheiften 
Pa Renaudies an ſichtig 75 per uintecb hetich zu 
der auf dem Zahrımad Ä enden Menge 
Haupt abgeſchlagen, die Biuchı 
tru vx * m —— Pob. 
ur Die Hand auf den mitreiten? 
war, legte’ er feierlich Sohn," fagte ber tiefben, 


deren Häupter du fo eben | 
mein Fluch auf div ruhen! u, | ae ir ⸗ De 
und Edelmüthiges in Frankreich | 
hatte bereits begonnen. . vi 

Daß eine Berfhwörung b * waren, — 
denartige Perſonen im Geheimu 
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goit par lui, ou 
EcuPr «, Je ne reparti 
je m’en fus 


de vous faire donner dix- mille 
voudront s’en servir pour le _ Pf tant» 1 
discours, mais le quittant a Pın®  "stoient renfer 
chambre un sac de velours tan“ Inontrei toutes les sı 
papiers, et le lui apportant, je Iur. et les jettai da 
apres quoy je les repris de sa nal it gieur de Lalcy 
sa presence, ce-qui donna lieu @aU -—. J’ai brüle toutes 
rudement. Bur quoi je irepligu@f er dans la suite 
de peur qu’elles ne me fissent br 
pu succomber à la tentation.“ ¶ Edt. Pantheon li 
15) &. Mömcires de dAubig"g, aris 
Un an apr&s mon pere m’amena 
un jour de foire il vit les t6tes toien ud 
tion d’Amboise sur des poteaux, 4° »seria au mi .. 
ce dont il füt tellement emu, qu’# © g ont ers 
cens personmes qui 6teient la: >> deux 2 son em 
bourreaux?!“ et puis il donna des j ois Ne mit I 
aussitöt-A piquer apres lui, parcegU®. nt zi m 
emotion extraordinaire, et l’ayant ı o8 
t&te en me disant: „Mon enfant # a sm 
apres la miehne, pour venger ce# chef „ tu aura 
viens de voir les tetes; si tu t’y ep#” 5 


Rüſtungen erforderte, beinahe bis zum Zage ihres: Ausbruchs 
verborgen blieb und die Guiſen bie erflien unbeflimmten Au 
zeigen aus den entfernteften Rändern befamen, mag einen Begriff 
geben von dem Grabe des Haſſes umb des Abſcheu's, der in 
ganz Frankreich ‚gegen fie herrfchte. Die damals erſt fo genann⸗ 
ten. „Hugenotten“ und erklärten Freunde ber Reform aber, welche 
daran Theil nahmen, thaten dieß, nach dem beinahe einflimmigen 
Berichte der Gefchichtfchreiber jener Zeit, nur nachdem. man bie 
eriten Rechtögelehrten und bie angefehenften Theologen in Frank⸗ 
reich und Deutfdjland befragt hatte. Die Antwort lautete: „daß 
man fich rechtmäßig der von den Guifen ufurpirten Herrfchaft 
wiberfegen und im Nothfalle ihren Gewaltthätigfeiten mit ben 
Waffen in der Hand wiberfichen koͤnne, wenn bie Fürften vom 
Geblüt, welche in folchen Fällen die geborene, rechtmäßige Obrig- 
feit find, oder auch nur einer derſelben foldges unternehmen 
wolle, zumal menn dieß auf. Erfuchen ber Generalftanten ober 
wenigftens des beffern und gefundern Theiles derſelben gefchehe '°). 
Es ift alfo gewiß nicht ohne Intereffe genauer au veiffen, was 
die franzöfifchen Reformatoren davon gehalten; und insbeſondere 
welche Anfıcht Beza darüber gehabt hat. 
Eine Menge von Edelleuten die -ohnebieß, fie "mochten er- 
klärte Hugenotten feyn oder erklärte Feinde der Lothringer, die 
Hand schon nahe genug am Degen hatten, waren nah Genf 
oder fonfthin geflüchtet und La Renaudie felbft, das kühne und 
gewaltthätige Haupt bes Aufftandes gegen Amboife, hielt ſich 
als Verbannter in jener Zeit zu Raufanne und zu. Genf auf. 


16) ©. Hist. Ecelesiast, T. I. p. 250. Cela estant proposd aux 
jurisconsultes et aux gens de renom de France: et Allemagne, 
comme aussi aux plus doctes theologiens, il se trousa qu’on se pou- 
vait legitimement opposer au gouvernement usurp6 par les Guise 
et prendre les armes à un besolag, pour xepousser leur violence: 
pourveu que les prinoes du sang, qui sont nds en tels cas legitimes 
magistrats, ou Pun d’enx le voulust entreprendre; surtout à la re- 
ueste des Ketats de France ou de la plus saine partie d’iceux. 
ar d’en avortir le roi et som conseil c’estoit s’adeosser aux adver- 
saires mesmes, veu que le roy, outre sa minorits, leur estoit mesme 
asservi, de sorte qu'il n’y avoit ordre de tenir le chemir pour leur 
faire proods par la voie ordinaire, et quant & la reise-mere elle 
sembloit ne servir que d’ombre en leurs entreprises. Il estoit done 
necessaire de se saisir de leurs personnes, comment que ce fust et 
puis d’assembler les estats pour leur faire readre ompte de ‚leur 
administration. 
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11) Beza Bullingero 12. Sept. (1559) Mas. rui Bi. 


bene Gerüchte bei uns ‚verbreitet und wir hätten nie recht heil 
in der Sache geſehen, fo antwortete er, das nehme ihn nicht 
Wunder, denn es kaͤmen noch täglich Flüchtlinge aus jenem Auf⸗ 
ftande nach Genf, weiche, wenn man fie ausfrage, gar fehr 
über die Sache von einander abwichen. Es fey übrigens weder 
auf feinen noch, feiner Collegen Rath geſchehen, daß einige Genfer 
Bürger (nämlic, folhe Franzofen, die das Bürgerrecht erlangt) 
bei diefer Angelegenheit ſich nach Frankreich: begeben hätten. Als 
das Gerücht von dem Unternehmen fich verbreitet, fo habe be 
Nach einem die Reiſe nad) Frankreich geftattet, der nicht eidlich 
betheuert, daß er um anderer Urſachen willen die Reife unter 
nehme. Auch hätten diejenigen, welche man nachher hingerichtet, 
auf die Srage, ob fie irgend Etwas auf das Anrathen ber Genfer 
unternommen, bekannt: Durchaus Nichte; hätten wir vielmehr 
ihrem Rathe gefolgt, fo wäre feiner von ung in dieſes Elend 
gerathen ).“ 

Wäre ber füßne Anfehlag gelungen, fo hätte niemand, ald 
etwa die alsdann gewiß geringe lothringifche Partei dagegen 
gefchrieen; num aber da er fo blutig und für die Zukunft der 
Proteftanten in Frankreich fo verhängnißvoll endigte, fand jeder⸗ 
mann, fanden fogar die Zürcher, und namentlich Bullinger, die 
gegen Genf gerichtete Anklage bebentlih; und nur mit eine 
gewiffen Zurüdhaltung unternahm lepterer bei Coignet, dem 
franzöfifhen Gefandten bei den Eidgenoffen, die WBertheidigung 
der „Branzofen”, denen man, Dachte er wohl, in ypolitifchen 
„Praktiken“ nicht allzuviel trauen dürfe „Daß du die gehäflige 
Anklage wegen des Zumults in Frankreich herzhaft von und 
abgewiefen, das konnteſt du ohne alle Gefahr thun”, fchreibt 
Calvin an den Antiftes, und fügt dann folgende geſchichtliche 
Erörterungen bei, die auf fein und feiner Collegen Verhäftniß zu 
diefem Unternehmen ein neues Licht werfen. „Als man vor adt 
Monaten anfing ſich mit diefen Plänen zu befthäftigen, fo fuchte 
ich durch meinen Einfluß der Sache Einhalt zu thun. Die 
that ich zwar unter ber Hand und ohne Auffehen zu erregen, 
aus Beforgnif es möchten alle Evangelifchen, wenn die Feinde 
etwas von der Sache erführen, duch mich auf die Schlachtbant 
geliefert werben. Während ich nun mwähnte den Sturm durch 


18) &. Mass. Turicens. Coll. Simler ad an. 1560, 9. Mai. 
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wichtiger Sache unfer Rath verachtet werbe- B erführue 8 


ich, es ſey dieß eine neue Art von Nez und 
traurigen Ausgang habe ich vorausgeſagt, 
Tollheit ſchon gereuet hat“ 9). ter 


19) Calvinus Bullingero: 11. Mai. 1560. Q@uod Gayı. 


ante’ octo menses agitäri haec consilia inciperent, Meam Me gu 
interposui, ne longius progredi tentarent. Oceuite ;q orig 


placide, quia verebar, ne, si rei fama ad hostes manaret den 

ficinam pios omnes traherem. Putabam tamen mea opera' àd 

atque etiam sedatos impetus: dum ex Gallia- venit Quida repr 8* 
Baum, Leben des Th. v. Beza. II. 7 m Aulk, 
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Daß dieß bie Meinung Calvins auch vor dem blutigen 
Ende der Verſchwoͤrung geweſen, geht beutlich aus einem Briefe 
beruor, den er an Johann Sturm, einen Mann fehrieb, ber 


von ben Unternehmern auch mit zu Rathe gezogen worden war.’ 





apud me pretii, qui se creatum esse ducem apud me gloriatus est. 
Compescui statim ejus jactantiam: meque ab hac conspiratione lenge 
abhorrere professus sum, Postridie homo famelicus, qui praedam 
undique aucupabatur, ut amicum divitem Blaquearet ac 'subcollationis 
praetextu emungeret bonam pecunize summam, impudenter mentitus 
est, mihi non improbari conspirationem, sed me invidiae declinandae 
caussa nolle palam fier. Re audita, subito commotus adhibitis 
collegis vanitatem ejus acriter refutavi. imo testatus est, se jam 
Lutetiae oerte camperisse, ab eo cenailio we remötissimum. Ceterum, 
quamvis passim scifetur, mihi esse suspectum: quia tamen Lausannae 
habitabat, propter viciniam, ut erat blandus et illecebris plenus, 
eonciliaverat sibi apud nos multorum amicitiam, unde factum est ut 
triduo hanc urbem mira contagione infecerit. Multi tam nobiles 
quam gregarii et opifices clanculum consultare, sic tameh ut strepitus 
a me exaudiretar. Quantopere mihi displieeret conspiratio haec, 
tum publice, tum privatim ostendi ahsque dissimulatione. Quum 
nihil proficerem, conquestus sum in nobis tam parum esse auctoritatis, 
ut in re maxime seria consilium nostrum sperneretur. Centies 
dixi novi esse fascini genus. . De tristi eventu ita sum vatichnatus, 
us nero multos poenituerit suae amentiae. Mes. Turicens. Coll. 
Sinler. - ’ 

Calvinus Blaurero. IV ©al. Junii. Gallis infeliciter cessisse incon- 
sideratum suum ardorem, ad vos perlatum esse non.dubite. Ab initio 
vaticinatus sum quod accidit: sed nescio quo fascini genere sic captae 
erant multorum mentes, ut frustra impetum illum sedare conatus sim. 
Antea meis consillis se regi passi fuerant, sed cum intelligerent totam 
hanc actionem mihi non placere, nullum putarunt esse melius com- 
pendium quam si me fallerent. Quin etiam quidam me vel inscio vel 
palam et fortiter reclamante profecti sunt, quanquam rumor ille, qui 
fuit sparaus de’ aliguot millibus qui essent in armis, vanissimus fuit, 
non enim plures sepluaginta egressi sunt et quidem ex dimidia parte 
infimae sortis opifices, Sicut autem eorum expeditio nunguam mihi 


placuit, quod plus, meo judiclo, tentabant quam Deus permitteret:. 


ita 'consilio destituti. rem nen legitimam stulte et pueriliter aggresäi 

.sumt, qui prae aliis erant innoxii poenam dederunt nimiae facilitatis. 
“ Eodem fere tempore in quibusdam Provinciae et Delphinatus urbibus 
nostri homines templa occuparunt ac si votorum jam essent compo- 
tes. Verum ut temeritas nunquam firma est aut sibi constat, injecto 
'terrore statim conciderunt ac zelus ille, quem frustra compescere 
studueramus, primo armorum strepitu evanuit, quum vero palam 
et aperto Marte non audebant congredi Guisiani, blandis et falla- 
cibus edictis sub regio nomine paulatim fregerunt eorum animos, 
quorum viribus, erant impares. His- insidiis plurimi illaqueati sunt 
et-dum sibi quisque privatim oonsulit,.dissipata fuit eorum societas. 
Nune rebüs aliquantum pacatis atrociter saevire incipiunt illi carni- 
fices (Guisiani) et nisi eorum furori obstaret beilum Scotieum, longe 
.deterior esset conditio piorum in Gallia. Coll, Sinler. 
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por welchem fie mit dem Könige von Blois nach Amboife ge 
flohen waren, ein Edict ergehen ließen (11. März), welches, mit 
. Ausnahme. der Prediger und derer welche an ber Verſchwoͤrung 
fchuldig befunden würden, eine allgemeine Verzeihung und Frei⸗ 
fprehung denjenigen verfündigte, die fich als gehorfame Kinder 
der römifchen Kirche erzeigen würden. Sechs Tage nachher 
(17. März) wurde auf allen Strafen um’ Amboiſe, zu Tours, 
Chinon, Poitiers, Drkeans und Blyis mit Trompetenſchall ein 
anderes Edict verfünbigt, welches allen, die gegen Amboife ziehen 
und dem König, wie verlaute, ihre Bittfehriften und ihr Glau- 
bensbefenntniß fogar mit bewaffneter Hand überreichen wollten, 
befahl, ſich Höchftene nur je zwei oder drei zufammen augenblid- 
lich zurückzuziehen. Alle, die vierundzwanzig Stunden nad) diefer 
Veröffentlihung gefunden würben, follten, weß Standes fie auch 
feyen, aufgefnüpft werden und es follte jedem Menfchen erlaubt 
feyn, über fie herzufallen oder die Gemeinden mit _ Sturmiläuten 
gegen fie aufzurufen, mit Zufiherung der Hälfte des eingegogenen 
Gutes. Nachdem fie fi zurüdgezogen, lautete es am Ende, 
Fonnten fie. einen oder mehrere Abgeordnete mit ihren Bitt- und 
Defchwerdefchriften fenden und möchten daran erfennen, „daß ber 
Zutritt zu unferer Perfon allen offen ſteht, die mit Unterwürfig- 
keit ſich nahen.” oo. 

So folgte in der Beftürzung eine Mafregel auf die andere, 
um noch fo viel als möglic aus diefem allgemeinen Sturme zu 
retten. Dazu kam, daß der fiebenzigjährige Canzler Franz Dlie 
vier. nad dem Blutbade zu Amboife in feinen legten Stunden 
‚in fehmerzlicher Neue über die Gräuel, in die..er gewillige, dem 
eintretenden Cardinal bittere Vorwürfe machte, ihm den Rüden | 
Tehrte, und als dieſer zur Thüre hinausgegangen, mit ben Worten, 


die er ihm nachrief: „Ha! Cardinal! du Bringft uns alle in bie 


... Verdammniß!“ den Geiſt aufgab (30. Maͤrz 1560) 29; nicht 


pendant ce temps parler a luy, et luy conferer les poincts estans 
aujourdhuy en differend, auxquels il dennoit à entendre qu’en maintes 


choses il n’estoit distordant d’avec eux‘; qa’ils luy avoient faict plaisir " | 


et seroyent les bien venus toutes et quantes fois qu’ils vouldroyent 
revenir pour une si bonne cause, Kt lors fust arrest# de faire 
aasemblee’ a Fontainebleau de ceux du conseil prive, et chevaliers 
de l’ordre, pour adviser les moyens d’appaiser les’ troubies. 

24) De Thou .(frang. Ueberf.) II. 775. d’Aubigne I. p. 129. La 
Planche, Hist, de l’Estat de la Relig. sous Frangois IL p. 126. 
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ohne den durch Vernachlaͤſſigung ober VBerfhmähung aller Sterbe- 
farramente beinahe bis zur Gewißheit gefleigerten Argwohn, daß 
er im Herzen der neuen Lehre zugethan geweien. Zum Gtüd 
für Frankreich und für die Proteftanten kam Michael de l'Ho⸗ 
pital an feine Stelle, ein Dann, ohne ben der Jammer der 
Zeiten in den acht folgenden Jahren noch unendlich größer ge 
worden wäre und ben man überall bis an feinen Tod, felbft 
da er ſchon vorher feine Stelle niedergelegt hatte, in allen Par⸗ 
teien mit bebeutungsvoller Ehrfurcht den „Kanzler nannte; vor 
dem die erften Magiftratöperfonen wie Schüler flanden und bie 
‚erften Höflinge, wie ungerathene Kinder vor einem catonifchen 
Dater, mit geheimer Furcht erfchienen; den die Königin mit dem 
größten Erfolge den Guiſen entgegenftellte ”’). Der Aeltefte, der 
Herzog von Buife war nämlich als Generalftatthalter des Königs 
durch einen eigens dazu ausgeftellten Brief von bem Parla⸗ 
mente zu Paris als Retter und Vater des Vaterlandes öffentlich 
proclamirt worden und flößte -fomit ber Königin bie größte 
Beſorgniß für ihe Anfehen und ihre Gewalt ein. 


25) Merkwürbig und treffend ift die Charakterſchilderung, welche 
La Popeliniere in einfachen Worten von dieſem Manne giebt. Hist. de 
France. Edt. in 8. 1382. I. p. 347. Il estoit de grand sgavoir tant 
au droit Romain qu’es lettres humaines et digne d’une telle charge: 
en.ce temps mesmement si plein de confusions, pour adoucir l’aigreur 
des passionez. Qui l’a fait comme bute à l’envie de beaucoup et 
poursuivy par la’haine de plusieurs autres, de tous lesquels presque 
neanmoins il a reste vainqueur. Venu en France peu de reformez 
s’ejouissoient au commencement de le voir esleu en ceste dignite 
ayant, este si familier du Cardinal. En sorte que I’on tenoit qu’il 
ne l’oseroit contredire en rien aiant autant de faveurs et avance- 
ment de ceste part. Mais s’estant propose si tost qu'il eut este 
etably' en sa charge, de cheminer dreit, en homme politique, et de 
ne favoriser ni aux uns ni aux autres: ains de servir au Roy et A sa 
patrie; il lui falloit user de merveilleux stratag&mes pour reduire les 
uns et les autres en leur bornes. Ge qu’il vouloit toutesfois executer 
en telle sorte que les Catholiques et ceux de Guyse meämement ne 
se pussent appercevoir qu’il les voulust en rien contredire ni leur 
deplaire: sachant bien que «#’ils prenoient une fois ceste opinion de 
kuy: il ne pourroit rien faire. qui vallust. Voila comme avec grande 
dissimulation beaucoup de choses passoient par ses mains que l’on 
jugeoit tr&s-perilleuses. Somme que peu de gens entendoient sou 
intention. Mais le temps fit connottre s’il avoit embrasss le service 
de son Roy et le salut du peuple. Bref quand on lui remonstroit 
quelque playe prochaine il avoit-toujours ce mot à la bouche: pa- 
tience, tout ira bjen. 
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Das Edict von Romorantin, welches die Ketzerei dem welt⸗ 
lichen Gerichte entzog und fie ganz dem geiſtlichen Gerichte der 
Bifchöfe übergab, war im Grunde gegen bie Reichögefege, und das 
Parläment zu Paris und bie Hugenotten klagten gleich bitter dar⸗ 


über. Aber der Canzler gab es als einziges Mittel, um die form. 
liche Einführung der fpanifchen Inqufition zu verhindern, melde - 


durch den Einfluß Philipps IT. ſchon fo gut als’ befchloffen mar. 

Inzwifchen war Conde an bem Hofe. Er hatte fih dahin 
begeben, obgleich ex die Nachricht, die Unternehmung gegen‘ Um- 
boife ſey vertathen, oder, wie er denn ein verfchlagener und fühner 


Mann. war, gerade weil er diefe Nachricht empfangen hatte. Er, 


für: jegt den Anſchlag mißlungen achtend, fah mit Ingrimm, 


den niemand auf feinem Gefichte las, alle die Hinrichtungen mit. 


an und fuchte durch feine Unbefangenheit felbft_feine erbittertfien 
Gegner zu verblüffen. Und da Papiere, fo wie auch Gefländ- 


niffe, die man gewiffen Gefangenen, bie aber ſchon hingerichtet 


waren, erpreßt haben wollte, von einem „ſtummen, unge- 
nannten Oberhaupte“ ſprachen und die Anklagen fo weit 
gingen, dag man Hausfuhung bei ihm halten ließ, lehnte er 
alle gerichtliche Unterſuchung folder Mifhandlung, die man ihm 
von Seiten der Königin. anbot, ab, aber vor dem Könige, in 
feierlicher Audienz, wo alle fremden Gefandten zugegen waren, 
forderte er denjenigen heraus, ber ihn des Majeſtätsverbrechens 
‚seihen könnte, . Aber ed trat nicht allein Feiner von denen auf, 
die -jegt ſchon feinen. Untergang geſchworen hatten, fondern. ber 
Herzog von Guiſe ſtieß fogar beleidigende Schmähungen aus ge- 
gen diejenigen, bie niederträchtig genug geweſen wären; einem 


ſolchen Prinzen ein fo ſchwarzes Verbrechen aufzubürbden, und 


bot fih ihm als Secundanten an”). 

. Benn felbft die nothgedrungene Verftellung bei Conde ver⸗ 
werflich ift, fo ift fie gewiß bei dem fonft fo freien und mufhigen 
Herzog, ber ja wie fein Bruder und die. Vebrigen häfte ſtill⸗ 
fhmeigen können, ganz abſcheulich. Aber diefes öffentliche Heu- 
chelſyſtem, welches duch das Weiberregiment anflatt der alten 
aber biedern Privatrache, die fogleih den Degen z0g, aus Italien 


26) De Thou HI. p. 774. Davila Istoria delle Guerre civili da 
Francia. Venezia 17a. 1. p. 86. La Place Comm. de l’Estat de la 
Relig. p. 36. 
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digkeit war, ° den. König Anton, feinen Bruber, zu einer kräftigen 
Entſchiedenheit zu bringen. 


Der ungleich groͤßere Theil des franzoͤſi ſchen Adels wartete 


nur auf ein Signal, das Haus Montmorency mit feinen unge⸗ 
heuern Reichthümern und mächtigen Berbindbungen, bas Haus 
Ehatillon ftanden bereit. Die Normandie als wine Statthalter. 
ſchaft Coligny's war ſo zu ſagen ganz evangeliſch, die Provence 
und Dauphine beſaßen wieder jegliche über ſechszig wohlgeordnete 
Gemeinden und waren trotz aller Warnung aufgeſtanden, ſie 
hatten die Erſten des Adels jener Gegenden zu Gunſten der 
ſreien Religionsübung an ihrer Spitze. Der junge, ben Folgen 
ber DVerfchwörung von Amboife glücklich entronnene Maligny 
war borthin gereift, einen Handſtreich auf Lyon . auszuführen. 
Catharina felbft, bie. drohende Uebermacht der Guiſen und. noch 
mehr das ſich überall finfter zufammenzichende Unwetter des Bür- 


gerfriegs fürchtend, hatte von Reignier de la Planche, dem Ge⸗ 
- ſchichtſchreiber, von dem. jungen, aber in. ber Kirche ſchon hoch 


. angefehenen Geiftlihen Anton de Ig Roche Charbieu, und, in 
Abmwefenheit diefes, von einem andern, Dupleffis, und von Co- 
ligny fogar Rath begehrt. über die zu ergreifenden Mittel und 
Wege die Ruhe wieder herzuftellen. Sie hatte viele fcharfe, von 
dem Standpunkte der Partei aus betrachtet wohlgemeinte, pa: 


triotifche Zufchriften erhalten... Abftellung der Verfolgung und 
Gewiſſensfreiheit begehrten die vielen taufend evangelifchen Huge- · 


notten; Handhabung der alten Neichsgefege in Rüdficht. auf den 
Reichsrath und die Regierung, Abdankung und Rechenfchaft der 
Lothringer vor den Generalftaaten bes Reiche begehrten, man 
darf wohl fagen, zwei Drittel bes Reiche. 

In diefer kritiſchen Lage, wo Spanien bei Nizza eine harte 
Niederlage. durch bie Türken erlitten, und der ‚fchottifche Krieg 
mit allen Schwierigkeiten und ohne Ausfiht auf einen glüd- 
lichen Ausgang den Lothringern auf dem Naden lag, waren 


zwei Dinge ihr Hauptaugenmerk: den, Prinzen von Gonde, bie 


Seele aller diefer Bewegungen, ganz zu Grunde zu richten und 
den König von Navarra in der Unentfchiedenheit zu. halten; und 
die Abhaltung der Generalftaaten um jeden Preis zu vereiteln.. 
» Eine Bergeslaft von Haß, der fih in zahlreichen meift gut. und- 
populär gefehriebenen - Flugfchriften an ben Adel und das ganze 
Volk mit großer Kraft und Breimüithigei und mit Gründen und 
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Bruders und ben Ruf ber Zeit. Auch feine zweiunddreifigjährige 


Gemahlin, . Zohanna von Albret, ein tiefer, ernfter Charakter, . . 


voll Kraft, Klugheit und Umficht, war damals in religiöfer Rüd- 
ficht noch in zweifelhaften Kampfe begriffen; denn die Beſorg⸗ 
niffe für. ihre Befigthümer und auc die Weltliebe waren in 
diefem- Gemüthe noch gemaltige- Hinderniffe °), obgleich 2a 
Gaucherie, der Erzieher ihres zehnjährigen Sohnes, den Neuerun⸗ 
"gen zugefhan war und fie die Predigten Boisnormand’d und 
des eifrigen Henry, des Begründers der Meformation in Pau, 
gerne hörte. Das tiefere weibliche Gemüth ſagt ſich ſchwerer 
von einem alten Glauben los, iſt aber der Schritt einmal ge⸗ 
than, dann iſt es auch in der Regel dem neuen Glauben in 
dem Grade zugethan, als er ihr Kampf und Ueberwindung ge 
foftet hat. - | 

| Mitten unter dem politifchen, in der Aufreizung und in 
dem Haffe gegen eine unerträgliche Tyrannei oft nicht allu- 
chriſtlichen Treiben ‚hatte doch Altes theild ‘den religiöfen An 
ſtrich, theild den innern religiöfen Charakter angenommen, welcher 
den Grundton biefer Zeit bildete. in offenes. Losfagen von 
dem Katholicismus war auch ein Loefagen von ben Gewalt 
habern, bie, ohne alle Religion, den Katholicismus und den 
Staat zugleich als deren .Häupter vertraten. Bei feinen Bedenk⸗ 
fichkeitsäußerungen. und’ dem unheimlichen Schauder, welchen er 
immer ‚hatte, wenn er auf feine Kauft etwas unternehmen ſollte, 
mag Navarra oft von denen, die in Genf geweſen, dort mit ben: 
Häuptern der Reformation die Angelegenheiten Frankreichs be- 
fprochen hatten, gehört haben, daß fie eine Abftellung dei - 
Unterdrückung der Evangelifhen, unter Anführung des erften 


30) Hist. Ecclesiast. I. p. 325. La Reine sa femme s’y por- 
tait fort froidement, craignant de perdre ses biens et se faschant 
de laisser beaucoup de choses du monde pour se ranger sous une 
plus sure regle de la pure religion. En quoy se'connut à la fin 
l’abisme des jugements d& Dieu. Car le roy peu de temps apres 
‚quitta tout, par la seule venue du Sr. de Cursol' et depuis n’en & 
tenü grand compte. La reine sa femme au contraire commenga peu 
apr&s d’en faire entiere profession, avec telle perseverance quelle 
a este en exemple à toutes les priucesses de la chretiente. 

Schloffer fagt (Beza S. 93) Johanna ſey bereits ſchon vor der Reiſe 
Beza's nach Nerac der reformirten Religion zugethan geweſen und habe 
felbft die Berufung der Reformators mit bewirkt. Das ftreitet aber 
mit allen Quellen. , 
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De rebus 
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stractus. Ipse et concionando © ale 1576 fol. 
Epist. Calvini Geneyae a Beza 6. Sept. 1560). Bezı 
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Männer follten die evangelifchen Fürſten Deutſchlands vermögen, 
eine tüchtige Botichaft an den franzoͤſiſchen Hof zu ſchicken, "mit 
Bitten und ernftien Ermahnungen: daß Feuer und Schwert nicht 
die geeigneten Mittel feyn, ben Unruhen zu ſteuern, fondern 
eine wahre Reformation ber in Verfall gerathenen Kirche, ohne 
welche es nicht möglich fey, daß fo viele taufend Menfchen, 
welche eine erträgliche Verbefferung begehrten, ruhig blieben. Es 
wurbe felbft ein Entwurf der Gefandtfchaftsinftruction durch 
eben biefelben Boten, welche das Schreiben überbrachten, den 
Stragburgern zur Begutachtung eingehändigte. „Während ihr 
nun dieſes ins Wer zu fegen ſucht,“ fährt Calvin fort, „fo 
werben wir nicht ermangeln, ben König von Navarra auf jeg- 
liche Weife aufzuftacheln, das ihm entriffene Staatsruder aus 
dem "Grunde wieder zu begehren, weil durch die bedenffichen Un⸗ 
ruhen das Weich wieder in Gefahr fteht, weil durd der Guifen 
Treulofigkeit oder Sorglofigkeit Alles zu Grunde geht und weil 
ihr Uebermuth nicht mehr gebuldet werben kann ohne einen 
gänzlichen Untergang herbeizuführen.“ 

„Gewiß werden, nach unſerm Dafürhalten die Berather 
des Koͤnigs, wenn ſie ſich in ſolche Enge getrieben ſehen, ſich 
gedrungen fuͤhlen, fuͤr die Ruhe und das Wohl des Staates 
ein’ Einſehen zu haben.“ | 

So ſchrieb Calvin im- Anfange des Monats Junius) und 





33) Prid. Nonas Juni (4. Zuni 1560) Calvinus Sturmio, Hoto- 
manro (in Straßburg). 

‚Haec summa est: ut Principes Germani seria legatione Regem 
partim orent, partim admoneant, ut sedandis turbis hanc optimam 
rationem sibi esse statuat, non saevire gladio et ignibus sed Eccle 
siae corruptum statum urgare et in melius. componere, quia fieri 
non potest, ut sine tolerabili reformatione quiescant tot hominum 
millia. — —- Porro dum hoc a vobis tentabitur stimulandum medis 
omnibus Varranum (sic) curabimus , ut erepta sibi Regni güberna- 
cula hoc praetextu reposcat, quia palam est, Regnum ob graves. 
istos motus periclitari et Guisianorum sive, perfidia sive socordia 
omnia pessum ire; superbiam quogue eorum et avaritism non posse 
diutius ferri-, quin Regni interitum secum trahat. Certe, nisi nos 
fallit opinio, Regis Consilium ubi se tantis angustüs constringi Bon- 
tiet, excitabitur, ut publicae saluti consulat. Regina mater praesertim 
acerrimis punctionibus ad consensum trahenda erit, quia nisi coacta 
vix unquam a Guisianis poterit avelli, sequetur tamen quod sibi et 
‚ liberis utile esse persuasa fuerit. 

Die Genfer ſchickten deswegen Boten an die Straßburger und gaben 
zugleich formam supplicationis: 
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beforgt war, trat Beza mit Genehmigung feiner ‚Obrigkeit und 
feiner Gollegen, und wahrfcheinlish von einigen EdeHeuten, Die- 
nern des Königs von Navarra begleitet, in dem gewöhnlichen 
weltlichen Anzuge eines Ebelmannes, nach beinahe zwölfjähriger 
Verbannung die Reife ins Vaterland an °*). 

Der kürzeſte Weg in die Guyenne, wo der. König als 
. Statthalter .gebot, führte fie das Rhonethal hinab durch das 
Delphinat und die Provence, wo Uber fechözig wohlgeordnete zahl- 
reiche Gemeinden ſich nicht mehr damit begnügten, und auch nicht 
mehr im Stande waren, fih heimlich zu verfammeln, fondern 
als die Stärkern fich einer oder der andern Kirche bemeiftert 
hatten; wo der mit dem Cardinal von Tournon nahe verwandte 
Herr von Montbrun. mit feinen zufammengerafften Schaaren 
fich furchtbar machte; wo aber, trog der großen Anzahl „Neuerer“ 
der Herr von La Motte Gondrin, der Tilly jener- Gegend und 
Lientenant des Herzogs von Guife, feinerfeits alle. Wege und 
Stege unficher machte. Manche freudige Begrüfungen von Sei- 
ten derer, die ehemals von Laufanne und neulich von Genf in 
die reiche Ernte audgefandt worden waren, kamen ihm entgegen; 
viele ernfte Ermahnungen zur Mäßigung des Unmuths, zum 
Ausharren in Gebuld befänftigten und flärkten die Verſammlun⸗ 
-gen; ſchwierige Berathungen uber die ferner zu ergreifenden 
Maßregeln wurden von ben Hugenottenhäuptern der Gegend, 
durch welche er kam, mit dem einfichötvollen und muthigen Gaſte 
vepflogen. So von Schloß zu Schloß geleitet und von Ort zu 
Ort, mehr ald einmal in harrender Beſorgniß, wenn fich ein 
Trupp Reiter oder Kriegsknechte mit ihrem vauchenden Lunten⸗ 
frid an der Büchſe in der Ferne zeigte, kam Bea wohl⸗ 
behalten in dem feit kurzem ſo bewegten Nerac an. 

Hier Jah er nun zum erften Mal von Angeficht die Häupter 
der Partei, mit denen er von nun an in beinahe beftändiger 
» perfönlicher oder brieflicher Verbindung blieb, von denen Allen 
“ aber nur der damals zehnjährige Prinz Heinrich ihn überleben 
| ſollte. Hier wurde die ſreundſchaft zwiſchen Conde und dem 


34) Sowohl das’ Rathepeotocol ‚ ale auch batjenige der „Véné«rable 
Coinpagnie“ find gar verſchwiegen über den eigentlichen Zweck dieſer 
Reife. Lestered fagt bloß: Le 20 Juillet nostre frere Ms. de Beze 
fut envoy& en Gascogne vers le roy et la reyne de Navarre pour 
‚les enseiguer en la parolle de Dieu. Mes. Genevens.. 
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bat mit folcher Stanbhaftigkeit dabei verharret, daß fie allen 
Zürftinnen der Chriftenheit zum Vorbilde dienen konnte”). 
Diefes Wankelmuthes des Könige ungearhtet war durch 
Beza's Auftreten die Kirche in Nerac für immer begründet: und 
der Anfang zur. gänzlichen Reformation der Erblande dee Könige: 
zu einem raſchen und glüdlichen Fortgange gefördert werden °°). 
Zu der augenblicklichen Ermuthigung des Könige mag auch nicht 
wenig eine im Namen ber reformirten Kirche. abgefafte aufmah- 
nende Bittfchrift beigetragen haben, melde wohl aus Beza’s 
Feder gefloffen ſeyn könnte, obgleich die darin hin und wieder 
hervorbrechende Heftigfeit nicht ganz feinem fonft im politifchen 
. Dingen gemäßigten Sinne zu entſprechen fcheint”). Es ift 
wohl glaublich, dag mitten in dieſer Bewegung ber ehemals den 
‚neuen Anfichten nicht abgeneigte, von Margaretha deswegen: be- 
günftigte, nun aber ſchon längft duch Bisthümer und Würden 
zum beftigften Feinde der Hugenotten umgewandelte und jegt 
von den Guifen nad Nerac abgefändte Kardinal von. Armagnac 


35) Hist. Eccles. T. I. B 325. . 
37 Hist, Eccles. I. p, 324. 

37) Sie fteht in den Mem. de Conde Edt. 4. I. p. 4W. u. f. 
und wirb auch von Reignier de la Planche, Hist. de l’Estat et de 
la Relig. sous Francois II. p. 406. u. f. mitgetheilt. Diefer drückt fich 
über die Entftehung, den Zweck und Geift derjelben folgendermaßen aus: 
p. 405. Quelques uns d’autre part, qui avoient telle diligence en- 
vers toutes les KEglises de France pour leur monstrer la machina- 
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de memoire. 
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bei feinem pathetiſchen Segenſpenden von bem Adel, der ihm 
Hoflichkeitshalber entgegenging, und von dem Volke mit ſchlecht 
verhaltenem Selächter empfangen wurde. Er brachte auf großem 
Pergament eine päpftliche Excommunicationsbulle gegen Boisnor⸗ 
mand und La Gaucherie. Man nahm aber zum großen Aerger⸗ 
niß diefes fechszigfährigen Fanatikers nicht allein Feine Rückſicht 
darauf, fondern fogar Anlaß davon zu manchem mehr ober min. 
der wigigen Spotte. Indeſſen bot bie politifge Seite ber Der 
handlungen unendlich mehr Schwierigkeiten, als bie veligiöfe, be 
ſonders deswegen "dar, weil alles was vorging durch geheime 
Späher an den Hof und die Guiſen verrathen und ben kaum 
gefaßten Entſchluͤſſen von. eben diefen Verraͤthern, die ſich unter 
der vertrautefien Dienerfchaft beider Fürften fanden, ‚auf eine 
fhlaue und unverbächtige Weiſe alfobald nad geheimen In⸗ 
ftructionen entgegen gearbeitet wurde. Der Hauptplan Mar 
ſchon damals, ſich einiger mitten im Reiche gelegener und fchon 
günftig geſtimmter Städte, wie Orleans, Bourges, Limoges u. f. w. 
zu bemäshtigen und fo die Tyrannei der Guifen mit Hülfe ber 
Generalftaaten, die man zufammen ‚berufen würde, zu brecen. 

Die Lothringer aber fürchteten, bei der allgemeinen Aufregung 
und bei ihrer widerfeglichen Stellung nichts. fo fehr, ale die Ber 
tufung dieſer oberfien Reichsverſammlung, und fuchten fie zu 
verhindern, indem fie ſich zur außerordentlichen Berufung der 
Großen des Reichs auf den 15. Auguft nad Fontainebleay ver- 
ſtanden, wozu fie eine bedeutende Anzahl ihrer Greaturen zu 
bringen und auch mit Glimpf den König von Navarra an den 
Hof und in ihre Schlinge zu locken ‚hofften. Anton und Conde 
wurden brieflich eingeladen und der alte Connetable, fo wie Beza 
und die übrigen Rathgeber forberten den König auf, mit bem 
gefammeten,. fa bereitwilligen Adel zu erfcheinen md, vereint mit 
Montmorency, duch ihre Macht ‚die Gegner : zu ſchreden und - 
das Staatsruder zu ergreifen. Kaum waren bie fchlauen Loth⸗ 
ringer berichtet, die Gegner könnten in folher Begleitung an- 
rücken, daß nicht allein kein Angriff auf fie gewagt werden koͤnnte, 
fondern fogar ihre Sieg zu befürchten ftünde, fo brachten fie es 
duch, ihre Spione, die dem Könige. allerlei‘ Beforgniffe für ferne 
Perſon einflüflern mußten, dahin, daß. er aller Aufmunterungen 
Montmorency’s Ungeachtet. zum großen Leidwefen des Adels in 
der Guyenne zwifchen Furcht und Hoffnung ſigen blieb. Der 

Daun, Leben ded Th. v. Bea. ME. 
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Gonnetable und ſeine Neffen vom Haufe Chatillen titten daher 
allein in Begleitung von mehr als achthundert Edelleuten, von 
denen, ein jeder wieder feine eigene Begleitung hatte??), zu nicht 


: geringer Beforgnif der Guiſen zu Fontainebleau ein. Der Ad⸗ 


miral, den die Königin zu ber Unterfuhung und Beilegung ber 
Beſchwerden in bie Normandie, feine Statthalterfchaft, gefchidt 
hatte, war ber erfte in ber Verfanimlung, welcher vor ben König 


knieete und ihm eine Bittſchrift im Namen von mehr-ale fünf: 
‚ zigtaufend evangelifch Gefinnten aus ber Norniandie überreichte, 
die bloß deswegen nicht umterfchrieben  fey, weil man, gegen Das. 


Berbot des Königs, ſich nicht habe verfammeln wollen. Sie 


wurbe auf Befehl des Könige, zum großen Erſtaunen der. weni- 
- gen. Gümftigen und unter noch größerem Unmuthe der. Gegner, 


öffentlich 'vorgelefen (21. Auguft 4560). Goligny, einer der ge 
achtetften Großen, der Neffe des Gonnetables, war öffentlich_als 
Vertheidiger derjenigen aufgetreten, deren Untergang man befchlof- 
fen hatte. Won nun an war. und blieb er bis an feinen Tod 


‚bie Seele der ganzen: Partei, ‚obgleich bie beiden Conde, Bater 


und Sohn, dem Namen und der Würde nach vor ihm flanden. 
Bewunderung, Billigung,, Furcht und Entrüflung waren, 


-je nach der perfönlichen Stimmung und ben Plänen der Anwe⸗ 
. fenden, auf den Geſichtern zu Iefen ). Die Wirkung war, daß 
Marillac, der Erzbifhoff von Vienne im Delphinat, mit großer 
Freimuͤthigkeit über die religiöfen Angelegenheiten ſprach und 


durch feharfe Rüge aller Gebrechen in der Kirche die Nothwendig- 


keit einer ernften Reformation bewies, und dann durch den Admi⸗ 


tal, an den die Reihe einige Tage nachher fam, durch eine noch 


38) Mit Recht bemerkt die Hist. Pcolẽs. r. I. p. 275.: Car nean- 


moins le connetable ne laissa de 8’y .trouver avec neveux et tres 


" grande Compagnie, de sorte que les. Guises eussent. bien - vouly que- 


c’eut.et6 A recommencer, et y a tres-grande apparence que .si le 
dit.sieur roi de Navarre et son frere 8’y fussent "aussi trouveds, 


comme le connetable s'y attendoit, les Guises &taient en grand 


danger des lors d’&tre. desarconnes. 


39) ©. Hist. Eccl&s.1. p. 227. Cette requete Ine, la compagnie 


. entra en admiration, s’emerveillant de la hardiesse de l’qmiral, attendu 


les dangers oü il se mettoit. Bref quelques uns le louerent d’avoir 
rendu & son roi ce loyal service en temps si neoessaire; "autres le 
blämaient d’avoir fait telle auverture et pris la cause en main de 


ceux qu’ils desiraient &tre extermines, sans aucune forme ni .figure, 


de proces, comme &tant les "plus .detestables du monde. 
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u immtere Mebe unterflig 
nenn een 

‚daß - rede bes Garbinale und bes Su 
digenden Gege ng ber Strände beſchloſſen u 


—S— mwurbe. Diefet Niede 
verleen die Borgringer > —— —— 
a den. zu ben Generalfisahen, gemägt * 
md Gewalt zu ihren Gunften 34 earbeiten und 
auf ihre Seite zu en- 2160 ni, 
in. Dne parte "her, bie zoo DE ae ns 
ben .(25. Auguft *) und ben sen —— 


Raligni aufgefordert/ 





. “ folgendes an. 
40) Gatoin füreibt_ (30. Gert 156% lie dune 1,8 
in Bafel über diefe Verfammlung, mm toterabile es N 
aussae: quia Tec regnum Guisiant”, m violenta bare 
amplius queunt religionem tan: © bus exosan Yide, 
Guisiani, quia suam potentiam OP „Los ©384 ad reggn 
et puerili pompa siqularunt ‚se P: x publicis „ ang 


* Consessus erat valde = lendiduß » am 
jactat Principes Smnsanguincos; ⸗ ter‘ 
um decem 2, fratrem; ons Ni. 
Regis Navarx20 r A 
egie Nav" geuitur. Qu —8 
Mini vino. Se in mad A 







Status. : Ab hoc consilio: Guisiani b® 

uam faceto eludant; exceptum eni ost Dean —X 

Provineiis agantur conventus, ubi ailigantur ÄRgas" Ant 
jpiis. 1 








Beza' noster cum eo. est. Quid in posten, 
m 





untur. 

A) —J Bace. ji 

R feider nicht mehr „. Sata i 
Rt! 
gu den. 
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der Stadt Lyon 'gefammelt hatte, ſobald als möglich. an die im 
Briefe beftimmten Orte abmarfchiren zu laffen, ober felbft dahin 
zu führen. Calvin, aus .deffen noch erhaltenem Schreiben an 
Beza vom 10. Sept. 1560 wir Obiges entlehnen, antworte 
unter Anderm dem fernen Freunde: mit folgenden, der Gefahr 
ber Zeiten wegen aber etwas dunkeſklingenden Worten, welche 
indeffen für beide Männer charakteriftifch find und ihren Einfluß 
zur. Genüge darthun. „Unſere Nachbarn (die im Delphinat und 
in der Provence) wären theils vom Glauben abgefallen, ober 
hätten fich einer fchmählichen Gleichgültigkeit hingegeben, wenn 
ich fie nicht mit. aller Kraft aus diefer Gefahr geriffen hätte. 
Durch die Gegenwart desjenigen, den ich zu ihnen gefandt, hie 
nen fie wieder ermuthigt, zumal ba er meiner Zurechtweiſung 
noch Bitten und Drohen binzufügte. Drei Tage darauf ver 
- nahmen wir, baf fie abermals muthlos geworden. Ich fandte 
einen Zweiten zu ihnen. Die verlangte Geldfumme war beit, 
aber wir (die Genfer) mußten Bürgfchaft leiſten. Ob auch diefer 
Verfuch wiederum. durch einen unvorhergefehenen Sturm vereitelt 
worben, ift mir bis jege unbefannt. Die Sache war menigfiens 
ehrlich" und redlich ‚abgefchloffen. Das kannſt bi. dem oberſten 
Pannerheren (Duci et antesignano, dem König von Navarıı 
, oder Conde) verfichern, daß--wir alles gethan, was in. folher Eil- 
fertigfeit möglich mar, und daß die Saumfeligfeit ‚Anderer an 
der. Verzögerung Schub war. Deirie perfönliche Gegenwart 


wäre das ſicherſte Mittel gewefen, allen dieſen eben abzuhelfen, 


und der Umſtand, daß gar nichts von euch verlautete ‚ bat. viel 
geſchadet. So geſchah es, daß jener Führer (es iſt' hier aler 
Wahrſcheinlichkeit nach noch von Maligni die Rede) ſich einem 
-Allzuguverfichtlichen. Ungeftüme überließ und dann im erfolglofen 
. Unternehmen den Muth ſinken Tieß und. auch bie andern, ſich 
verrathen wähnend, wanfend wurden. Daher die Unglüdsfälk, 
die doc den Muth‘ eher flacheln als brechen follten. Ein. an 
derer Umſtand aber, welcher meine gute Hoffnung nähet, ift, daB 
die rüfligen und thäfigen Unterhändler, Die ich mit meinen Man 
: ‚baten nach. Mascopolis *°) in die benachbarten Städte und in 
die Provence geſchickt habe, weder ‚Mühe noch Arbeit ſparen 





2) Iſt. wohl ein durch den abſchreiber verdorbener Kam. Denn 
der Brit ift nur noch in einer Abſchrift vorhanden. 
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- £ un noch ander 
werben. Bas Blebe n en 
Deerführer” fi fo fehnel als röglich Ser % 
fude, Die demjenigen, ber Die Hände ins. Te; 7 ale 
- er Den BDSollte er Pagen, 8 S Ute du 
ſelbſt Fommen mer ben, bie jeder für ſp 5 Ep, 8 lege Per 
wird er viele finde fete Bereits (don u Ve = 
tagen werben. es ba rfahten Wwas OR, dapn Ta 
p j Er bat is ſchon € #, wie ve Unfe X» R 
en follen 3 Discchgreife, "Ir 0 Moe, 
Muth und ein entfehlofjene . Agreifen ern. dUpn TR 
! fich, während bie g, "inag u 
benft und berebet er , lege egner Dany, aa —X 
allem Eifer die Sturmleiter 5 Fa Um. ib 0er M 
Es ging das Berne * —* 1 Men, gering, “rn Tat. 
fünfte ſchon babe e] inlih im #8 fei —X 
nachlaſſe was mir nicht —— MR, da de Er 
lo weit gefommen, baß Feine en, 0 ehe —E ni Sa 
er aber ja allzu Teichrgläubig fe a b ie furchte ig € 
werde allzufpär erfennen, Daß u Die Po Donige ae? un 65 
bergen war. ber gefege auch, (0: HEHE ware on, SE un, 
was nur ein Thor Hoffen fann, mut Fa man ſich ze — ve 
Schmählicheres denken, als biefi A fo Hofe Sraͤgheit ver. ni 
Ungeheuern die Sand ‚reichte, I — gar ‚das Angefi € Se For 
auslöoſchli * —XE Sen 
fpeien hinhielte und einer unaustlöfätigen SHandfte ge — 
bin ibm e.“ Im Zah fich auch on übermüthige Feind > — Buanig, 
fenden Beſchimpfung entbielte, ſi u ee no °% vorziehen —— 
mal zu ſterben, als ſich einer engen Berachtung = DER 
Aber es ift am Tage, daß ber Beind, wenn er ‚Rege, rc 
Kränkung und Beſchimpfung nidt onägen Per Cr _ wi 
feinen Uebermuch nur im Tode ji Keane ent bien. war er 
fein Bedenten, feinen Raden „Dem. eilt be de re — 
ſo nehme er doch wenig ſtens Rückſicht auf —7 — .1ur 
or a alig ift und ben Beifall. alex - 
er weiß, daß fie Bote wohlgef r bewegen. Beil die . S — 
gefinnten bat, -und laffe ſich ba ug be ic nicht twas DIES ei 
der Dinge bei uns unbefanne iſt, ke ne Hauptfahe, mie au 
es zu fagen, außer daß Dur, ale auf orftellen muft, es — 
Macht darauf dringen und. urnabläffig Bar und vr Gott za 
nicht allein nicht vortheifpaft und ehr 


. : ee mu 
u: en im Eifer zı= " 
Renſchen nicht tet, auch mur im Gernot der Thüre, mem 


o j — 
ſchlaffen, ſondern Schhmach und Tod ſeyen Ich ſehe ng em 
man nur um ein Haar breit zurüdmeiche- man verlangen Po u zz 
daß er nicht mit alfen Hülfsmitteln, bie 


N 
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ausgerüftet ift, aber e® wird uns übel ergehen, wenn wir dem 
jenigen. Die gebührende Ehre rauben, der den Ausgang aller 


Dinge, Glück und Unglüd in feiner Hand träge. So lange 


noch nichts Entfchiebenes gefchehen war, fo babe ich unfere Rad: 
barn (in bem Delphinat und der. Provence) nicht geſchont, fon- 
bern trug Sorge, daß alle Müflungen ‚aufgehoben wurden. Ich 
fab wohl, was gefcheben könnte. Ich erwog ihre Magen. ‚Oft 
fagte ich zu unfern Freunden, unter denen Auch jener war, wel⸗ 
chen wir jegt miffen.”), daß mich bie Unwiſſenden ber größten 
Grauſamkeit zeihen würden, weil ich fie duch Wegführung ber 
Kriegsleute gleichſam wehrlos auf die Schlachtbank liefere. Ich 
war taub gegen dieſes Alles, damit ich nur ben erhaltenen Wei⸗ 
fungen nachkäͤme. Segt aber da ich fie. fo- vielen Unbilden preis⸗ 
gegeben fehe, ergreift mich das Erbarmen, und ich. fan ohne 
das bitterſte Schmerzgefũhl nit daran denken, ſie verlaſſen zu 
ſehen.“ 

JAn dir iſt es daher jegt ‚denen unabläffig. in den Ohren 
zu liegen, "die fchläfrig find oder. bei ‘denen fonftige Hinderniſſe in 
dem Wege ſtehen. O könnte ich dabei feyn und‘ dich ‚unter 


flügen! Stelle du ihnen daher nicht ‘allein alles dasjenige vor, 


was bu in biefem Briefe Iefen wirft, fondern ‚gebrauche im Fall 
der Noth allen jenen ſtachelnden Nachdruck, den ſonſt die Gegner 
anzuwenden pflegen“y. 

Beza war nicht der Mann, es in icgend eiwas de Art 


fehlen zu laſſen, und da jetzt die Berfammilung der General 


ſtaaten beſchloſſen war, fo. ſuchte er auf alle mögliche Weiſe den 
König zu vermögen, Alles aufzubieten, daß diefer Beſchluß nicht 
allein wirklich ins Werk geſetzt, ſondern auch gegen diejenigen 
ausgeführt würde, welche nur darein gewilligt, weil ſie hofften, die 
Generalſtaaten zu einem Werkzeuge für ihre Pläne zu machen, 
aber weit entfernt waren, ſich ihrem Urtheile unterwerfen zu wol 
In ®). Gr follte ſich daher frei und ofen an deneniden zahl⸗ 





43) Macarius, einer der Prediger ı von Genf, der Eurz vorher Br 
ſtorben war. 
ge e den gangen Brief in ben Beilagen. 
a. Planche hist, de ’Estat de France soun le regne: de 
Francois II. p. 603: Ce fut gelui m&me (ber Ganzler Boudard) qui 
conseilla au Roy de Navarre d’envoyer querir ceux, qui vindrent 
puis apres a Nerac, entre lesquels Estoit Theodore de Beze, Yadris 


au 


reichen Theil des DMdpels anfchließe: 
nigten Glauben zugersbar war uni 
er, und dann mie Machdbruc gegen 
auftreten, die Sreibeiet Der ZBablen 
damit die Lothringer zur" Mechenfd 
den Rang -im Meiche einndbnie,.d 
and der Charafter Antons einem fi 
gemein wäre, fo Hatte Doch Die Ber: 
lings W’Exar, der den Buifen alles. 
berniffe in den Weg Iegen müpffen. 
Kaum fhien Der unenefchlofjene . 
zu feyn, zumal ba auch Branz -Dot | 
Bea’, im Auftrage des EHyrfürft 
men war und das feinige Dazu beitr 
zuführen, fo erfdien Der GardDinal v 
Rouen, ein jüngerer DBruber Des S | 
Eruffol im geheimen  -HUuftrage ber € | 
lid) wie umgewanbelt. Der Honig 
dee Meffe bei, die man in. ber Hi 
lad, und zwangen fogar Den- jungen 
ven. Dief gefhah alles auf Gebeib 
ringen, der den önig und feinen Bi 
fih glänzend Herausftellen mürde, an 
weniger begehrte, als Daß er ibm vor Ä 
diger Boisnormand, Za Gaucherie, 
und Henti, den Meformator und P 
‚Der vielmehr auslieferfe *e). 
— — — 


duquel estoit de faire en toutes sortes qu 
de Fontainebleau touchant les EKstats fi 
contre ceux gui jamais ne Pavoyent acc 
servir au. lieu de sassujettir au jugeme | 
46) ©. Hist. Ecclesiast- I- P- 325 
zur Flucht und Rettung Gonbe’s im We 
nicht ausgeführt wurde; bieß gebt wohl 
Bullinger (14. Oct. 1560) berpor: Rex 
Dune est in itinere, ZAyafrem adducl 
audies. Sed cave ne quisgqguam T escisca 
dispositae sunt centuriae Grallicı_ ®quit 
circumveniant. Ms. Turicens- Coll. S | 
daß dieſer Tegte Umftand, bie Lmzüngelur | 
unter Anderm die Fiucht Condés verhind | 


4 
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Trog allen Warnungen machte fi Anton mit feinem Bru- 
der auf den Weg nach Drleans (Ende Septembers), indem. er 
fi) immer noch gegen ben berzudringenden del, der ihn beglei- - 


‚ten wollte, willfährig zeigte, während Beza überall herumreiſte, 


um die Gemüther zum entſcheidenden Schritte aufzumuntern, 
damit fich eine bedeutende Macht an den König von Navarra 
anſchloͤſſe. Doch gefchah dieß fo fehr im Geheimen, daß felbft 
Calvin lange nicht wußte, wo er fich aufhielt ‘). In Limoges, 
wo fich bei tauſend Edelleute verfammelt hatten und ſtündlich 
noch. mehrere fich - einfanden, unterhandelte Beza wahrfcheinlid 
zum legten Male mit dem ganz irre gemachten Fürften, ber 


- feinen eigenen Bruder auf die Schlachtbank führen follte. Hier 


follte derſelbe das Loſungs wort zum Aufbruche geben, es ſollte 
an Leuten nicht fehlen, die Gut und Leben daran wagen wollten. 
Auf die Bedenklichkeit, daß feine Feinde ſchon mächtig und fchlag- 
fertig daftünden, bot man ihm ſechs⸗- bis fiebentaufend "Mann 
an, die ſchon geſchaart und mit ihren Hauptleuten marfchfertig 
waren. Man verficherte, Languedoc und Provence würden brei- 
bis__viertaufend, die Normandie eben fontel, befonders NReiterei - 
Kiefern, Die ihm, bei der Gerechtigkeit feiner Sache, eine folde 
Meberlegenheit geben würden, daß er, fo Gott wollte, feine Feinde 
ohne Kampf zwingen würde, von der Herrfchaft und der -Perfon 
des Königs zu weichen. Zugleich Tönnte er fich, fo ftellte man 
ihm vor, ber Städte Orleans und Bourges, ald ausgefuchter 
Sicherheitspläge, bemächtigen. Ein großer Theil „der feindlichen 


Kriegsleute würde ſich auf feine Seite fehlagen, weil fie die Gui- 


fen: im Herzen nicht leiden möchten und digfelben für Feinde 
bes Könige und des Reichs Hielten. An Geld würde er aud) 


keinen Mangel haben, weil die bereitfiehende Mannſchaft bereits 


auf zwei Monate bezahlt fey, und im Nothfall ſtaͤnden die reich⸗ 
ſten Caſſen des Königreichs offen, wenn, er ſich nur einmal als 
Beſchützer des Königs und des Landes erklärt hätte und ſich 
Ber Tyrannei der Guifen offen widerfegte.. Aber obgleich ſchon 
entfchloffen nichts zu unternehmen, in der Zuverſicht, bie Loth- 
ringer würden es nicht wagen, einen Fürſten vom Föniglichen 
Geblüt. anzutaſten zoͤgerte er noch bis Verteuil, wo > im ber 


45 Calvinus Bullingero. 14. Oct. 1560. Beza diffluxit nec vulgo 
scitur quam partem tenuerit. Mess. Turioens. ‚Coll Sinler. 
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ss,ıb wo er 

letinal von Armag n ac ur — zugeſagt —X 
leuten eröffnete, er Habe pet einzis auf feine . 
u begeben, und verlaffe ſi ch —* „möchten feine, y F 
Geehtigkeit fine Sache , „ auf ide Sy X 
annehmen und ſich —— ute voll J TI 
Ks hierauf die angefehennfter* >. — Or E 
achtung ſich verabſchiede tert auer pen] "ig. en —E 
den Worten tröſtete, ex wertoe Gnabe * 
gewaffnet begleitet hättest, in er, 7 ‚pentet dp, D Rn a 

ar pegedre, die I Di 


Strict am Halfe auslieferl- pie - 


der Hanks fterben, alg uns Der merfen- Un, en.&, F 
des — und des Reiches 122 end , n — * VD 
bärmlicher Weiſe ohne Anführe® * | 
werde ins welche erwecken/ — nn 
von der Unterdrückung biefer eſten 
Weder dieſe Worte des ——— an —X 
Flehen der Gattin Conde's, pie 3 nd ihren STETE e 
in eigener Perfon ihren Gemahl u ss frürzen, ca X n 
Bat Th boch nicht ins Berberbert B. 
über. die beiden Fürſten. Jest ——— —& Pie, 
und Hotoman, nicht ohne große j T 
ſo lange fich- vergeblich abgemühet au nfler No Q a 
vor Nachſtellung ficher zu ſeyn, int D u 5) N ud; 
Brüder, welche wie von einem blinde n Febr erließ u 
Untergange- entgegen gingen. Hoto Sum ; r oe fen 
zurück, wo er damals auf Johannes alduin IST —E 
die Stelle des verabſchiedeten Frans TE 5 u 





| — , 8) 
48) Hotomannus (von Straßburg auf: ati 
Reversus ex diuturna et periculosa pe? e Teer IN 
tissimas reperi, quibus ita’ responder® vo igitur INN > 


ex Gallia afferrem addenda putarem- bes 2 
nostram reliquerim, breviter perscriptum, her var N Qui Uns g 
moesti a Navarro discessimus Octebris dI® Me uS x —8 n 
tigerit prorsus ignoro, nisi quod quidam . ete 88 et 2 Gay 


Navarrum et Condensem salvos et incolum€# 5 An, Q 80 

si verum est non Possum non optime de Galli, l Se —8 — “a 

Mas. Turicens. Coll. Simler. Rn. Hrere, "mar 
@ 


— 122 — 


Beza aber, auf den man’ allenthalben lauerte, gelangte: von 
einem: geheimen Aufenthalte zum andern, mitten durch die größ⸗ 
ten Gefahren hindurch, nach langen mehr als breisvöchentlichen 
nächtlichen Ritten und Umwegen endlich wieder in Genf an, mo 
man in der ängftlichften Beſorgniß um ihn lebte. - 

„Beza's Abweſenheit drückt mich,” fo Elagt. Calvin, in 
einem Briefe an. den in biefem Jahre zu der franzöftichen -Ge 
meinde in London abgegangenen Nicolaus Gallaſius, „nicht allein 
deswegen, weil'mir dadurch ein außergemwöhnficher Lehrcurſus auf 
gebürdet worden, fondern auch. noch vieler anderer Urfachen we- 
gen. Es befümmert mich nicht wenig, den reblichen Bruder in 
‘beftändiger Gefahr zu wiffen, ohne .abzufehen, was ich Exfprief- 
liches daraus zu hoffen habe. Das ift meiner peinlichfien Be 
. Kümmerniffe eines, daß ich, durch die augenblidtiche Nothwendig⸗ 
feit hingeriffen, das Leben eines fo theuern Freundes, eines fo noth⸗ 
wendigen Mannes nicht geſchont Habe. Andern verborgenen 
Schmerz dränge ich in meinen Buſen hinab“ ). Am erſten 
November fehrieb er trofilos an Bullinger, daß er von’ Beza gar 
nichts mehr wiffe, weder wo er ſich aufhalte, noch was er be 
treibe, und fchon trug man fich mit den verfchiedenften Muth- 
maßungen, um ſich über das Aeuferfte, was man befürchtete, zu 
berubigen. Man vermuthete felbft, er fey nad) England zu Gal⸗ 


läſius, an demſelben Tage, als er gegen alle Erwartung glüdlih 


‚ wieder in Genf ankam*0). Es war ein Sonnenſtrahl, der plöt⸗ 
lich das dunkele Gewölt durchbrach, das Calvin's, Viret's, der 
Gattin und der übrigen beſorgten Brüder Seele verdüſterte. 
Der Brief, worin Beza die Geſchichte dieſer ſeiner Reiſe, ſeiner 
Verhandlungen und beſonders der gefahrvollen Heimkehr an Bul⸗ 
linger ſchreibt, iſt leider verloren gegangen und wir müſſen uns daher 


= 


49) Calvinus Gallasio 3. Octbr. 1560. Mess. Turficens. Coll. Siml. 
Absentia Bezae, praeterquam quod legendi onùs extraordinarium mibi 
imponit, non parum aliis de causis molesta est.. Bonum fratrem 
assidue periclitari non parum angor:. nec video de profectu quid 
sperem. Atque haec cura me durius excruciat quod necessitate 
„permotus tam singularis amici et talis hominis vitae nom pepercerim. 
Alios dolores arcanos intus devoro. 


50) Er muß zwifchen dem erften und fünften November angelom: . 


men fepn, denn Nonis Novemb. ſchreibt Galvin an Sturm in Straf: 
burg: Praeter spem redditus est nobis Beza, mirabiliter ex maximis 
periculis elapsus. oo 
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mit den allgemeinen Andeutungen begnügen ?">- Kran 
ber Bericht: von fo vielen vergeblichen Ber: 2 H ung, "rg Tat 
betrübender die Nadhtiht von Der ScfagenzzeBbmn nd 
welche am Tage des Eintiitts in Drleans erfolg te CO. > Cond 

| „Beza wird dir felfi einen faam mariſche Wetricht — 
Reife abſtatten,“ ſchreibt Calvin ar Bullinger 72ri ie uber | 
Unwillen; fie wollten fih nige ratben lıfien, Diejeni ie 
fo gerne gerettet fehen wollten, obgleid wir michk Foo! * 
ihretwegen, als vielmehr der ganzen Kirche weger uns A ; 
Mühe unterzogen haben. Der König vn NRobarre, mie pP 
fhrieb, Hat mich von freien Stürdden angegangerz, und bat 
auf das Höflichfte, man möchte ihm Beza zufhäcken. „Hätte 
ihm eine abſchlaͤgige Antwort gegeben, fo Möchte ich Das 
ſchreẽ hoͤren, das alle Gläubigen jest erheben würden. An 
würde man-fagen, habe es gehalten, daß nit Mes “eisen | 
lichen Ausgang genommen Man, Hätte uns nige „ein 
Furchtſamkeit, ſondern der Treurfofigkeit und Sraufamfeit ' 
klagt. Beza hat: bei dieſer Selegẽnheit nicht allein zurif 
Gewiſſenhaftigkeit, ſondern auch mit unglaublicher Stanpbaft 
alles Mögliche geleitet. Hundert Vorſchläge und Pläne >’ 
hundertinal- wieber geändert. Endlich geſchah, was jegt'alfe 
nämlich, daß der König don Mavparrd und fein Bruder ins 
berben rennen. wollten. Hätte mian une gefolgt, fo hätt« 
ohne einen Tropfen vergeffemen Blutes der Gade leicht 
andere‘ Wendung "gegeben und burchgestiffen. Denn das 
immer- unfere -Abfiht Sept bat ſich aller Orten bie ve 
feinde Muthlofigkeit der Germüther bemächtigt, weil bie A 
rotten allenthaͤben wie in Feindes Land haufen”). 





sl) ©. die vorige Note- La Planche Hist. de l’Estat de I 
sous Francois II. > 8 ſaſt, Best habe den Rüdwg ame 
avec merveilleux danger de sa personne. uanus, it. 

"8 T.1I. p. 1160: Jamque Navarrus se ın an e erat cum 
daeo fratre, dimisso Theadoro Beza, IT, —ã8 —iS 
venerat, et ut decretum nuper Fontem beta — 
fastam executioni demandaretur urgebat, 18° Sen er 
mine. noctu iter faciens se ad su0” reciper®- —* 


52) Calvinus Bullinger®- n. Becemb. 


a 
summam dxpeditionis suae perstringet, NR m caussa labor 
quos voluimus esse salvon., Kits ut.ad te scripsi, ultr« 


quam totius Ecclesiae. Rex a naniter Bezam - sibi ‚mit 
meam imploravit ac rogavit perhtu 
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Wenn die Erfölglofigkeit aller Behühungen für die Freiheit 


und den Scug des Evangeliums und ber verfolgten Kirchen 
fräntend und entmuthigend war und die Gefangennehmung des 
Prinzen das Aeußerſte befürchten Tieß, fo ging zu derſelben Zeit 
die von Beza ausgeflreute Saat gegen alle Erwartung in einem 
Herzen auf, das noch jüngft migmuthig und ſchwankend war. 
Als der Mann, welchet retten follte, zum feigen Weibe wurde, 


da erfüllte Gott das Herz einer Fürftin mit dem entſchiebenſten 


und ſtandhafteſten Glaubensmathe. 

Die Königin von Navarra, fo wird berichtet 2), zog nach 
dev Abreiſe ihres Gatten nach Bearn zurück, woſelbſt ihr in 

wenigen Tagen die Kunde von der Gefangennehmung des Prin⸗ 


zen, den Verſchwoͤrungen gegen ihren Gatten, ſo wie auch Nach» 


richt von den Berathſchlagungen zukam, die man in Gpänien 
über. die Art und Weife machte, wie man ihr unter bee Hand 
ihr Fürftentfum Bean und den Reſt von Navarra ‚wegnehmen 
könnte. Als fie nun fah, daß alles Vertrauen, das fie. auf Men: 


ſchen geſetzt hatte, eitel. und alle wtenfchliche Hülfe dahin ſey, 


da wurde fie von der Barmherzigkeit Gottes im Innerſten er- 


griffen und nahm in Demuth unter vielen Thranen ihre Zu⸗ 
flucht zum Herrn als zu ihrem einzigen Horte; fie gelobte feine 


fuisset ‚repulsam passus, quanti omnium piorum damores: per nos 
stetisse,. ne omnia feliciter succederent. Non tantum nostra timiditas 
sed etiam perfidia et\crudelitas acousata esset. Praestitit Beza non 
modo fideliter sed'etiam incredibili constantia quod .debuit. Centies 
mutata sunt consilia. "Tandem accidit quod omnes vident, ut perire 
voluerint Rex Navarrae et ejus frater. Si nobis creditum esset, ne 
Butta quidem sanguinis effusa facile transegissent. Hoc semper 
‘curavimus. Nunc summa desperatio exanimavit omries, quia ubique 
grassantur milites non secus atque in terra..hostili. Mas. Turicens. 
Derfelbe ſchreibt um eben: diefe Zeit an einen Unbekannten (Cuidam 
beißt es in der Simlerſchen Sammlung): Cum Rex 'Navarrae prae- 
claram spem. magni animi et constantiae fecisset, repente mutato. 
consilio in aülam profectus est, ubi statim primo adventu frater 
ejus in arctam custodiam conjestus est. Semper men et-Bezar con- 


eilia laudavit: quae certe et tuta erant nec minus ex dignitate quam' 


in privatum ejus commodum et totius Ecclesiae salutem. Sed quum 
. natura sit mollis et‘ pusilli animi, ‚partim _ fallaeibus : promissis de- 
ceptus est, partim sibi ipsi imposuit, quia nunguam fore videbat, 
quod omnes- videbant,“ut auderent Gufsiani ejus fratri manum inji- 
cere.“ Postquam  vero huc temeritatis prolapsi sunt, erevit eorum 
insolentia. 

. 5) Histoire Reclé.. T. J p. 320. 
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(1572) eine Säule der Kirchen un ch. hätte fagen fon Q 

veich war und die mit Recht von sie auftrat U ET 

fehlten Fürften in Israel, fie fehlte, N 

für Israel (Richter V, 7.) inunddreißig Ja ⁊ 

Auch erinnerte ſich Beza nat biefe ee, A 

mit. einer gewiffen ruhmvollen Freude mrühfame, und, ww; 
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Secheler Eapite. 
Genfer Zuſt inde, Beza's Dialogen gegen Heßhuß. 


Nur einer leichtſinnigen Unwiſſenheit oder einem alles edlere 
Gefühl der natürlichen Herzensregungen erſtickenden Zelotismus 
müßte man es zuſchreiben, wenn bei den Ueberreſten der einſt ſo 
zahlreichen reformirten Kirchen Frankreichs das dankbare An: 
denken und Wohlwollen für die Stadt erlöfchen follte, die nicht 
allein hinſichtlich der Lehre für Frankreich das war, was Wit- 
tenberg für Deutfchland, fondern die auch mit beifpteHlofer Auf: 
opferung „mitten im eigenen Gebränge mährend mehr als zwei 
Jahrhunderten bie Freiftätte und unermüdliche Pflegemutter. aller 


Verfolgten gewefen ift, und ohne die wahrſcheinlich keine Spur 


mehr von den proteſtantiſchen Kirchen in Frankreich zu ſchen 
waͤre. 


rigen Ausgang der Dinge in Frankreich befürchteten, geflohen 


und hatten bie Zahl derjenigen vermehrt, die noch, nicht. länge 
. mit dem Deren von Mouvans, einem ber angefehenfien Adeligen 
“ im Gebirge der Provence, aus einem meuchelmörberifchen Kampfe 


mit ihren Gegnern geflohen waren. Die Menge war fo groß, 
dag man felbft einige Monate nachher, als die unerwartet große 
Veränderung im Daterlande ‚wieder viele ermuthigt hatte, auf 


ihre verwaiften Schlöffer und Veſitzthümer zurückzukehren, noch“ 


Mühe hatte, einige von. Zürich empfohlene junge Leute unter- 
zubringen). Hier in. der für ſich ſelbſt ſchon bedrückten. Stadt; 


wo die Fremden jegt nicht mehr wie ehemals nothwendig waren, 


- um bie Reformationsplane Calvins durchzufegen, weil diefelben 


bereits ihren Triumph ‚feierten, | , ja Por in Lehre und Leben ‚mit 


N: 


I) Beza Wolphio 25. Mart. 1561. Non nerit tamen nobis tam 
cito quam’ cupiebämus satis commodum hospitem illis nancisci. "Etsi 


enim malti jam exules in Galliam sunt'reversi, tamen ita frequens 


ent adhuc civitas, ut plerisque sit satis vel qualecunque hospitium 
abere. 


Auch mit Beza waren wiederum gar mandje ‚ die ben trau⸗ 
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Wenn diefe Todesfälle Beza ſchon in mehr. als ‚einer Rückficht 
tief zu Herzen gingen, fo- erfüllte‘ bie unerwarkete Nachricht von 
dem Tode feines alten Jugendlehrers Wolmar ihn mit dankbarer 
und liebevoller Wehmuth. Wie hätte fein Gemuͤth nicht .tief 
erichüttert werden follen beim Hinblick auf die Führungen Gottes 
von jenen harmloſen Jugendjahren in Bourges an bid zu der 
Stunde, wp- er, in dee Blüthe feines Lebens und feine Wirk⸗ 
ſamkeit ſtehend, in einem Briefe an- den befreundeten Blaurer 
(23. Jan. 1561) mit. den Morten beginnt: „So ift benn wirt. 
lich unſer Wolmar, fammt feiner Gattin, uns vorangegangen 
in den Himmel, wie id bei meiner Rückkehr aus Frankreich 
bie meip Herz tief betrübende Kunde davon erhielt. In das 
unwiderruflich Geſchehene mit Gebuld ſich ſchicken, wie dei Dich⸗ 
ter ſagt, iſt was uns übrig bleibt. Doch nein, nicht allein mit 
Geduld, ſondern auch mit dankbarem Sinne ſollen wir uns dem 
unterwerfen, mas nicht geändert: werden kann und foll, weil ja 


unſers Gottes Wille der allergerechteſte iſ. So möge er uns 


. denn vorangegangen ſeyn und ein liebes Andenken. in unferen 
Herzen hinterlaffen haben, bis wir feibft einft nach ‚glücklich vol- 
lendetem Laufe unferes Lebens mit ihm wieder zuſammenkommen. 
Denn ich Iebe der Zuverficht, daß ber Herr, .bem wir dienen, uns 


. nach feiner. Barmherzigkeit dasjenige gewähren wird, was er. 


uns hoffen und glauben lehrte“*). 


Daß auch zwanzig. Jahre fpäter, ja feihft im hohen Greifen. 


alter noch dieſe Tindlihe Verehrung und Dankbarkeit für einen 
Mann nicht erfaltet war, der ihm das Evangelium geoffen- 
baret und ben Grund zu feiner mannichfaltigen Geiftesbilbung 
gelegt hatte, bezeugen bas einfache Denkmal, welches er ihm in 
“den „hiſtoriſchen Schilderungen!‘ der u PWiffenfchaft und Kirche 
verdienſtvollſten Maͤnner (Vrais pourtraicts) gefegt hat und fein 

im - fiebenunbdfiebenzigfteri Lebensjahre ‚niebergefchriebenes Teſta⸗ 


mient: Frankreich hätte in ber Folge bei weitem geöfern Nutzen 
von Wolmar's eigenthümlihem Ergiehumgstalent und feiner aus⸗ 
\ gezeichneten Lehrfähigkeit ziehen Finnen, fagt.er in jenem Ge . 


ſchichtswerke, wenn ‚nicht theils bie wieder erivachende Wuth der 
Verfolgung, theild die in feinen Augen nicht abzulchnende Ein- 
ladung Herzog Unis von Wüurtembers ihm im Jahre 1535 


3) Beza Biaurero 23. Jan, 1561. Mas. "Turicens. 
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Würdigung hätte finden ſollen, hatten fi bie meiften Staliäner 
mit ihren dem Atheismus damals gleichgeftellten Meinungen 
in das als barbariſch betrachtete Polen zurüdgesogen. Daß 
aber auch ber von den Meformirten fonft geehrte, bisher für 
rechtgläubig geachtete Mantuaner Franz Stancari, ber fih um 
die Verbreitung der reformierten Anficht in Polen fehr verdient 
gemacht hatte, durch die Behauptung, Chriftus fey nur feiner 
menschlichen Natur nach Mittler, den Antitrinitariern Vorſchub 
the, brachte die Genfer um fo mehr auf, je bedeutender ber 
Einfluß und die-Stellung diefes Mannes in jener, Kirche war. 
Das fehr ernſte, beinahe. dictatoriſch klingende Schreiben Genfs 
an Geiftliche und Laien in Polen hatte eine von allen Pre⸗ 
digern und Profefforen unterzeichnete „Widerlegung”. des Stan⸗ 
carifchen Irrthums an bie reformirte „Kirche jenes Landes zur 
Folge, und fpäter auch‘ einer befonberen fehreidenden Brief 
Calvins .(29. Febr, 1561) an Stanislaus Stabnidi, Herrn zu 
Dubieko, den Befchüger Stancari’s, welcher über die Auctoritäts- 
miene der: Genfer unmwillig geworben mar’). 

Un eine Belehrung folcher „unruhiger. Köpfen durch alt⸗ 
bhergebrachte Gründe. ber feholaflifchen Theologie, denen ſie an⸗ 
dere, dem gewöhnlichen Verſtande weit zugänglichere entgegen- 
fegten, war nicht zu denken. . Daß aber Beza damals ſoll ge- 
vathen haben, fie mit bem Schwerte zu zwingen, ift eine Be⸗ 
hauptung, bie des Beweiſes ermangelt °). 

Noch viel verbrießliher aber, als über diefe Wirsen, fand 
Beza feinen Freund über ein. Antworsfihreiben in einem anderen 
unfeligen Streite, der feit einigen Jahren, wenn auch nicht ab- 
geftorben, doch wenigſtens etwas aingeſchlummert war. Nachdem 





5) Haec pro tua humanitate, excellentissime vir, beißt e3 darin 
unfer Anderm, in bonam partem accipies, quia liberius agendum 
censuimus, quum in literis tuis oblique nos perstringis, ae si famae 
nostrae et auctoritati plus justo addicti essemus. 'Noa quidem inter- 
pretamur, non aliud tibi esse propositum, eam causam, quae videtur 
bona, tuo patrocinio juvare. Sed videmus, quid verba contineant 
et quorsum tendant. Quae ubi propius .expenderis, tuo judidio aesti- 
mandum relinguimus, quorsum sententiam nostram sciscitari libuerit. 

6) Graf Walerian Krafinski fagt in feiner Geſchichte der Refor: 
mation in Polen (Deutſch von Lindau) S. 136: „Die Genfer ermahnten 
die reformierten Kirchen in Polen, fich kräftig gegen tie Angriffe ber 
Antitrinitarier zu vertheidigen, und Beza rieth offen, fie mit bem 
Schwerte zu zwingen. 
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er als Prediger angeſtellt war, hat man ihn wegen feines Schim- 
pfens und Schmähens und feines friedeftörenden Geiſtes aus 
weifen müſſen. Ex würde, vermöchte er es nur, Himmel und 
Erde unter einander bringen, denn er ſchont Feines Menfchen. 
Er ift fo zügellos, ald es ein Menſch nur ſeyn Tann. einer 
übrigen Tugenden zu ſchweigen, will ich nur noch fchließlih ber 
merten, was ihr übrigens leicht aus feiner Schrift abnehmen 
tönnt, daß er unwiſſend und in grimblicher Gelehrſamkeit gar 
nicht zu Haufe und geubt if. Man kann wohl von ihm fagen, 
daß er nicht nur ein, reiches Maaß, fondern ein Uebermaaß von 
Wortſchwall hat, den er in den Predigten und Lehrporträgen 
mit ellenlangen hochtrabenden Worten baherftrömen läßt: „ein 
gewaltig, unausfprehlih Ding; ein hölliſch, teufliſch, ‚verflucht, 
verdampt Ding” ®). Denn mit folhem Schwulft trabt er einher. 
Dagegen fehlen ihm gelehrte GBeiftesbildung, Humanltät, Froͤm⸗ 
migkeit und Beſcheidenheit beinahe sänzlich. "An Ungereimtheiten 
feiner Behauptungen in dem Buche übertrifft er noch. den Weft- 
phal und Alles was die gelehrte Welt fich nur vorftellen Tann. 
Dieß zur Charakteriftit des Mannes, damit wenn etwa du oder 
Galvin antworten, es fo gefchehe, daß es zur guten Legt fey. 
Hier hatte er Clebitz') zum Gegner, einen nit minder flreit- 
füchtigen und zugleich ehrgeizigen Mann. Weil er -aber gar 
wenig Ruhm in foldem Streite einzuernten dachte, fo hat er 
ſich um fo gehäffiger auf Calvin geworfen, um. fi wenigftens 
dadurch einen Ruf und ein Anfehen zu verfchaffen, dag er ge 
wagt folche große Männer herauszufordern. Ich für mein heil 
würde ben Menſchen verachten umd ihn gewiß dadurch am em- 
pfindfichften flrafen. . Man muß fehen, ob die Kirche eine - Ant« 
wort. begehrt. Iſt dieß nicht der Fall, fo iſt wohl das beſte, 
diefen Eifenfreffer zu verachten und mit Stillſchweigen und Ge- 
tingfhägung zu -befiegen. Doch ihr wißt hierin ſelbſt beffern 
Rath zu ſchaffen. Sein Buch ift, wie wir hören, zu Wittenberg 


8) Diele Worte find von Eraftus felbft deutſch citirt. 

- 9). Wilhelm Clebitz oder Gteinwig war Diakonus an ber DH. Geifl: 
kirche in Heidelberg; et fand im Abendmahle auf Seiten ber Refor⸗ 
mieten, und bie Art und Weiſe, wie ihn Eraftus bier charakterifirt, ift 
eine Bürgfchaft‘ für das was er. von Heßhuſius fagt. - Hospinianus 
Hist. Sacram. Edit. fol. 1602. II p. 260. fagt in bemfelben Sinne nur 
etwas weitläufiger: Inerat huic juvenilis fervor, quo incitatus veri- 
tatem magna contentione ac studio ardentt defendebat. 
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verboten und darf nicht Dafelbft verkauft s>exrben „ 
dafür, man folle antworten, aber nicht ſo ae FE um le Halten 
du zu thun pflegteft, denn er üſt es nicht waizzdig „, | Wir 
von Tag zu Tag felbfigefiliger „ wenn mas® d5n go, wird nu 
handelt. Einige meinten, mar folle ſo ant orte, ini pflich br 
dem Eranzofen Lyfet, dem Erpraäftidentn ge FEHehen ik es ein 

er ſucht nichts anders, als fi Durch bie Antwort Caloin⸗ Der 
berühmten Namen zu mahen. Wird nichts ewrsmsiedere, fo Mir 
Biele ſich bereden Iaffen, er Habe, wie ed dense in Nückſicht 
Läſterung auch wahr if, ganz Ungewöhnliches auf bie B 
gebracht. Es ſey alfo hier ein WMittelweg einzusfgyagen, mı 

fie. Indeſſen, weit entferne- Hierin etwas vorzugpreiben, 

ih nur die verfchiedenen Anſichtenn und Urtheile berichten w 

Meine Anfiht habe ih oben gefant Did lobt er vorne 

wie du fehen wirft, wenn du Das Exemplar liefen, pas cd ' 

Denn da bier feine Eremplare zu baben find un ge mi 

nicht fobald zu Frankfurt aufzutreiben feyn möchten, ff 

ich, ihr Hätte noch keine. Imn Sall Calvin ned Feirres 
follte, bitte ich dich, diefeg iger zu übermachen und #/ 
Allem Nachricht zu geben. ‚Der WMeenſch ift eine Targe 
mit einem dichten langen Bart, Der, wenn erden Kopf 
wunderliche Bewegungen macht- Er tragt ſeidenes 

und hat immer einen Heinen Du unter dem großen 
durch den Anzug ſchon zu beweiſen, daß er ein Rabbi 
Rabbi ſey. Er iſt in dem Grabe gaftfrei, daß er ni 
zu feyn feheint, Einem einen Trunk Waſſers au gebe 
eich von Haus und durch feine Frau, aber ſeine auge 
zu (hmähen und Unruhe zu ſtiften bereichert ihn 
Denn während er, wie man fagt und ich wohl glar 
ich es nicht erfahren, alles, was er einnimmt, aufs 
fammenhält und ale Armen verachtet und wegen 
die er anrichtet, überall wor Dem Ablauf be See 
nid, fo efält er nigesbeftomeniger ben DEDn 
Jahres, fo wie es hier geſchah, wo'er en Haden 
halben Monat, aufhielt 7. Da biefe ha 











- - ufius 
— Did unge were, Amber hehe Den 

1alog. .il.: Convener . ndum pr 
Pingui, Deo sit gratia , octavus ments no 
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den raſenden Menſchen ſchildern, ſo wollte ich ſie nicht unerwaͤhnt 
laſſen ). Wenn auch in dieſer Schilderung die Farben etwas ſtark 
aufgetragen feyn follten, fo war doch dieß in der Hauptfache der 
Mann, dem Calvin die Ehre erwies, in einer fehr gemäßigten Schrift 
zu antworten und, die Gelegenheit benugend, noch einen Vorſchlag 
zur Vereinigung und eine Widerlegung des Stancari beizufügen ?°). 
Aber auch Beza, der gewiffermagen von Calvin dazu aufgefor- 
dert worben war "?), wollte, trog der Ermübung und Mipftim- 
mung von feiner Reife, ihm nicht allein in biefen Kampf gehen 
laffen. Der Uebermuth des biffigen und ungeſchickten Zänters, 
fo wie auch obige Schilderung der Perfönlichkeit des Mannes, 
die ihm zugekommen War, und die Erinnerung an ben fo erfolg: 
reich verfpotteten Peter Lyſet, welche Eraft Hatte mit einfließen 
laffen, mochte ‚neben der Entrüſtung über einen fo aufgeblafenen 
Gegner den Schalt auch in Beza's Buſen wieder weden. 
Kaum mar er daher mit den WBerufsarbeiten wieder in dem 
nöthigen Geleife, als er fich, frog einem im Anzuge begriffenen 
fieberhaften Huften, daran fegte, den Gegner, wenn auch nicht 
im burlesten Zone der mafaronifchen Schreibart, die, weil fie 
nach dem Franzöfifchen gemodelt gemwefen wäre, in Deutfchland 
ihre Wirkung verfehlt hätte, doc, aber in berbem Zone ein für 
alle Mal abzufertigen. - . 

Er schrieb. zwei Dialoge, - deren Abfaſſung in bie letzten 
Tage des Jahres 1560 und in bie erflen des folgenden fällt, 


inde extruderer. Quid agerem? an sinerem praedam elabi ex ma- 
nibus? Ingens sane facinus admisissem in caussae meae praejudicium. 
Docui igitur et probavi contra omnes Astrologos annuam reyolutionem 
octo esse mensium. : j 


11) Thom. Erastus Ballingero 8. Octob. 1560. Mass. Turicens. 
Collect. Simler. = 

12) Der Zitel kann als Iuhaltsanzgcige dienen: Dilucida expli- 
catio sanae .doctrinae de vera participatione carnis et sanguinis 
Christi in sacra coena, ad discutiendas -Heshusii nebulas, authore 
Joanne Calvino, cui adjecta est Ratio ineundae Concordiae si veritas 
extra contentionem quaeritur: Item Responsum ad fratres Polonos 
quomodo (Christus sit mediator, ad refutandum Stancari Errorem. 
Genev. Excudebat Conr. Badius 1561, 8. 

13) Si qua esset In bestia ingenuitas, vel docilitas, ab ejus 
calumniis me purgarem, fo endigt der krankhaft gereizte Calvin feine 
Schrift gegen Heßhuſius, sed quia taurus est indomitus, lasciviam in 
qua nimis exultat, Bezae subigendam trado. 
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moon er ben einen Die ‚„‚Bleifehfeeflerei 64. 
Eyelop“, den zweiten ‚‚ bie Eſfels ſchlũſſe ¶ 
oder der Sophift” überfchrieb- ie dem dop | 
auf der Rüdfeite des. Zitrels, ‚MArtwort de | 
feiner Narrheit, tag bu ibn nicht aud glei 
wiederum, „‚Antworte Dem Marren nach feiner | 
er fih nicht weife lafſe Dürnten.” FProv. xxvi 
Die Form der Dialoge ift Mebenfage, p 
das ſchrittweiſe Durhnehsmerr ber BSehauprun 
die Widerlegung deſſelben sach Den Grundſdse 
Syſtems aber die Hauptſache. Unter ben % 
Müller (molitor), dem der &fel angebött, und-€ 
vermittelnde Sprahe in ber D3erbanblung fü 
perfonen. Hefhufius, der mie Namen aufgefüh: 
Behaupfungen, die an und fisr ſich ſchon plumy 
Buche aufgeftellt find, noch Handgreiflider vor 
philus oder Beza, der fie mit Der ibm eig: 
Gewandtheit und oft mit einer Zugabe von 
Spotte widerlegt, find naniertich Die Dauptfprei 
legung des Inhalts dieſer beiden Dialogen iſt 
derfelbe in nichts Weſentlichenn von demjenig 
Schrift gegen Weſtphal abweicht. Nur baf bie 
ber Allenthalbenheit des Leibes Shriſti, zu ber 
nee am Gnde, duch die Behauptung von Der 
wefentlichen Effen, Zerbeifen und Derfchluden di 
unvermeidlich bingetvieben ſahen, mit allen der 
laufenden Folgerungen noch greller herausgeſtellt 
Ueber die Form aber und Den Ton dieſer 
man ſchon zur Zeit ihres Erſcheinens unter d 
verfhieben. „Den meiften, fagt Lubwig Lavat 
Patrider und Bullingers Toch termann, „welche 
ſelbe Anſicht über des Herrn Nachtmahl theilten, 
und Weiſe, in welcher er dieſen Gegenſtand beha— 
das biſſige Ungeftüum. Doch fehlte es auch nicht 
ber Meinung waren, daß ein ſolches ſcharfes M, 





14) Siche ven volftändigen Zitel und ‚die dazu 
den Notizen in dem hronologiſchen Verzeichniß don” 


| ante dem Jahre 1561. 
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hochmüthige Beginnen des Heßhuſius mit allem Rechte ange 
wandt worden ſeyn“). | 

Obgleich mir das fchmähfüchtige Verbammungsurtheil be 
Iutherifchen Verfaſſer der Hiftorie des Sacramenteftreites '°) nicht 
unterfchreiben Eönnen und wohl wiffen, daß "Luther felbft und 
mehr noch diejenigen feiner Schüler, welche die Fehler biefes 
großen Mannes nachahmten, ohne eine einzige von feinen herr: 
lichen Eigenfchaften zu haben, in dieſem Streite nicht gar fanft, 
dag namentlich Heßhuſius nichts weniger als wiſſenſchaftlich, noch 
urban gefchrieben hatte, fo müffen wir doch fagen, daß man dem 
Verfaſſer diefer Dialogen die Entrüftung und den Catarch, an 
dem ev, damals litt, zu fehr anfpürt und daß er den Xon dei 


15) ©. Historia de Origine et Progressu Controversiae Sacra- 
mentariae de Coena Domini, Ludovico Lavatero Tigurino authore. 
Tiguri MDLXDI. 4. p. 48. Theodorus Beza mox- submisit (dem 
Werte Calvins) Dialogos duos, de vera communicatione corporis et 
sanguinis Domini, adversus Tilemanni Heshusii somnia, quorum 
prior xpewgayla, sive Cyclops, posterier övos ouiloyrkönevos sive 
Sophista inscribitur. ' Adjecit etiam abstersionem aliarum calumnia- 
rum, quibus idem Heshusius Joannem Calvinum asperserat, perspicuam 
item explicationem controversiae da Coena Domini. Plerisque vero, 
qui idem de eucharistia sentiebant quod Beza, ratio tractandi hoc 
argumentum et vehementia illa non .prababatur. Non tamen deerant, 
qui ad reprimendum Heshusit conatum et audaciam acrius remedium 
recte: quidem adhibitum esse‘ judicarent. Hottinger fehreibt von 8. 
Lavater in feiner Schola Tigurina p. 60. Lavaterus noster, Theolo- 
gus veteranus, scriptis publicis non obscure notus, Patricius Tigu- 
rinus, Consulis filius, Antistitis gener, meritis in patriam maximis 
ac pene immortalibus probatus. :. Rudolph Hoſpinianus, auch -ein 
Zürcher, der etwa vierzig Jahre fpäter ſchrieb, als die Kirchenparteien 
fi) gänzlich in ihrer Trennung teftgefret batten, fehreibt in feiner Historia 
Sacramentaria bloß P. II. p. 279 b: Perspicua item explicatio con- 
troversiae de Coena Domini. - . u 

16) ©. Hiftori (sic) des Gacvamentsftreits 2. aus den ungezwei⸗ 
felten Öffentlichen Acten s. 1. 1591. 4. p. 629. Nach vorgemiltem 
Bude Galvini ift Anno 61 bald gefolget auch Beza mit zween Dinlogis, 
welchen er, (wie zuvor in feiner Schanbpoeterey, und bulerifchen un 
flätigen \ersibus, fo noch im Truck vorhanden find, gewohnet war) 
bolhuppifche, fchändliche Zitel und namen gegeben. Einen hat er ge: 
nennet Fleiſchfreſſerey, dem andern bat er’ einen namen geben, von 
einem Eſel ber Argumentiren, und einen Syllogismum machen wil. 
Darinne hat er die ganze Nation Zeutfches Landes mit hoͤchſtem fpot 
aufs Tchimpflichfte überhöhlet und Durchgezogen, aljo, daß auch viel 
Calviniſten felbft ein groß mißfallen daran getragen, etliche aber habens 
jnen gefallen, laſſen, allein der urfach halben, wie bie Sophiften fagen, 
wenn man in einer böfen fache mit rechten Argumenten nicht viel ver: 
trauet auszurichten, fo fol man weidlich Koth und Mift auffchlagen. 
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wibigen Spottes, ber ihm fonfk zu 
ganz getroffen Hat. Die Urfachen 
ebränges, das die Wigquell, 
mb in der Rasur Des Begenftande 
Sefüpte aller Zeitgenoffen zu groß . 
man au einen Gegner wie Heß 
Sitte nah Art des Paffavantius beb 
eine bloße Wigfchrife gefehrieben und 
oemacht, fo würde man vielleicht meh 
der die Schrift Härte einen und benfe 
die anflößige Halbheie wäre vermieben 
man ihm fon vor dem Drud Bem 
dem, fih rehtfertigenb über biefen Xo, 
tungen, daß diefe Streitweife bie Gemü 
bittere, beginnt er fo in Demi zweiten D 
lieber Euſebius, if ganz wahr, . biefe Zänt 
Del ins Feuer der Swwietracht zu gießen 
Aber was iſt zu thum BilfE du Fieber 
Ann Verrat, an der Wahrheit begeben? 
für, daß man Anbelen geradezu veradite 
& natürlich weil fie nicht gebiffen. werben 
Heihfem als Zufhauer ‘von ihrem Standpui 
3 glaube aber, ohne Bemand zu nahe tret 
fie, dem e8 mit dem &lauben Ernft ift, 
Iufgauer fegn Anne. : Eufebius: Es ziemt 
"iht für Geiſtliche, zantfischtig zu feyn. hen 
#4 Gingne auch nid, bag man bier einen 1 
mafe, weil es genig ift, Daß Satan biefes 
“pet, um ung duch dergleichen Streitigkeiten 
lihen Pflichten abzwiehen. Uber bie Gegner 5 
Ne Wilfe von der Heerde.jagem Heißt eben nod 
% fegn. Eufebius: Meinerwegen! Wenn man 
"führe, nach „dem altern Sprigwort: Bwifd 
Mes gütic, verganbelt werben. Iheophitus: Si 
1, aber -guf einen groben Klot gehört cin: m 
wil den fo gar ruhigen. Geiftern ihre Meinung | 
Mögen fie ung geftatten, „ben tauben & 
htheit etwas gewaltiger einzubonnern. un 
eniß im gorn auflodern, zumal um perfönlich 
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und ein Anderes in öffentlicher Angelegenheit, und zwar ber wich⸗ 
tigften von allen, aufs SHeftigfte entrüftet feyn. „Wer wird ge 
ärgert, fagt ber Apoſtel, daß ich nicht brenne.“ Kufebius: Du 
fcheinft mir aber geftern (in bem vorigen Dialoge) cher voll 
Spottes als voller Entrüftnng gewefen zu fen. Siehe. wohl zu, 
lieber Theophilus, daß dieß nicht jeme Wigelei fen, welde ber 
Mpoftel-tabelt (Ephef. 5, 4). Theophilus: Ja die chriſtliche Re 


ligion verdammt nicht allein die Aushoͤhnung und den gemeinen. 


Spaß, fondern au, wie unfer Herr fi ausgedrüudt bat, ein 
jedes unnüge Wort. Aber bie ernften Catone mögen wohl be 


denken, ob nicht auch bisweilen ber edle Spott am Plage fo. 


Eufebius: Was fagft du da Theophilus? Scherzen .bei ernften 
Dingen? Theophilus: Allerdings, denn in jedem. Scherz, wie 
du das nenneft, ift oft mehr Wirkung und geſunder Sinn, als 
in den fo gar nüchtern Neben. Man könnte gar manche tref 
fende Zeugniffe ber Propheten anführen, die uns lehren, wie and 
im cheiftlichen Ernſte ein Maag feyn foll.. Doc um zue Bade 
zu formen, fo muß ich fagen, daß, wenn man auch nicht umhin 


fann, den befagten Efel ohne Lachen anzufehen ober- anzuhören, 


fo follte man eher über diefen unfeligen Streit weinen als laden. 
Ich fehe, To fährt er fort, daß der Herr Deutſchland fo gefegnet 
hat, wie nicht leicht ein anderes Land, nämlich mit wielen nicht 
allein gottesfürchtigen, ſondern auch gelehrten Fürften. Moͤchte 
ihnen Gott den Gedanken eingeben, daß fie. darauf dächten, eine 
fromme vechtfchaffene Synode, wenn auch nicht aller, . doch ber 
vornehmſten dev Kirchen beider Theile bexriefen. Denn bie Er 
fahrung, die ja auch der Blöden Lehrerin ift, zeigt offenbar, daß 
‚nicht wohl auf irgend eine andere Weife diefer Streit beigelegt 
werben: kann. Heßhuſius dringt zwar auf eine folche Synode, 
worauf aber nur bie Lutheraner (wie die Papiften zu Trident) 
allein zuſammen Eommen folten, um die andern unverhörter Sache 
zu verdammen; denn mit ben Papiften und Zwinglianern, be 
hauptet er, wird man ſich nie. vereinigen Tonnen und ed wird 
auch der. Kirche nicht frommen. O fort mit diefem barbariſchen 
Menfchen, fort: mit ihm, in die äuferfte Wildniß Seythien, 
der- da jagen Fan, es fen nicht - gut, daß ein Verſöhnungsweg 
aufgefucht werde zwifchen Gegnern, und wenn fie auch bie er⸗ 
bitterften Feinde wären. Aber, Gott Lob, Deutfchland hat ned) 
andere Rathgeber. Das war weder beine Meinung, theuerer 
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Pokippus, noch Die. Der gebirbetfien ı 
tu zu Worms warft (4557) und Im 
Shäler eine ſoche Ungerechtigateit von 
begehrten, bie, ais fie nicht Duerch drangen 
und die Sache der Kirche auf eite ſchma 
an die Gegner verrierhen-”” 

Hiermit haben wir für die Streeim 
Schrift diejenigen Gründe- vorgebradt, | 
kiftigften hielt, und zasgleich Dem Leſer 
des heftigften fondern mirgsnter des befte 
ſelben vorkommt. Wir fügen nod binz 
unglüdfeligen Polemik zmwifeben ben beib 
man im Allgemeinen gefiehen muß, bat 
auch Calvin und Bag ergriff, im- Gaı 
Viffenfhaftlichkeit und epeofogifhe Haltı | 
formirten iſt. &ie wiffen Die großen Di 
dat wohl zu fchägen und von Den oft 
ihter Schüler wohl zu unterfeheiden, U 
Geſpraͤche Beza den Theophilus fragen 
haben ſich Denn diefe Affen zur Nachahm 
vortet ihm Eufebius: „Zwei gewiß vor @ 
ne, Martin Sucher und Philipp. Melanch 
draft und Mannheit des Einen, und 
ſriftlichen Auseinanderſezung und 
Aber der Nachahmungsverſuch iſt gar 
"Rift Luthers is ihnen ergang 
ſchen oder boratianifchen Froͤſchen ; und Ä 
Ne eben fo nachgeahm, wie por Dem bie € | 
dem diejenigen am nächften zu fieben 8 | 
aus ihm Abgeſchriebenes ars. ihr Eigentb | 

IM Wann in: ze fo v 
Vera oder Bartge un wunbetanee ie} j | 
un m utber: maneat.sane, fagt er (Re 
Anis in Keclesi ech ge. II p- 231) sur bori | 
Chrift De haeretice m 1 asimisquo u 
Mut De herein Sign pt 
— Panne ihn fortissimum heroem-. ° | 
in diehng ( ract. Theol. I. p:.599) : er 
Bed he matri- in quo qui non. sentit 4 

quidem illum, renti, ut opMO! Ä 


1 
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aber nebſt den Argumenten, auf welche fo hitzige Streiter gewoͤhn⸗ 
lich gar nicht zu achten pflegen, am meiſten ärgern: mußte, bad 
war gerade der verächtliche, vecht lutheriſch⸗derbe Ton und Spott 
über bie harte und einem Franzoſen lächerlich klingende Aus 
fprache mancher Iateinifchen Confonanten, und die wenigen deut: 
hen Höflichleitsbroden, die er von Zeit zu Zeit auf eine 
ſonderbare Weiſe untermengt, Dinge, welche man damals von 
einem Franzoſen noch nicht ertragen gelemt hatte'’*). 

Um zu zeigen, daf es mit beim Tone der Dialoge nur auf 
die Perfon des Gegners abgefehen fey, und denjenigen feiner 
Lefer, welche fi von denfelben weniger angefprocheh fühlen fol. 
ten, in aller Kürze und Klarheit den fo oft ſchon eröoͤrterten 
Punkt noch einmal vorzuführen, -Täßt er dann eine ſummariſche, 
in wenige Artikel zufammengebrängte Darftellung der Abend- 
mahlslehre folgen, und ſchließt mit einer Widerlegung aller der 
„„verkäumberifchen Anklagen“ welche Heßhuſius gegen Ealein vor 
gebracht hatte: daß nämlich feine Xehre vom- „Fatum“ eine 
eine gottlofe fey; daß er Gott zum Urheber der‘ Sünde made 
und daß nach diefer Lehre endlich der Wille Gottes ungewiß und 
ſchwankend merbe. Allee Vorwürfe, bis fih auf die calvinifde 


quod sibi minime emnium arrogavit. Nos quidem, Deus nobis testis 
est, tanti organi Dei memoriam sic reverenter colere, ut’ tum quo- 
que cum maxime et quidem nullo jure in nos exardescit, quos sacra- 
mentarios vocat, hominum potius peccata deploremus, quae sola jam 
pridem efficiunt, ut mundus in manifesta luce caecutiat, quam ill 
succensenmus. Nehmen wir noch die vortreffliche Schilderung, welche 
wir in ben- Toones von Luthern gegeben finden, fo weiß man nicht was 
man am meiften bewundern foll, bie Größe des Mannes, der felbft die 
Gegner zur Anerkennung zwang, oder bie Billigfeit der Gegner, mitten 
unter dem brutalen Belotengefchrei der -Kufheraner. 
18) So heißt es (Dialog. I. 7.) Euseb.: „Salfe et iterum salfe 
reverende D. Doctor. Hesh.: Ja werlich, was wilt du. — p. 9: 
Euseb. Nimium acerbus es, Theophile, omitte fustem, quaeso, et 
sine paullalum cum isto asino jocari: „Mein herr Doctor, loquere 
obsecro, paulo placidius. — p. 10. Iste certe (Heshusius) non es 
eruditus, ut qui rudere nunquam desierit. p. 21. Heshusius: Putats 
Christum inconsiderate verba illa (Institutionis sc:) effutisse. T’'heoph-: 
Das ist nit wor, mein Doctor esel. An nos hoc est absque tropis 
loqui, u. f. w. passim p. 68, Hesh. Mira narras. 'Theoph. Justum 
est narrare. Hesh. Warumb? Theoph. Darumb, du bist ein Narr. 
Der Titel, asinus, ift eben fo wenig. gefpart, wie in gewiſſen lutheriſchen 
Schriften. Heßhuß macht ſich am Ende bes zweiten Dialogs von ihnen, 
indem er ihnen zuruft:_Hem Schwermeri, bene falete, falete inquam 


ut digni estis cum vestro molitore. 
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Präbeftinationsichre beziehen, und bie & 
caloinifchen Dialeftit widerlegt, Deren 
ſchon gegen Bolfec und Eaftelio ir Demi 
Gewandtheit geführt hatte, welcher Der Er 
Calvin und Beza waren jeboch nicht 
Iandflüchtigen und biffigen StreithHahbrn ab 
Peter Boguinus (Bouguin) in geborner 
Bourges geflohen, in Bafel und Birke 
in Straßburg der franzoͤſiſchen Benteindbe 
Jahre vorher in der theologifchen WNacnltä 
felt werben war, ließ bald barauf ein % 
ligen läftigen Gollegen in Bafel erfcheinen 
Im Monat Mai lief der aus De 
bannte Wilhelm Clebitz feinen „Sieg ber 
bes fächfifchen Papfitpums“ erfcheinen.- € 
der aber nicht felten ein Eerngefunber prat 
teilung beider Parteien ſich Zunbgiebt ”). 
tn zwei. Männer die Hand an das WB 
Johann Pincierius Veteranus, denſelben 
genſtand für die Gelehrten bebanbelte; be 
gang Weiffenburg, gab in irenifchem Sw 
bildeten unter den Laien eine Deutſche Saı 
Rellen der ältefien Kicchenfeprer über ba 
heraus mit einer einlitenben Vorrede, WI 
des Zwieſpalts hiſtoriſch erbaulĩ ch und mit 
gehaſigen Geſchrei und Hader wahrhaft wı 
loſen und verföhnenden Geradheit und Ei 
in einer, feines vielgeprũften Alters und 








, , .1,5; He 
19) Examen Libri uem TFilemannUs 
de Praesentia Corporis Christi in „Goes at 
20) Victoria Veritatis ac Mutna nta Do 
Wilhelmi Klebitz Necessaria ad a — 
Pro defensione justa, ' I. Causa® —— a. 
simi Elestoris Palatini, IH. Pb —— um pr: 
Ecclesiastici. Roman. Xf. MNulli 7 Anno N 
burgi (2) Daniel Delenus —— — fey, di 
ſeht, da Freiburg der -mahre DEM Buchftaben 
— * nicht einmal ———— lateiniſche 
aber die griechifchen Wor r in 
was doch nice oh! * einem B uchdrucke 
weſen waͤre. 
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muͤths würdigen Weife zur Eintracht hinzuführen fucht, die auch 
er, weil er fie fehr wünfchte, da er Andere nach ſich maß und 
eine unbegränzte Zuverfiht in feine Anſicht hatte, durch eine 
hriftliche Unterredung bewerkftelligen zu können dachte ?). 

Solche Stimmen mögen wohl bei einigen Gebildeten unter 
den Refonnirten oder mildergefinnten Iutherifchen Laien Anklang 
gefunden und wahre Aufflärung und Ruhe geftiftet haben. Im 
Ganzen aber verhalten fie in der Hitze des gehäffigen Kampfe 
erfolglos, zumal da jetzt auch Brentius fi durch den Biber 
willen gegen den in Deutfchland um fich greifenden Ealsinitmud 
und durch die Aufregungen der jüngern Theologen verleiten ließ, 
feinem fonft mildern Geifte untzen zu. werben und gegen Bullin⸗ 
ger die „Allenthalbenheit! des Leibes Chrifti, auf eine Weile zu 
behaupten, die ben Zürchern und Genfern ein unmuehvelks 
Mitleiden über den alten Mann abnöthigte ?°). | 

Die unmittelbarfie Wirkung von Bezas Schrift war ein, 
durch die: Nachläffigkeit des Drucks und die fchlechte Beſchaffen- 
heit des Papiers hervorgerufene Buchdruckerverordnung, welche 
er gemeinfchaftfich mit dem ihm befreundeten Johann Bude 


Herrn von Verace, auf Befehl des Magiſtrats zu entwerfen 


hatte, die aber. nicht. im Stande mär, dem immer zunehmenden 


- 





21) Der Titel biefes Bruder ift: Ausug etlicher ſprüchen der alten 
Lehrern in welchen gruͤntlich angezeigt wird, wie und was in der erſten 
und 'anfaͤnklichen Kirchen Chriſti vom heiligen Abentmal bes Herrn ge⸗ 
leert, vnd wie die wort desſelbigen von jehen aufgelegt feind worben- 

Mit eyner Vorrede in welcher Türzlich angezeigt worin ber fpan und 
mißverſtand der heutigen fpaltung gelegen feyn.. - 
Durch Wolfgang Woſſenburg D. zu Baſel. 
lat 


©o jr euch untereinander beiffendt und freſſendt fo, ſhendt zu, daß 
jr nit vnder einander verzehredt werden. 
1561.. 4. 19 Bogen ohne Seitenzahl. 
Am Ende: Getruck zu Bafel bey ‚Johann Heröft genannt Oporin, 
im Zahr nach Chrifti. geburt M. D. 2. & 

22) Ah quantum melius fuisset, —— der mit Brenzen ziemlich 
geiſtes verwandte Ambrofius Blauxer, egregium hunc senem gravissima 
aliqua crucis disciplina castigari id temporis, quando ad ‚scribendum 
libelum istum animum adjecit, quo profecto plus sibi dedecoris con 
ciliavit, quam inferisissimi hostes optassent, ©. Miscell. Tigurine. 
1. Sb. ©. 75. Daffelbe ungefähr Calvin an Blaurer: Brentius quie- 
scendo melius consuluisset famae sune. Nunc eo stoliditatis et 
dementiae erupit, ut plus accersiverit dedecoris, quam inimici optas- 
sent, certe fieri non potest, quin hic unus actus probrosam eju8 
sepulturam non reddat. Mss. Genevens. 
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Gunn möchten nur die Tunfti9® om. erg, en, Die 
wolte ſich der Buchdrucker in zübind, un top, —— * Swar 
Ausgabe des gehäffigen Vuches verſtehen RE T äiDeiten 


als 
Regifrat erfuhr, dag man in dieſer Stan. ner Otrafburger i 
den Zeloteneifer Marbachs, der in dieſem Jahre (1561) 5 
dab gegen op. Sturm und bie Übrigen , Geyprorarminigen 
aufteat, den Druck begonnen Hatte, ließ er en 
beinahe beendigt, verbieten; bis man zu Nürnberg endlich Jemand 


welche auf alle Angriffe zumal antworten follte”),  Carpin 
hatte fein letztes Wort gefagt und wollte feinen. Namen nicht 
mehr dazu hergeben, einem Manne "und deſſen beinahe ganz 
wiſſenſchaftlos aufgeftellten Behauptungen und Machcſprüchen 
eine Wichtigkeit zu verfchaffen, deren fie nicht würdig waren. 
Selbſt der jüngere Beza hätte ihm wohl nicht mehr gemürbdige” 
jzu geißeln, wenn auch bie wichtigſten Begebenheiten in der refor« 
mitten Kirche in Frankreich und der Kampf mit Gardinälen und 
Biſchofen ihn den geringern Gegner nicht hätten vergeffen laſſen. 

Inzwiſchen Hatte die klarere, im Ganzen auch würdigere 
und im Vergleich mit den Gegnern, leidenſchaftloſere Streit- 
weiſe der reformirten Kirche viele der befferen und benfenderen 
Geiſter in Deutfchland dem polternden und in ein abfprechendes 
Verdammungsſyſtem ausgearteten Lutherthume gram und ab- 
wendig gemacht und fie dem Calvinismus um fo entfchiedener 





. 2) Beza hängt bem Eſel (Heßhuſius) die beiden Dialogen an das 
ine, und die Abstersid Calumniarum an das andere Ohr und fährt 
fett: vah! quam suave est hoc spectaculum! sed nunguamne pro- 
bit iste molitor. Heshusius. Molitor! quid vero mihi amplius ne- 
gotü vobiscum Shwermeri? abite, abite in malam crucem usque ad 
füturas nundinas. Dialogi p. 191. 

4) Heshusius, Defensio confessionis ejus adversus Calumnias 
Galvini, Boquini, Bezae et Clebitii. Magdeburgi 1562. 8. J 
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zugeführt, je fehmerer ſelbſt der geringfte, ſchon durch ein Wort 
der Duldung oder Verfühnung erregte Werbacht des Verraths 
am: Glauben auf ihnen laftete, je pfäfftfcher und gehäffiger jene, 
felbft die bürgerliche Strafgewalt anrufende Berkegerungsfucht 
der meiften damaligen lutheriſchen, namentlich der ichfſchen 
Geiſtlichen war. 


Vierte: Bud, 
Beza auf dem Colloquium zu Poiſſy und im 
erſten Religionskriege. 

1861 1568. 


Baum, Leben des Th. v. Beza. II. 10 
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Es ift wohl cine er Sefinnung ur Sinnen um ein 
wiberwärtiger-Unglaube · gott entweber wie Bory,. © ande 
wenn man in ber Gefchichte ach ſchlüſſe m;, um. STeikyam as 
Bebeimfpreiber Gottes, Jeirne TO an, äinig, Frag . 
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ne eigens Ihe, el, Den, Entioidt, 
lungögange ber Menſchheit rigen genau zu "beide, Vorʒugeweſ⸗ 
Gott angehört, von —— des menſchlichen i —* ey, farbe 
geweſen, welcher ber Freihe aber Deränderunge, Ne zugeſchric 
ben werden muß. Es gie vartetes Eintreten, er Xaotaſ. h 

in der Geſchichte deren unertWaH nn in mie da Ce ‚den 
in ber Geſchichte, ißverh der JTm roͤße und 

i allendem SD? Urſachen ſtehn Do,. 

dolgen in fo auff .+: Der ’ dan Migfteng an⸗ 
ſchein enden Geringfügigteit menben Seitgenoſſen, 3 

die beinahe immer —— — PP VOL Deren auch da 
denkende Forſcher fpäterer e: bas hat Gote a Den Beyer 
beiten unwillkürlich ausruf ergreift es it to ergriff 
es die Zeitgenoffen und “ a8. am Ende des fe S Gemüth hei 
der Betrachtung : deffen , N Degen Jahres 
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diefes Jahrhunderts in Orleans gefchehen, und bei der Erwägung 
alles deffen, was daraus erfolgt. if. 

Nach den fehon erwähnten vergeblihen Bemühungen hatte 
Beza den König von Navasra und deſſen Bruder Conde auf ih 
ree nach Hofe angetretenen Reife nicht ohne die Hoffnung ver- 
laffen, daß legterer wenigfiens verabredetesmaßen den biutigen 
Anfchlägen feiner Feinde durch die Flucht entrinnen werbde.') Die 
beiden von Guife, Oheime der Königin, in- der Weberzeugung, 
daß der König nie Kinder befommen würde, und daß fie daher 
für ihre Perfon und für bie Sicherung ihrer Macht defto thäti- 
ger feyn müßten und könnten, gingen ihrem Ziele mit einer Ent: 
fchloffenheit entgegen, welche vor keinem dazu führenden Mittel 
zurückbebte. Die Verſammlung der Großen zu Fontainebleau und 
das eben fo muthige als ruhige und würdevolle Auftreten Colig⸗ 
ny's au Gunften der. funfzigtaufend Evangelifchen in der einzigen 
Statthalterfhaft Normandie hatten das Herannahen eines Unmwet- 
ters angezeigt, das alle Damme und Schutzwehren der hochflie 
genden und treuloſen Politif der Koshringer durchzubrechen drohete 
und welches nach ihrem Dafürhalten. nur durch eine That ber 
ſchworen werben konnte, nor deren frevelhafter Kühnheit ſelbſt 
die muthigſten und mächtigſten Patrioten erblaſſen ſollten. 

Der König Anton von Navarra und fein Bruder Conde 
waren die einzigen unter den Prinzen vom Geblüte, welche ihnen 
wirklich im Wege ftanden; ber Eine zwar nur durch feinen Rang, 
der- Andere aber durch feinen feſten, mutbigen Charakter und fei- 
nen unternehmenbden Geifl. Auf beide. waren die Augen aller 
Unzufriedenen, fowie aller wahren Patrioten gerichtet; auf. beide 
bofften befenders Die, aller Verfolgung zum Trotze, in allen Thei⸗ 
len des Reiches veifend zunehmenden Evangelifchen. d „Die Kirche, 


-_ 
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D Ich ſchließe dieß aus einer gieratich unit Aeußerung 
Calvins in einem Schreiben vom 14. October 1560, an Bullinger, wo 
es unter Anderem heißt: Rex Navarrae in aulam accitus nunc est in 
itinere. Fratrem adducit, de esjus Auya mor aliquid audies. Sed 
cave ne quisquam resciat ante tempus. Sic autem dispositae sunt 
centuriae Gallici equitatus, ut undique Navarrum circumveniant. 
Miss. — Collect. Simler. 

2) Sub ert Bangu uet ſchreibt am 26. Anguft 1560 .an den fächſichen 
Camnr ordeiſen: : Religio in dies hic magis invalescit, quia remedia, 
quae adhibent gubernatores, non applicantur ad ipsum "vulnus, potius 
irritant morbum quam sedant, Epistolae Langueti II. p. 68: 
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Ecclen. 1. 317, a 


Die Guiſen fnrhten durch einen Majeſtätsbefehl und durch die da- 
mals (20, Nov. 1560) erfchienene Bulle, weiche das Concilium ‚von 
Neuem berief, bie Religionsfrage aus den Verſammlungen der Pre: 
vinzialſtaaten zu verbannen, jedoch ohne ben Erfolg, weichen fte fich 
zuverfichtlich der allgemeinen Nufgeregtheit ungeachtet verfprochen 
hatten. Bor allem aber boten fie ihren ganzen Einfluß auf, um 
ſolche Abgeordnete wählen zu: Taffen, die katholiſch und ihnen ent 
weder ganz exgeben oder doch wenigſtens nice zumiber waͤren, 
was ihnen ‘aber auch nicht zum befriebigendflen ausſchlug. Dem 
Die Abgeordneten von Languedoc waren, trop den Bemühungen 
des Statthalters Villars, alle Dugenotten.’) Die Berhandlungen 
waren namentlih in ben fublichen Provinzen und felbft in der 
Zee de France äußerſt frei und lebhaft, und obgleich es hieß, 
man folle fih nur mit Der Dedung ber ungeheuteren Schulden‘) 
des Könige befaffen, bekamen doch bie meiften Abgeorbueten den Auf: 
trag auf Abſtellung der allzuoffenbaren Mißbräuche in der Kirche, 
auf Milderung des Verfahrens gegen die fogenännten Hugenot⸗ 
tan und auf die Berechtigung ihrer Verſammlungen anzutragen.”) 
Diefes alles beunruhigte aber die Lothringer fo wenig, daß fie 
die. Verſaminlung ber Generalſtaaten fogar nach Orltans verleg- 
ten, als einem- feften Ort, wo, wie man vorgab, Navarra viele 
Einverftändniffe hatte, und als einem ber Hauptfige ber „neuen 
Behve”, wo der Landvogt Hieronymus: Groslot ihr zugethan war 
und drei Prediger beinahe- öffentlich ihre Verſammlungen hielten. 

Hier follte unmittelbar vor der Eröffnung der Verhandlun- 
gen, Angefichtd ber ganzen Reichsverſammlung, dem Prinzen 
Conde als einem Rebellen, Keger und Befchüger ber Keperei das 
Haupt abgefihlagen und fein Bruder entweder meuchlingd aus 
dem Wege geräumt oder zu ewiger Haft verurtheilt werben. Die 


. 3) ©. La Planche, p. 715. La Popeliniere I. 219. 

6) Hubert Languet, Epist. II. p. 111 fagt hiervon: Scripsit ad 
me vir gravis, esse (sc. aes alieaum r&gis). quadringenties. et tricies 
centenum millium. Puto istelligi Francorum, quorum tres valent 
duobus florenis. Sic essent treosntae tonnae auri (ut vos numera- 
tis) minus viginti aex aut septem. In hac summa non tantum .com- 
prehenditur ea pecunia, pro. qua Bex solvit üsuras, sed etiam ea, 
pro qua oppigneravit snum Patrimonium (ut neminamus). . &. auch 
Mem. de Castelnau, Kdit. Pauth. 129. - 

7) Hist. eccles. I. 278, _ 
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Anſtaiten, welche die Guifen ie bewaffnete: 
ten, um die beiden Brüder obrrfehbiber na 
wurden durch die leichtglã u bĩge Furchtſamt 
Ravarra begünſtigt. Zwölf Tage, nachdem 
volt und Reiſigen, wie m Sriege, in Die zu 
mit neuen, in ber Eile feft werwabrten Ge 
Stadt fehr ungnädig eingezogen war (18. O 
au Anton und Gonde ein, wie Durch ein B 
und trog aller Bamung, bie ihnen noch 3ı 
Flucht nach Angers und in Die mit günflig 
haufen. verfehene Normandie. von ihren Breuni 
war. Nur ber Earbinal von. Z3ourbon, ihr ! 
von Meontpenfier und La Moche - fur - Yon wa 
geringer Begleitung ihnen entgegen zu reiten 
wies ihnen die gebührende Ehre auf der ©t 
nicht, wie ih Rang es verlangte, in ben - 
Wohnung einreiten, nd als fie endlich vor d 
men, begrüßte diefer Anton allein, indem er 
wandte. Die babeifiehenben beiden Sothringe 
einen. Schritt, um die Prinzen vom Geblüte 
begleiteten. dieſelben nicht einmal, als ber Kon 
zu Katharina führte, weiche fie mit trauriger 
wo Conde auf die WBormwürfe des König 
Würde antwortete, aber : Beim Hortgeben 
Namen des Könige von Drei. Hauptleuten d | 
gen genommen mıbe. Ohme Wiberfiand, d 
tere, aber leider zu fpate StHagen, dap der 
feinem Brüder, dem Garbinal, das heilige 
Treue gebtochen habe, , wurde er in ein nah 
gut verwahrtes Haus gebradit, an deſſen (| — 
(hüg aufgepflanzt, deffem himntere Ausgang ii 
auf deffen Thorn Keibftiscdte aufgehellt wareı 
Anton forderte nicht allein ben König u 
gebenes Wort zu-halterr , Tonbern ohne gerat 
zu ſeyn, wurden doch alle feine Schritte uni 


indem man ihm alle feine Diener nahm 
man auch 


Guifen dafür anſtellte. es! feste uch 
rätherifhen Kanzler von Jravarra feſt und 
fen zuerft ben. Hundess geDe ans Furcht, er 
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ten. Dan ließ die Dame von Roye, Conde's Schwiegermutter, 
eine unternehniende und hochgefinnte Frau, auf ihrem Schloſſe 
Anify in der Picardie aufheben und mit allen ihren Papieren 


nah St. Germain bringen und fegte den Landvogt Großlot, der - 


dem Könige fein eigenes Haus zur Wohnung eingeräumt und zu- 
gerüftee hatte, in das firengfte Gewahrfam, mit dem Befehle, ihm 
den Prozeß zu machen. Weder der ſchlaue Vieilleville, weicher 
dem Herzoge von Gnife und, dem Könige eine ausweichende Ant» 
wort gab, als er über Conde's Gefangenfchaft befragt wurde, 
noch fonft einer der .alten Ritter und Kriegsleute, fohbern eine 
Frau, die um ber Religion willen aus Italien verdrängte, - ver- 
wittwete Herzogin von Ferrara, Renata von Frankreich, wagte 
es dem Herzoge von Guife, ihrem Tochtermanne, die bitterſten 
Dormürfe über den unerhörten Gewaltſtreich zu machen. „O wäre 
ich nur eher nach Frankreich gekommen“, rief fie aus, „‚gewiß ich 
hätte mich einem folchen Vorhaben aus allen Kräften widerfegt, 
und ihr hättet nie gewagt es auszuführen! Ich fehe alles Un- 
heil, welches über Frankreich und aud über euch daraus fom- 
men wird. Ihr mißbraucht eure Macht; man vergreift fich nicht 
ungeftvaft am. königlichen. Geblüte.” Der Marfchall von St. An- 
dre hatte alle Gefangenen, welche wegen Amboife verbäcdhtig wa⸗ 
veu, nad) Orleans ‚gebracht, und der Prozeß Conde's ſollte duch 
einen von dem Sönige ernannten Ausfchuß, in welchem fich. auch 
Chriſtoph de Thou, ber Vater des Gefchichtfchreibers, befand °), 
entfchieden werben. : Conde, ber einen vom Könige kommenden 


Prieſter, der Meſſe bei ihm leſen wmellte, mit. den Worten abge. 


fertigt hatte: „Geht und fagt Seiner Majeftät, daß ich nicht nach 
Hofe gekommen bin, um an, bem Greuel des römifchen Anti- 
chriſts Theil zu nehmen, fonbern allein um meine. Unſchuld zu 
erhaͤrten,“ weigerte fich vergeblich, den Richtern zu antworten, 
indem er mit Würde dem Präfidenten de Thou. das fir ihn und 
feine ganze Familie entehrende Schergenamt vorwarf, welches er 
in diefem ungerichtlichen und ungerechten Handel übernommen 
babe: denn ein Prinz vom Geblüte könne nad dem Reichsgefetze 


8) 2a Plane, Hist. de l’Estet de France p. 692. fagt ven 
diefem Manne: Or avoyent grande fiance ceux de Guise en de Thou, 
sur tous les autres, tant pour leur estre affectionne serviteur que 
pour le retonnoistre autant ruse et subtil em Procös qu’homme vivant. 
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den ihres Batten als eine‘ Bittende zu erfeheinen, in allen edlern 
Gemüthern, ja feibft bei dem feilen Hofgefinde ein-tiefes Mit⸗ 
leiden erregte, fo warb Anton im Gegentheile ein Gegenſtand bes 
Spottes und gerechter Verachtung, fo daß man mit Fingerh auf 
ihn wie® und auch ber niebrigfte Höfling ihn krines Grußes 
mehr würdigte. Man hatte zwar Feine unmittelbare Anklage 
gegen ihn in Händen, aber auch er follte fallen, Damit auch ‚nicht 
einmal die Möglichkeit eines fpäteren Klägers oder Rachers bes 
vergoffenen Blutes übrig bliebe. 

Um die Bergeslaft bes Haffes nicht ins Uebermaͤßige zu flei- 
gern, fondern einen Theil davon auf den König feldft zu wälzen 
und durch thätige Michülfe .in biefer Reihe von Verbrechen den 
jungen Monarchen noch unauflösticher zu verbinden, wagten 8 
die Guifen ihm den Borfchlag zu machen, ben König von Na- 
varra vorfordern zu laffen, ihn aufs Empfindlichfie zu reizen 
und bei der erflen Gegenrebe ihn in erfünftelter Wuth mit dem 
Rapier zu durchfloßen, worauf andere in der Nähe aufgeftellte 
Meuchelmörder berbeieilen und ihn niedermachen follten. Dex 
König war beides, verworfen und blöbfinnig genug, auf Bitten 
feiner Gemahlin, der damals in der Schule der Luderlichkeit und 
des Verbrechens fich beranbildenden Maria Stuart, und feiner 
Oheime in biefe blutige Schandthat zu willigen. Uber als nad 
einiger Bögerung das vorher durch Katharinen felbft mittelbar 
gewarnte Schlachtopfer, zwar nur auf wiederholten Befehl, dennoch 
erſchien und in Gegenwart ber Lothringer demüthigſt dem Könige 
die Hand küßte, ba erblaßte dieſer und zitterte, ſagte ihm einige 
harte Worte und entfernte fi, ohne etwas Weiteres gegen bas- 
felbe zu verordnen. Dee Eardinat fah ihm zähneknirfchend nach 
und fagte zu feinem Bruder: „Das tft doch die feigfte Memme, 
die je gelebt Hat!“ '') 

Defohngeachtet flanden die Guiſen nicht von ihren Vorha⸗ 
ben ab und warteten nur auf eine andere Gelegenheit, während 
fie, um alle Hugenotten jegt fehon in ihren Häuptern zu vernidh- 
ten, im Eöniglichen Rathe die Maßregel durchſetzten, alle Gro⸗ 
gen bes Hofes, die Damen felöft nicht ausgenommen, follten bie 


il) La Planche P: 100. fol.- De Serre p. 65. fol. Davika 1. 85; 
de Thou HR p. 570. 5 
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von der Sorbonne im Jahre 1542 aufgefegte Confeſſion unter 
texfehreiben. Ebendieſelbe follte bi Eröffnung der Generalftaaten 
öffentlich vorgelefen und von allen Abgrordneten, weiche mit Be 
ginne bes Novembers anfingen ſich einzufmben, unterſchrieben, ben 
fi) Weigernden aber ber Prozeß gemacht unb ihre Güter einge 
zogen werben. Die Damen bießen biefe Gtanbensformel, in ihtem 
nicht feiten muthigen und fchlauen Scherze, die, Mausfalle. 

Als der Admiral von Coligny, weicher beim Abſchiede feine 
Gattin bei der auch ihm bevorflehenden Todesgefahr mit Helden- 
worten bed Glaubens getröftet hatte, von Katharinen auf bie 
Glaubensformel aufmerkfam gemacht worden war, erwieberte er 
mit der ihm eigenen Beſonnenheit unb Ruhe, er werde dem Ki 
nige eine befriebigende Antwort geben, verweigerte aber ftanbhaft 
jede Sontroverfe mit den Dortoren, die man ihm vorgeſchlagen 
hatte. „Ich werde mich über biefen Punkt mit dem Könige felbft 
befprechen”, war feine Antwort, „und dann ‚wird man ensfcheiden, 
welcher von beiden ein Keger iſt.“ 

"Der Prozeß Conde's wurde indefi von den Lothringern, de⸗ 
nen mit Recht jede Verzögerung. gefährlich ſchien, auf das ſchleu⸗ 
nigfte betrieben. Der Ungeflagte behielt im Angeficht des Todes 
eine Ruhe und ſelbſt äufere Heiterkeit, die nur- großen Seelen 
eigen ifl. In einem legten Schreiben ermahnte er feine Gattin, 
nicht kleinmüthig zu feyn, ſondern ihr Vertrauen nur getroft auf 
den allmaͤchtigen Gott zu ſezen. „Was mich betrifft”, fügt er 
hinzu, „ſo hoffe ich auf Gottes Barmherzigkeit und bin gewiß, 
daß er, wenn aud alle Menfchenhülfe mir entzogen ift, meine 
Unſchuld ſchirmen unb vor der Wuth meiner: Feinde retten web. 
Ich will in der wahren Religion, bie ich erfannt habe, befassen 
und ihr treu bleiben. bis zum legten Augenblick.“ 

Das Getinnmel- von Kriegsleuten, Großen und ihrem Ge 
folge, Abgeorbneten und ihrer Dienerfihaft. flieg num von Bag 
zu Tag. Die bebeutende Hugenottengemeinde hielt ſich ruhig, 
betete und faftete, wie .e6 von der Muttergemeinde zu Paris war 
audgeicgrieben worben. : Die Geiſtlichen hatten fich flüchten müf- 
fen. Ueberall, wo fich Gruppen bildeten auf den Straßen, wur 
den Verbaftungen vorgenommen, und überall, wo ber Garbimal 
von Lothringen oder fein Bruder, der Herzog von Guiſe, ers 
fhien, war mehr als koͤnigliche Ehrenbegeugung und feige Krie- 
cherei ober mit Mühe verhaltener Ingrimm. Alles mar verbü: 
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ſtert und gehalten durch geheimen Schrecken. Die Königin 
Mutter, obgleich ſie aͤußerlich darein willigte, ſah dieſem frevel⸗ 
haften Uebermuthe mit ber ängftlichen Beſorgniß zu, es möchte, 
wenn bie ſtolzen Lothringer ihren Anfchlag gegen Conde und Ra 
varra ducchführten, um ihren fchon fo fehr geſunkenen Einfluf 
und ihre Herrfchaft für immer gefchehen ſeyn. Sie lich baher 
ber durch den Rechtsgelehrten Marillac wohlunterrichteten "und 
den Hugenotten nicht abgeneigten Lieblingsbame, der Herzogin 
von Montpenfier, und ihren auf politifchen "Gründen fußenden 
Vorftellungen für die Rettung Conde's «in geneigtes Ohr. Auch 
Coligny und fein Bruder, der Cardinal von Chaſtillon, Hatten 
Unterredungen mit ihr. Aber Conde's und Navarra’s fih an 
nehmen hieß ſich von ihrem Sohne noch mehr" entfernen und fi 
einem -Abgrunde nahen, in ben bie glüdlihen Nebenbubler fie 
für immer durch Heimmweifung nach Italien oder durch fonft ei⸗ 
nen Schlag ſtürzen konnten. 

Am neunzehnten November ließ der König dem von PR 
varra fagen, er möge morgen mit auf die Jagd reiten. Denn 
er. wollte an dieſem age, als dem der Hinrichtung feines Haus: 
heren, Hieronymus Gröslot, doch. nicht in der Stadt feyn, und 
zugleich follte auf biefem Ritte ausgeführt werden, was zum’ er- 
ften Male mißlungen war. Er erhielt gegen alle Erwartung bie 
Antivort von Anton, er werde fich nicht von Orleans entfernen, 
fo lange fein Bruder daſelbſt gefangen fey. - In ber Besper aber 
deffelben Tages ſank der König bemußtlos zufammen. . Der Zu 
ftand des ohnehin .fchon kraͤnklichen, achtzehnjährigen, erfchöpften 
Fürſten war bedenklich. Die wie ein Lauffeuer trog der aͤngſtli⸗ 
chen Berheimlichung fich verbreitende Kunde erfüllte alle befferen 
Gemüther mit. einer frendigen Ahnung. In unheimlicher Haft 
boten die Lothringer ihre legten Kräfte auf und brachten fieben 
Tage nachher (26. November) das Tobesurtheil Conde's zu Stande. 
Aber der König ging fihtbar einem nahen Ende entgegen, und 
als die Aerzte ihn -aufgaben,- wandte manfic zu Wallfahrten, 
Prozeſſionen, ja man ließ ihn fogar unſerer 2. Frau von Gier 
das Gelübde thun, im Falle der Genefung alle Hugenotten, ſelbſt 
feine naͤchſten Verwandten nicht ausgenommen, in feinem Reihe 
zu vertilgen. | 

: Alles gerieth durch die bevorftchende Veränderung unwill⸗ 
kührlich ine Stocken. Wenn der König ſtürbe, dachte man, ſo 
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auf die Prinzen vom &eblüt fallen mug, alfeg ae > 
vor. Ein Iegter Dorf: ehlag Der nun alles qy Fig ſfteheę 
Guiſen, Katharina foHte den König von Naba 
haften und — Den Mrozeß machen Iaffen, —— 
der Hinneĩäg ung zur Schonung des Föniglichen Blutes. / 
peinlihfie Werlegenbeit, aus welcher ſie ber Ganzler de . im 
duch eben fo ernfibafte al® redlide Borftellungen, die 
und ganz; zu &Bunften Gonde’s und bes Könige von N 
geflimmte Herzogin von Montpenfier aber mehr durh &. 
fung auf Die ihr vermistelft Mavarra's bevorſtehenb⸗ Ser 
glücklich Herausriffen. Leptere. brachte fie auch endlich jur y 
Entſcheidung mebr Durch dieſe Borflellungen, ale durch 
des Rechts unb bes mnoralifchen Gefühle, das in Diefen, 
ganz erfiorben war. Saum hatte Anton in einer gehen, 
fommentunft die Megentſchaft bei Der jegt offenbar unge 
den Beränderung an bie Königin Mutter abgetreten, fo 
der König (5.. December) an dem Eiter eines große, 
ſchwürs, Das fi in bie Luftröhre entleerte. Dit dem 
brachten Heroldrufe Frankreichs: ‚Der König if todt, 
der König” war wie mit einem Schlage ber ganze g 
blutigen Macht ber verbaßten „Fremben“ gebrochen. 
wir, wie Beza felber dieſe unerwartete Beränderung 
Briefe an. Bulfinger fehildert. '”) on 

„Da alles verloren mar, fiehe ba jeigte der — 
Gott durch die That, wie ſehr er ſich unſer annim 
er den König Franz nicht minder wunberbar ale fe 
Heinrich und zu noch glüdlicherer Stunde als jenen h 
Denn hätte er noch ſechs Tage Tänger gelebt, jo „ 
und und Die Unfrigerr geſchehen gemwefen; u divar | 
daß an Feine Hülfsmiteel mehr wäre zu en ge 
Verſammlung der Generalſtaaten war nam 4 auf 
December anberaumt, und dem Sürſten Conde ſol 

ben Tage ohne weitere Unterſuchung das Haupt 

König fein Bruder in den feſten Thurm zu Locheg 
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netable in den Thurm des Schloſſes zu Bourges zu ewigem Ge⸗ 
fängniß gebracht werben, und die Generalſtaaten ſollten die fo 
gemorbete Freiheit franzäfifcher Ration zu Grabe geleiten Helfen, 
Sodann wäre der Kardinal ohne Geheiß im Namen Ale und 
Jedes aufgetreten unb hätte, während Alle vor Furcht und Angf 
geichwiegen, dem Könige bezeugt: . bie Abgeordneten billigten 
insgefammt, was geſchehen, Alle dankten ihm, Alle wären jeg- 
licher Art von Wilffährigkeit bereit, wenn er nur bie Keger mit 
euer und Schwert ausrotten würde Denn man hatte chen 
vorher zahlreiche Horden im ganzen Reiche verteilt umb ſolche 
Führer ausgeſucht, von denen man ſicher war, bag ſie auf den 
erfien Wink losſchlagen und nichts ımterlaffen wuͤrden, den Graͤuel 
zu vollenden. Sa bie. eifrigften unter dieſen Henkersknechten er- 
warteten nicht einmal jenen Unglüdstag und es war Beine Grau- 
ſamkeit, die fie nie im Delphinat unb in dem Bande um Nar⸗ 
bonne verübten.“ 

„Da nun alfe menſchliche Hülfe vetſchwunden und das 
Schlachtmeſſer ſchon unzaͤhligen Unglücklichen jeden Alters und 
Standes an die Kehle geſetzt war, da wachte der Herr unſer 
Gott auf und Hat den jäntmerlichen Knaben durch einen eben fo 
ebelhaften als unerwarteten Tod. hinweggerafft. In feinem Dede 
wurde ihm nichts von dem Ehrengepränge zu heil, bas bei 
Königsbeftattungen üblich ift, nicht einmal von Seiten derjeni⸗ 
gen, deren folgfames Werkzeug er im Leben geweſen war. Be 
nige nur begleiteten den Leichnam nach &t. Denis, wo er ohne 
alle Feierlichkeit in die väterliche Gruft geworfen wurde, fo daf 
jegt die Rede geht im Volke, der Todfeind der Lürheraner ſey 
Intherifch begraben worden.“ | 

„Indeſſen traten am Hofe nach des Königs Tode gewaltige 
Benin ein und e8 fielen große Veränderungen vor. Dit 
Guiſen ließen nicht gar fehr von ihrer. vorigen Frechheit und ih 
tem Uebermuthe nach, und dba die Unfrigen anfangs ihrer Macht 
noch nicht. ficher genug waren, fo hat die Königin Mutter vor 
allen ſich gebedit, und fich dieß zu Nutze gemacht. Sie erlangte 
unter diefen Umſtänden von bem Könige von Navarra alleb, 
was fie wolle. So gefchah es, daß fie mit feiner Einwilligung 
an bie Spige der Negierung des Reiches kam, unter der einj- 
gen Bedingung, daß Navarra unmittelbar nad) ihr komme und 
fernerhin alle Angelegenbeiten durch den Megentfchaftsrath folten 
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beei Stände verfammelten ficd hierauf. ein jeglicher für fich, ihren 
Redner zu wählen, ber eines jeglichen Beſchwerden nad, Ver- 
lauf einiger Tage vorbraͤchte. Es war aber fihon im Monat 
November durch ein: befondered Edict des Königs verboten wor- 
den, der Religionsfache auch nur mit einem einzigen Worte zu 
gedenken. So fehr hatten fene blutdürfligen Henker. auf jegliche 
Weiſe dafür geforgt, daß ‚wir unverhörter Sache verdammt wür- 
den, namentlich da fie vernommen hatten, daß der größte Theil 
aller Stände in den Provinzialverfammlungen fich dahin ausge 
fprodhen hatte, die Religionsangelegenheiten vor dem Könige mit 
Ernft zu befprechen.- Nun denke dir die freche Stirne bes Car⸗ 
dinals (von Lothringen), der nicht anftund durch allerlei Raͤnke 
ed dahin zu bringen, daß er von den drei Ständen gemeinſchaft⸗ 
lich zu ihrem Redner und Befchwerbeführer erwmählt würde. Da 
nun der Adel und der Bürgerfland diefes Anfinnen mit Tautem 
Unwillen zurüdfließ, fo hat er in der Entrüſtung nicht -einmal 
. für feine eigene Kirche das Wort führen wollen. An feiner Statt 
that es Johannes Quintin; Profeffor des canonifchen Rechts an 
der Parifer Univerfität, ein großer Schwäger, aber fonft gar’ al- 
been. Für ben Adel ſprach der Baron von Nochefort und für 
den Bürgerftand ein  Advocat des Parlaments von Bordeaur 
(Sohann Lange). Diefe drei hielten ihre Neben. am erfien Fe 
bruar vor dent Könige, der auf feinem Throne fa, und vor dem 
ganzen Reichsrathe. In dem, was jener Quintin vorbrante 
war viele ungereimt, vieles gottesläfterlih und vollends frech 
und ſchamlos war ed, daß er es wagte, den Admiral öffentlich 
anzuflagen, als ber die Unfrigen begünſtige. Mehreres zwang 
ihn jedoch, Die allzugewaltige Macht der Wahrheit zur Schmad) 
jened ganzen geifllichen Ordens mit unterfließen zu Taffen. ") 
Der Übel, fagt man, habe ſehr nachdrücklich und frei geſprochen, 
vor allen aber ber Bürgerfiand weitläufig und mit großem Ernfte 
von ben überall eingeriffenen Wirren, von der unerträglicen 
Machthaberfchaft gewiffer Menfchen, von den ausgeplünderten 
Staatscaſſen, den räuberifchen Bedrüdungen des Adels, der Ver⸗ 
achtung aller wahren Religion, von dem Wohlfeben und den La 
ftern der Geiftlichfeit, yon der Wiederherftellung der wahren Lehre 
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14) S. die Anmerkung zu dieſem Briefe in den Beilagen. 
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Denn ber Abmiral, der allein viele aufwiegt (RoMdv aveadıns 
Av), iſt ein Mann vor großem Eifer und auenehmenber King: 
heit und Umſicht, der felnen Rang und feine Stellung vorteff- 
lich geltend zu machen: weiß. Auf der andern Seite ift es fie, 
daß die Guiſen bereite anfangen ſchwächer zu werben und von 
ſelbſt finfen. Man fagt daher, der Garbinal habe im Sinne, 
ſich mit feinen Brüdern nach Lothringen zurückzuziehen. Bon 
dem Herzöge vermuthe ich jedeth, daß er noch am Hofe bieiben, 
aber, wie ich zu Gott hoffe, durch die Erfahrnng die Wahrheit 
des alten Sprichworts erproben werde: Boͤſer Rath ſchlägt den 
eignen Herrn. Die Unfern tragen im Ganzen auf dreierlei an. 
Einmal: daß auf einer freien und hriftlichen Synode über unſere 
Sache nach Gottes Wort erfannt werde. Bum andern: daß 
alle wegen ber Religion ober wegen Aufruhrs (mie unfere Gt: 
ner fälfchlich vorgeben) Eingekerkerten ohne iegenb eine Art von 
Abſchwoͤrung entlaffen und eine Amneſtie über. alles in Worten 
und harten Vorgefallene ertheilt werde. Drittens, .baß es un . 
terdeſſen bis zu eimer förmlichen Erledigung der Sache den Un 
frigen vergönnt feyn möge, zum Anhören des. göttlichen Wortes 
nnd zur Beier ber Sarranıente ſich zu verfammeln unter den Be⸗ 
dingungen, welche ber Regentfhaftsrach Für gut finden würke, 
damit aller Argwohn von aufrührifchen Zufammenrotten entfernt 
werde. Die Königin, fo ſchreibt mun uns, bat dieſe Bittſchrift 


aus des Abmirals eigener Hand empfangen und verſprochen, fie 


dem Rathe vorzulegen, unb man hat allgemein geoße Hoffnung, 
daß uns dieß alles wird zugeſtanden werden, wenn man ſich be⸗ 
gnügt, in Privaräufern zu wenigen ohne Tumult zuſammen 
zukommien.“ 

„Der Papft hat bir Joriſetung des Conciliums auf närhfle 
Oſtern anberäumt, und «8. verfautet, der konigliche Reichsrach 


. babe folche Bedingungen an daſſelbe geſtellt, in die es nimmer⸗ 


‚mehr einwilligen wird. Wenn’ in Frankreich auch nur ein Schat⸗ 
.ten von Religionsfreiheit zugeſtanden wird, fo mag er immerhin 
fein Conciliuet antragen, unter weichen Bedingungen er will! 


Sc fehr durchſchauet Jedermann feine Täuſchungskünfte. Weil 


aber alles dieſes nur vorerſt noch fchone Hoffnungen find, ſo 


muͤſſen wir den Herrn bitten, daß er dieſes Werk, „welches fein . 
Arm allein begonnen, gnädig Yinausführe " 
„In Gonde's: Ungelegengeit iſt noth michts- entfehieben und 
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Besner beimoheen. So ſtehe Dan such 
reich in kurzer Zeit einen dem FM 
a haben —— w sr 
net und fo gemalt - - 

‚beiten und —— ja von Be —* * 
des Hofes ſelbſt unterrichtet. BB - abe ——— ige De 
des Königs von Navarra, wie EP uf —— 
gegrändet war, fo ließ er fich im —* 5 u —*— 
von einer zwar ſehr verzeihlichen/ Pr 
wortung hinreißen ). Aber: biefe FF 
merwarteten Ereigniſſen waren nicht o rn ne Kesnte”“, 
kanger Beforgui. „Ich kenne meine ER en 
mals an Biaurer ebeife offen ais — 






— — 
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16) &. die Note zu diefer Stelle des sriefg r®. Jam ] 
17) Beza Blaurero (23. Jan, 1561). auo er et t 
WGoͤmlich an Blaurer zu fSreiben) , ‚nis cam a certis 


raque nobis essent nuntiata ut © 8- 
enim est hodie multorum im er q —— 
ne Sed quae ad D. Bullin cn eg 
Klug und einſichtsvoll nacht € ect, 
Iüriebgen Briefe an Haller, E mai —— Seen 
ven Aufah: Sed puer est et matrem habe? 
I %1) Mas. Turicens. Der Irrthum Beza’® ‚pe Ipse 
" ſt der in Paris -anmelende Lauguet — sek! rer in 
eu esge ‚antis ; imberillo sorpore am M 
tas. Audivi a viris “gravibus et fide gignie : ? art qui: 
poris Christi‘ (ut vocant) admoneret ae Lereb, PR 
serkmenfum; sed tamen nen Ma ri ** uod pe 
‚gestaretur esse illud- ipsum corpus ; Christi “aixerun 
ipsum ‚respondisse : hoc etiam mihi- alii anten 8 
De m indicarem Cum verp mate® 
est tibi cavendum ne discedas ‘a major cAdasz 
tuum ea ratione turbetur et ipse ©O ex mutavit 
Angliae in ano rogno reihen 21. . , 
‚ Propterea facessit ei. negotium. Ep. “.p- 1 


ĩgione, 
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von ihrem Reichtfinne in der Nuhe des Beisbend meh 0 N in der 

‚ Drangfalshige der- Verfolgung” ). 
Die Wirkung diefes Negierungswechfels war ungemein, am 
Hofe imd im ganzen Lande. Diejenigen; weiche dem Tode ger 
weihet waren, tamen zur Herrſchaft. Die Guifen waren nicht 


wenig beftürzt, aber fie ließen ſich doch nicht ganz außer Faffung 


bringen und. ſuchten. aus dieſem Sturme wenigſtens noch irgend 
"einen guten Schein zu retten. Durch den Privatvertrag mit 


u Navarra. war die. Königin Mutter gegen die Reichsgeſetze zur 


Reichsverweſerin gemacht. worden. . Sie hegte aber, bie gegründete 
Beſotgniß, "der Reichbtag möchte, bei ber ſchwierigen Stimmung 


vieler Abgeordneten, welche nach, Gefeg und Recht die Regent- 


ſchaft einem . Prinzen vom 'Gehlüte ‚übertragen wiſſen mollten, 
jene: vorläufige Uebereinkunft als ungültig . erflären und anftast 
ſich bloß mit Auskunftsmitteln zur Tilgung der Schulden abzu⸗ 
‚geben, die Frucht aller Naͤnke, das hoͤchſte Gut der Herrſchaft 
ihrem Ehrgeize entreiien. Die Verfaminlung wurde daher auf 
ben erſten Mai vertagt. - Auch den Guifen ‚hätte nichts. Er 
wimfchtered gefchehen können, denn der Adel und Bürgerfland 
terug mit: großem Ernſte barauf an, die vorigen Machthaber 
follten Rechenſchaft ablegen von ihrem Haushalten und die uner- 
meßlichen Summen und ungeheuren Befigthümer, welche die alte 
Buhlerin, die Herzogin von Walentinois, Diana von. Poitiers 
. und .neulid die Lothringer vom Nafionalgute unter dem Zitel . 
HGeſchenk“ ‚an ſich geriffen hatten, ſollten wiederum̃ surhdge- 
fordert werden. 
| Der König von Navarra hatte ſelbſt in der letzten Sigung 
der Stände, nach der Darlegung des Mäglichen Suflandes der 
dinanzen und der unerträglichen Schuldenlaſt ‚ offen erflärt, daß 
er der wegen „‚unermeflicher Gefchenke”“ (dens immenses) bean- 
tragten Unterfuhung nit zumiber ſey, und- mit gutmüthiger 
Schlauheit, nit ohne den Gegnern einen empfinblühen Schlag 
zu verfegen,. fügte er binzu, wenn ‚man bei ihn’ etwa ſolche 
Geſchenke fände, - fo. fy er jeden Augenblid zur Wicbererftat- 
tung bereit. 
Das die Abgeordneten vor dem Abſchiuſſ⸗ einer ſo wichtigen 
Angelegenheit, als die Regentſchaft war, auseinander gingen: die 


19 Beza Blaurero (23. Jan. 1561), - 
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Reformirten, "weit fie fich nicht mächtig ge 

: theingifch- Gefinnten, weil fie die Religlonsf, 

. frage fürchteten, das war ein unberechenbar | 
Beſtimmung der Hauptfäche den Privatleid | 
anheimftellte und fomit:die unfeligften Verw | 
Die Erhaltung der Herrfchaft und des hoͤd | 
‚num das ‚einzige Augenmerk Katharinens "und | 
litt, welche die jüngft noch fo gefürchteten. @ | 
mm vom Geblüt--gegenfeitig im Schach zu E 

fh von nun an immer, auf die Geite ber 

6* ohne mit der augenblicklich beſiegten | 
brechen. .Denn ber Wechſel trat oft fhnell-ı | 
und in ihrer weibiſchen Unentfchiebenheit: wurbe | 
Begebenheiten beftimmt, als fie biefelben zu | 
mar. Sie kam ‚daher nicht felten in das .pei 

und. erntete endlich die. Beratung aller Partı 

ihre Gefinnüungstofigfeit wohl verdiente. 

. Unter. den Großen am Hofe Herrfohte an 
wenigftens, ein gutes Vernehmen. Denn biejen: 

Zobe oder dem: ewigen: Gefängniffe entronnen: wa | 
wieder frei‘ athmen zu dürfen, und konnten, wie | 
Ravarra ;. noch nicht. recht verſtehen, wie ihnen | 

Herrſchaft zugefallen feyn-folte, während die Andı | 

' ter’ Ungewißheit und, angflvoller Beſorgniß vor | 

ehemaligen Schlachtopfer ſchwebten. Da aber die 

der Nachgiebigkeit Ravarra's merkten, daß dr © | 
bensgefährlich ſey, fo ſuchten ſie vor allen Dingen 

rung ber Partei der Prinzen fo viel ale möglich 4 z 

Die hugenottifch gefinnten Abgeordneten hatten an | 

jene. Wiedererftattung gedrungen. Der Marfchall vo | 

welchem :der bei. weitem größte. Theil der zufamı. | 

Habe Dianend von Poitiers zufallen ſollte, wear Al 

feinem ‚ganzen Anhang gegen. alle, welche. auf-Wie | 

drangen. Auch den „alten Connetable fuchten bie | 
überreden, daß er mit allem, was die föniglihe Hui 

vielfach geleifteten großen Dienſte ihm verliehen, mit . 

jerigen gemeint fey, bie zur Rechenfchaft follten gezog 

Somit war der Same ber Zwietracht zwifchen dem 

und. in ganz Frankreich hohangeſchenen Haupte de 
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- Montmoreney und dem nahe anverwandten, Daufe Chatillon 
- ‚ausgefirenet.: So begann ein Kern der Gegenpartei ſich zu bil: 
.. bean, deren Führer aus ökonomiſchen unb politiſchen Gründen 
den Häuptern und Beförderern der Reformation und fomit auch 
der Neformation an- umb für fich. felbft und allem, was "baranf 
Bezug hatte, -entgegentraten, zumal da bas Hugenottenthum ſich 
jegt mit. aller Macht erhob und allen Mißbraͤuchen [wohl in der 
Kirche, als auch im Staate die Art an die Wurzel zu legen 
drohte. 
Wie in fruchtbarer Begend, nach langer Frühjahrskalte, beim 

erſten warmen Sonnenſtrahle die lang zurückgehaltenen Keime 
- und Knospen bie ganze Frühlingshertlichteit wie. mit einem Zau⸗ 
berſchlage entfalten, fo geſchah es mit dem Sanien des Evange- 
liums in Frankreich. Allee Orten traten bie zahlreichen gehei- 
men Berfammlungen öffentlich hervor und -mehrten fi von Tag 
zu Tag, durch das Bebürfniß der Gebilbetern vom Adel. und 
im Volke nach einer wahrhaften Nahrung bes Geiftes, aus Ad: 
tung für den reineren Wanbel der meiſten Neuerer und aus 
Haß gegen das Pfaffenthum, welches in Ueppigkeit und Müffig- 
gang ſchwelgte, während das Volk umter ber Laft unerſchwing⸗ 
Sicher Abgaben ſeufzte. Ja auch das Mitleid und bie. Bewunde⸗ 

ung, welche alle edleren Herzen. in allen Volksklafſen für bie. 
jenigen hegten, welche feit Jahren’ ſchon fo unſäglichen Jammer 
muthig und freudig für ben Glauben erduldet hatten, erwarb der 
neuen Lehre unzählige Anhänger: 

In der Saintonge war ſchon an vielen Orten nad gegen⸗ 
feitiger Einwilligung das Simultaneum eingeführt?) unb bie 
seformirten Kirchen hatten zu Tounay⸗ Charente bereitd eine 
-Provinzialfynode abgehalten. (25. Dec. 1560); der Gert von 
Jarnac hatte ſich für die. „Neue-Lehre” erklärt und die „Bögen“ 
in ben Kirchen feiner Stadt abthun laſſen?). Zu Sully, bei 
Drldaus, verliefen ein Dutzend Chorherren und Gapläne bie 
Meffe *); zu Montauban verfammelten ſich die Hugenstten (an- 
“fange Ian. 1561) im Audienzfal des Schleffes °); zu Agen 


20) Hist. Eccles. I. 813. . . WB 
21) Hist. Eccles. I. 814. 

22) Ibid. p. 467, 

23) Ibid. p. 519. 
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kounte der feinblich gefinnte Magiſtrat die bei achthundert Wer, 
fonen ſtarke Werfammlung wicht fprengen und nicht hindern, daß 
Oudet du Nord, der Sohn des ſtrengkatholiſchen Buͤrgermeiſters, 
in dieſer Gemeinde als Prediger auftrat (O0. San, 1561). Bu 
Nemours organifiste der Prediger Matthias Virel eine neue Ge⸗ 
meinde (11. Ian. 1561), während die von Montauban in dem 
nähen Negrepeliffe einen Gemeindevorftand einfegten (13. Jan. 
15641) und trog dem bewaffneten Widerſtande der Mönche ſich 
immer fefter und zahlreicher aneinander fchloffen, bei dem könig⸗ 
lichen Statthalter bittfchriftlich wegen Klechen einkamen (17. Jan. 
561) und, als nichts .erfolgte, eine leer ftehende Kirche fi an- 
iigneten, wo der größte Theil des Bürgerſchaft die Predigt 
hörte. Gleiches oder Aehnliches geſchah ruhiger ober gemaltfamer, 
je nach ben. Perfonen, die an der Epige ſtanden, und nad) ben 
jedesmaligen Umftänden in ben meiften Städten und bebeuten- 
deren Orten des ganzen Landes ”'). Höher aber nor flieg ber 
Muth und die Zuuerficht der Meformirten, als cin Föniglicheg 
Gebot zu Orleans ausging (28. Jan. 1561) am ſämmtliche 
Stantöbehörben: alle derwegen Gefangene in völlige Freiheit ihrer 
Perfon und in ungehinderten Genuß aller ihrer Güter zu fegen 
und einen zweiten Maojeftätöbrief (31, Jan. 1561) bekannt zu 
machen, welcher beiben Parteien bei Tadesſtrafe gebot, ſich der 
Schimpfnamen „Hugenotten‘ und „Papiften”’ zu enthalten und 
ruhig und einträchtig zu leben. Xrog der Weigerung des Pariſer 
Parlaments, dieſe Briefe in die Parlamentssregiſter einzutragen 
und fie zu veröffentlichen, wurden fie dennoch am den meiſten 
Drien -befannt gemacht und nach Möglichkeit gehandhabt”). 
Wenn aber. bie .aus dem Elende ber Verbannung zuridgefehrten 

und die aus langer und ſchwerer Haft entloffenen Unſchuldigen 





24) Wie zahlreich die Menge der Gemeinden war, geht aus ben 
beftürmenden Anfragen und zahlreichen Botſchaften nach Genf hetvor: 
Jngredibile vero est, fo fehreibt Ealvin an Bullinger (24. Mai 1561), 
quam fervido impetu nostri ad majoregs progreksus festinent. . Non, 
minori studio postwWlantur undique a nahis pastores, quam ambiri sn- - 
lent sacerdotia in Papatu. Jauuam meaın obsident qui eos deducant, 
ac si more aulico supplicandum mihi foret, contenduntgue inter ac 
pia aemylatione, ac si tranquilla esset Begni Christi possersip elc. 
Mss. Tüuricensia. S. den ganzen Brief in den Beilagen. — 

35) Hist. Ecole. 1. 84... 
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nicht inmmer und überall in jener cuiftlichen Sefanung sam. 
ihre . Verfolger verharzten, welche dem Räuber, ber den Rod 
genommen, auch den. Mantel noch läßt, fo mag. man bebenfen,- 
wie lange und fehwer fie gereizt, wie blutig fie gegen alles sölt 
liche und id menſchliche Recht verfolgt worden waren. 


— — — 


SF, 





\. 


Zweites Capitel 


Wie das Goltoquium zu Poiſſy herbeigeführt wurde. 
Beza's und Martyr's Berufung zu demfelben. 


ß 


‘ 
sr 


Innerhalb weniger Monate war die früher ſo veräctlih : 


von den Machthabern betrachtete Neligionsfahe weitaus zur 
wichtigften Reichsangelegenheit geworden, von deren Entfeheidung 
alles abhing. Die Predigten wurden allen Verboten zum’ Trop 
öffentlich gehalten, denn an den meiften Drten war die Menge, 
welche ſich herzudrängte), zu groß, um fie in Privathäufern 
zu halten, wie man unter ber Hand beſchwichtigend von oben 


t 
I 


herab an manchen Drten zu thun gerathen- datt . Reigüſ 





y Mem. de Castelneau’ (Edit. Pan)‘; p: 133: Bientost (apri 
Pedit de J uillet) les assemblöes furent si grandes que les maisons 
particulieres qui avoient accouatumo de les‘ recevoir ne les ‚pouvaient 
plus contenir.- 

2) Hist: Ecclesiast, 1. 729, Le roi partit Orleans au commen- 
cement de fevrier laissant . ‘pour gouverneur monsieur de la Roche- 
sur-Yon, prince du sang, d&bonnäfre-entre tous les’princes de nostre 


"temps, lequel ayant deux. jours apres assembl6 le’ peuple de! une el - 


. de l'autre religion, les 'exhorta de vivre en paix, sans aucunement 


s’entre injurier, ni faire‘ aulcunes assemblees publicques, quant A 
. 'ceux’ de la ‚religion avec ärmes ni sans armes, ne :trouvant toutes 
fois le vol maus aie qu’ils prient Dieu entre beurs amis en leurs 
maisons. en il declara puis apres plus amplement aux ministres 

en, rtioulier es asseurant de.ia böme et entiere volont& du rei 
et de son conseil, de jamais'ne persecuter ni forcer leurs consciences: 
pourveu aussi qu "ls se continssent en leurs limites et en tönte mo- 
destie; ce qu’ild promirent de faire, ne dissimulant pas toutefeis, 


qu'il leur seroit . bientost' impossible ‘de ranger Ia multitude de o ceux 


de la religion en si petites anembiden, 


\ m potitifche j | 
nihtee, im. parid.  , auen Ham 


Amzahl sınnD ‚warert Faften i 
fogar beim eginrte arte | 

führt, worin —* — * | 
6 ngtand 

a 3 D Dargeftellt ı 


Frankrei anfommern ftel 
noch al, aber au ur für | 
"wurde 9. — 
Biele Biſchõfe ſelb ſt mwaren 
der Zeit ergriffe 


wendig an. 
imeiten, zabE 


daß fie auf ihrer 3 
ben indirect 
pen 


(10: Mär; 1561) 
zwar doch confequent, die gr? | 
legten und Aufgeben von Zitel, | 
gehrten, wenn fie in Die Kirche 
werben °). - Diefe Berfammlund 
reformirten Kirche als eine Zbatl‘ ad 
Kurz erhaben war, ernannte Absae 
mit dem Begehren, daß die F rag‘ | 
der Nationalverfammlung na 
werden follte. ‚Die Generalftanter Ä 
vertagt worden. Da aber bie Din | 
man auch .nody-nidt wußte, au m | 
fen _ würbe, fo wurben fie abermal® Ä 
Indeffen war auch Conde int. | 

Ba. Rochefoucault und ‚des. Herr | 
. m Foptainebleau angelommert .: 
darauf in ben Regentichaftsr atb au 
worden und war acht Tage para! 

dem. Cardinal von Bourbon, - von 
Mel’ zu Pferd nah Paris besl 





3) Mem- de.Conde IL-276. I. 
4) Langueti® Epistol. u 2. nn 
5) Ayinon Synodes ]. 13: J 
6) La Popelinière Fait. 8. #. P-,. 
Condaens venit Lutetiam ad’ dicem@s 
Armatis equitibus ex praecipun nob#Hit 
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vor bem Parlamente eine gerichtliche Schuldloserkläͤrung, bie fo- 
. dann. auch mit großem Pomp erfolgte (13. Zunt 1561), vor dem 
" ‚ganzen ‚Parlament und dem gefammiten Hofe. Der Admiral 
ließ in feinem Duartier zu Sontainebleau, zu großem Aergerniß 
des ſpaniſchen Gefandten, Herrn von Ghantennay, täglich öffent. 
lich predigen, und Conde's Beifpiel, ber regelmäfig gegeumärtig 
war, wirkte nicht wenig ). Man verkaufte das Fleiſch aͤffent⸗ 
lieh mitten in ber Faſtzeit und ber jüngere Adel lief fi es um 
fo beffer ſchmecken, je mehr fie dadurch den alten Montmoreney - 

und den Cardinal von Tournon ärgerten ). Die Königin Mutter . 





DD Me&m. de Conde& II. p. 5: Le leudemain de Pasques Fleuriea, 
pdur les presches qu’avoyent est& faictes publiquement et à pertes 
. ouvertes dans la Court de Foontainebelleeaue, au Quartier de TAd- 
miral, y assistant le Prince de Condey, il a este deffendu, que do- 
resenavant il ne fust loysible a peraonne, avoyr ni ouyr aulire 
prescheur en Court que celuy-du roy et de la Royne tres chrestienne. 
Dieu veuille qu’il s’observe. Hist. Ecclesiast. p. 286: Nonobstant 
cela (des Verbots ber NPrebigten) le parti de la religien reformee 
prenoit tres grand accroissement partout, le Roy de Navarre ®’y 
monstrant pour lors quelque peu affectionne, mais surtout le Prince 
son frere et les Sieurs de Chastillon, avec une merveilleuse suite de 
noblesse et de toute sorte de gens, jüsques & ce polat que la chair 
se vendoit preaqque publiquement au temps defendu par l’Eglise 
.romaine, et se faisoyent sermons de la religion jusques dans le 

au. - 

7,8) Le Connestable, voyant ces choses, s’en trauva merveilleu- 

sement offense et notamment d’un sermon de l’evesque de Valence 
*(„Monluc‘“), auquel pour obeir & la Roine, qui par ce moyen des- 
couvrant P’humeur d’yn chascun des principaux de la cour, n’estant 
trouve une seule fois il dit qu'il ne 5’y trouveroit plus. Et de fait 
le lendemain se joignant avec M. de Monitpensier, le Duc de Guise, 
le mare6chal de 8. .Andr& et quelques autres il alla au sermon d’un 
‚jaubin prechant .pour le commun, dans la chapelle de la baase cour. 

. La Place Comment. de !’Estat etc. (Edit. Panth.) p. 122: U 
fast une seule fois et le Duc .de Guise aussy ouir TEvesque de 
Valence auquel il dict: qu’il ae contentoit de ceste fois et qu’iln’y 


retournereit .plus. Le diet evesque pour response lui diet: qui 


“ prioit Dieu que sa parole peut fructifier en tous endroits. 

2s Laboureur (Men. de Castelneau et Additions Edit: Brux. 
fol. T. I. p. 427 fagt, ohne feine Quelle weiter anzugeben, wahr: 
ſcheinlich aber in Beziehung -auf diefe Predigten: J’ai vü en quelques 
memoires, que’ le Connestable Anne de Montmorency, qui estoit assez 
peu indulgent aux nouveaütez, l’ayant un jour surpris preschaut chez 
e Roy avec le chapeau et le court manteau, la rogarda d’un oeil 
fier et dit a oeux de sa suite: qu'on m’aillo arracher de ceste chaire 
cest Evesque travesty -en ministre. Mais il n’eust point d’eloguence 
preste pour ‚s’excuser et se retisa avec une confugion- qui se ré- 
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ſchaffen. Auf den Rath des Eanjiers ergingen an die Stattı . = 


halter: ber Proyinzen, an bie. Parlamente: oder an fonft einfluß · u 
reiche Männer vom Adel koͤnigliche Briefe: eine gewiſſe Anzahl... 


frommer ſtaatskluger Männer. dem Könige zu bezeichnen, um aus 
ihnen ſolche zu wählen, welche einer allgemeinen Berfammlung 
in Paris beimohnen. und ihren "Math in der einſtweiligen politi· 
ſchen Regulirung der Religionsangelegenheit geben follten-''). In⸗ 

"deffen wor ber König, um bie Hauptfladt zu beruhigen, in das 
außerhalb, doch naheliegende Cloſter &t. Germain des Pres ein- 
gezogen (2. Juni) und hatte am’ Fronleichnamstage (5, Juni) 
eine. große Proceffion veranftaltet, mußte aber, um nur einiger⸗ 
maßen den Anſtand und äußeren Schein zu retten, durch beſon⸗ 
dern Befehl einige Großen in bie verſchiedenen Kirchen zur oͤf⸗ 
fentlichen Theilnahme an ber Eeremonien beorbern. Der Megent- 
ſchaftsrath war täglich. verfammelt und fand ſich in feiner.gerin- 
gen Berlegenheit, als Anton . Raguier, ‚Herr von Eſternay ”), 
in Begleitung mehrerer. der angefehenften Edelleute vor ihm er⸗ 
ſchien (13. Juni) und im Namen des proteftantifch gefinnten 
Adels eine Bittſchrift einveichte, in welcher derſelbe Schug gegen 
den müthenden Parifer. Pobel für ihre Perfon fomohl, als für 
ihre Däufer, und auf. bem Wege Rechtens Tempel begehtt, ‚darin 
fie öffentlich Yor.den Beamten des Könige hören laſſen Fönnten; 


daß ihre Lehre weder Ketzerei, noch ſonſt irgend etwas gegen Ge⸗ 


ſetz und Ordnung enthalte, geſchweige denn aufrühriſch und ſtaats- 
gefährlich ſey, wie man fälſchlich vorgebe. Zum- vorläufigen Be- 
- weife überreichten fie die Confeſſion und erboten fich fogar zur 
Sicjerheit gegen Unordnung von ihrer Seite Geifelh zu. fiel: 
fen ”). :Die Antwort darauf war aber, daß man. bdiefes. alles. 
- der. Entſcheidung „eines“ Conciliums anheimſtelle ohne hinzuzu⸗ 
fügen, ob damit ein allgemeines oder ein Nationalconcilium ge⸗ 


meint ſeyn ſollte. 


"Aller Augen waren indeſſen auf die anſehnlichſte Berfamm- 
lung gerichtet, welche zum erſten Male in Frankreich in fo wid. 
tiger Angelegenheit‘ bereinigt und am 23. Sun eröffnen w worden 


1 Mem: de > Conde II. 364. 

. 12) & war‘ verfihmägeet. mit Franze von Bethune, Baron von 

Roeng, dem Vater Suly’s. . 
13) Mem. de Cönge. I. 13. 39; I. 370. . 
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Am heftigſten war -aup der einen Seite der Herzog von Guiſe 
und auf ber -anderen der Admiral von Coligny !'). : Dreierlei 
‚Meinungen waren audgefprochen worden. Die Einen wollten 
mit allen Strafen Einhalt gethan wiffen, bis zur Entfcheibung 
eined Conciliums, bie Andern wollten niit Feuer und Schweit- 
"gefteaft wiſſen wie’ bisher, bie Dritten endlich, die Erkenntniß 
. darüber dem geiftlihen Gericht übergeben und alle Berfamm- 

lungen, berdhffnete ober umbewaffnete, bei Gefängniffträfe und 


. Einziehung ber "Güter verbieten. Diefe Iegtere Meinung trug 


es bei ber Abſtimmung über bie erſte, mildere, um drei Stim⸗ 
men davon, nicht ohne heftige‘ öffentliche Anklage in der Sitzung 
ſelbſt gegen ben Staatsſchreiber du Zillet, der die Stimmen auf 
eine treulofe Weiſe gefammelt haben folte.”). 

Die erſten Früchte. dieſer Berathungen waren eine no 
größere Unruhe der Gemüther auf beiden Seiten: eine feindliche 
Spannung, welche burc das harte Juliusedict auf den höchſten 
. Grab flieg, „und der einmüthige Beſchluß, die Meihsprälaten, wie 

man fchon früher in ber Berfammlung zu Yontaineblean ber 
fichtigt Hatte, zur Beilegung ber eigentlich religiöfen und dogma⸗ 
tifchen Streitfragen nad) Poiſſy zu einer Art von Nationalcon⸗ 
eifium zuſammen zu berufen. Man wolle bie Prebiger der ſoge⸗ 
‚nannten „neuen Lehre“ hören und -verfuchen, fie wo möglich mit 
ber heil. Schrift, To mie biefelbe durch die Kirchewäter ber fünf 
erſten Jahrhunderte ausgelegt worden, zu widerlegen. Alle ſtimm ... 
ten um fo lieber ‚für diefen lebteren Beſchluß, da der Cardinal 
von Lothringen zuverf chtlich verfprach, bie Prediger mit den be⸗ 


— — — — — — — — 


14) Langueti Epistel. I. 135, 

. 15) © Tagt, 3% ‚ben. Begebenheiten ganz "nahe ſtehende Ba Diace 

(Edit. Panth. p,1% "Ce qui ne fut toutefois sans plusieurs alter- 
cations, quand l’on vint & reoeuillir les dicteg opinions, aucuss des 

“ conseillers blasmant X extraict d’icelles qui en avait esté faict-par le 

greffier du Tillet qui les-avait receuillies, les autres disans que l’on _ 
comptöit aucuns qui estoyent survenus depuis les opinions com- 

. menc6es, lesquels ae deroyept estre oomptes ny mesme avolr opine 
selon l’observance de la dicte cour. " 

"Daffelbe fagt Thuanus (Edit. 8. Francpf.-1I. p. N; Haec ultiniä 
(aententia) caleulo a Ioanne 'Tilio inito post longas altercationes ce- - 
teras numero vicit,' frementibus plerisque, qui fraudem a Tilio iu re- 
tensendis gententiis factam dicebant et eorum sententias numeratas, 
qui deliberationi initfo non Interfuere, yuod: ut contra morem ac leges 
faetum non ferendum esset. Beni Hist. Eccies. I. 468, 
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16) La Place (Edit. Panth.) J 131. 
1 Lamgueti Epist. II. p. 127. Pontifex R 
ut imminemtem sibi hinc scäblem avertat. Ut ı 
Navarrae, dieitur ei promittere duos Galeros Ca 
dos cui volet. Praeterea habetur pro certo hieri 
"Restitutionis Regni. Navarrae, quod occupatum 
naado, Regis Philippi proavo nullo alie titulo, q 
interdicto ecclesiastäco. - Ait autem Pontifex, si 
nihil in illud Regnum juris habiturum Regem H 
de Regnis jute disputetur. Dieunt Regem Phili 
fabulae agere et simulare sibi posse persuaderi, 
stituat vero Domino, ubi de ipsius jure constal 
aliena injuste possidere. Quicguid sit, fama i 
vana, mam scio jam hic diligenter conguiri til 
Navarrae et multum- de ea re disputari (ut 'mih 
intempestive.e. Nam qyuantum ad me adtinet, tan 
mem, Elispanos hoc velle faeere, ut putem ipsk 
suaderi, ut ad Mahometismum redeant, quam ut 
‚tate illud Regnum restituant. 

Diele ,, Kama“ war To fehr gegründet, bap Hr 
franzoffher Geſandter zu Benedig ſchon am 12. Iı 
Ihof von Rennes ſchreibt: Monsieur je ne puis | 
par vostre lettre du‘ 3 de ce mois ce qui vous 
qui. ont couru et’ courent encore icy, estre mul 
retient de faire pareil jugement, c’est qu’estant 
Pedro d’Albret, Evesque de Gominges („ls nu 
bret Roy et pere de Jeünne d’Albret Roine de N: 
deur du Rey de Navarre, apres avoir prest& | 
au nom de son maistre il a faiet tout ce quiite | 
tant au Pape qu’a tout Je College et semer len 
gqa’il a este cause seul du voyage de Mr. ie C 
sur Y’asseuranice qu'il luy 4 donnde; qu’il- seroii 
recu de ce coste la, comme ie diet sieur Cardiı 

* Le Labouresur. Edit. fol. I. p. 728, - | 
Aus dem Aufſuchen von Diplomen, deſſen Lang 
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Montmorency und &. Andre Hinneigte, und bie: herrſchfuͤchtige 
Frau zu fürchten hatte, ihre Herrſchaft, weiche bereite bie Stim— 


. mung der Generalflanten gegen fi) hatte, möchte gefährbet wer- 


den. Sie neigte fich daher aus diefem Grunde ſchon, aber au 
weil der Schrei nad einer Reform und nad einer. Regulirung 


des bereits ſchon Beftehenden unabweisbar war, auf bie Seite ber 
Hugenotten, deren Macht und Einfluß fie mit. richtigem Scharf. 


blick beurtheilte. Auch. mag -fie wohl. bamals eine Reform nach 
ihrer Art zur Beruhigung. des Landes und vorzüglich zur &i- 
herftellung ihres Einfluffes im Sinne gehabt haben. . Walter 
Papft in der nicht ungegründeten Burcht, auch Frankreich. mönte 


„dem römifchen Stuhle gänzlich; untreu werden, auf Antreiben 
der katholiſchen Partei das Concilium wieder berufen hatte, 
um den unheilbaren Schlag eines franzoͤſi ſchen Nationalconciliums 


abzuwehren, fo ließ die Königin während der fehleunigen Betrei- 


- bung diefer Verſammlung alle Eilboten, die nach Italien gingen 


und Nachrichten bringen Ionnten, von dem was in Frankreich 
vorging, auffangen. In dem Lande felber, “bei dem Kaiſer fo 
wie bei Spanien, deffen Gefandter, Chantonnay, Bruder bed 
berühmten Bifhofs von Arras, Himmel und Hölfe in Bewegung 
fegte, um biefe Anbahnung\zu einer Art Interim zu verhindern, 
ließ Katharina befländig proteftiren, diefes Religionsgeſpräch ſey 
durchaus kein Nationalconcilium, fondern es ſolle nur dazu bie 


‚nen, die Streitfragen recht ind Licht zu fegen, damit die Praͤ⸗ 
Taten ſodann mit deſto Harern ‚und beftimmtern Anſichten über 
die flrittigen Punkte das, zu. hoffende Concilium befuchen könnten, 


welches in letzter Inftanz entfcheiden würbe. Sie wüßte aber nur 


-allzugut, daß ed dem Papft mit feinem Concilium gerade in je⸗ 


ner Zeit nicht Ernſt feyn konnte, und, wie es am Tage lag, 
am ‚alerienigfien mit einer Reformation 19. Ein anderer ‚und 


- 


ſch der —92 Franz Balduin, von dem noch d die Rede 
ſeyn wird, 


(Resnonsio ad Bald. Tom. II. p. 2 
18). Diefe Darftelung der Plane und geiſtigen Berfaflung Kette 
rina's gründet ſich auf ihre eigenen Briefe an. Bernardin Bochetel, 
Ihof-von Rennes, ihren ‚Sefandten beim Kaiſer. Die Eniſcheibung * 
gen. des Eonciliums ziehe fi immer weiter binaus, ſchreibt “fie am 

April 156, cependant les choses qui par la diversit& des opi- ' 


nions, qui, regnent an jous hui. en la- Religion, se bont alterdes, se 


% 


Einverftändniffe mit dem. Gardinal von Lothringen, ein J 
binterliftiges und eintraͤgliches Be, ©: : Beza_ Tractat. Theot. 
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qui voyent le mal que nous sE . 

dont ce royaume est altlige, avise!> si ce P° Ä 
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drückte. Volk, ihre Mitwirkung bei bes Tilgung biefer Schulden 
an die gefegliche Erledigung der Negentfchaftsfrage, an die Re 
chenſchaft, welche bie vorigen. Günftlinge und Gewalthaber able 
gen follten, uad von: proteftantifcher Seite an bie Gewährung 
von freier Religionsübung geknüpft und obendrein noch beſchloſ⸗ 
fen, daß dem in Reichthum und Ueppigkeit figenden Clerus, wo 
nicht die ganze, boch der größte Theil der Schuldentilgung ſollte 
jugewälzt werden. Man beabfichtigte alfo, wie das Sprichmort 
fagt, mit einem Steine zwei Würfe zu thun. Durch das Gr 
genüberftellen der Neformirten, von deren Weberlegenheit in Rüd- 
ficht auf Kenntniffe, Geift und chriftliche Gefinnung man über 
zeugt war”), wollte man den Clerus in die Enge treiben und 
wo nicht eine Reformation, doch durch das Schrediendgefpenft ber 
Möglichkeit einer Neliglonsveränderung am Hofe felbft, die mög- 
lichft große Summe aus dem reichen Kirchengut berauspreffen. 
Die reformirte Partei bei den wie ein brohendes Unwetter her 
annahenden Generalftanten wurde fo einigermaßen wenigſtens 
befänftigt und eime Möglichkeit, den Staatswagen wieder ehne 
Gefahr gänzlicher Zertrümmerung einige Zeit weiter führen zu 
können, in Ausficht geftellt. . | 
Zum großen Erſtaunen feiner Eollegen war auch der Car- 
dinal von Lothringen für die Berufung der Prälaten und na 
mentlich für die Zulaffung der reformirten Prediger, denn er. hatte 
feine geringe Meinung nicht fowohl von feiner tiefen Gelehrfam- 
feit, als von feiner. Gewandtheit und feiner durch Rang und An- 
fehen unterftügten dialeftifchen Kunſt, womit er leicht. den Sieg 
über die „Prädicanten“ zu erringen und fomit in den Augen ber 
Fatholifchen Welt. einen unfterblihen Ruhm, in Frankreich aber 
einen größern Einfluß als je zu erlangen hoffte. Aeußerlich gab 
er fich fogar mandmal den Schein, als ob er einer Abſtellung 
der Mißbräuche nicht abhold fen und manche Veränderung für 
nothwendig halte, “ Be | 
Die ſchon triumphirenden Hugenotten glaubten an bem Vor⸗ 


19) Unter anderen ſchon früher angeführten Seugniffen auch noch 
eines von Katharina: Qui n’ont point faute de sgavoir, comme chas- 
cun sgait, fhreibt fie von den Geiftlichen der Proteflanten in einem 
Briefe (14. Sept. 1561) über das Colloquium von Polly. &. Le La- 
boureur Edit. Fol. I. p. 733. j 
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20) Beza ‚Bullingero 24. Mai. 156] . 

me admonitus humanissime- rescripsit et „,,, "va 

cilii spem ‚facit. Sed in isto rerum a n * 

a in prliceri. Tantum rogo ut Dow nihzt ce 
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heit zu erfeheinen. Ein Mani, der im glaͤnzendſten Fürftenfaale, 
im gelchrteften Kreife der Gegner, fo wie in den feheunenartig 
ausfehenden Berfammlungshäufern feiner . Slaubensbrüber wit 
gleich gehörigem Anſtande und Erfolge erfcheinen konnte. Beni: 
ger perfönlich verhaßt als Calvin, welcher voll kraͤnklicher Reiz⸗ 
barkeit, auch in dem Benehmen ſchroffer und in der großen Welt 
perfönlich unbelannter war ?'), hatte Beza doch alle die Beharr- 
lichkeit, welche bei biefer Gelegenheit als eine unerläßliche Eigen- 
[haft erfcheinen mußte: 

Schon in der Mitte bes Monats Juli, wenige Tage nad 


’ 


21)-Spon und Andere behaupten wohl mit Unrecht und es ift eine 
reine Borausfegung, daß Calvin namentlidy von den Yürften zum Eollo- 
quium berufen worden ſey. Spon (Hist. de Geneve I. 307) fagt in 
der Anmerkung über das Colloquium: Is (die franzoͤſiſchen Häupter Der 
Proteftanten) auroient bien voulu que Calvin eut pu 8’y rendre ou 
a son defaut Théodore de Beze etc. Vuliemin im VI. Ih. von Rus: 
chat's Hist. de la Ref. en Suisse p. 409. copirt treulich Spon, To wie 
auch Denry (Calvin IH. 499) es thut und alle Undern hierin Spon 
folgten. Daß Beza, ſchon aus Ruͤckſicht auf den Freund und Lehrer es 
wünfchte, daß noch andere es wünjchten, ift beareiflich und natürlich, 
und bei Beza gewiß. Daraus folgt aber noch nicht, daß die hugenotti⸗ 
ſchen Großen, daß der Hof es verlangte. Sollten alle Briefe diefer 
Großen, Navarra's, Conde's, Eoligny’s, die doch ein jeglicher an Beza 
fhrieben, verloren gegangen feyn, während die an Beza noch vorban- 
den find? Sollte nicht in den Briefen an Beza eine Erwähnung des 
Verlangen nach Calvin fattfinden, und daß, wenn Ealvin durchaus nicht 
kommen Tonne, Beza die Mühe übernehmen wolle! Bon dem allem 
keine Spur. Man begehrt überall nur Beza und felbft der Brief der 
Kirche von Paris thut Calvins als eines erwünfchten mit Feiner Sylbe 
Erwähnung. Beza, der‘ doc gewiß dergleichen nicht verſchwiegen oder 
u verſchweigen nöthig gehabt Bätte, fagt nicht das mindefte in feiner 
ita Calvini. Fayus in der Vita Bezae weiß nichts davon. Folgende 
Stelle aus Beza's am 25. Auguft an Ealoin gefchriebenen Brief ſcheint 
mir übrigens entfcheidend zu ſeyn. Si Dieu faisoit ce bien a son 
Eglise de vous y veoir (auf dem Colloquium), alors oserai-je bien 
esperer certaine victoire et le plus grand bien qui jamais advint & 
ce royaume. Et de faict je n’y vois point de danger. Mais je n’ay 
encore peu obtenir ce puvinct auquel Louttefois je ne: cesserai de 
fascher de parvenir Jusques d ce due toute esperance m'en soit vstde 
et de prier vouloir pour le moins vous Lenir tousjours prest powr 


ch 
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p a 


— — — 
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22) Ecclesia Parisiensis Bezae, Mer Turic 
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bin gekommen iſt, daß man ſich mit einer genauern Kenntuiß 
aller Streitfragen befaſſen will. Damit aber diejenigen, welche 
dem wahren Glauben entgegen ſind, widerlegt werden, will es 
Noch thun, daß hierin alle helfen, denen Gott Weisheit und 
Gelehrſamkeit hierzu geſchenkt hat. Aus dieſer Urſache und weil 
mir wohl bekannt, mit welchem Eifer und Erfolge du für das 
Reich Chriſti und fein Evangelium arbeiteſt, habe ich auch die 
ſes mein Schreiben denjenigen beifügen wollen, welche der Koͤnig, 
mein Bruder, und andere gewichtige Männer in derſelben An 
gelegenheit an dich gerichtet Haben. Denn obgleich du aus ihr 
ren Briefen genugfant haft verſtehen können, was bie Meinung 
des Meichsrathes in biefer Sache unb wie nöthig beine Gegen 
wart bei diefem Religionshandel fey, fo glaubte ich doch fein un 
nützes Werk zu thun, wenn auch ich dic, inftändig bäte, daß 
nach Einficht diefer. du fogleich dich zu uns auf den Weg mad 
teft und bei dieſer hochanfehnlichen Verſammlung erfchienefl. Das 
kann ich bir zuverfichtlich betheuern, du wirft von allen gem 
gefehen und freundfchaftlih aufgenommen werben, was ic) dem 
auch dir. meinerfeit® von ganzem Herzen. verfichern kann. Ich 
will nicht mehr Worte machen; in fo gerechter und heiliger Sache 
bebarf. e8 wohl bei dir unferer Bitten nicht. Ja, nach ber Zu 
neigung , welche ich für dich perſönlich hege, ift mir zu Sinne, 
es könne nun einmal gar nicht anders gefchehen.” - 

" Der Admiral hatte nur ein kurzes Credenzſchreiben an Beza 
gerichtet und in ſeiner großen und deutlichen, die Charakterfeſtig⸗ 
keit augenſcheinlich ausdrückenden Handſchrift nur die Worte hin⸗ 
zugefügt: „Obgleich dus weder meine Hand noch Unterſchrift tennft; 
jo ftand ich doch nicht an, dir biefe Zeilen zu fehreiben.. Dein 
aufrichtiger Fremd Chaſtillon.“ Charakteriftifh für Coliguy und 
für den Brieffteller felber. iſt das Schreiben des Königs von Naͤ⸗ 
varra, ber bei diefer Neichsangelegenheit die Hauptperfon Hätte 
feyn follen, zumal da er demjenigen, an "welchen er ſchrieb, 
nicht8 weniger als unbekannt war: „Da der Herr Admiral,” To 
lautet es in lauer Gleichgültigkeit, „biefes ganze Gefihäft 
über fich genommen hat, fo will ich nicht viel Worte ma 
hen. Nur dieß Eine magft du. hieraus erfehen, daß du bier 
feinen Freund haft, dem beine Ankunft angenehmer feyn Fünnte 
als mir. In allen mir möglichen Stüden dir zu willigem Dienft 
bereit, bitte ich Gott, er.möge bie bei guter Gefundpeit alle 
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Kirche, ſondern hauptſächlich für die Kirche Zütich. Gering wäre 
der Glanz zu achten, ben fie bisher gehabt, gegen ben, in wel- 
em fie dann firahlen würde. - Ueberdieß müffen wir in biefem 
Werke unfer moͤglichſtes auch noch darum zu thun fuchen, weil 
wir nicht leicht anders, als indem Frankreich zu uns tritt, unfere 
Nachbarn und. Bundesgenoffen gehörig zähmen können. Zudem 
if die Sache ohne alle Gefahr, denn abgefehen davon, daß die 
franzöfifehe Nation Feiner treulofen Bosheit ergeben ift, fo wer⸗ 
ben die Erſten bes Reiches und ber größte Theil des Adels 
ihn wie einen Boten Gottes, ja wie Chriſtum felber aufnehmen, 
Dieß fchreibe ich nicht aus mir allein, fondern das iſt die Mei⸗ 
nung aller meiner Amtsbrüder und vieler hochangefehener Män- 
ner.” ?”) - Umfonft ging Beza in Begleitung des Gefandten und 
Johannes Fried, des ehemaligen Gefährten in Frankreich, zu dem 
ehrwürdigen Ambrofius Blaurer nah Winterthur, theils bes 
freundlichen Wieberfehens wegen, theild aber auch, um bie Für⸗ 
ſprache dieſes Bufenfreundes Bullingers zu erwerben ). Die 
bebächtigen Züricher, welche den feanzöfifchen Zuftänden überhaupt 
nie recht traueten, waren vielleicht durch den Eifer Beza’s und 
duch die Briefe felbft, ald nur an ihn gerichtet, etwas miß⸗ 
trauifch gemacht worden und konnten wohl gar auf die Vermu⸗ 
thung gerathen, die Sache ginge vielmehr von ben Genfern ober 
von Beza, den man ald zu ſolchen Verhandlungen geneigt kannte, 
perfönlih aus. Als die beiden ſchon ziemlich herabgeſtimmten 
Gefandten, Beza und fein Begleiter, vor dem Rathe erfchienen 
(30. Juli 1561), welchem Martyr alles anheim geftellt Hatte, 
jo verdollmetſchte ihnen Bullinger den nämlichen Befcheib: „Wenn 


27) Hallerus Bullingero 27. Julii 1561. Mass. Turicens. Collect. 
Simler. 

28) -Stuckius Thomae Biaurero (dem Sohne) 26. Aug. 1561. Ko 
tempore, quo ego abfui, Beza hio fuit una cum aljo quodam nobili, 
qui huc a Rege Galliae legati fuerant accersitum Petrum Martyrem 
ad Colloquium quod -mox ibi habitum iri fertur. Illi quemadmodum 
mihi Frisius, qui una cum ils fuit, narravit Vitodurum ad patrem 
tuum profecti sunt ac cum eo pransi eodem die Tigurum sunt. re- 
versi. Hac prima eorum legatione Senatus noster cautus et prudens, 
quamvis data fide publica (das ift unrichtig), commoveri non potuit, 
ut ei abeundi veniam daret. Itaque infecta re discesserunt. Sed 
paucis diebus post nobilis ille Gallus huc redüt. Mass, Turicens. 
Coll. Simler. 





den bringenben Witten zu willfahren, obgleich es beſonders dem 
Magiftrat nicht wenig auffiel, daß ſich die Herren aus Frankreich 
bloß an ben begehrten Prediger gewendet batten, ohne feine Obrig- 
feit, die ihm doch eigentlich Urlaub zu geben Hatte, darum zu be 
grüßen. Schon am 21. Juli reiſte Beza in Begleitung Pro- 
della's nach Zürich, um von dem Magifirat dafelbft Peter Mar: 
tyen zu erbitten-”), ben man ber Königin Mutter als den ausge 
zeichnetften und gemäßigtften Theologen empfohlen und ben bie - 
Florentinerin als einen Landsmann, der ihte Sprache redete, vor 
alfen gern zu- ſprechen wünſchte. Wenn der Empfang freundlich 
und ehrenvoll. und auch Martyr für feine Perſon wenigſtens zur 
Uebernahme ber beſchwerlichen Reife bereit ?°) war, fo machte doch 
vor allem Bullinger über das Begehren in fo bewegter Zeit eime 
bebenkliche Miene. Umfonft zeigte Beza bie Briefe, welche er 
aus Frankreich, befommen, umfonft mahnte Genf in feinem Schtei- 
ben, man möge nicht darauf fehen, dag Navarra nicht an Zü- 
rich gefchrieben; fondern die Wichtigkeit ber Sache ins Auge faſ⸗ 
fen, bie. unberechenbare und vielleicht reuevolle Verantwortlichkeit, 
welche eine Verzögerung ober gar- eine abfchlägige Antwort, was 
man jedoch nicht. befürchte, nach fi ziehen konnte; umfonft ſchrieb 
‚Haller (27. Juli 1561), den die Reifenden wahrfcheinlich in 
Bern begrüßt hatten: „Alle Freunde, Brüder, ja überhaupt fo 
viel ihrer ‚find, denen die Sache des Herrn am Herzen liegt, 
find der Hoffnung, daß, weil fie gehört, Martyr werde von der 
Königin als ihr Landsmann erfordert zum Tünftigen Religion 
gefpräch, weder ihr, noch er felbft verweigert Chriſto und det 
Kirche einen fo großen Dienſt zu leiſten. Was er vermag”, fo 
fährt er fort, „und wie groß feine Gelehrfamkeit, fein Anfehen, 
feine Gewandtheit in der Art Verhandlungen, ift offenkundig. 
Wollte Gott, daß er zulegt über Frankreich fiegen könnte. Welch 
ein ‚Ruhm wäre dieß nicht allein für die gefammte helvetiſche 


25) Mit unrecht ſchreibt Sismondi uei. de Fr, XVII. S. 231) 
von ihm Pierre Martyr Vermigli (nicht -Vermiglio) de Florence, qui, 
apres avoir eu une grande part à la Reformation en Angleterre, etait 
alors, le chef de ’Eglise de Zurich. Das war vielmehr der ‚Würde, 
dem Anſehen und dem Einfluſſe nah in jeder Beziehung nur Heinrich 
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Doctor Vetter durch hochgefagte kuͤnigliche Majeſtät auch Für 
. ften und Regenten in Frankreich erfordert werd zu einem chris 
ſtenlichen Gefpräh und Zuſammenkommnuß und im von der Kron 
von Frankreich genugfam Geleit und Sicherheit mit Gleitslüten, 
wie die Notturft erfordert zufhict werde, daß er dahin und’ 
wieder an fein ſicher Gewahrfan fammt allen denen, fo im von 
uns zugeben werdint, kommen mög, alsdann wollen fie ihn 
ſchicken.“?) ee 

Dieſen Beſchluß ſchon anfangs vorausfehend, ſcheint Pra⸗ 
della auf Beza's Anrathen ſchon kurz nach ihrer Ankunft in Zü⸗ 
rich einen Boten an den Hof abgefertigt zu haben, denn an dem⸗ 
ſelben Tage, als ſie die Antwort des Rathes erhielten, wurde 
auch der Geleitsbrief in aller Form zu St. Germain ausgeſtellt 
und unterzeichnet. So wichtig ſchien die Sache und ſo groß 
war die Eile. W a 

Durch dieſes froſtige, doch vorſichtige Benehmen der Züri- 
cher bedeutend abgekühlt, kamen ſie mit einer zwar bereitwilligen, 
doch nur bedingungsweiſe gegebenen Zuſage Martyrs nach Genf 
zurück, wo man indeffen auch ganz anderer Meinung geworben 
war. Daß man nicht Calvin nebſt Beza begehrt, mußte aufs 
fallen und beinahe Fränfend erfcheinen, daß man mit einem Pri— 
vatmann unterhandelte, wie angefehen er auch feyn mochte, und 
nicht ein öffentliches Anfuchen ſtellte, kam dem Magiſtrat bei nä- 
herer Betrachtumg immer fonberbarer vor, daß. man. feinen Ge⸗ 
leitsbrief ausgeſtellt, ſchien vollends fehr bedenklich. Außer al- 
len. diefen Vorftellungen, welche der eben mehr als fonft leidende 
Calvin dem zurückkehrenden Freunde zum Willkomm machte; kam 
‚nun noch die indeffen eingelaufene Nachricht von dem Julius- 


29) Mas. Turicens. Rathsprotocoll. " 

30) Martyr hatte Beza ein Pleines Billet an Calvin mitgegeben 
(3k. Juli 1561). Quamvis, vir ornatissime, Beza noster omnia ©o- 
ram est relaturus quae hic apud nos: gesta sunt in ea causa, propter 
quam vehit, mihi tamen visum est illum -non absque meis literis hine 
dimittere, quibus te partim salutarem partim etiam significarem, 
quam prompta et alacri sim völuntate ob obsequia Gallicarum Eccle- 
siarım. Nullos profecto labores, nulla pericula in. tanta causa- un- 
quam sum recusaturas. Deus qui bonorum omnium est fons et origo 
institutum dignetur fortunare. Tu. vero de me interea omnia tibi 
Pollicearis quae vires meae ferre poterunt. Loci Comm. (Edit. 1387) 
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zu Paris, für die Prediger, welche fchon anfingen ſich einzu⸗ 
finden, und für die Häupter der Proteflanten am Hofe ein wah⸗ 
rer Donnerfchlag bei heiterem Himmel, zumal da Martyrs Er⸗ 
ſcheinen auch noch mehr als zweifelhaft war. Das könne; dürfe 
nicht geſchehen, daß eine fo feierliche, laͤngſt erfehute, wichtige 
Gelegenheit für die evangelifhe Wahrheit, für das Wohl und 
Wehe ber Kirchen Frankreichs vorüber. gehe, ohne baf einer ber 
Hauptmänner erfcheine und ber Vertheidigung im allgemeinen, 
fo wie ben einzelnen erwählten DVertheibigern, meift Schülern 
Calvins und Beza’s, Haltung, Gewicht und Zuberſicht gebe. 
Noch gab. man nicht alle Hoffnung auf. „Es hat uns fihmerz- 
lich .angethan“, fo fchreibt La Riviere im Namen der Parifer Ge⸗ 
meinde, „uns in der Erwartung getäufcht zu finden, bie wir heg- 
ten, euch bier zu ſehen in einer Angelegenheit, weiche nach un- 
ferem Dafüchalten mehr als irgend eine, bie je kommen ınag, 
euere unb euereögleichen Gegenwart erfordert. Obgleich nun 
leider nicht zu hoffen ift, daß ihre bei ums zeitig genug ankom⸗ 
men möchtet, um fogleich dem Beginne der Handlung beizuwoh⸗ 
nen, wie jedermann wünfchte, fa find wir doch Raths geworben, 
euch nochmals inftändig zu bitten, anderen Sinnes zu werden, 
euch, fobald e8 nur immer möglich wäre, aufzumachen und euch 
ohne Aufenthalt umterwegs hierher zu verfügen, um .benjent- 
gen zw Hülfe zu kommen, bie’ in enerer Abmefenheit den Kampf 
ſchon eröffnet haben werben, wenn nämlich der Drang der Um 
flände fie dazu zwingt. Ic habe ohnlängft an Herrn D’Efpe- 
ville (Calvin) gefchrieben, daß unfere Gegner auf eine ſchickliche 
Gelegenheit lauern, ihre Verfammlung ‚ohne uns ‚zu beendigen, 
und jegt ſchon, da fie uns nicht gar eifrig fehen, flolzieren fie 
einher und rühmen fich des Sieges. Aber nicht allein die Ver- 
fammlung unferer Gegenpart, ſondern beinahe ‚alle Zeute Hier in 
Paris und der Umgegend fchreien, wir hätten keinen Muth, wir 
würden es nicht wagen vor einer Verſammlung von Süchtigen 
Leuten zu-erfcheinen, um unfere Irrthümer zu’ behaupten. Kurz 
wenn dieſes Kolloquium ber Prälaten zu Ende geht und bie 
Birhöfe und fonftigen Gelehrten, die verfammelt find, auseinan- 
der gehen, ohne daß die Unſrigen erfchienen find, fo ift damit ber 
Bosheit das Maul: geöffnet, ihr Kebenlang bie Kirchen zu ver- 
läumden und die Lehre, welche man in benfelben predigt; ein 
ſchwerer Vorwurf wird auf uns allen laften, und die Fürften 
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Die Bemerkung, welche Beza in feinem Schreiben an bie 
Gemeinde zu Paris hatte mit einfließen laſſen, man ſey in Genf 
befremdet gewefen, daß Fein Anfuchen von Seiten des franzöfi- 
hen Hofes an den Magiftrat ergangen fey, vermochte die Häup- 
ter der Reformirten demfelben Boten auch ein Schreiben (12. Au⸗ 
guft 1561) des von Navarra an die Derren von Genf mitzu- 
geben. Er ſcheint aber entweder von der abfchlägigen Antwort 
Beza's nichts gewußt zu haben, weil man etwa nicht fir gut 
fand es ihm mitzutheilen, oder was wahrfcheinlicher, ber Geheim⸗ 
ſchreiber hatte die Weiſung, die erfte Einwilligung, welche Pra⸗ 
bella erhielt und an den. Hof brachte, als gewiß anzunehmen 
und nur auf die Befchlennigung der Reife zu dringen“ und ba- 
durch deſto eher den Urlaub Beza's zu erwirken. Anton fehrieb: 
„Da es dem barmberzigen Gott, der die Herzen der. Kömige in 
feiner Hand Halt, gefallen hat, batjenige. des. Königs, meines 
Herrn, der Königin, feiner Mutter, und feines ganzen Raches 
fo zu lenken, daß fie alle Mittel und Wege auffuchen, um in 
den. Religionsftreitigkeiten, die allenthatben fi) erhoben, zu einer 
vedlichen Uebereinkunft zu gelangen, fo wünſchten fie, Daß biefe 
Sache reiflich. befprochen und erwogen würbe und zwar durch 
Männer, die ihrer Sitten und Gelehrfamkeit wegen bei vielen 
Leuten in ganz beionderem, ungefchmälert gutem Mufe ftehen. 
Mir können alfo zu diefem Zwecke niemand berufen, der in beſ⸗ 
ferem Leumund ſtaͤnde, als unferen. lieben theuerwerthen Theodor 
von Beza, euerer Prediger und Lebrer einen. Der Weberbrin- 
ger dieſes ift daher Efrüher) zu euch geſandt werden, ihn von 
euch zu begehren, ind er hat uns fo freundliche Antwort ges 
bracht, daß uns jegt nicht® zu wünſchen übrig bleibt, als: er 
möge nach der frommen und reblichen Liebe, momit ihr ihn zum 
öffentlichen Heil der Ehriftenheit beurlauben wollt, balbigft Hier 
bei uns ſeyn. Wir danken euch. für ſolche Freimdlichkeit und 
bitten euch nochmals: fo inftändig als möglich, befagten Beza zu 
beurlauben und felbigen uns, fobald als es immer ſeyn Fann, 
bierher zu fenden, damit feine Verzögerung ber Befchleunigung 
eines fo trefflichen Werkes nicht im Wege ſtehe, verfichert, wie 
ihr feyn könnt, daß ihm die Ehre, der Empfang und die Be: 
handlung widerfahren wird, die feine Ehrenveftigkeit, Stand und 
Gelehrſamkeit verdienen. Daran werdet ihr noch überdieg dem 
Könige, meinem Herrn, der Königin, feiner Mutter, und mir 
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den alten Peter Zournelet aus ber Rormanbie, ben Grünber bie 
fer Gemeinde, Rochebouiller, Semide (Schmidt?) und Jakob 
Nuffi, einen Provenzalen, die alle erſt vor Furzem ber reißen⸗ 
den Zunahme der Kirche wegen wieber. berufen werben waren. ’) 
So von Stadt zu Stabt, von Gemeinde zu Gemeinde eilend, 
hielt er fich nirgends mehr auf als zu Montargis, wo er nicht 
umhin konnte der Hugenotten- Befchügerin Menata von Frank: 
reich, der vermwittweten Herzogin von Ferrara und Schwieger⸗ 
mutter des Herzogs von Buife, auf ihrem herrfchaftlichen Schloffe 
die Aufwartung zu machen, und nicht wenig ermuthigt wurbe, 
da er diefe ebenfo ſtandhafte als einſichtsvolle und geiftreiche, da- 
mals eimundfunfzigjährige Fürftin bei weiten muthiger und be- 
zeitwilliger für Die Neformation fand, als es. ihre obnlängft an 
Calvin gerichteten Briefe erwarten ließen. Am fechflen Tage nad 
feiner Abreife gelangte er, einen beſchwerlichen Durchfall, der ihn 
auf der Reife ergriffen, abgerechnet, wohlbehalten und noch früh 
am Tage in Paris an (223. Auguſt 1561)). 
.- Das. war Hülfe in der Natht und nun. galt es nicht zu 
feiern. Die fueudig überrafchten Amtögenoffen, welche. eben an- 
weienb waren, mußten nun vor allem Antwort geben auf bie 
Tragen: was bereitö gefchehen- und was zu thun ft Drei 
Stunden. nacy der Ankunft ſchrieb er, da ſich zufällig eine Gele⸗ 
genheit barbot, an Calvin: „Hier erfuhr ich, daß einige Tage 
vor meiner Abreife, am 12.°)-biefes Monats, acht unferer Amts⸗ 
brüder, zu denen jeht auch noch unfer Des Gallars gekommen 
ift,®) fich bereits an den Hof begeben haben. Wie man ver- 
nimmt, find fie vom ‚Könige in öffentlicher Audienz gar freund- 
lich empfangen worden, und reichten eine Bittfchrift ein, wovon 
man. euch, ben?’ ich, bereits eine Abfchrift überfandt haben wird. 
Des Königs Antwort lief darauf hinaus: er werde die Sache 
vor feinen geheimen Rath, bringen. Man erwartet noch die Ant⸗ 
wort. Inbeffen find die heillofen Anfchläge der Gegner. entbedt 
und auch diejenigen davon überzeugt worden, bie fie bis jetzt, 

3) Hist. Eceles. I. 55; III. 215. 

4). Richt: Augusti die XX. wie Kayus fagt p.- 22. ° 

5) Die Hist, Ecclesiast. fagt p. 4%: Les premiers arrives pre- 
senterent le 17 d’Aoüt une requete. Das Recueil des choses m&morab. 


(Edit. 1598. 8.) p. 136: „le dixieme.“ 
6) S. die Note zu diefer Stelle des Briefes in den Beilagen. 
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flieg in dem Schloffe ab, welches der Kardinal. von Chatillon, 
der Bruder Eoligny’s, zu St. Germain befaß, und wo dieſer ſchon 
ganz auf Seiten der Reformirten ſtehende Praͤlat allen Predi⸗ 
gern, die fih zu dem Eolloquium einfinden würden, bie Herberge 
angeboten hatte. '') | E 

Hier war eben, ald Beza im Kaufe des Nachmittags an⸗ 
am, alles in det größten und glänzendflen Bewegung. Kriege: 
leute, &eiftliche jeden Ranges, Edelfeute aus allen Provinzen, 
Abgeordnete des Bürgerftandes drängten ſich, von den verfchieden- 
artigften Gefühlen und Hoffnungen bewegt, bunt durcheinander. 
Denn fo eben war die feierliche Eröffnungsfigung der General- 
flaaten, welche der König in dem großen Saale bes damals 
prachtvollen Schloffes vor allen Großen. des Reichs gehalten hatte, 
beendigt und die .erlauchte Berfammlung zu ihren weiteren Be⸗ 
rathungen in dem nahen- Städtchen Pontoife, wohin fie berufen 
war, entlaffen ‚worden. Es war manches bedenkliche vorgefal- 
Aen, manche derbe Wahrheit dem Elerus ins Geficht geworfen, 
manche gererhte, aber zu der Zeit unkluge Forderung gemacht 
worben. Gleich im Anfang, als man den‘ Cardindfer ihren Sig 
unter den Prinzen- vom Geblüt -angewiefen. und -fi bie. von 
Bourbon, Ehatillon und: Armagnac baren fügsen, verließen. die 
von Tournon, Lothringen und Guife den Saal, und zwar Der 
von Guiſe mit den Worten: „Es giebt Cardinaͤle, die ihrem Hute 
Ehre machen, andern- aber muß der Hut diefen Dienft thun.“ 
Bretagne, der Redner des Bürgerſtandes, hielt eine- wahre, mit 
Stellen der heiligen Schrift, der Kirchenväter und Concilien ge- 
harniſchte Phitippica gegen den Zuftand der Geiſtlichkeit zu Gun⸗ 
fen der proteftantifhen Richtung und der Reformation nad) 
Gottes Wort. Yon den fiebenzehm Provinzen des Reichs waren 
nur drei, deren Abgeordnete dahin ſtimmten, daß nichts in der 
Religion geändert werden follte. Von dem andern vierzehn be⸗ 


11) Languet fagt: Ipse Cardinalis Castillioneus palam suscepit 
eos hospitio in aula et omnia necessgria eis subministrat. ©. 
Epistol. IT. p. 140. Martyr, der es beffer wiffen ‚mußte, fagt binge 
gen: Hospitem habuimus Cardinalis Castilionaei. Nostrum eramus 
3 in eadem demo (nämlich nachdem er, Martyr, noch zu den übrigen 
Zwoͤlfen gefommen war). In aula item aderant Legati missi ab Eccle- 
siis, quos Deputatos vocabant. — Atque tum älli tum nos minime 
sumptu regis sed ab Kerlesiis "deputato hic rieimus. S. Hottinger 
Hist. Eccles. VII. p. 715. ” u ” 
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serien ber Abel und der WBürgerftand Tempel und 
gionsũbung. ) 

Als man Beza, der kaum abgeftiegen war, folch, 
richtete, wurde er fogleich, ehe er noch gefpeift Hatte, 
nigliche Schloß berufen, man freue fi, hieß es, ihn 
feben.. Am Eingange des WBorzimmers traf er den 
PHöpital, Ber nah den erften Begrüfungen die Ehre 5. 
ihn bei ben Fürften einzuführen. Es waren nur eini 
Bi ins Gabinet. Gleich Beim Eintritte ſtieß er zue 
Admiral, aber che er ihn begrüßen fonnte, eilten der 
Navarra und Prinz Eonde, bie ihn erblickt hatten, ; 
mit der herzlichſten Bewillfomumumng. ") Sobann 
ſchauend, um feinen ber Hohen ‚Herren zu überfehen 
neben ſich Die beiden Cardincãle Bourbon und Chat 
die Hände boten. „Was da, in Mebe und Gegenred 
Kann ich jegt nicht der Länge nad ſchreiben,“ fo bı 
weiter, „nur dieß will ich bemerken/ daß ich dem ( 
Bourbon betheuerte, al er mir die. Hand bot un 
dete, ich fey, feitbem er (zus Merac) aus Furcht e 
zu werden nicht mit mir reden wollte, durchaus 
geworden.) Er feinerfeits aber erklärte, er erg: 
Iangen, die Wahrheit in bDiefem: ganzen Religions / | 
fahren. Worauf id ipm vor meiner Seite alle 4 
ebot und ihn bat in Diefeme lõoblichen Borfage ; 
uf dieſes hin wären wir beinahe auf die Cage 
Gen gefommen, aber der gmäbige Herr machte cs f 
auch. ) Das was ich zu Navarra fagte, lief d 
ich befürchtete fehr, daß er gar bald üͤber meine 





12) Langaeti Epist. II. p. 138- ! 
13) Der Ausdrud Bega's, Der bon von per 
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fo erfreut ſeyn möchte, wie jegt, wenn er nicht ganz andere Sai. 
ten aufzöge. Er fehlug eine belle Lache darüber auf, ich aber 
entgegnete ihm: Was er fo aus Scherʒ aufnehme, ſey fehr ern⸗ 
ſten Bedenkens werth.“ 

Da dieſe Unterredung etwa eine halbe Stunde gewähret und. 
e8 Abend ward, begaben ſich die Fürften zur Königin Katharina. 
Unterbeffen hatte fi aber das Borzimmer und ber Hof dei 
Schloſſes mit Ebelleuten angefüllt, die Beza's barreten. Der 
Admiral, mehr erfreut. als alle Andere, Ind ihn ein, die Frauen 
zu befuchen. In faft größerer Begleitung, als ihm lieb mar, 
machte er fobann der Prinzeffin von Conde und der Frau von 
Chatilon, Gemahlin des Abmirals, feine Aufwartung. Hier 
fand er das ganze noch viel eifriger als die Herren hugenottiſch 
gelinnte Ftauenzimmer höchften Ranges vereint und beide hohen - 
Damen voll Muthes und wahren Eifer für die Sache des Evan 
geliums, und die Worte der Bereitwilfigkeit, der‘ Ermuthigung, 
der kühnen Anfevierung ſelbſt, welche hiet von beiten Seiten ge 
fprochen “wurden, ' mögen. nicht wenig dazu beigetragen haben, 
die anweſenden Damen ſowohl, als auch die mit Beza eingedrun⸗ 
genen Begleiter zu ermuthigen und zu befeſtigen und für bie bie: 
her. verfolgte Sache zu begeiftern. Diefer ihr Glaube, ben fie 
damals in der freudigen Hoffnung’ eines allgemeinen Sieges be: 
zeugten, ift mit wenigen Ausnahmen in den nachherigen Trüb⸗ 
ſalen durch die bis zum Tode unwandelbare Treue und Stand⸗ 
haftigkeit als bewaͤhrt und acht erfunden worden. 

Auf ihr Anſuchen hielt Beza am folgenden Sonntag Mor- 
gen in einem Saale des Prinzen Eonde einen Gottesdienft ver 
einer Berfammlung von Damen und- Deren, wie fie nit leicht. 
irgend ein" Präfat je bei einer Meſſe verfammelt gefehen hat. 
Wer nur Zutritt haben konnte, fand fi ein. Viele, um nur 
die Art und Meife eines Gottesdienftes zu fehen, der nach ben 
bisherigen Gebräuchen ganz und, gar Feiner. zu fegn fchien, und 
um den Dann zu hören, der von den Erften im Reiche fo. hoch 
gefhägt war. Wie fhwer und neu mag das ernfte und ein 
fache Sündenbekenntniß, womit ber, welcher aͤußerlich wie ihres 
Gleichen ausſah, die Feier eroͤffnete, manchem hohen. Herrn und 
mancher galanten Dame ins ungewohnte Ohr gefallen ſeyn. 
Eine feierliche Stille neugieriger Verwunderung oder freudig aus 
den Augen glänzender Begeiſterung lag auf der ganzen Ver⸗ 
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darüber ausgeftellt worden. „Herr,“ fo erklärte der von Guiſe, 
„ich babe nie etwas gethan, darin ich euerer Ehre zu nahe ge: 
treten wäre, auch war ich weder ber Urheber, noch die entfern- 
tere Urfache euerer Daft.” „Darauf entgegnete ich,“ fo erzählte 
der Fürft dem Beza weiter, „als ehrloſe Schelmen exfläre ich 
alle. diejenigen, welche die Urfächer waren. — Ich flimme 
vollkommen bei, und das trifft mich keineswegs! entgegnete Je⸗ 
ner, und wit umarmten und, wie ed der König begehrte. Nun 
was dünket euch davon?” „Die Antworten,’ ermwiederte Beza, 
„kommen mir fehe gefshraubt unb zweideutig wor. Ich will-aber 
in- biefen Dingen kein Urtheil fällen, fondern überlaſſe ed benen, 
die: beffer denn ich wiffen follen, was bie.Chre eueres Ranges 
erfordert. Was die euerer Perſon zugefügte Beleidigung und 
bie Rache bafür anbeteifft, fo weiß Ew. Hoheit zu guter Maßen, 
went ınan biefe allein anheim ftellen ſoll. Das aber ſtehet feſt, 
dag niemand für Gottes Freund geachtet werben kann, der ſich 
nicht offen und frei als Feind. dee gefchmworenen- Semmbe Gottes 
und feiner Kirche erkläͤrt.“ „Mir werden gewiß Urſache haben“ 
erwiederte der Zürft, „uns diefer Ausgleichung zu ‚freuen, wenn 
fie nur immer. Stand hält.” - Beza war im Grunde froh, daß 
diefe. Privatftreitigkeiten, die zu bebenklichen. Unannehmlichkeiten 
bäatten Anlaß geben Tönnen, beigelegt waren und ben großen 
Planen nicht mehr-im Wege flanden, mit benen man ſich trug. 
Alles ſchien nach Wunfch zu geben. Kaum hatte er fich beim 
Fürſten beurlaubt, fo hinterbrachte man ihm beim Abendeſſen bie 
freudige Kunde, daß des Könige Rath; den Inhalt einer von ben 
Geiftlichen eingereichten Bittfchrift, von der fpäter die Rede ſeyn 
wird, vorläufig gebilligt Habe und ihnen wahrſcheinlich ben enb- 
lichen Beſcheid hierüber in feierticher Audim; vor dem ganzen 
Hofe geben werde. 

Nach Tiſch noch "wurde: Veza zu dem Könige von Navarra 
entboten. Es mar fhon gegen nem lihe Gegen alle Erwar⸗ 
tung "°) fand er hier noch außer dem, der ihn befchieden hatte, 
Die Königin, Conde, den Herzog von Eftampes, die. Cardinäle 
von Bourbon und Lothringen, die Dame von Cruſſol und noch 


18) Die 24, ſagt die Summa bei Schloſſer (Bera, 356) cuma Regina 
circiter horam nonam a coena venisset er composito ad Regem Na- 
varrae, repente vocatus est Beza, qui nihil tale suspicatus fuerat. 
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habe er -nur die Malmen und eine kurze Wiberlegung ”') der 
Gonfeffion des. Herzogs von Northumberland veröffentlicht. *) 
Zu diefer ‚Frage hatte der Umſtand Anlaß gegeben, daß bie Kö⸗ 
nigin äußerte, man fehreibe ihn ein Schmähgedicht zu, welches 
im vorigen Jahre in ganz Frankreich gegen bie höchften Perſo⸗ 
nen im Umlaufe war, deſſen Autorfchaft er aber mit Unwillen 
und Nachdruck von ſich ablehnte. 

„Aber zu Poiſſy,“ fo fiel hier der Cardinal von. Lothringen 
eitt, „habe ich auf meinem Tiſche ein lateiniſches. Buch über das 
Abendmahl liegen, das man euch zufchreibt, und darin fiel mir 
eine ungereimte und wunberlihe Behauptung auf: Chriftus fey 
jegt in der Art im heiligen Abendmahl zu fuchen, wie er vor 
feiner Geburt duch die Jungfrau geweien, und idy habe gehört, 
daß in einem anderen euerer Bücher, das mir nicht zu Geſichte 
gekommen ift, ftehen fol: Chriftus fey im Brod wie im, Koth 
(Christum esse .in Coena sieut in coeno).” ”) . Die Königin 
ſchauete voll Entfegen die Umſtehenden an, welche zur großen 
Freude des Cardinals auch durch dieſes Wort ziemlich befrembet 
ſchienen. Beza ließ ſich aber durch biefen Effectftreich nicht außer 
Faffung bringen. „Wenn ich die Bücher ferbft fähe, fo könnte 





21) Dieß ift die einzige Schrift Beza’s, die uns nicht zu Geſicht 
gekommen ift. Johann Dudley, Herzog von Northumberland, hatte nach 
dem Tode ˖ Eduards sine Armee zu Gunſten Johanna's von Suffolk ge 
gen Maria gefammelt, die er umfonft entließ, als die Sache Marien 
fiegte. Er wurde gefangen genommen und am 22, Aug. 1553 enthaups 
tet. Nachdem er fehzehn Jahre lang hie Sache ver Reformation ver: 
fochten, hielt er, wahrfiheinlich in ber Hoffnung noch zulent dadurch fein 
Leben zu reiten, vom Schaffot herab eine Rede an das Volk, deren In: 
halt Thuanus (Edit. Francof. 8. T. I. p. 596) folgendermaßen an: 
giebt: Cunctos adstantes admenGit ut priscam- majorum :religionem 
amplecterentur, rejecta nuper invecta doctrina, ut quae malorum om- 
nium quae XXX. abhinc annis passi essent, caussa extitisset; in pri- 
mis novae religionis concionatores, ut seditionum buccinas regno 
exigerent, si innocentes se coram Deo et salvam- rempublicam vel- 
lent, se quidem non aliam quam majprum religionem semper in sinu 
cdluisse ejuaque rei testem adpellare Vintoniensem Episcopum sum- 
mum amicum suum (is rogatus semper ei astiterat), sed ambitione 
coecum multa tempori candonasse, quorum poeniteat et animo taedeat: 

22) Nicht: Sommerfet, wie. Schloffer S. 107. dem Fayus nachſchreibt. 

23) Quod olim, fagt hierbei De Thou (Ed. Franc: 8. IH. p. 13), - 
a Philippo Melanchthone periram Joanni Oecolampadio, cum de coe- 
. nae mysterio inter tpsas certamen esset, exardescente oontentione, 
quasi id ex ejus sententia . sequeretur, objectum fuisse legerat rt 
memoria lapsus Bezae affingebet. ' = 
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die Worte: „Das ift mein Leib‘ zu verfiehen ſeyen ? „Wir find 
nicht einig in diefem Punkte, der doch von großer Wichtigkeit if,‘ 
fagte der Gardinal. „Ich geſtehe es offen und frei ein,” erwie⸗ 
derte Beza, „und obgleich e8 mir herzlich. Teib iſt, baß keine. grö- 
fere Einigkeit hierin zwiſchen uns flattfindet, Die wir uns doc 
ale Ehriften nennen, fo will ich doch, wenn es denn fegn :muß, 
fieber auf dieſe Art reden. hören, ald wen man und vorfpiegeln 
wollte, wir feyen da im Eintracht, wo doch fehr großer Zwie⸗ 
fpalt herrſcht.“ „Wohlan,“ entgegnete der Cardinal, „in meiner 
Diöcefe lehre ich bie Beinen Kinder auf die Frage: Was ift das 
Brod im heiligen Abendmahle? antworten: Es iſt der Leib Sefu 
Chrifti. Finder ihr das unrecht?” „Nein,” fagte Beza, „denn es 
find des Heren eigene-Worte. Aber der Hauptpunkt der Frage 
befteht darin, au. beflimmen, .in wiefern' das Brod der Leib 
Chrifti genannt werde. Denn ein Ding, das Etwas iſt, iſt nicht 
nothwendig auf eine und bdiefelbe Art und Weiſe, mas es if.“ 
Dann über bie beim Sacrament üblichen Ausdrüde ſich weiter 
erflärend, machte der Cardinal ihm keinen weiseren Einwurf, als 
daß er bei Gelegenheit der Stelle: Chriſtus war ber Fels (Peſra 
erat Christus) .jene andere entgegenhielt: „Das ort ward Fleiſch,“ 
auf welche ihm Beza auch Hinlänglih antwortete: ”') „Die ganze 
Steeitfäche Taßt ſich auf vier Punkte zurückführen: ber erſte han⸗ 
beit von den Zeichen, der zweite von der bezeichneten Sache, der 
‚.britte von ber Verbindung ber Zeichen mit. dem Bezeichneten, ber 
vierte von dem Genuffe bes Zeichen und der. bezeichneten Sache. Im 
erften Punkte weichen wir darin von einander ab, Daß ihr beim hei⸗ 
ligen Mahle keine andern Zeichen anriehmt, als -geroiffe äußere 
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24) In diefer ganzen Darftelung befolge ich drei Quellen, die fi 
gegenfeitig ergänzen und erläutern: I)’den franzöfifchen Brief Bezas 
an Calvin, den. er am anderen Zage geſchrieben und die lateiniſche 
Ueberfegung beflelben (in der von Beza bejoraten Ausgabe ber Briefe 
Calvins, Genf 1576, Fol. p. 247) in welcher manches fehr charakte⸗ 
riftifche ausgelaffen ift, aber noch viel mehr hinzugeſetzt, aus einer Quelle, 
die am Ende diefes Briefe angezeigt ift. 2) Den Bericht wie ihn bei- 
nabe portuꝙ nach diefem lateiniſchen Briefe bie Hist. Ecclesiast. I. 
p. 492 u. folg. giebt. 3) Den Bericht des La Place in feinen 1505 
herausgefommenen Commentaires de V’Estat de: la Religion et-de la 
Republique (Kdit. Pantheon, p. 155). . Diefer letztere trägt.ein Ge⸗ 
präge, das vermuthen laflen follte, La Place habe diefe Unterrebung mit 
angehört. Er war Hugenot und -von ber Königin wöhl gelitten und 
wurde manchmal von derfelben um Rath gefragt." . 
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Wort Zeugniß giebt. Weil nun die bezeichnete Sache von un— 
ferem Herrn ebenfo wahrhaftig ald die Zeichen felbft uns darge 
boten werben, fo-beftehet darin und in nichts anderem die Ber- 
bindung der Zeichen und der bezeichneten Sache: ber Leib und 
das Blut Chriſti werben uns wahrhaftig dargeboten und mitge- 
fheilt im heiligen Abenbmahle, nicht als ob Chriſtus mit, ober . 
unter, oder in dem Brode and Weine, oder an irgend einem an- 
bern Drte fey, als im Himmel, wohin et aufgefahren, um aud 
feiner menſchlichen Natur nad bafelbft zu bleiben, bis daß er 
wieberfomme zu richten bie Kebendigen und die Todten.“ Dar—⸗ 
auf erwiederte der Cardinal, er wolle die Brodverwandlung durch⸗ 
aus nicht ſo ſehr hervorgehoben wiſſen und man müſſe allerdings 
Chriſtus wahrhaft im Himmel ſuchen. Er ſprach dann etwas 
verworren von einer räumlichen Gegenwart und von der Mkei- 
tung einiger deutfchen Theologen, worin man ihm, die Wahrheit 
zu fagen, wohl anhörte, daß er in diefen Dingen gar ſchlecht zu 
Haufe war, fo wie er denn felbft befanne Hat, daß er ben größ- 
ten Theil feiner Zeit zw ganz andern Dingen verwendet habe. 

Diefe Gelegenheit ergreifend entgegnete Beza: „Es iſt ge 
wiß, mein Here, ich ſag «6 offen und frei, daß wir in diefem 
dritten Punkte mit einigen Deutſchen nicht -ubereinflimmen, aber 
demohngeachtet, ſtimmen wir, Gott Lob, insgefammt darin 
überein, daß wir bie Wandlung mit allem, was daraus folgt, 
verwerfen und Alle die wahre Communion an dem Leibe unb 
Blute des Herrn bekennen.” — „Bekennt ihr deun,“ verfegte Der 
Cardinal, „daß wir in dem heiligen Abendmahle natürlih und 
dem Wefen nach des Leibe und Blutes theilhaftig werben %’’ — 
„Das ift eben der vierte Punkt, den ich noch zu. berühren hatte,“ 
fuhr Beza fort. „Wenn ich's zufammenfaffe, fo ift das unfere 
Meinung: Man nimmt mit ber Hand, ift und trinkt die natür⸗ 
lichen Zeichen, die bezeichnete Sache aber, Ehrifti Leib und Blut, 
wird Jedermann wahrhaft und ohne alle Taͤuſchung dargeboten, 
aber nur geiftig, durch den Glauben empfangen, nicht "mit, det 
Hand und auch nicht mit dem Munde. Demohngeachtet ifl Die: 
fe Empfangen und Theilhaftigwerden fo gewiß als "dasjenige, 
‚welches wis mit den Yugen fehen und mit den Haͤnden berüb- 
ren, uns nur immer gewiß feyn kann, obgleich das Geheimniß 
diefer Theilnahme, diefer Wirkung des heiligen Geiſtes und bes 
Glauben alles unfer Wiffen und Verſtehen überfteiget. Das 
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-pen- derjenigen flog,- bie den Cardinal eben fo gut Fannten und 
bei ſich dachten, bie Dame koͤnne vieleicht Recht Haben, dankte 
Beza der mit freundlichem Gruße ſich zurückziehenden Königin 
für die gnädige Aufnahme und bat fie, in diefem gütigen Wohl: 
wollen und. diefer Geneigtheit zu verhaeren. Es war eilf Uhr. 
Nach folhen zweiftündigen Anhören von theologifchen Streit: 
punkten von ber abfirufeften Art, namentlich für Laien, follte man 
glauben, daß jedermann ſich nad Ruhe gefehnt hätte, aber fo 
groß war die religiöfe Aufregung und. das dadurch gefleigerte re- 
figiöfe Bedürfniß, dag nach der Entfemung der Königin und 
ihres Gefolges man Beza exfuchte, noch zu bleiben und den Tag 
mit Gebet und Ermahnung zu befchliefen. Diefer Feierlichkeit 
wohnten außer dem König Anton, Conde und defien Gemahlin 
und der Dame von Eruffel auch. noch der Admiral mit feiner 
Gattin, der Herr von Mombrun und ber Geheimfchreider Cour⸗ 
din bei. Zrifh und muthig, als ob- er felbigen Tages noch 
nichtö gearbeitet, "fprach ex zu dieſer Verſammlung Worte der 
Belehrung, des Dankes gegen Gott und ber Standhaftigkeit in 
feiner heiligen Sache. Alle gingen freudig und voll tröftlicher 
Zuverficht von dannen, nur Navarra nicht. Daß er ſich jetzt in 
Zeit und Umſtände fügte, war nur Schwäche und Unehtfchieben- 
heit, bie im Hinblick auf das Benehmen der Königin nur noch 
größer wurde. Die anderen alle, die hier zugegen waren, haben 
Glauben gehalten bis ans Ende. 

Es war fein unwichtiger. und, wie es ſchien, auch fein erfolg» 
lofer Tag für die gute Sache gewefen. Beza hatte felbft Bei den 
weniger Günſtigen, die ihn fahen und hörten, den vortheilhafte- 
fien Eindruck Hinterlaffen. Mit welchen Hoffnungen und Gebe- 
ten mag er fich.endlich, nachdem er einem und dem andern ber bar. 
renden Gefährten noch fummarifch den Hergang der Audienz er- 
zahlt hatte, zur. Ruhe gelegt haben! Es galt den Sieg der 
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signier au Cardinal ce qu'il 'avait diet et avoue, ‘car, disait elle, de- 
main il dira tout le contraire. In dem Originalbriefe fteht bloß: "Car 
tenant le-Cardinal‘’par la main elle luy diet tout haut: Bon homme, 
pour ce soir! mais demain, quoi ? 
‚Der fummarifche Bericht bei Shtoffer (Beza, 351): Cum sur- 
..rexissent, foemina liberrimae, imo procadis linguae, qnae praeest 
Reginae gynaeceo et cubiculo, manu Cardihalis apprehensa : En’op- 
timus vir hödje, inquit: quid autem cras? nihilo melius quam antea. 
Diefe Testen Worte find abermals ein Zuſatz des Berichterftatters. 
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Erflaunens und eines bittern Laͤchelns über. eine. folge Frechheit 
nicht erwehren. „Gott Lob, daß ich tüchtige Zeugen vom Gegen- 
theil babe’, fagte er dann ruhig auf Die Herren und Damen 
blißend, welche der Unterrebung beigewohnt hatten. - Ja als 
Montmoreney, der Connetable, bei der Mittagstafel mit, einem 
gewiſſen hämifchen. Behagen ber Königin die Bemerkung binwarf: 
der große Prädikant Beza ſey alfo beim: erften Zufammentref- 
fen vom Gardinal widerlegt ‚und überwunden worden, fo erklärte 
ihm diefe mit einem gemwiffen Eifer Taut vor der ganzen Gefell- 
(haft: „Ich babe feldft beigewohnt, Gennetable, und kann euch 
verfißern, daß ihr ganz Schlecht. berichtet feyd.’ Die Antwort 
‚ war, in ihrer Kürze felbft, gewiß fehr bedeutfam für alle Gegen: 
wärtige und mußte für den alten Baron bed Reichs um fo är- 
gerlicher ſeyn, da feine Partei von ber Königin: felbft dadurch an 
den Pranger geftellt wurde, zumal .da auch fein ältefter Sohn, 
Franz von Montmoreneg, mit ihm wegen ber Guiſen zerfallen 
war und ſich damald ganz zu. benen von Chatillon. hielt. Die 
Unterredung und der Streit über den Ausgang derfelben war in 
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en pleine assembl&e audict Poissy oü le roy estoit présent. Alle 
diefe Unrichtigkeiten Hat Le Laboureur, der Aumonier bu Roi, wie fo 
viele andere unberührt ftehen Laffen, Was. beweift das, wenn ein Mann 
wie diefer Cardinal ſpäterhin als Pralat von der Transfubftantiation pre» 
digt? In der Rede, weldhe er zu Poiſſy Hielt, ift vollends wie wir fe- 
ben werden, der Zransfubftantiation und der Mefle fogar mit Feinem 
Worte Erwähnung gethan. Es ſey Hier ein für alle Mal bemerkt: Ca: 
ftelnau ift politifcher, d. h. moderirter Katholik, in den diplonmtifchen 
und militärifhen Dingen wohl unterrichtet. Die religiöfen Kragen, 
welche die Welt bewegten, waren ihm widerwärtig und dad Dißpufiren 
darüber fchien ihm ärgerlich und gefährlich und er fagte mit dem alten 
Montmorency: ed fol beim Alten bleiben. Daher ift er auch fehr ſum—⸗ 
mariſch bei dem Colloquium zu Poiſſy, während welches er fi bei Ma: 
ria Stuart in Schottland und in England aufhielt. Er fchrieb feine 
Memoiren als Gefandter bei Ellfabeth, in den Sahren 1974 und 75. 
Seine oben angedeutete Anſchauungsweiſe in Religionsfachen geht am 
beften aus feinen eigenen Worten bervor: Il est bien certain que tout 
ce qui esf mis en dispute engendre deute. Aussi est-ce une faulte 
bien grande de vouloir mettre sa religion en döute, de laquelle ou deoit 
estre entierement asseure. Voila pourquoi non seulement les. princes 
musulmans et infid@les, mais davantage le duc de Moscovie, qui est 
un grand Monarque et qui est Chrestien, a deffendu de disputer 
aucunement de la ‚Religion. Aussi fut il deffendu etroitement entre 
les H£breux, de disputer de la loi de Dieu et permis seulement. de 
la lire. kt ne’ faut pas -douter que toutes les heresies ne soient 
provenues des disputes trop curieuses de la religion chrestienne, 
V. Castelnau Edit. Panth: p. 195. - . - | 
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1 on, 
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dige Weile in Bewegung,“ fo ſchließt er dieſes Schreiben. „Un⸗ 
terdeſſen disputiren die Praͤlaten (zu Polffy) um bes Kaiſers 
Bart, und haben die Hand zwiſchen Thüre und Angel.””) Nichts- 
deflomeniger ift es nöthiger und gerathener, anzuhalten im Ge⸗ 
bet zu Gott, als denjenigen fo biinblings-zu glauben, welche uns 


jene To gar verächtlih und ohnmächtig ſchildern.“ 


m’ 


„Man erwartet bier Martyr . mit großem MWerlangen, wie 
ic) e8 durch die Aeußerungen der Königin felber weiß. — D wenn 
Gott feiner Kirche bie Wohlthat erzeigen wollte, dich bier zu 
fehen, o dann würde meine Hoffnung des Sieges jur gewiffen . 
Zuverficht werden und. diefem Königreiche fomit das größte Heil 
wiberfahren. In der: That ich fehe durchaus Feine Gefahr. Ich 
habe leider bisher dieſen Punkt noch nicht erlangen mögen, aber 
ich werde alles .aufbieten, ihn zu erreichen, fo lange-ich noch 
einen Funken Hoffnung habe, und. bitte daher, bu wolleft dich 
immer bereit Halten, um ein fo herrliches Werk zu Stande zu 
bringen. °) Weil es Gott gefallen, fich eines fo armfeligen und 


29) Merkwuͤrdig iſt was Franz von Morel an demfelben Tage 
(25. Aug. 1568) auch an Calvin hierüber fchreibt: De nouvelles de 


‚Vassemblöe de Poissy: on nous a dit que jeudi dernier le Cardinal 


dei Teürnon et le Cardinal de Lorraine pleurdrent confessans qu’ils 
avoyent grandement failli de ce qu'ils n’avoyent repeu leurs trou- 
peaux, mais pour faire cognoistre leur penitence de regnard ils ad- 
jousterent que c’estoyt ‚une juste punition de Dieu dent („de ce que‘“) 
ıla estoyent tant molestes par les hereticques. I y en a qui ad- 


‚ joustent que le Cardinal de Lorraine avoyt esté d’advis qu’on ab- 
battist toutes les images des temples pour faire ‘la paix entre les 


peuples et qu'on ne parlast plus latin ne en sermons ne en prieres. 
Mais je ne tiens pas ce ci pour articles de foy. Mit großem Recht, 
denn das ſieht alles gar ſehr apokryphiſch aus! S. Mas. Genevens. 
30) DE Stelle iſt merkwuͤrdig, weil fie obgleich dunkel die Urſache an⸗ 
giebt, warum Calvin nicht zum Colloquium kam. Si Dieu faisoit ce 
bien à son Eglise de vous y voir, alors oseray-je bien espérer cer- 


- 


taine victoire et le plus grand bien qui jamais’advint à ce royaulme. 


‚Et de faict je n’y vois-point de dangier. Mais je n’ay encöre peu 


obtenir ce poinct auquel toutes foys je.ne cesserpi de tascher de 
parvenir jusgües à ce que toute esperence m’en soit ostee et de 
prier voußir t6üjours vous tenir prest pour möyenner un si grand 
bien. Mes. Genevens. Aus bdiefer Stelle ſcheint mir hervorzugehen, 
I) dag der Genfer Magiſtrat für die Perfon Calvins zu fehr fürchtete, 
und ihn daher ohne öffentlichen Geleitäbrief oder fonftige Garantie (etwa 
Geißeln) nicht wollte reifen laſſen, und 2) daß fich der Hof nie dazu 
verſtehen wollte. \ u . 

KFranz von Morel fihreibt an demfelben Lage an Calom (25. Aug. 
1561). N seroyt bien à desirer que vous y fussiez et de faict Mon- 
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unnügen Werkzeuges in fo hochwichtigem Handel zu bedienen, fo- 
bitte ich vor allem, mich dem Gebete aller Amtsbruͤder, aller 
Glaͤubigen zu empfehlen und lebe der feſten Zuverſicht, du wer⸗ 
deſt mir deine Gebete, deinen Rath nicht verweigern, auf de⸗ 
ren Beiſtand ich mich naͤchſt Gott am meiſten verlaffe.” Im 
Andenken an die Beforgniß, in welcher feine geliebte Gattin um 
ihn ſchwebte, fügte er noch die Bitte hinzu, ber Geifllihe Ror- 
mandie, ein Haus- und Jugendfreund Beza’s, möge doch dieſen 
Brief der Beaͤngſtigten mitteilen, damit fie fi nach und nad 
beruhige und Muth faffe Wenn irgend etwas, fo war die Nach⸗ 
riht von dem ehrenvollen Empfange und ber Achtung und Freund⸗ 
ihaft, weiche er von den Angefehenften bes Reichs genoß, dazu 
geeignet, das ˖ Gemüth einer zärtlich Liebenden Gattin, wo nicht 
ganz zu beruhigen, doch mächtig zu heben und zu flärken. 


Diertes Capitel. 
Die Kampfbedingungen, Muſterung der Parteien. 


Die Freude, welche die zu Poiffy verſammelten Praͤlaten 
über jene von dem Cardinal ausgeſtreuete falſche Nachricht von 
feinem Siege über Beza empfanden, wor nur ein flüchfiger Son- - 
nenftraßt, der ihnen bei dem Überall forglich mit gemitterfchman: 
geren Wolken überzogenen Himmel trügerifcy leuchtete. 

Ihre Sigungen waren bereits einige Wochen eröffnet und 
bie Berfammlung war, wenn auch nicht vollzählig, doch fehr an- 
fehnlich geworden. Hier fah man den beinahe adhtzigjährigen' 
Cardinal von Tournon, Decan des Karbinalcolegiums und als - 
Erzbifhof von Lyon Primas des Neiches, einen Mann, der in 
politifchen Dingen nicht ungrfahren war und durch zahlreiche Ge⸗ 
ſandtſchaftsreiſen ſich nüglich gemacht hatte, ein Freund und Be- 





sieur de Beze nous a asseur& de vostre bonue volonte, dont de ma 
part j'ai este merveilleusement aise. Mss. Genevens. 
14 * 
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fchüger der Gelehrten, aber in den veligiöfen Angelegenheiten, 
wie die allermeifteh feiner Eollegen, beinahe gänzlich unwiffend, 
und nicht allein wie ber Gonnetable von Montmorency aller Ver: 
änderung als ſtaats⸗ und Firchengefähtlich zumider, fondern auch 
von einem unvertilgbaren und rüdfichtslos eigenfinnigen und hart- 
nädigen Haffe gegen die Neuerer glühend. Er führte in der 
Verſammlung den Vorſitz.) 

Der zweiundfechzigiährige Cardinal von Armagnac, Erz⸗ 
biſchof von Toulouſe, ſtand im Wiſſen wo möglich noch weit 
hinter Tournon zurück, übertraf ihn aber im Haſſe gegen- die 
Hugenotten. Die Königin von Navarra ſchrieb ihm einſt auf 
einen mit falſchen Citaten aus der h. Schrift angefüllten Brief: 
„Sehet nur Lucas am zweiundzwanzigſten einmal recht an und 
leſet ein andermal die Stellen beſſer, ‘che ihr ſie verkehrt an⸗ 
führt; das könnte man mir allenfalls, einem Weibe, verzeihen, 
aber wie einem Cardinal, der ſo alt und doch ſo unwiſſend iſt! 
Wahrlich mein Vetter, ich (häme mich für euch.“ ?) 

Der um zwanzig Jahre jüngere Carbinal von. Bourbon, 
Erzbifchof von Rouen, Bruder des Königs von Navarra, wenn 
auch etwas gebildeter, war doch wie diefer ein wenig felbft- 
ftändiger, ſchwacher, um Geld und Pfründen mehr ald um al- 
led andere beforgter Herr, deffen Ohr den ſchlauen und für ihn 
beforgt fcheinenden Einflüfterungen der Guifen immer offen ftand, 
der fich aber doch mit Abhalten von Proceffionen gegen die Neger 
begnügte und felten eigenmaͤchtis etwas Blutiges gegen dieſelben 
vornahm. 

Der Carbinal von Chatillon, ein mittlerer Bruber Coligny's 
und d'Andelots, war, wie ſchon oben berührt worden, nicht al- 
lein durch die Familienverbindung , fondern auch aus eigener 
Meberzeugung hugenottifch gefinnt. Auch. er war fein theologifch 
gebildeter, aber doc, freifinniger und, wie alle Chatillons, eben 
jo Eluger. als charakterfefter Mann, ber trogdem, daß er ſchon 
damals im Sinne hatte, ſich mit der öffentlich von ihm und fei- 





l) Er allein befaß vier Erzbisthumer und fe der eriten Abteien 
Frankreichs. 

2) Mem. de Condé. Edit. 4. IV. p. 603. ver Franzönfihe Ausdruck 
iſt nod) viel flärker und „Harakteriftifiher: mais un Cardinal estre si 
vieil et si ignorant. 
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ner Familie als Frau behandelten Zfabella von Hautevilke, Dame 
von Lore, zu verheirathen, ſich nicht im geringften gemüffige fand, 
feine Pfründen aufzugeben ?) und tn der Folge unter dem Na- 
men eined Grafen von, Beauvais in fchwierigen Unterhandlungen 
und mühfamen Gefandtfchaftsreifen der Partei, welcher er unwan⸗ 
deibar ergeben blieb, die wichtigften Dienſte leiftete. 
Johann von Montluc, Bifhof von Balence, Bruder des 
kriegerifchen Hugenottengegners Montluc, Statthaltere in der 
Guyenne, war ein durch fechzehn beinahe in ‚allen Ländern, fogar 
mm Sultan unternommene Gefandtichaftsreifen bei der Königin 
Rutter durch feine Geſchicklichkeit und Fügſamkeit beſonders viel- 
geltender und eben deßwegen mit einträglichen Herrſchaften und 
Pfründen reichlich verſehener Praͤlat. Ein Schügling der Köni- 
gin Margaretha von Navarra und offener Anhänger und Ver⸗ 
theidiger der freieren Prediger Gerhard‘) Rouffel, Eourault und 
Bertaut (1533 — 1534) war er durch die ihm höheren Orts 
verichaffte Gelegenheit zur Entfernung zuerft nach Conftantinopel 
dem chriftlichen Kegereifer feines Vaterlandes entronnen, hatte 
nachher als Biſchof felber eine Art Disciplinarreform in feiner 
Diöcefe vorgenommen (1558) und den ihn deßwegen der Ketzerei 
anflagenden Erzpriefter feiner Hauptlicche zur öffentlichen Abbitte 
gegwungen. 5) In der oben erwähnten Berfammlung zu Yon- 
tainebleau Hatte er sine obgleich fehonendere, doch im Ganzen mit 
Marillac übereinflimmende Reformationdrede 9) gehalten und pre- 





3) Der fpanifche Ogfandte fchreibt vom 10. Mai 1561 aus Rheims, 
wo die Salbung des Köhigs vor fi geben folte: Une fäuldroyt plus 
au Sacre que la place de Madame la Cardinale; qu’est chose tant 
publicque, que j’entends l’Amiral la faict pr&c&der sa femme. Mem. 
de Cond& TE: p. 11. Dieß that der Admiral nach dem herkoͤmmlichen 
Gebrauch, weil dee Cardinal fein älterer Bruder war. 

4) Dieß geht aus einem Briefe Ich. Sturms an den Bifchof felbft 
hervor: Novi te anno trigesimo tertio et quarto, quo tempore Ge- 
rardus Rufus in Aula coneionabatur et tametsi vox tua interquievit 
aliquot annis, lamen tunc libere sonuit veritaten Domini et nunc 
audio de tuo praeclaro facto atque confessione. Epp. Mss. Archiv. 
Capit. Thomani protestant. Argentin. . , 

5) V.le P. Anselme Hist. Gendal. de la maison de France 1. 652. 

6) Sie fleht in den Mem."de Conde I. p. 555. -Harangue faicte 
devant le-Roy Frangeis seeand à l’Assembl&e des trois estats faicte 
à Fontainebleau, au moys' de Janvier (was falſch, da die. Berfamm: 
fung nad allen gleihzeitigen Berichten im Auguft flattgefunden) 1560 
par Monsieur l’Evesque de Vene. — 
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digte dann auch, wie oben gejagt, am Hoſe nach dem Wuͤnſche 
der Königin in dem Sinne eines Interims, das Katharina gar 
gern eingeführt hätte. Es war ein gewandter geiftreicher Welt⸗ 
mann nicht ohne guten Willen, aber er befaß weder theologifche 
Gelehrſamkeit noch Charakter und es ging ihm jener Ernſt für 
die Wahrheit ab, welcher allein den Muth giebt, etwas zu wa- 
gen und burchzuführen In bdiefem Sinne und Geifte war 
Montluc den Rothringern und vor allen bem Gardinal wegen 
des Einfluffes am Hofe verhaft, und der Königin deßwegen nur 
um fo.willfommener. ’) Daß aber gerade in dem Delphinat, ber 
Statthälterfchaft des Herzogs von Guiſe, und namentlich in Va⸗ 
lence, dem Sitze einer damals nicht unbedeutenden hohen Schule, 
Die Kegerei nicht ohne das Aulaffen des Biſchofs von Tag zu 
Tag immer herrſchender wurde, das war den beiden Brüdern 
von Lothringen ein fehmerzhafter Dorn im Auge. 


s 


7) Hist. Eodes, T.L 344. Car celui-cy: (ber Biſchof von Ba- 
lence) estant en son evesche, s’estoit mesl& de pröcher contre la cou- 
tume des evesgues de maintenant et faisant comme un meslange des 
deux doctrines, blasmant ouvertement plusieurs abus de la papaute 
qui faisoit croire quil y en .avait plus qu'il m’en diaeit et qu’on 
presta plus facilement l’aureille à l’autre parti. 

T. U. 277. wird er bezeichnet als: homme de merveilleux esprit 
qui dans les affaires de la religion, meme depuis la guerre com- 
mencde, s’estoit rendu à Orlsans (zum Prinzen Gonde) et s'estoit 
tellement port6 qu’il semblait estre de ce parti, et ce neantmoins 
d’autre cost s’entretenoit de telle sorte avec la Reine Mere que 
plusieurs le tenoient pour estre du nombre de ceux qui saveient 
faire leur prefit de tout. - 

Brantome entwirft folgende Eparakteriftit von ihm: Mr. l’Evesque 
de Valence, fin, delie, rinquant (?), rompu et corrompu, autant pour 
san savoir que pour sa pratique. Hl avoit estö pour sa premiere 
profession Jacebin et la feue Reine de Navarre, Margaerite, qui 
aimait les gens savans et spirituels, le connaisgant tel, le defroqua 
et le mena avec elle à ld cour, le fit oommaitre, le poussa, lui aida, 
le fit employer en plusieurs ambassades. Car je pense qu'il n'y a 
guere pays en l’Europe ou il n'ayt est6 ambassadeur et en nego- 
diation ou grande on petite, jusques à Constantinople,. qui fat son 
premier avancement, et a Venise, en Pologne, Angletesre, Kscosse, 
et autres lieux. On le tenoit Lutherien au commencement et puis 
Calviniste contre sa professiou episoopale, mais il 2'y .comporta mo- 
destament par bonne mine et beau semblaut. La Reine de Navarre 
(Margaretha) le defroqua pour l’amour. de cela. Memeires de 
Brantäme (Edit. 12. Lond. 1789), Tom. II. p. 239. De Thou fpriht, 
indem ex feinen Tod erwähnt, mit einer bedauernden Achtung von die: 
fem Manne, im Anfange des LXVIH. Buches feiner Geſchichte. 
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ernſterer Praͤlat, Bruder eines eben ſo gelegrit e 9 pa 
ſtantismus bis zum Märtgrertode ftandhaft was o®F 9 eu 
mentsrathes zu Paris, welcher nicht wenig —* ye 


haben, daß auch dieſer Geiſtliche der mut Gewmwal „son At 
Reform. wenigſtens nicht abgeneigt war- Bu ERRN 
Daß aufer den erwähnten und dem Call DD \ 


gen, der ſchon hinlänglich gefhiidere worben iF je rE PZ «© MN 
bedeutenderen Bruder, dem Cardinal von Be zur N 
unddreißigjährigen jungen Manne, Feiner bee — ic 
vierzig verſammelten Biſchoͤfen und —— — ich De «e 
fo viel hervorgethan, daß ein gleichzeitiger it deca e 
onderen Partei den Namen genanne DAR une bo zer 
nug. Es waren meiſtens nadgeborne *— —— 
Haͤuſer, die man einem zur Sitte at aa e Zilde “u. 
wordenen Mißbrauche zufolge Durch ‚ein ufer — 
Abtei verſorgte, die aber in der Regel, en ſond ur 
Geremonientagen, nie in ihrer Didcefe m en a SC “n 
Shlöffern oder am Hofe ald adefige —— — — AR 
Ionterie, in Raͤnkeſchmieden und „Bartitert richt na To 
nannte, bem weltlichen Adel nicht aueist Hs. ſuch RL u 
been es ihm wo möglich noch zuvor 48 welche ng 
Da brach die ernſte Zeit herein⸗ ech BIN 2 
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Frage fiellte und ihre eigene Grifiens Pei Zeitge Ze 
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Prälaten, als auch unter den graduirten Theologen, die einen, 
um fich geltend zu machen, die andern von dem Strohfeuer ei- 
nes augenblidlichen guten Willens ergriffen, in gar manchem 
verfchiedener Meinung waren. Einige hätten fogar. nicht ungerne 
gefehen, wenn man an. bie Reformation der Lehre gegangen 
wäre. Es bekannten auch bie Prälaten nothgebrungen felber, - 
daß mehrere unter. ihnen eingeriffene, namentlich die ſchnöͤde Miß⸗ 
achtung der alten Kirchenorbnung betreffende Mißbraͤuche abzu- 
ftellen fegen, und da ihnen der Gefahr der Zeiten wegen daran 
gelegen war, ihre Ehre wenigſtens vor dem Wolke zu vetten, fo 
‚mußten fie dergleichen thun, als ob_fie fih veformiren wollten. 
NUeberdieß dachten fie ſich wohl, daß fie biefe Berfammlung ſchwer⸗ 
lich überflehen würden, ohne mit den Gegnern zufammenzugera- 
then, und begehrten daher_auf diefen Zul hin, daß ihre Theo⸗ 
logen doch auch von ben.obfchmwebenden Streitfragen hanbelten. 
Genug, fie waren fo einbellig, daß es vom Geſchrei zum Be: 
fchimpfen und vom Schimpf nicht: fehten zu Thaͤtlichkeiten Tam, 
zur Beluftigung beider Parteien bed gefammten Hofe. Dem 
Montluc, der in dem Regentfchaftsrathe und wie gefagt in ber 
Intimität der. Königin war, fo wie auch jeder fonft Beleidigte, 
ermangelte nicht,- foldhes unter dem Siegel der Berjchwiegenheit 
mitzutheilen. Worüber der Cardinal von Lothringen fo entrüftet 
war, daß, ale feine Eollegen ihn wegen der Hülfsgelder, die der 
Clerus erlegen. follte, zum Unterhändfer .an dem Hofe bezeichne- 
ten, er ſich nicht enthalten konnte, in Gegenwart aller unter 
anderen in die Worte auszubrechen: Duodecina sumus, sed unus 
ex nobis Diabolus est, '°) | u 


10) Monsieur le Cardinal de Lorraine fust pri€ par ‚Mons, le 
Card. de Tournon, qui comme plus ancien presidait en la dicte as- 
sembl6e, de en aller faire les remontrances au Roy et au conseil: et 
lors respondit qu'il ne refusereit jamais, telles charges qui concernent 
le bien publicg et la tranquillit& universelle de toutes les Eglises 
de ce royaume, mais qu’il. estoit contrainct de dire: Duodecim su- 
mus, sed unus ex nobis Diabolus est; et passant plus outre qu'il y 
avoit ung eyesque de la Compagnie („Monluc‘“) lequel .il ne nom- 
meroit poinct, mais que Dieu permetteroit que il seroit cogneu pour 
tel qu'il est, avant que l’assemblee fust departie qu'il avoit revélé 
ce qui se faisoit en la dicte assembl&ee et avoit voulu faire trouver 
mauvais a la Roynie-Mere et à son Conseil plüsieurs propos tenus 
par le dict sieur Cardinal de Lorraine, dont toutesfois Ih Royne 
mere ni son Conseil ne croiroient rien et l’avoit en meilleure estime 
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Ein Dugend Gegenftände und Fragen, unter anderen: „mas 
den Bifchöfen vorzufchreiben; Beflimmung der Würde und Vor⸗ 
züge der Haupflichen; von der Beltallung und Einfegung ber. 
Pfarrer; von der Reformation der Klöſter; von den minbderen 
Brüdern 5” lauter Disciplinarfragen, waren wenigſtens dem Scheine 
nach auf die Tagesordnung gefegt worden, um biejenigen unter ih- 
nen felbft zu befriedigen, welche mwenigftens etwas gethan wiffen 
wollten. Aber auch diefe geheime Tagesordnung wurde bekannt 
und erfchien mit eben fo ſchlagenden als ſatyriſchen Antworten 
im Drucke zum nicht geringen. Verdruſſe der geiftlichen Verſamm⸗ 
lung. Auf die Frage: Was man den Bilchöfen einfchärfen 
ſollte? hieß es unter anderem: „daß fie den Anderen vorleuchten 
durch Glauben und Frömmigkeit, das Evangelium rein und lau» 
ter verfündigen, von ihren Reichthümern den Armen mittheilen 
und die Sarramente umfonft verwalten.” Die Vorrechte ber 
Hauptlicchen? „Sie follen abgefchafft und fomit die Quelle des 
Ehrgeizes verftopft werden.” Die Reform der Klöfter betreffend: 
„ſolle man an die Stelle der faulen Mönche gelehrte Pädagogen 
und tüchtige Jünglinge fegen, die der’ heiligen Schrift fleißig ob- 
lägen, und dann, wenn fie zur gehörigen Reife des Wiffens und 
Alters gelangt feyn würden, der Kirche bienen und predigen, 
oder fonft dem Staate nüglich feyn follten.” In diefem Zone 
war auch das Uebrige abgefaßt, gefund und kernhaft, und als ob 
hier nad) dem, was die öffentliche Meinung ſchon ausgefprochen, 
gar Peine Yange Verhandlung mehr nöthig fey. '') 

Viel wichtiger, ſchwieriger und fehmerzhafter aber war den 
hohen Herren, welche die Heerde Chriſti wohl feheeren, aber nicht wei- 


et reputation. Lors Mons. le Cardinal de Tournon luy fist responce: 
yuod kabebat multos tesies en la Compagnie et qu’il n’avoit rien 
dict qui ne fust bon et sainct. Journal du.Chanoine Bruslart. Me&m. 
de Cond& I. p. 49. 

11) &. Mem. de Conde I, 48, wo biefe 'Themata Consilii von 
Bruslart ſelbſt mitgetheilt werben. : Der Herausgeber und Berfafler der 
Antworten fegt fshließlich felbft hin: Ut autem quae addidimus no- 
scas, ea crassioribus elementis impressa aunt. Tu parvo hoc nestro 
labore fruere, aequi bonique consule et iis qui Possiaceno consilio 
adsunt bene precare.quo vel uti annotata sunt vel ut melius eis vi- 
debuntur (e) Republica fore, ita sentiant._ i 

Mit Reit fagt Languet (Epist. II, 131), ber dem Canzler Mord⸗ 
eifen dieſe Säge auch ſchickt: Mitto ad te ineptias de, quibus nostri 
Episcopi disputant. | = 
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den wolften, bie @eldfrage, welche die Generalſtaaten, ber dritte Stand 
hauptfächlich,'?) an die Geiftlichleit zurückwieſen. Diefe aber Inüpfte, 
wie natürlich in der Klemme, worein die Eritifche Lage der Dinge fie 
gefept hatte, die Hülfe fo viel als möglich an. die Bedingung, 
dag in der Neligionsfache alles beim Alten bliebe und den Neue- 
rern kein Vorſchub gethan würde. Es lag alfo in ber Politif 
der geldbebürftigen Regierung, die Prälaten durch allerlei Bereit⸗ 
willigkeitsbezeugungen gegen bie. proteflantifhen Bäupter und 
Geiſtlichen, durch allerlei unbeftimmte Aeußerungen, welche na- 
mentlic, die Königin fallen ließ, in einem beilfamen und zu mög- 
lichſt hoher Geldbewilligung führenden Schreden zu: halten und 
ben Dugenotten auf ihre Bittfchriften hinfichtlich der Bedingun⸗ 
gen bei dem Religionsgefpräch nicht eher eine definitive Antwort 
zu geben, als bis die fechzehn Millionen, ') zu welchen man fid) 
“endlich erbötig zeigte, ein für alle Mal zugefagt wären. 

Schon einige Tage nämlich vor Beza's Ankunft hatten die 
geiftlichen fowohl als weltlichen Abgeordneten ber verfchiebenen 
teformirten Kirchen, um keine Zeit zu verlieren und zu zeigen, 
dag es ihnen nicht allein hoher Ernſt fey,. ſondern daß fie fich 
auch fühlten und ihr Recht wahren wollten, eine für die Abhal- 
tung und ben Gang ber bevorfichenden Verhandlung eben. fo 
nothwendige als charakteriftifche Bittſchrift aufgefegt, -Im Ein- 
gange bankten fie bem Könige für das huldreich verheißene Ge- 
hör in ihrer Sache und das, fichere Geleit; bitten ihr auf Got- 
tes Wort gegründetes Glaubensbekenntniß abermals gnädig an- 
zunehmen; den Prälaten zu befehlen, ſolches zu unterſuchen und 
was fie ‚dagegen zu erinnern ‚häften, öffentlich in Gegenwart ber 
Abgeordneten ihres Theiles vorzubringen und freie Antwort zu 
geftatten, damit, nachdem alles protocollirt, verglichen und vor 
Sr. Majeftät gebeacht ſeyn würde, dieſelbe nebſt dem Negent⸗ 





LS 


32) Languets urtheil hieruber iſt merkwuͤrdig: Ego sane in hoc 
non laudo popwi contumaciam, quod cum fruatur tranquilla pace et 
ubique habeat suas liberas negotiationes, nullam tamen Regii aeris 
alieni partem velit in se recipere. Kpist. TE. 136. 

‘13) Languet Epist. II. 138. (vom 3. Sept. 1561). Ecclesiastici 
. obtulerunt Regi ad persolvenda debita guindecim milliones francorum 
solvendos in annis octo, sed hoc non fuit acceptatum, et multo plus 
ab eis exigunt reliqui ordines (Adel unb Bürgerftand). Bruslart, der 
ed genau willen Eonnte, fpricht immer von „seise millions. “S. Mem. 
de Conde. I. p. 30. 
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präſidiren, damit die gehörige Ordnung geſichert ſey und Ge. 
zänk und Verwirrung verhütet werde. 

3. Alle Streitpunkte ſollen allein durch Gottes Wort Alten 
und Neuen Zeftaments entſchieden werden, als auf welches allein 
unfer Glaube fi ‚gründen Tann. Im Falle Ser Schwierigkeiten 
gewiſſer Ausdrücke wegen fol man auf das. Hebräifche für das Afee 
und auf: das Griechifche für das Neue Teſtament zurückkommen. 

4. Zwei von jeder Partei erwählte Schreiber follen Tag für 
Zag ihre Protorolle gegen einander vergleichen und dieſe ſollen 
nur dann als richtig anerlannt werben, wenn beide Parteien fie 
gefehen und unterzeichnet haben. '') 

Auguſtin Marlorat und Franz von Saint Paul, die durch 
ihre Stellung und Gelehrſamkeit angefehenften unter den zuerfl 
angetommenen Geiftlichen, ) überreichten diefe Schrift (17. Ay: 
guft) '6) in Begleitung von ſechs Herren vom Adel, Abgeordne⸗ 


14) Außer der Hist. Ecoles. T. I. 4W u. f. findet fich diefe Bitt- 
fhrift auch noch in Mem. de Conde II. 512. aus dem Driginal abge: 
druckt und mit dem Schluffe, welcher in der Hist. Eccles, fehlt: De la 
part des vos tres-humbles et tres obeissants subjects et fidelles ser- 
viteurs, les Deputes des Kglises de Vostre Royaumie qui desirent 
vivre selon la pureté de l’Evangille. 

15) Kran; von Morel au Galein 25. Hug. 1361: Monsieur Mar- 
lorat et Messieur de Sainct Paul et nostee F'rere Monsieur Merlin 
estoyent icy les premiers. Mas. Genevens, ©. d. Beil. 

16) Diefes Datum befindet fich zweimal in der Hist. Kceles. 1, 
R. 308, u. 313. Das Recneil des Choses Memorables ete. Edit. 1598, 

. p- 136 irrt wohl wenn es fügt: „le dixieme“ und gans falſch be⸗ 
merken die Herausgeber der Iém. de Condé in 4. U. 313, daß diefe 
Bittſchrift zwifchen dem 9. und 16. Sept. überreicht worden. Sie ver- 

wechſeln diefelbe mit einer anderen, von der fpäter die Rede feyn wird. 
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ten der Kirchen, die ſich ſchon eingefunden hatten. Es geſchah 
nicht ohne Bedeutung in einer feierlichen Audienz, in welcher der 
junge König von feiner Mutter, dem Herzog von Orleans, fei: 


‚ nem Bruder, dem König von Navarra, den übrigen Prinzen 


vom Geblüt und den Mitgliedern feines Rathes umgeben, auf 
feinem Throne faß ') und nachdem das Begehren von Wort zu 
Wort feierlich verlefen worden, empfing er aus Marlorat's Hän⸗ 
ben die Gonfeffion ſammt ber Bittſchrift und fagte mit freundli⸗ 
chem -Wohlmollen: „Ich werde biefes euer Unfuchen meinem 
Staatsrathe mittheilen" und .euch den Befcheid darauf durch mei- 
nen Canzler zu wiſſen thun.“ Diefe Antwort, fo wurde nad. 
teäglich den Bittftellern erklaͤrt, fey nicht dahin zu deuten, daß 
man Schwierigkeit fände, das Begehrte zu gewähren, ſondern 
man wolle die Präfaten davon in Kenntniß fegen und wo mög- 
lich mit ihrer Beiftimmung die Sache anbahnen und in das 


Geleiſe bringen. 


Das waren Bedingungen, welche auf der einen Seite das 
muthige Nechtögefühl der Reformirten und die ernſte Beſonnen⸗ 
beit: Fund gaben, welche denen ziemte, die nicht für ihre, fon- 
bein für Chriſti Sache in den Kampf gingen, welche aber ben 
päbftlich gefinnten Cardinälen und Bifchöfen auf ber anderen 
Seite fo gefährlich, anmafend, Fühn und fo allen eriflirenden 
Kirchengefegen zuwider erfcheinen mußten, daß fich wohl zu mun- 
dern gewefen wäre, wenn fie aus freien Stüden barein gewilligt 
hätten. Ueber dem Weigern und Sträuben unb den zögernden 
Beichwerdevorftellungen ‚Einzelner, daß wenn fie fi ihres Nic 
teramts begäben‘, fie auf ein wohlerworbenes Recht verzichteten, 
und es fich nicht zieme, auch nicht nöthig fey, mit längſt ver- 
dammten Kegern noch zu unterhandeln oder gar ju disputiren, '°) 


17) S. Hist, Eceles. I. c. Auch Morel an Ealvin 35. Aug. 1561. 
Aujourdhuy nous nous attendons d’aveir response a Ja requeste que 
neus avons presentee bien solemnellement au Roy et à la Royne- 
mere, present le chancelier et le conseil. Mss.. Genevens: 


18) La Place de l’Estat de la Religion et de la Republicque (Kdit. 


Panth.) p. 154. Ainsi que‘ la dessus (auf die @inreihung der Bitt- 


Schrift und Mittheilung an die Prülaten) pkusieurs remises se faisoyent, 
disans aucuns que les diets de la religion nouvelle estoyent de long- 
temps condamn&s comme heretiques, avec lesquels il ne falloit dis- 
puter et autres propos semblables, plusieurs de la dicte religion 
arrivoyent. ' ee J 5. 
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kam Beza an den Hof und gab durch feine Erſcheinung und erfie 
Unterredung der Sache einen neuen und entfchiebenen Schwung. 
Am anderen Tage ſchon (24. Auguft) erfolgte die vorläufige Ant- 
wort im Namen bed Königs: „man werbe die Evangelifchen hö⸗ 
tn und die Gegner follten nicht ihre Nichter feyn.” „Aber es 
find noch allerlei Hinderniffe im Wege,” fegt Beza in feinem Be- 
richte hinzu, ‚;‚deretwegen wir noch nicht den beflimmten und ge- 
nauen Entfcheid erlangen fönnen, welchen man uns, wie verlau⸗ 
tet, in feierlicher Audienz zu geben gefonnen ift.” ) Es herrfchte 
eine Aufregung und mitten in berfelben bei manchen ein ängfl-- 
liches und peinliches Schwanken am Hoflager zu &t. Germain, 
welches ſchwer zu befchreiben wäre. Beza predigte täglich in den 
Sälen des Prinzen Eonde und die Menge bes Abels, welche her" 
zuſtrömte, war fo groß, daß man ſich beinahe errüchte und kaum 
zum Pfalmenfingen Athem fchöpfen onnte.””) Dazu waren alle 
Hugenotten noch auf die nahe Ankunft der Königin Johanna, 
welcher Navarra, Conde und der Admiral einige Tagreiſen weit 
entgegen geritten waren (29. Auguft), auf das freudigfte ge- 
frannt, in der Zuverfiht, fie werde die unentfchiedene Saum- 
feligkeit mancher durch Wort und Beifpiel fchon zu fpornen 
wiſſen. 
Inzwiſchen verwandten Beza und ſeine übrigen Amtsbrüder 
alle ihnen voni Predigen übrig bleibende Zeit zur Berathung und 
Vorbereitung auf die Disputation, zur Abwaͤgung deſſen, wor⸗ 
auf man durchaus beharren müßte, und was man etwa zugeſte⸗ 
hen koͤnnte, zumal da es verlautete, der Cardinal von Lothrin⸗ 
gm führe gar oft die Augsburgiſche Confeſſion im Munde. 
Schwer Ing die heilige Wichtigkeit der bevorftehenden Entfchei- 
dung über Sieg oder Ruin des Evangeliums auf ihrer Seele. 
In diefer. Stimmung, welche wie diejenige Luthers vor dem Er- 
(Heinen in der Reichsverſammlung nicht ein Zeichen der Schwäche, 
jondern ein Verzichten auf eigene Kraft und ein Erſtarken in 
Bott war, fchrieb Beza an Calvin (30. Auguſt 1561): „Wir 
fommen feit einigen Tagen beinahe nicht aus unferer Herberge. 
Die Einen behaupten, daß unfere Gegner zur Disputation bereit 


19) Beza Calvino 25. Aug. 1561. Mas. Genev. 
20) Beza Calvino 30. Aug. 1561. Mass. Gener. 


— 232 — 


feyen, Andere aber laͤugnen es.) Wir halten unterdeffen an 
im Flehen zu Gott und fuchen fo viel als möglich auf jeglichen 
Fall in Bereitfchaft zu feyn. Aber ich kann nicht umbin zu ge: 
ftehen, daß mich im Hinbliede auf unfere fo gar geringen Streit⸗ 
Fräfte eine große Beſorgniß ergreift. Meine einzige Hoffnung 
ſtehet auf Gott, für deſſen Sache wir mit redlihem Gewiffen 
ftreiten. Ach, wie oft habe ich dich fehon Tag und Nacht hier- 
her gewünfcht, *?) wie beforge ich, Gott möchte uns zuͤrnen, wohl 
auch darum, daß wir ed vorzogen, unſere Beſchützer felbft zu 
wählen, anftatt die von ihm uns dargebotenen anzunehmen. Aber 
die Gebete des Abweſenden werden gewiß auch nicht vergeblich 
feyn, weil e8 denn fo ſeyn muß, daß ich beiner Gegenwart. und 
Hülfe mich nicht erfreuen fol.” 

„Wenn unfer Martyr bei Zeiten fommt, b. 5. fich fehr be- 
eilt, fo wird fein Erſcheinen uns mächtig flärtn. Denn wir 
werden es mit alten ausgelernten Sophiften zu thin bekommen, 
und obſchon wir der Zuverficht leben, daß die einfache Wahrheit 


21) Quidquid alũ sentiant, antwortet hierauf Calvin (10. Sept. 
1561), semel mihi persuasi evanidum esse quidquid de colloquio 
jactatur. Crede mihi, nunquam venient Episcopi ad seriam dispu- 
tationem. Nec tamen dubito. esse inter eos qui bene cupiant et 
sperent. Verum qui gubernacula tenent (Cardinäle von Zournon und 
Lothringen) redigentur potius ad extrema, quam sustineant hoc modo 
se in ordinem cogi. Itaque quos secum 'Thee!ogos trahit Legatus 
in magna caterva et qui ab Hispania venerunt productum iri in 
theatrum arbitror, ut qui olim fercula in pompa gestabant. Denique, 
si mihi credis, Colloquii nulla te cura tanget. Si liberum illis esset 
conditiones dare, aliqua forte esset umbratilis velitatio. Nunc cum 
videant leges sibi imponi, palam omne certamen detrectabunt. In- 
flabit etiam spiritus eorum adventus Legati: cujus terrofes si dis- 
cussi fuerint, ut confide, prersus aotum est. Epist. Calv. Edit. Laus. 
1576. B 20. _ “ 

22) Hierauf heißt es in demfelben Schreiben Galvind: De me ne 
verbum 'faceres quamquam vehementer te rogavi, non desinis tamen, 
ut video, aliquid tentare, quod, meo judicio, .non expedit. Ac mihi 
data opera, aditum praecludere voluj mea in Danielem praefatione: 
non quod me pigeat laboris aut ulla pericula defugiam, sed quia, 
ubi adsunt satis idonei et probe instructi, non magnum praesentiae 
meae usum arbitror. Ibid. 

Die einige Zage nach Beza's AUbreife von Genf beendigte Vorrede, 
(XIV. Calend. Sept.) welche Die Ueberſchrift führt: Joannes Calvinus 
Piis omnibus Dei cultoribus, qui regnum Christi in Gallia recte con- 
stitui oupiunt S., ift eine gewaltige Aufmahnung zur Stanphaftigkeit 
auf der einen und eine wahre Philippica gegen die bisherigen Unter: 
drüder der Evangelifhen auf der anderen Seite. 


göttlihen Wortes den Sieg behalten merbe, fo ift es doch nicht 
Jedermanns Sache, die Winkelzüge der Gegner in ihrer verded- 
ten Falſchheit augenblicklich zu enthüllen und die Ausfprüche der 
Väter zur Widerlegung in Bereitſchaft zu haben. Unſere Ant« 
worten aber müffen fo befchaffen feyn, daß auch ben Fürſten und 
fonfligen zubörenden Großen in bie Augen falle, daß wir 
auf feine Weiſe Ausflüchte zu fuchen brauchen. Kurz, wenn ich 
mir alle diefe Schwierigkeiten lebhaft vor bie Augen ftelle, fo if 
mie nicht wenig bange und es will mir bünfen, daß wir klaͤg⸗ 
lich darin gefehlt, mit Bernachläffigung der herrlichſten Rüſtzeuge 
Gottes gleichfam feine Güte und Barmherzigkeit frevelhaft zu ver- 
ſuchen. Indeſſen find wir feft entfchloffen, muthig voranzugehen 
im ftandhaften Vertrauen auf denjenigen, ber uns bie Weisheit 
verheißen, welcher die Welt nicht zu wiberfiehen vermag.” 
„Einige unter ben Bifchöfen follen uns, wie wir hören, nicht 
ungünſtig feyn. Wir verfprechen uns daffelbe von einigen Theo- 
logen; aber gerade biefe wirb man vielleicht nicht mit uns zuſam⸗ 
menbringen. Der Carbinal behauptet noch fleif und feft, daß er 
wich fogleich bei der erſten Zuſammenkunft überwunden habe; 
aber er wird von ben gewichtigſten Zeugen‘ Lügen geftraft. Er 
führt immer bie Augsburgifche Eonfeffion im-Diunde, wegen wel- 
der auch Doctor Bouteillier befonders mit mir gefprochen und 
mich gefragt hat, ob wir fie annehmen fönnten? In einigen 
Artikeln durchaus nicht, gab ich zur Antwort, es fey denn, daß 
man eine are und deutliche Erklärung derfelben beifüge. Haft 
du uns hierüber einen Rath zu geben, fo thue dieß, wenn ich 
bitten darf, fo bald als möglich, damit wir nicht aus Unvorfich- 
tigkeit einen Mifgriff thun.“) Wir haben immer noch feine be- 
fimmte Antwort auf die bistfchriftlich eingereichten Bedingungen, 
worüber wir auch deine Anficht zu vernehmen gewünfcht hät- 
ten,“) damit wir, im Falle wir die Saiten etwas zu hoch ge- 


23) August. Confessio, ut scis, fax est vestrae furiae (des Car⸗ 
dinal8 von Lothringen) ad excitandum incendium quo conflagret tota 
Gallia. Sed quaerendum st quorsum obtrudatur: cum semper ejus 
mollities cordatis displicuerit, auctorem ejus poenituerit, et in ple- 
risque locis accommodäta sit ad peculiarem usum Germanide. Omitto 
quod ejus brevitas àst obscura, et praeteritis quibusdam maximi 
momenti capitibus mttila. Caeterum absurdum esset neglecta con- 
fessione Gallorum, illam arripere. Idem Ibid. ' 

24) Die Antwort Calvins hierauf ift höchft mierfwürdig. De con- 
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fpannt: haben follten, nicht den Schein auf uns werfen, als ob 
wir zurüdweichen und die Zuſammenkunft vermeiden wollten, 
oder im Fall wir zu nachgiebig gewefen, unaufhaltfam zu Folgen 
fortgeriffen würden, aus denen es fehwierig ſeyn möchte ſich wie: 
der herauszuminden.. Weil du es bier bei und yperfönlich noch 
nicht kannſt,“ fo ſchließt er voll zärtlicher Hingabe an den älteren 
Sreund, „fo leite uns abmefend. durch deinen Rath, wie man 
Kinder leitet, denn jegt fühle ich erſt recht, daß wir Kinder find; 
doch hoffe ich, Daß Gottes Weisheit ſich auch noch aus unferem 
Munde ein Lob bereiten wird.” *) So ſchrieb der befcheidene 
Vorkämpfer mitten unter den Zurüftungen auf den herannaben- 
den Zag ber Entfeheidung. ”°) Ä 

Da erfhien bie Debora des Evangeliums am Hofe: ein 
Augen- und Herzenstroft aller Neformirten, ſchon Damals eine 
wahre Hugenottentönigin, voll jenes Ehrfurcht gebietenden Adels 
in Geftalt, Haltung und Gefinnung ; vor ber die Teichtfinnigfien 
fo wie bie erbittertfien Gegner eine unwillkürliche Scheu und 
Hochachtung empfanden, eine Frau, die in Allem das Gegentheil 
und die Gegnerin der. Königin Katharina war. Sie wäre ſchon 
früher erfchienen, wenn man fie nicht gebeten hätte, nach einige 
Zeit in Tours zu verweilen, damit die fehwierigen Wirren nicht 
durch die bei- der Königin Mutter leicht erregbare Eiferſucht noch 


ditionibus quid sentirem non scripsi, partim quia putabam serum 
fore consilium re jam transacta, partim quia mihi summopere place- 
bat vobis concedi quod fratres nostri postulaverant, Zg0 tamen &i 
fuissem eorum loco veritus fuissem tam. duras leges praescribere: 
De successu gratulor aliqua ex parte: finem avide expecto. Existimo 
te memoria tenere; quid tibi praedixerim, non esse metuendum quin 
maximo cum illorum probro e vonclari in quo delitescunt ad vos 
erumpere praeclara victoria, quamvis e subljmi vos despicerent. 
Ideo cavendum esse ne in aequo jure tuendo essetis nimium perfi- 
naccs sulpa in vos rejiceretur. Calvinus N. (Bezae) x. Sept. 61. 
pist. I. c. on 
25) Beza Calvino 30. Xug. 1561. Mas. Genevens. 

26) Die andern alle, Merlin ausgenommen, ſcheinen vol jener du: 
verfiht an Calvin gefchrieben zu haben, die aus der Unbelanntjchaft. mit 
der ganzen Schwierigkeit der Lage. hervorging. Scherzhaft fchreibt de: 
ber Calvin an den umfichtigeren und daher beforgten Freund: Dum alii 
nos jucundis rumoribus tam liberaliter pascunt, mirum nisi te ejus 
parsimoniae pudeat quae nos paene jejunos relinquit, Si multis cu- 
pias sätisfacere, profice in schola in qua nomen tuum ita celebra- 
tur, et disce paulo audacius mentiri. Cum enim mirifica alii narrent . 
tu solus vix mediocrem nobis spem ostendis, Calvin Bezae I. c. 
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und ben Rothringern. alles mögliche ‚bei Katharinen verſuchten, um 
das ganze Gefuch zu vereitelt. Da bie Sache fo. auf bee Spige 
ftand, wagte bie in ber peinlichften Ungewißheit und Geſinnungs⸗ 
loſigkeit ſchwebende Frau weder einen Stoß auf die eine no 
auf die andere Seite zu :thun, ſeadern wartete wie auf eine zu⸗ 
fällige Entſcheidung, um ſich zur Erhaltung der Herrſchaft auf 
die eine ober andere ſiegende Seite zu ſchlagen. 

Unterdeffen perlautete, wie am neunten September feierlich 
Audienz beider Theile in ber‘ Neligionsangelegenheit ftattfinden 
ſollte. Man war am Tage vorher noch ohme beftimmte Antwort. 
Es ergriff die Yugenstten, namentlich Beza und feine Kollegen, 
ſo wie auch bie weiter. fehenben unter den Abgeorbneten ber te 
formisten Kichen ein gerechter Unwille. ‚Sie hatten bie Zreu- 
lofigkeit und. den Rügengeift ihrer Gegner zu deutlich kennen ge 
lernt, ſie kannten auch die Königin. Mutter zu gut, um aufs 
Gerathewohl bie heiligſte Angelegenheit‘ ihres Glaubens, bie Frei- 
heit und Exiſtenz vieler taufend Gemeinden, um bie es fich han⸗ 
beite, ber Willkür ihrer Tobfeinde Preis zu geben. Beſſer fey 
es, dachten. fie, die Wahrheit durch Verfolgung und Elend ihre 
fiegreiche- Bahn gehen zu laſſen und ben Ausgang Gott anheim 
zu. ftellen, -al& fie der Gefahr auszufegen, ein wenn auch offen- 
. bar ungerechtes, doch immer mehr” oder minder fürmliches und da⸗ 
her nachtheiliges Verdammungsurtheil über dieſelbe ergehen zu 
laffen. 

Beza, dem man noch die beiden Prediger Des Gallars und 
Franz von Morel und ben, Deren von Moynevile, den Abge- 
ordnneten ber Kirchen’ aus ber Normandie, beigefellte, ‘wurde fo- 
gleich beauftragt, nochmalige Bitten und nöthigenfalls feierliche 
Nroteftation einzulegen. ‘Hier, in Gegenmart der Königin, Na- 
varra's, Conde's, des Admirals, des Canzlers und eines Geheim- 
ſchreibers erklärte Beza als Wortführer, daß man mit Schmer- 
zen, wiewohl bis jetzt vergeblich, auf die Gewaͤhrung der eben ſo 
nothwendigen als billigen Bedingungen zur Abhaltung der Con- 
ferenz geharret, fie fähen fi daher genöthigt und- feyen entfchlof- 
Ten, des Tages noch abzureifen, ein Seglicher in fein Gewahrfam, 
wenn. man fie nicht gegen die frevelhaften Anmaßungen der Geg⸗ 
ner nach Recht und Gerechtigkeit ficher ftelle: denn es fey am 
Tage, daß diefe-im Schilde führten, fie gleichfam als zur Ver- 
theidigung vor ihre Schranken citirte Verbrecher ein für allemal 
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zu verdammen. „Wir ſind zwar gerüſtet und bereit,“ ſo ſchloß 
Beza, „die Wahrheit mit allem uns von Gott verliehenen Muthe 
ſtandhaft jeden Augenblick zu vertheidigen; aber unter der Be- 
dingung, daß jene Herren als unfere Gegenpart betrachtet wer- 
den, und nicht unfere Nichter feyen. Daß diefes uns von dem 
Regentfihaftsrathe Sr. Majeſtät vor dem. Eingehen in die Ver: 
handlungen bewilligt und durch ein fchriftliches Inftrument zu- 
gefichert werde, fcheint uns zus Sicherung ber Ordnung fomwohl, 
ald- auch deßwegen nothmwendig, damit den zahlloſen Verläumdun⸗ 
gen und Lügen gegen und fo viel wie möglich vorgebeugt werde.“ 
Darauf-isberreichte er eine zweite mit bes erfteren weſentlich über: 
einflimmende Bittfchrift, welche mit folgenden Worten endigt: 
„Site, wenn es fi nur darum für uns handelte, als Privat- 
perfonen zu veben, fo mwollten wir bereit feyn, ‚wie wir es in ber 
That auch find, überall, mo ed Em. Majeſtaͤt gefallen mag, von 
unferem- Glauben Rechenfchaft zu geben. Aber nun handelt es 
fi um eine allgemeine Angelegenheit und Euer ganzes Bolt. 
hat die Augen auf-und gerichtet, und wir begehren baher durch 
die Beobachtung jener Bedingungen den Unorbnungen vorzubeu- 
gen, die bei der Nichtachtung berfelben entſtehen könnten.“ °°) 
Diefes kräftige Auftreten Hatte eine augenblidliche lebhafte Be⸗ 
ſprechung der Sache umter ben fünf hohen Perfonen nicht ohne 
Zuziehung und Einfprache Beza's und feiner Zugeorbneten zur 
Bolge. Die Zeit und Noth drängte und nad) langem Hinunbherre- 
ben wurbe als einmüthiger Beſchluß den vier Abgefandten er: 
färt, „die vorzunehmende Handlung folle keineswegs den Evan- 
gelifchen zu irgend einem Nachtheile gereichen und die Prälaten 
ſollten weder bier noch ſonſt wo Richter in ihrer Sache feyn.” 
Daß ihmen aber diefer Entfchluß verbrieft und verfiegelt würde, 
konnten fie nicht erlangen; denn, mar die Antwort, wenn jene 
dad erführen, fo würden fie dieß wmit.beiden Händen als eine 
Urfache ergreifen, die Zufammenfunft zu vereiteln. Sollten die 
Biihöfe aber irgend etwas in dieſer Sache gegen die Willens- 
meinung des Könige vornehmen wollen, dann werde man den 
Beſchluß ſchriftlich einhändigen. ”) Dabei Tiefen es benn auch 
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30) Diefe zweite Bittſchrift theilt die Hist. Ecolds. I. 489. ganz mit. 

3) So berichtet Beza. Gleichlautend im Ganzen ift die Hist. 

Ecclés. 1.499. Et quant & ce que-kes dicts ministres- requereient 
13* 
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Beza und die Seinigen, obgleich ungerne, bewenden, um nicht 
den Schein zu haben, als ob ſie ſich ſcheueten und ſich zurückzu⸗ 
ziehen ſuchten. Wie nothwendig ein ſolcher Ernſt und dieſe kluge 
Vorſicht war, bewies ein Zug von neun Sorbonniſten, die bei 
der Nachricht, daß am anderen Tage die Neuerer öffentlich Ge⸗ 
hör finden follten, Beza auf dem Fuße nachgefolgt waren und 
noch ganz erhigt von dem Anblid der durch das Borzimmer mit 
seremoniellem Gruße abtretendben Hauptketzer unmittelbar eintra- 
ten. Der Admiral und ber Canzler waren noch gegenwärtig. 
Sie fleheten die Königin, mit jener hiſtoriſch gewordenen zähen 
Biegfamkeit des zömifchen. Clerus in der Noth, bei Allem, was 
heilig ift, an: Die ſchon durch fo viele Edicte, Beichlüffe und 
Bullen’ längft verdammten Ketzer, welche die Bifchöfe nicht ale 
ihre Oberen anerkennen wollten, doch fa nicht zu Gehör, noch 
‚weniger zu einem Religionsgefpräch: kommen zu laffen, oder wenn 
es ja fo feyn follte, ‘daß es doch nicht in Gegenwart des Königs 
und ber Fürften gefchehe, denn, fügten fie bedeutfam Hinzu, das 
würde viel Scandal und wenig Erbauung fchaffen. Aber auf 
alle Klagen und Borftellungen, die theils aus Scheu vor "der 
Disputation, theild aus altem geiftlichen Stolz und der Gereizt- 
heit darüber hervorgingen, daß ihre Verbammungsurtheife - nicht 
wie feit undenklichen Zeiten peremtorifch ſeyn follten, wurde ihnen 
der. kurze Beſcheid: Es fey bereits höheren Orts befchloffen wor- 
den, die Prediger in öffentlicher Staatsfigung zu hören. Und 
deß gingen fie etwas verblüfft, body mehr noch ergrimmt von 





acte du contenu_en ceste requeste et de P’octroi d’icelle, il pleut a 
la Reine leur accorder, qu’il leur seroit baill6 quand bon seroit: mais 
que pour lors n’estoit expedient, joint qu’ils se devoient bien con- 
tenter de sa simple. parole et promesse que les dicts Ecclesiastiques 
ne seroient aucunement en ceste partie. 2a Place ift in _der Antwort 
der Königin etwas vollftändiger (Edit. Panth. p. 157) qu'ils eussent 
au reste à s’y porter modestement, sans rien chercher, que la gloire 
de Dieu, de laquelle elle estimoit qu'ils fugsent studieux et ama- 
teurs. Que de leür en bailler aucune chuse par escrit il n’estoit 
expedient pour plusieurs raisons, mais quil leur seroit baill& quand 
en seroit besomg, les admonestant de ne se confier moins en ses 
paroles que a l’escripture; que il estoit malaise mesme avec l’es- 
cripture d’empescher de decevoir celuy, qui ha intention de tromper. 
Ab eo die (24. Aug.) fagt der Summarifche Bericht bei Schloffer (Beza 
3537) concionatus est Beza et simul acriter certatum est de ratione 
habendi colloquii. Tandem datum fratribus responsum flagitante et 
urgente Beza: Episcopos non fore judice». 
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bannen. Aus dem alien ſcheint hervorzugehen, daß der Tag der 
feierlichen Audienz, womit das Religionsgeſpräch eröffnet werden 
fllte, den Evangeliſchen ſowohl, als den Römifch- Kathofifchen 
bis auf ben legten Xugenblid ein Geheimniß war, und daß in 
der Verfammlung der Prälaten ein großer Zwieſpalt herrfchen 
mußte in Nüdficht der Zuläffigkeit des Colloquiums, benn fonft 
haͤtte es nicht dahin kommen können, daß vielleicht auf das Be⸗ 
treiben einzelner Mitglieder des Convents zu Poiffy die Sorbonne 
fih hätte in Bewegung fegen müſſen, flatt einer Gefandtfchaft 
aus ihrer eigenen Mitte. 

Ein hoͤchſt erfreulicher Auftritt entfchäbigte die eifrigen und nicht 
hinlaͤnglich befriebigten evangeliſchen Abgefandten bei ihrer Heim- 
fehr für dem umficheren Hofbeſcheid. Sie fanden in dem auf fie 
barrenden Kreife, dem fie Bericht abflatteten, Johann Spina 
(Jean de PEspine), einen ehemaligen gngefehenen Ordensgeiſtli⸗ 
hen von Angers, der fehon vor mehreren Jahren, als er einen 
von Genf wiederkehrenden vornehmen jungen ehemaligen Carme⸗ 
liter, Johannes von Rabec, in dem bifchöflichen Befängniffe Hatte 
bekehren follen, ehe er verbrannt würde, von ben gewaltigen 
Gründen und. dem Glaubensgeifte unwiberftehlich ergriffen und 
durchdrungen und felbft befehrt worden war (1556). °?) Uber 
trotz aller Predigt, die er felbft in veinerem Sinne hielt, ja felbft 
trog aller Aufmunterung Calvins ) hatte diefer ruhige und wie 
er ſich fpäter durch tüchtige Schriften ausmies, vielfach religiös 
und bumaniftifch gebildete, mehr zu. dem Moralifch- Praftifchen 
als zu dem Polemifch- Dogmatifchen ſich hinneigende Mann, den 
wahrſcheinlich der Biſchof von Angers in feinem Gefolge mit fi 


32) In der Maͤrtyrergeſchichte — mudigen und gelehrten Bahr: 
beitögeugen fo. wie fie in der Hist..des Mart. Edit. 1570. fol. 408. b.u.f. _ 

2. fol 374 b. Edit. 1619. fol. 403. uf fteht, ift zwar von 
Spina nicht die Rebe, fondern nur im Yllgemeinen von Mönchen, die 
ihn verhörten und zu bekehren fuchten. Bincent aber in feinen Re- 
cherches sur le Commencement de la. Reformation en la ville de la 
Rochelte p- 65. berichtet es als eine Weberlieferung in feiner Yamilie. 

) Calvin greivt an ihn unter dem graͤciſirten Namen Acanthius 
kon i m — l Jam biennium ferme praeterũt quum te hortatus 
sum ut te ad eos coetus aggregares in. Ki ibus scis Deum pure in- 
vocari. Non solum tempus extraxisti: sed ex tuo silentio oonjicere 
hieuit, meam iham adwionitionem abs te. fuisse spretam: Epist. Calv. 
Edit. Amstel. col. 119, 
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gebracht hatte, erſt jegt in der großen äligemeinen Aufregung die 
Kraft ‚gewonnen, ſich öffenslih und entihieden für die in ihm 
lebende Weberzeugung zu erklären. Auch er hatte unter das pracht ⸗ 
voll gefchriebene Eremplar des Glaubensbekenntniſſes der_freanzo- 
ſiſchen Kirchen, welches auf dem Tiſche Tag, nebſt ben zmanzig 
Abgeordneten aus den verfchiedenen Theilen Frankreichs. und den 
zwölf Dienern des Evangeliums feinen Namen gefchrieben °') und 
war als ein offener Kampfgenoffe mit um fo Herzlicherem Bil, 
fomm und Hänbedrud begrüßt und. in die Reihen ber geiftlichen 
Streiter fogleih mit aufgenommen worden, je ernfler und ent⸗ 
fcheidender die Zukunft zu ſeyn fehien. °°) a | 

Die Namen der zwanzig Abgeordneten und Aelteſten ber 
Kichen find in den Chronifen und Documenten der Zeit nicht 
verzeichnet, obgleich fie auch ihrer äußeren Stellung nad mitun- 
ter zu den bedeutendfien Perfonen ihrer Provinz gehörten. Don 
den Geiſtlichen aber waren als Abgeordnete gegenwärtig und ftanden 
fampfgerüftet da: Auguſtin Marloratz; ans dem lothringiſchen 





34) Eodem die (8. Sept.) Johannes a Spina totus noster- est 
factus, confessioni nostrae subscripsit seque totum Ecclesiae judide 
submisit. Nos illi vicissim incredibili. gaudio dextras praebuimus et 
plane judicavimus eum diem nobis felicissimum illnxisse; hoc unum 
laetitiam nostram interturbat quod diuturnus morbus hominent ita 
afflixit. ut animus voluntati non respondeat.: Mess. Genevens. Beza 
Calving 12. Sept. 1561. . 

. 35) Irrig fagt Bayle in feinem Beinen Artikel über Spina: 11 fut 
l'un des Deputez au Collogque de Poissy. Er nahm zwar Theil daran, 
wie wir fehen werben, aber ganz zufällig durch feinen Webertritt. Die 
Hist. Eccles. T. J. p. 490 fagt, nachdem fie die anderen abgeorbneten 
Geiſtlichen aufgezählt: auxquels puis aprds s’adjoignit Jean de I’Espine, 
honme docte, lequel toutes fois jusques alors ne s’estoit point pu- 
bliquement declar& de ce parti. Calvin brüdte ihm alfobald auch feine 
Freude über die Entſcheidung aus, in einem Burgen Schreiben vom 
24. Sept. .(Epist. Calv. Ed. Amst. col. 159). &pina Tonnte nicht, wir 
Ealvin gewwünfcht hatte, nach Genf kommen, denn ſchon hatte ihn bie 
Bemeinde von La Rochelle, welcher er auch zufagte, durch eine befonbere 
Deputation begehrt Einen merkwürdigen Brief Spina's an Calvin, 
worin ſich die gange Ziefe der Sehmfucht nad Wahrheit und fein zarter 
Chabakter abfpiegelt, theilt Liebe S. 13. aus ber gothaifchen Sammlung 
mit. Spina war durch Schrift und Wort einer ber angeſehenſten Seiſt 
lichen dee franzoͤfiſchen Kirchen, disputirte (9, Juli 1566) mit Barbaſte 
und du Rofier gegen Claude de Sainetes und Simon Piger vor bem 
Herzog von Mevers, der feine Tochter zur römiſchen Kirche zurüdgw 
führen wünfchtes war zuerft zu Bourges aufgetseten und hatte ſich bort 
der neuen Richtung angeſchloſſen mit Morlorat, Bawille, Johann 
Loquet_u. U. und lebte no im Jahr 1580. S: Hist. Boden. T. I. 56. 


222 — 


Städtchen. Bar-le-Duc gebürtig, war er ben | 
Vermögen dürfinden WBerwanbten als ein taum 
tet: und mutterlofer Knabe in ein YAugufliner. 177 
als Vorfteher. eines Haufes feines Drbens in Bourge 
ergriffen werden von Der frifden und belebenden 3 
Erangeliums, die von Deutfchlandb Her aud in bie. ; 
len der Klöfter Frankreichs gebrungen war. Beleb 
chizt durch das Forfchen im ber Heiligen Schrift ha 
ſeine freien Predigten in Der Mutte ſowohl zu Bor 
Poitiers und Angers (1533 und folg.) der fihon be 
wegung einen folhen Schwung gegeben, daß er, ur, 
gegen die Neuerer zu mizehen anfıngen, es vorzog, ; 
anfangs fümmerlich mit Bücher - Eorrecur, aber mit 
wiffen und an der Quelle der reinen £ehre —X FR 
gegen Wahrheit und Gemwiffen in Amt und Wir, & 
Rad) einem in Studien der heil. Schrift zugebtachten Ax|\ 

in Laufanne, wo dbanrals Beza ‚auch. fchon U, 

get :zu Vevey am oberen Ente bes Öenferftes, von N 
die zahlloſen Anfragen nach. Gei ſtlichen für die gräg — 
Frankreichs mit Weib und Stinbern (demm auch e FRI 
genfage-zu feiner ehemaligen Stirche beitathen für be Tex 

bruch und Hurerti treiben) fich mach Rouen begab, vo. ER €, 
ceb Valier als ein. hschſt Fräftiger und chriſtlich e Ar, 
zugleich bei allen Parteien in —— ſtand, ung —EB 
Sit beinahe die ganze Srabe Für. Die Reformatiogedni 
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39) 8. über ihn Hist. Bed olg. on > 
092; 11, 187. und kefonderß 656, iner orrede zu > V;188 | 
b. 183. Guil. Feuguereius in feines " iv Raeı Ya y, 491, 009 
daerae Scripturae vom Sahr tyrs (1616) p. og !tae drate Durtraich, 
Eät. fol p. 12. -Hist, des Mar Yes Eatienne | — Co. *esaurus 
I, 54. u. 8. Renouard Armales D. Tr, Men l Eixteror 
tome -Biblioth. Gesner. p- 92- y E40 Conde 
Siug Epi- 


Vevey, von wo ‚er fih dann nach Laufanne zurückzog (1549). 
Er war früher arg in den durch Bolſec gegen Calvin angeregten 
Präbeftinationsftreit verwidelt, Hatte fich nicht undeutlich gegen 
biefe Lchre ausgefprochen, kehrte aber dann von biefer Anficht zu- 
rüd und wurde ber Reformator und Prediger der jest noch blü- 
henden Gemeinde zu Montelimart unter Balence am Rhone, wo 

ee lange gemeinfchaftlih mit einem in ber Kutte predigenden 
Barfüffer, Tempete genannt, das Gvangelium verfünbigte und 
wegen feiner Gelehrſamkeit von - den Kirchen der Provence war 
abgeordnet worden. ?”) 

Johann Raimund Merlin, genannt. Money, der zu 
erſt in Laufanne, dann in Genf angeflellte Lehrer der hebräifchen 
Sprache, welchen man noch nicht lange dem Admiral von Goligny 
als Schloßprediger nicht für immer gewährt, fondern, wie man 
fi) damals ausbrüdte, „geliehen“ hatte.) - 

Johann Malot, der auch ehemaliger römifcher DPriefter 
in Paris an der Kirche St. Andreas des Arcs geweſen, dann 
aber gemeinſchaftlich mit. la. Riviere und Anderen ber evangeli⸗ 
fen Gemeinde zu Paris als befonberd berebter Prediger vor- 
ſtand und fo geachtet war, daß bie vor einigen Tagen (28. Au⸗ 
guſt 1561) verftorbene Jakobea von Longwic, Herzogin von Mont- 
penfier, ihm befonders im der legten Stunde: ſehen und ſprechen 
und Coligny ihn fpäter immer zu feinem ‚Hausgeiftlichen haben 
wollte. °°) 

Nikolaus Folion, genamt La Ballee, ein ehemaliger 
- Doktor der Sorbonne, welcher fein Garmelitergewand verlaffen 
und ſchon feit mehreren Jahren ein gemaltiges Werkzeug der evan- 
gelifchen Predigt in Zouloufe und der Gascogne ‘geworben war, 
dann ‚von Derfolgung gedrungen der durch ben Tod eines Geiſt⸗ 
lichen in Bebrängniß gerathenen Gemeinde zu Orleans vorſtand. ) 


37) Mas. Biblioth. Berneusis. Hist, Helvet. III. 34. Hist. Eccles. 
I. 2. 343. Trechſel, Antitrinitarier I, p. 195. n. 1. 
38) &. Hist. Eccles. II. 457. Marchand, Diet. Hist. et Crit. 
Art. Pierre Merlin. 
39) Hist.: Eccles. I, 671; IE, ne 462. Mem. de Conde II. 542. 
Thyanus (Edit. "Franoof. 8.) IL 
40) Hist. Eccies. I, 155. Labs 874. La Planche' Commentaires 
etc. (Edit. Panth.) ‚154. nennt ihn-Rikolaus „Tobie“. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, da bei der durch bie Verfolgung zur Sicherhei noth⸗ 
wendig gewordenen öfteren Ramendveränberung er auch dieſen Namen 
eine Zeit lang getragen. 
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Mit ihm war für die Saintonge abgeſandt worden Johan- 
nes Bougquin, Prediger auf dem Schloſſe der Infel Dieren, 
wahrfcheinlich ein Bruder des durch feine gelehrten Irrfahrten fo 
befannt gewordenen Peter Bouquin, welcher, wie wir fehen wer⸗ 
den, auch zu dem Colloquium kam.“) 

Johann Virel und Nicolaus Des Gallars (Galla⸗ 
ſius) genannt „de Saules”. Letzterer, Prediger in Genf und mit 
Calvin und Beza gleich nahe befreundet, war namentlich auch 
der Gemeinde zu Paris, wohin ee einft (1557) für einige Zeit 
fi) begeben hatte, genauer bekannt, und fogar von Londen herbei 
gerufen worden, wo er feit etwa zwei Jahren die zahfreiche fran- 
zöfifche Kirche nad) den franzöfifch - reformirten Grimbfägen auf 
Calvins Antrieb eingerichtet und fefter als bisher begründet hatte. °) 

Zulegt kam noch mit ber "Königin von. Navarra ihr dama⸗ 
figer Prediger, Johann von Tournay, genannt La Tome, ein 
damals fehon beinahe fiebenzigfähriger noch rüfliger Bann, ber 
Neftor unter den Zmölfen, welcher vor dreiunddreifig Jahren 
[hen in feiner Auguftiner-Kutte zu Alenson das Evangelium 
mit unter den erftar in Frankreich angefangen hatte zu verkündi⸗ 
gen, dann aber zur Flucht gezwungen, in dem Waadtlande fegens- 
reich Tange wirkte und im Rufe gebiegener Kenntniffe und großer 
Frömmigkeit ftand, und ‚der zwei Jahre nachher des fendhaftefien 
Märtyrertodes fterben follte *°). 

Die waren die Männer, welche nebft den Laien am mor- 
genden Tage im Namen von bereitd weit über zivei tauſend kirch⸗ 
lich vollkommen geordneten und wenigſtens noch eben ſo vielen in 
ihrer Bildung begriffenen Gemeinden für die Freiheit des Evan⸗ 
geliums in die Schranken treten follten, an deren Spitze Beza 
durch freie Wahl, nach der reformirten Kirchen Art, geftellt und 
in ihrer aller Namen in Diefer Schiefalsftunde das Wort zu füh⸗ 
ren beauftragt worden war. 


44 Hist. Roclés. I, 490. 814. u, 822. Crottet Hist. des 
— réf. dela Saintonge 

45) ©. über ihn Hist. celes. I, 137, 490. 499. 603, 606. Sene- . 
bier Hist. Litt. de Genève I, 341. Bayle Dict. Hist. et Crit. Daß 
er den Beinamen de Saules geführt, ja genähntih fo genannt wurde, erhellt 
Pr ige Hist. Dnlsere Fe col. 146, und aus Mem. 
e Con 0 wie au aus den früher angeführten Brie e 

46) Hist. —8 II. 589. u. folg. ab ngerüh Ten. 


+ 
EEE EEE 


rn gg 


ten was fie vorbringen, noch mehr aber was bie hohen Geiſtli⸗ 
chen bei dem Muthe und ber Weberlegenheit, welche man den 
Reformirten, und nicht ohne ein gewiffes Wohlwollen zutrauete, 
für Mienen machen und in welche Verlegenheit fie gerathen wür- 
den. Das ganze Klofter war ein mit flarfen Mauern umgebener 
feft verwahrter Ort und das geräumige gothiſch gewölbte Nefec- 
torium war zum koͤniglichen Audienzfaal umgewandelt. 

Gegen zehn Uhr ftand Beza in ftattlicher ſchwarzer Abels- 
kleidung mit dem Sammethut von feinen übrigen eilf Amtsge- 
noffen und den zweiundzmanzig ') entjchloffenen und muthig from- 
men Abgeordrieten ber franzöftfchen: Kirchen, man kann fagen dem 
Kerne des Hugenottifchen Adels umgeben, in bem Hofe der Der- 
berge zu St. Germain und mit einem „Das walt’ Gott!” ſchwan⸗ 
gen fie ſich auf die ungeduldig harrenden Roſſe. Es war ein 
heiterer Morgen und außer vom Adel, die ſich diefe Ehre nicht 
nehmen ließen, noch von etwa hundert Neitern der Sicherheit we- 
gen geleitet, ”) ging's fchnellen Rittes duch Feld und Wald, 
durch die Menge der Neugierigen, Freunde und Feinde, bie Tange 
Gaſſe des Ortes hindurch, und in weniger als einer Stunde 
fliegen die beberzten evangelifchen Zeugen munter im Kloſterhofe 
ab, wo fie der Herzog Kranz von Guiſe, dem bie Sicherheit bes 
Ortes und ber Geladenen anbefohlen war, Beza namentlich an- 
tedend, mit ber vitterlichen Zuvorkommenheit, die ihm eigen war, 
und mit ‚der freundlichften Miene empfing. Sie möchten num 
verziehen, bis man fie rufen würde, lautete die vorläufige Wei- 
fung. Es war eine lange und gewiß herzpochende Stunde, ähn- 
lich derjenigeri muthiger „Krieger vor dem Treffen. 

Indefſen füllte fih der ange hochgewölbte Saal mit be- 


- D) Diefe Baht giebt die Hist. Eccles. 1.502. 2a Place, Comment. 
de l’Estat et de la Religion etc. (Edit. Panth.) p. 157. fagt: et en- 
viron vingt delegues ‚des £glises. Auf dem Titel der deutichen Ueber: 
fegung von. Beza’d Nebe heißt ed: Oration ete., weldhe er (Beza) fampt 
ainem Beiftend ailff anderer Kirchendienern und zwanzig Deputaten 
der Reformirten evangelifchen Kirchen ıc. gehabt Hat. (Serranus) 


‚, Comment. de Statu Rel. et Reip. T. J. p. 237: viginti ab iisdem Ec- 


clestiis communiter missi. 

2) La Place p. 158. à fin que la commune ne se jettäst sur 
eux, ils furent conduicts,de St. Germain jusgu’au. diet lieu par des 
archers. de la garde du roy. Beza fagt ganz einfach: circiter horamı 
decimam cum centum plus minus equitibus hinc profecti,‘ ohne von 
Gefahr etwas Hinzuzufügen. S. Beza Calvino. . 
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Gelehrten, welche die Prälaten zut Berathung und Hülfe aus 
ihren. Diöcefen theils mitgebracht hatten, theils neulich erſt hat⸗ 
ten kommen laffen, befondets fehkten die Sorbonniſten nicht. Denn 
da man dem Kampfe nicht mehr ausweichen konnte, war alles 
aufgeboten worden, ‚wenigftens durch Anzahl und durch äußere 
Pracht im Auf- und Anzuge die Hngenoften zu überbieten und 
wo möglich einzuſchüchter. Um das Ganze. der Berfamm- 
fung Tiefen bis zu halber Mannshöhe ſich erhebende Schranken. 
Born beim Eingange war der Saal bis an beibe Seitenwände 
durch dieſes Geländer nach einem ziemlihen von Rittern und 
Edelleuten eingerrommenen Zwifchenraume quer abgefchloffen. Ohne 
Zweifel deßwegen, damit das Erfcheinen der Evangelifchen doch 
wenigftens den äußeren Schein einer Vorladung vor bie Schran⸗ 
ten eines Gerichtes hätte. Vor den Thoren bed Klofters ftanben 
noch viele angefehene Männer beider Parteien, denen ber Ein- 
gang verweigert‘ wurbe, denn man hatte die Exlaubnif des Ein- 
tritts nur an eine gewiſſe Anzahl von Perfonen ertheilt..") Segt 
erfhien auch, der Herzog von Guife und La Ferte, der Haupt- 
mann ber Föniglichen Leibwache, mit: feiner Meifigen, unter deren 
Borfchreiten das Häuflein der vierunddreißig evangelifchen Zeugen 
durch die auf beiden Seiten neugierig fich herandrängende Menge 
in den Saal geleitet "wurde. „Da kommen die Genfer Hunde!“ 
jo entfuhr’s einem Cardinal bei ihrem Erſcheinen. -,, Wahr: 
lich, fo ermwiederte Beza, der es gehört, ſich unbefangen nad 
der Seite wendend, wo das Wort gefallen war, „treue Hunde 
thun Noth in der Schafhürde des Heren, um anzubellen gegen 
die reißenden Wölfe.“) : Aller Augen waren auf fie gerichtet 
und Aller Herzen ſchlugen Tauter und in ben getheilteften und 
widerfprechendften Gefühlen. Hinter ihnen drängten ſich Adel 
und Kriegsleute, ſo viele ihrer zugelaffen werben Ffonnten Man 
hatte ihnen Feine Sige angemiefen. 


 — 








4) Praefeetus est enim is (der Herzog von Guiſe) portae loci 
(fagt Martyr in einem Briefe an die Züricher 19. Sept. 1561) cum 
ad arcendam vim, ut puto, tum ut prospicjat ne cuivis pateat adi- 
tus.. Excluduntur enim magnae nobilitatis viri, ut de inferioribus 
sileam. Mss. Turicens. S. die Beilagen. ’ 

- 3) Diefen Bug verdanfe ich den Mas. des Herrn Tronchin. Er 
findet fi) ganz abgeriffen auf einem fliegenden -Stüdichen Papier „ in 
der Handfchrift jener Zeit. . Zu 
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haft, ohne Rudfiche auf irgendwelches Privatinge, 


mit alleiniger Berückfichtigung ber Ehre Gottes na 
Uberzeugung zur öffentlichen Mube des Landes, 


dieß fo ſehr am. Herzen, Daß ich befihloffen Habe, „, 


himen weichen zu laſſen, ebe ihr hierin bermag,,, 


und Anordnung werbet getroffen haben, daß nein, 


fürderhin in Friede und Eintracht unter einander 
wie ih denn zuperfichtlich Hoffe, Daß ihe thun er, 
nachkommend, werdet ihr mich veranlaffen, euch 
Schuß und Schirm angebeihen zu laffen, wie die 
Vorfahren.“ ) Darauf befahl! er dem Gamer, 
tehter Hand vorne im Saale ſtehenden Scemer 
die Sache der erlauchten Verſammlung eineg M, 
oͤrtern. u 

Wie fie bereits vernommen batten, fo fuhr d 
ve Staatsmann nah einigen einleitenden. De 
daB zarte Alter des Fürftern nd Deflen bereits 
hedentete Apfichten fort, fegen fie bier berfanmer j 
und Lehre eine- Reformation vorzunehmen , elq 
Kigen Könige, Bater und Zeuber Dee jegigen, „0 
durch den Tod verhindert: worben Ieyen. Die se; 
Mt Regierung feines Volkes Befiett, würden N 
ben größtentheils von der Vorſehung geleitet und 
auch wohl zu glauben, Soft fer&fs: habe die Ser. 
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melten Fuͤrſten zur Abhülfe des allenthalben im Lande verbrei⸗ 
teten jämmerlichen Buftandes bereit, willig und geneigt gemacht. 
Dieß zu erreichen, müffe man aber nicht den Arzt nachahmen, - 
der anflatt eine ſchwere Krankheit zu heilen, fich forgloferweile 
damit begnüge, ſolche Mittel anzuwenden, die den Patienten nur 
für einige Zeit erleichteren; fonbern bier wolle es Noth thun, 
die Urfache und den Urfprung des Webeld aufzufuchen, um es an 
der Wurzel anzugreifen und gründlich zu heben. Auch das all⸗ 
gemeine Concilium abzumarten, fey bier nicht der Tall, es ſtehe 
zwar in Ausficht, aber nicht fo nahe, als «8 die gegenwärtige 
bedrängte Lage erfordere, denn ein Theil der Fürften zögere, es 
zu befchidlen, und ber andere Theil welle gar nichts. davon bö- 
ven. Gerathener erfcheine es unterdeffen bei einem fo fchweren, 
unter aller Augen täglich zunehmenden Uebel bie zu Gebote fte- 
benden Hausmittel anzuwenden , ald auf noch lang ausbleibende 
fremde Arzeneien zu harren, damit nicht alles zu Grunde gehe, 
ehe diefelben anlangten, und man fo jenen Theren gleiche, bie an 
ihrem Gartengewaͤchſe keinen Geſchmack mehr finden, und in 
Aegypten und Indien andere Reizmittel fuchen. Der Arzt, wel- 
cher den Patienten im .gefunden Zuftande gekannt, eigne fich un- 
gleich mehr, ihn Durch die Wahl ber paſſendſten Mittel zu hei⸗ 
fen, als derjenige, welcher ihn nie gefehen hat. Das allgemeine 
Concilium werde aber größtentheild aus fremden, mit den inne 
ren Angelegenheiten Frankreichs unbekannten Perſonen beftehen, 
und wenn dei Pabſt ſelbſt fi der Dinge annehmen follte, fo 
wäre er gezwungen, fich Hierin ihres, der Prälaten, Rathes und 
ihrer Hülfe zu bedienen. Einfach und ergreifend rief er ihnen 
fodann zu: daß fie ja Väter, Brüder, Verwandte, Freunde ber 
Wunden und Kranken feyen, die ſich gegenfeitig kenneten, und 
daher würden fie diefelben ganz gewiß beffer zu verbinden wifſen, 
als Fremde es zu thun vermöchten. Es zwinge daher nichts, ein 
allgemeines Goncilium abzuwarten, um fich zu reformiren. Den 
von Einigen gemachten Einwurf, daß auf dieſem Wege nichts 
erreicht werde und feine zwei Concilien zu gleicher Zeit ftattfin- 
ben Fönnten, weift er mit Hinzeigung auf die Gefchichte, na- 
mentlic auf das Concilium zu Rimini und die erfolgreichen Ge⸗ 
genverſammlungen der galliſchen Bifchöfe unter Hilarius zurück 
und ſchlägt dann vor, die hier zu faſſenden Beſchlüſſe, ſobald ſie 
gehörig ausgefertigt ſeyn würden, dem Pabſte ſchriftlich zu über: 
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fenden, damit ev feinen Namen’ darunter fege, wie bad 
viele Provinzialſynoden unter Karl-bem Großen gethan 
Es unterliege keinem Zweifel, daß die Prälaten in einen 
nalconcifium eben fo Gutes, wo nicht Beſſeres befchließe 
ten, als auf dem allgemeinen, zumal da der König fol: 
ternehmen felbft hervorgerufen. habe und hegünftige un 
auch alles nach weifer und gewifienhafter Berathung Bel 
mit aller feiner Macht ins Werk fegen werde. 

Das verzüglichfte Mittel aber zu ſolchem Endzwer 
langen ſey unftreitig, mit Demuth und GSelbftverläugn 
Bert zu gehen und wie Teiblih, fo auch im @eifte «€ 
verfammmelt zu feyn: mas ftattfinden werde, wenn ein 
fih hüten würde, ſich über den andern ‚zu erheben,. wenn 
Gelehrteren die unter ihnen Stehenben verachten, nody d 
Gelehrten die Anderen mit. mißgünftigem Neide anfeh 
‚man alle Spisfindigkeiten und müflige Fragen meiden 
einfachen Ehriften zum Mufter nehmen würde, der nur 
Jeſum den Gekreuzigten kannte und zu Nicda die weif 
loſophen und Dialektiter zurechtwies, die Alles mit ih 
rein zu verderben: drohten, indem er ihnen zu Gemü 
bag weder Ehriftus noch feine Apoſtel ſolche Mittel 
um die Welt zu befehren. Auch bebürfe ed bier nicht 
her, fegte er mit Nachdrud hinzu, fondern eines w 
merkens auf Gottes Wort und eines aufrichtigen Wi 
felben beſtmöglichſt nachzukommen. Die Prälaten 
nicht die von der fogenannten „Neuen Lehre’ als Zei 
ten, als die ja wie fie Chriften und getauft feyen, 
fie nicht nad) vorgefaßtem Urtheil verdammen, fondı 
diefelben zu ſich rufen und Ioden, ‚ihnen nicht bie 
fliegen, fondern .fie vielmehr mit aller Sanftmurl 
und ohne. Bitterkeit und Starrſinn mit ihnen hande 
lich an dem Patriarchen Alerander ein warnendes 
men, ber bucch feinen Uebermuth ben Arius fo r 
und an Neftorius, der fpater felbft in meit Arger! 
verfallen fey. Berner gebe er ihnen zu ermeffen, ' 

- wortliche Wichtigkeit in bem. Umftand liege, daf n 
Richteramt in-ihrer eigenen Sache geftatte und fir 
ſam verurfache, fi) tadellos zu ermeifen. Schließ 
nen zu bedenken, daf wenn ihr Spruch und: Entf 

Baum, Leben ded Th. v. Beza. II. 
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leidenſchaftlos, er beſtehen und gelten, wenn aber aus Mangel 
an Gottesfurcht Habſucht und Ehrgeiz ihn ſprechen ſollten, nichts 
beſtehen und gelten werde. Mit Dank gegen Gott möchten ſie 
erkennen, daß er ihnen dieſe Gnadenfriſt gewähret zu ihrer Selbſt⸗ 
erkenntniß; bliebe fie unbenutt, fo ſey für gewiß au achten, daß 
der Herr felbft drein greifen. werbe und fein Gericht vor Allem 
über fie. mit unfäglichem Jammer und Elend bereinbrechen-mürbe. ') 


D So giebt der ſchon oben angeführte „Ample Disceurs etc. (Me&m. 
de Cond& Il. 491. u. f.) die Hauptpunfte der Nede ganz übereinftim- 
mend mit dem Driginaldrud des gleichzeitigen Berichtes an. Diefer 
Bericht ift auch vom Verfafler (Serranus?) der Commentarii de Statu 
Rel. et Reip. in Regno Gallise etc. A. 8. MDLAXI. (s. 1.) 8. Pars 1. 

.237. u; f., von De Thou (Edit. Francof. 8.) IL. p. 14, u. f. und von 
9 Yopelinitre Histoire de France (Edit. in fol. 1581) I. p. 271. bei: 
nähe mit denfelben Worten aufgenomimen worden. La Place Hingegen 
(Edit. Banthson p. 158) und wörtlich nad). bemfelben die Histoire en- 
elesiastique (T. p. 900) theilt folgenden Inhalt der Rede mit, der Man: 
ches von dem oben Gefagten gar nicht hat, zwar nichtd enthält das der 
Canzler nicht gefagt Haben konnte, aber mir doch in- Der Form zu ſchroff 
und aßcetifch-polemifch ſcheint und daher weniger das Gepraͤge der Ur: 
ſpruͤnglichkeit an ſich trägt. Ich theile den Text des La Place hier mit, 
damit der Leſer ſelbſt urkheilen könne. Beide Berichte in einanter zu 
verſchmelzen, ſchien mir. ein Ei gewagter Ergaͤnzungsproceß. 

Le roy. apres commanda & Monsieur le. Chancelier döclarer plus 
au long son intention a la compagnie et le feit asseoir sur une 
escabeile, ausex avant en la salle vers le ooste droit. Liequel eb- 
eyssant à ce que luy esteit commande, exposa aux diets prolats 
assembles la cause qui avoit meu le roy de les assembler; leur re- 
morstra que. ses predecesseurs et luy avoyent essay& tous moyens, 
tant de force. que ‘de douneur à r&wair son peuple yni estoit si 
malheureusement divise par la diverait& des opinions et que l!’un et 
lautre desseing n’avoit que bien peu proficte, tellement qu'à la di- 
vision qui ja lohgtemps estoit oommenode estoit encores survenues 
une ipimiti& capitsle de ses subjents, de laquelle, ni.Dieu n’y den- 
noit quelque prompt et brief remede, lon ne pouveit attendre 
qu’entiere ruine et subversion de cest estat. Et pour ceste cause 
suivant ce que les andens roya avoyent faict se trouvans en pa- 
reille necessite, il les avoit faict appeler pour leur communigquer 
le besoin quwil avoit d’estre en ceste affaire conseill& et secouru; 
les priant, autant que possible, d’adviser avant toutes choses comment 
l'on pourroit appaiser Dieu, qui certainement estoit irrite, et em’ 
quelle maniere on pourroit oster et .deraciner tout ce qui l’a cour- 
rouc6 et offense. Et s’il estoit trouve qu’en la maniere de le serrir, 
par ia pnaresse et avarice de ceux qui ont eu la charge, eussent est€ 
introduits quelques abus,. contre sa parolle, cont«e l’ordonnance „de 
ses apostres, et des anciennes constitutions de l’Eglise, il les prioit 
d’autant que leur autorite se pouvoit étendre y vouloir mettre la 
‚mein si avant, que leurs ennemis perdissent Poccasion qu'fls avoient 


Dorauf erhob fi der. Kardinal von Tournon als Primas 
von Gallien, zugleich Praͤſident ber Prälatenverfammlmg , ein 
feines Alters ohngeachtet noch Teibenfchaftlicher Mann. Er wand 
ſich nicht ohne Geſchick aus der unerwarteten Berlegenheit, in 
weiche bie trog aller Förmlichkeit und Schonung durch ihren ho- " 
ben Ernſt und derbe Wahrheiten tief einfchneidende Zurechtwei⸗ 
fung des Canzlers ihn ſammt den übrigen hohen Geiſtlichen ver- 
ſezt hatte, und begann mit Dankgebet zu Gott für bie Gnade 
die er ihm und der ganzen Berfammlung erwieſen, fich nämlich 
um eines fo vorttefflicken Zweckes willen hier vereinigt zu fehen. 
Er dankte fodaun auch dem Könige, der Königin und ben übri- 
gen hohen. Fürften und Herren dafür, daß fie die Werfammiung 
mit ihrer Gegenwart beehren und berfelben fo hochwichtige Fra⸗ 
gen, wie fie der Canzler mit eben fo viel Gelehrſamkeit als 
Weisheit : auseinander gefegt hätte, zur Entſcheidung vorzulegen 
gerubeten, Uebrigens fey er aber eigenttich nur gefaßt, die Haupt⸗ 
punkte zu erörtern, ‘welche in ben ihnen zugefommenen SBeiefen 
vorgefchlagen worden, und habe fich eriwartet, daß nur fie zur 
Sprache kommen würden. Nun aber feyen mehrere andere Ar⸗ 
titel von großer Wichtigkeit vorgetragen. worben,- auf Die er theils 
nicht fogleich zu antworten witßte, theils auch, wenn er es koͤunte, 
nicht allein für feine Perſon ohne die Berathung ferner Collegen 


prinse de mesdire d’eux, et distraire le peuple de leur obeissance. 
Qu’ils regardassent aussi tout ce qui pouvoit reformer et leur vie 
et lVadministration de leur charge. Kt d’autant que la diversite des 
opinions estoit le principal fondement des troublea et seditions, le 
roy avoit, suyvant ce que ja auroit est€ arrest€ par les deux as- 
sembl&es (von Fontainebleau und Parts, im Parlament) accorde un 
sauf eponduict aux ministres de la diete secte esperant qu’une con- 
fiance avec eux amiable et gracieuse, pourroit grandement proficter. 
Et pour ceste cause il prloit toute la compagnie de les recevoir 
comme le père faict ses enfans et prandre la peine de les. endoc- 
triner et instruire. Et s’il adveneit le contraire de ce qu’il avoit 
espere et qu'il n’y eust moyen de les reduire, ni de nous reunir, 
pour le moins ne pourroit-on dire cy-apr&s comme l'on a faict par 
le pass, qu'ils ayent eatâ oondamnds smus les atıyr. Et de ceste 
dispute bien et fidellement recueillie d'une part et d’autre, la faisant 
publier par tout le royaume telle qu’elle auroit este faicte, le peuple 
pouveit comprendre qu’avec bonnes, justes et certaines raisons , et 
non par force ny par autorits, ceste deatrine auroit est€ reprimee 
et condamnde. Promettoit sa Majest6 que, comme ses predecesseurs 
rois l’avoyent été, aussy seroit-il en tant partout protecteur et dé- 
fenseur de aon Eglise, rn j g 
16 - 
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zu antworten ſich unterfangen möchte. Er begehrte daher eine 
ſchriftliche Mittheilung ber Ererterungerede des Canzlers und Zeit 
ſich darüber zu berathen. — 

Dazu ſehe er keine Rothwendigkeit , erwiederte de lHopital 
entſchloſſenen Tones, denn es hätte fie jedermaͤnniglich hören 
und verſtehen können, und trog dem wiederholten Begehren des 
vom Cardinal von Lothringen °) unterflügten Praͤlaten, der dieſe 
Nede auch den nicht gleich anfangs gegenwärtigen und noch jeden 
Tag eintreffenden Bifhöfen mittheilen zu müffen behauptete, blieb 
der Canzler ſtandhaft bei feiner Verweigerung, die durch bas tiefe 
Schweigen aller anmwefenden höchften Auctoritäten auf eine alles 
fernere Anfuchen niederſchlagende Weife gebilligt wurde. Denn 
man fah wohl ein, die auf eine fo ernfihäfte Weiſe zum bedent- 
lichen Kampfe genöthigten geifllihen Herren fuchten einen Aut 
weg, um die ganze Berhändlung ſchon bier abzubrechen: durch 
Erhebung von allerlei Schwierigkeiten Aufſchub zu gewinnen, um 
fi aus diefer heißen Klemme zu retten, in welche fie gerathen 
waren. Mit unmuthsvollen Herzen mußten fie das Unvermeid⸗ 
liche über ſich ergehen laſſen. 

„Theodor Beza habe das Wort!‘ fo rief der oniglihe 
Herold. Da reckten ſich alle Köpfe noch höher empor, und bie 
zahlreiche kauın athmende Verfammlung war ganz Auge und Ohr, 
und freudig und erwartungsvoll ſchlug mancher Bufen. Der Red⸗ 
ner voll edeln Anftandes trat?) mit den Seinigen den Schraw 
fen näher, und mit fefter und wohltönender Stimme bob er an: 

„Site, da der Ausgang jebes Unternehmens, der großen ſowohl 
als geringfügigen, von Gottes Gnade und Beiftand abhängt, zu: 
mal wenn e8 fh um Seine Ehre und um Dinge Handelt, die 
höher find, denn alles unfer Wiſſen und Verftehen, fo hoffen wir, 
Em. fönigliche Maojeftät werde es weder übel noch befremdend 
aufnehmen, wenn wir vor allem mit ber Anrufüng feines heili⸗ 
gen Namens beginnen und alfo zu ihm beten.” 

Hierauf kniete er nieder und alle feine Amtsbrüder und dit 
abdeligen Herren Abgeordneten der Kirche knieten feierlich mit ihm 
nigber und in einer wahren Kirchenftille ſprach er: 


:® Daß auch ber Cardinal ‚von Lothringen fih erhob, berichtet 
(Serranus) Commentarior. de Statu Rel. et Reip. I. p. 240, und Thua⸗ 
nus (Edit. Francof. 8.) II. p 
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ihm felbiges gleichſam bie fichtbarliche Majeſtät Gottes vorbildet, 
fo. fann er nicht umhin, fich tief ergriffen und zur Erwaägung 
des gebührenden Gehorfams und fchuldiger Unserwürfigkeit exmahnt 
zu fühlen. Denn nach Art umd Weiſe menſchlicher Natur er 
greifet und bemegt und "dasjenige, was mir mit Augen fehen, 
viel mächtiger und tiefer ‚ald batjenige, was wir und nur im 
Geifte einbilden und durch eine bloße Vorfielung erfaffen. Wenn 
Hes fi Daher ereignet, daß ein tremer Unterthan nicht allein fei- 
nen Fürſten fhauen ‚mag, fonbern auch von feinem Könige geſe⸗ 
ben und, was unendlich mehr ift, angehört und daß zulege bie 
Rede feines Mundes gnädig aufgenommen und gut geheißen wird, 
fo ift dieß wahrlich der größten Freuden eine für ihn, ein füßer 
Troſt für feine Seele, eine Wonne für fein Gerz.’ 

„Dieſer vier obberührten Stüde nun ift ein Theil von 
Ew. M. allergehorfamften -Unterthanen nach Gottes unerforfchli- 
chem Gericht und Rathſchluß zu ihrem großen Kummer und 
fehwerer Betrübniß eine lange Zeit beraubt geweien,, bis endlich 
der Herr nach feiner überfehwenglichen Barmherzigkeit unfer un- 
abläffiges Seufzen und Flehen erböret. und uns fo hoch begna- 
digt hat, daß er uns heute ein wohl lange erwünfchtes, aber 
nicht gehofftes Gluͤck bereitet: Ew. Majeſtät von Angeſicht zu 
Angeſicht zu ſchauen und in dieſer Verſammlung, die an Hoheit 
ihres Gleichen ſucht auf Erden, von ihr gnädig angeſchaut und 
angehoört zu werben. Hätten wir daher nie eine andere Wohl⸗ 
that erspfangen, und folte und auch in der Folge feine andere 
mehr zu Theil werden, fo vermächten wir es dennoch nicht, in 
dem noch übrigen Laufe unferes Lebens dem Deren, umferem 
Satte, würdiglich dafür zu danken und es um Em. Majeflät ge⸗ 
nugfam zu verdienen. Wenn wir aber überdieß betrachten, baf 
der beutige Tag uns nicht nur diefen Zutritt gönnet, fondern uns 
auch einlädt, und auf eine fo wohlwollende, gnädige, Ew. könig⸗ 
lichen Milde fo entfprechende Weile ſo zu fagen zwinget, einer 
uns allen gemeinſchaftlich obliegenden heiligen Pflicht uns zu unter- 
ziehen: den Namen unferes Gottes zu bekennen, den Gehorfam 
zu bezeugen, den wir Ew. Majeftät fchuldig find, o fo müſſen 
wir eingeftehen, Sire, daß weder unfer Sinn und Verſtand ver- 
- mögend ift, die Größe folcher Wohlthat zu ermeffen, noch unfere 
Zunge im Stande ift, auszufprechen, wie unfer . Herz gegen 
Em. Majeftät gefinnet ift, und bei folcher alle menſchliche Bered- 
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ſamkeit überfleigenden Spabe will es und vielmehr gebühren, un- 
fer Unvermögen buch ein demüchiges Schweigen zu befennen, 
als durch ein mangelhaftes Lob ſolche Wohlthat zu verkleinern.“ 

„Nichtsdeſtoweniger aber, Sire, wünſchen wir auch noch bas 
vierte und hauptſächlichſte der obberührten Stücke, daß nämlich 
unfer heutiges Bornehnten und Beginnen von Ew. Majeſtät möge 
gnädig angefehen und aufgenommen werben, weiches wir zu er⸗ 
langen hoffen, wenn (mas Gott gebe!) durch unfer Erfcheinen 
nicht formohl unferem vorigen SJanımer und Elende, bern Ge⸗ 
dächtniß an diefem glüdtichen Tage verſchwindet unb erliſcht, ſon⸗ 
dern vielmehr allen demjenigen ein Ende gemacht wird, was fir 
ms immer. viel fehmerzlicher war, ald ber Tod, ben Unruhen 
nämlih und ber Unorbnung, fo um ber Religion willen zum 
großen Schaden und frhmählichen Berderben einer Unzabl Em. 
Majeftät armer Unterthanen in dieſem Konigreiche fich erhoben 
haben... Der Urfadyen aber, die uns biäher von dem Genuſſe 
einer fo großen Wohlthat ausgefihloffen Haben , find mancherlei, 
ia fie find fogar der Art, daß fie Heute noch umferen Muth gänz 
lich nieberfchlagen müßten, wenn nicht Dagegen To manches an» 
dere ums wieberum mit Zuwverſicht erfüllete und ſtaͤrkte. Kine 
Meinung aber hat fi) vornehmlich wie durch ein Verhaͤugniß im 
Laufe trauriger und arger Zeiten in gar mander Menſchen Her⸗ 
zen, eingewurzelt: daß wie nämlich aufeübrifche, vermegene und 
ruhmgierige, hartnädige und. eigenfinnige Leute und Feinde jeg- 
licher Ruhe und aller Eintracht ſeyen. Wenn auch) ‚andere feyn 
mögen, die und. nicht für abgefagte Gegner alles Friedens halten, 
fo meinen. fie doch, wir begehrten benfelben unter ſo ſchweren und 
harten‘ Bedingungen, daß man ‚nicht mit uns handeln könne, 
gleich als ob wir die ganze Welt umkehren und eine anbere. un⸗ 
feres Gefallens daraus: machen, den und jenen ſogar feiner Habe 
und feines Glückes berauben wellten, um uns damit zu berei⸗ 
ern. Aehnliche und fogar noch höher greifenbe Urſachen und 
Hinderniffe find nech mehrere vorhanden, Sire; aber wir wollen 
viel lieber ite Andenken in das Grab der Bergefjenheit werfen: 
ten, als durch Erwähnung berfelben die alten Wunden wieder 
aufzeigen, zumal jegt, da wie nicht barauf ausgehen, Beſchwerde 
zu erheben und Klage zu führen, fondern die zur ‚Heilung geeig⸗ 
netſten und ſchleunigſten Mittel aufzuſuchen.“ 

„Was aber giebt uns denn mitten unter ſo vielen im Wege 
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ſtehenden bedenklichen Hinderniſſen umd, Schwierigkeiten eine jo 
gar tröftliche und. fefte Buverfiht? Nicht das Vertrauen, Site, 
das wir auf unfere Perſon ober auf irgend etwas uns Eigenes 
festen, als bie wir ja in jeglichem Betracht zu den Geringfien 
und Verachtetſten biefee Welt zählen; es ift auch, Gott Lob, 
nicht eine eitle Anmaßung bes Hochmuthes: unfer armer und 
niedriger Stand ließe das nicht zu.’ 

„Rein, Sire, es ift vielmehr unfer gutes Gewiſſen, das und 
für die Wahrheit und Gerechtigkeit unſerer Sache ein ficheres 
Zeugniß giebt, einer Sache, von ber wir hoffen, daß unfer ge 
treuer Gott vermittelft Ew. Majeflät ihre Vertheidiger und Be 
fhüges ſeyn werde; es ift die ſchon jegt auf eine merkwürdige 
Weife in Antlig, Worten und Geberben ſich ausfprechende Milde 
und Leutſeligkeit Em. Majeftät; es iſt die Liebe zur Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit, welche, wie wir fehen und erfahren, in- Em. 
Ders gegraben iſt, gnäbdigfte Frau und Königin; es iſt eure bie 
dere Rechtlichkeit, burchlauchtigfter König (von Navarra), erlauchte 
Fürſten des königlichen Stammes; es ift endlich auch noch. die 
zuverfichtliche Hoffnung, weiche wir aus guten Gründen hegen 
dürfen, daß ihr, hochwürbige Herren .bes geheimen Raths, dit 
mütbigen Entſchluſſes nicht. minberes Verlangen teaget, uns eine 
fo nothmwendige und Heilige Eintracht zu verfchaffen, als wir 
foihe anzunehmen begierig- und bereit. find. Bleibt uns neh 
etwas zu erwähnen übrig? Ja, traun, es iſt noch etwas vor 
handen , das uns guter Hoffnung feyn läßt. . Wir glauben und 
erwarten nämlich, wie es die chriftliche Liebe gebeut, daß Em. 
Kiebden, günftige Herren und Prälaten, mit denen wir handeln 
follen, fi mit uns nach unferem geringen Vermögen befleifigen 


- werde, die Wahrheit eher ins Licht zu fegen, als ſie zu verbun 


kein, cher zu belehren, als zu ftxeiten, eher bie Gründe zu er⸗ 
wägen, als ihnen zu wiberfprechen, kurz eher das weitere Um 
fihgreifen bes Uebels zu verhindern; als den. Schaden ganz un 
beilbar und töblich zu machen.” Solcher Gefinnung verfehen wir 
und zu .euch, günftige Herren, und bitten euch, im Namen bed 
allmächtigen Gottes, der: und hier verſaminelt bat und der. ein 
Richter ſeyn wird unferer Reben und Gedanfen, daß ihr, ohn⸗ 
angefehen alles deſſen, mas feit etwa vierzig Jahren mag gete- 
det, gefchrieben ober gehandelt worden ſeyn, mit uns euch aller 
Leidenſchaften und Vorurtheile, die dem Gedeihen eines fo löbli- 
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„Doch mas ſage ih? Menſchen Binnen und ſollen allerdings 
ſolches alles wünſchen, aber Gott allein kann es gewähren, wie 
er denn auch thun wird, wenn es ihm gefällig iſt, unſere Sün⸗ 
den aus Gnaden zuzudecken und durch ſein Licht die Finſterniß 
auszutreiben, fo in uns iſt. Damit man nun erkennen möge, 
Sire, daß wir in biefer Sache mit reblichem Gewiſſen, einfach, 
Mar und rundheraus zu handeln gedenken, fo wollen wir mit 
Ew. Majeftät allergnädigfter Bewilligung die vornehmften Arti⸗ 
Bel, um bie es fich handelt, ſummariſch anzeigen und zwar mit 
Gottes Beiftand, fo daß Niemand gerechter Weiſe Anſtoß baran 
nehmen ſoll.“ 

„Es find welche der Meinung und moͤchten auch andere 
deffen gar gerne überreden: daß wir nur in geringfügigen Din⸗ 
gen von wenigem Belang, in gleichgültigen Mitteldingen vielmehr 
als in den Hauptartiteln unferes Glaubens zwielpältig find. An⸗ 
dere, aus Mangel an richtiger Erkenntniß unferes Blaubens, waͤh⸗ 
nen im Gegentheile, daß wir durchaus in Teinem Punkte über 
einflimmen, eben fo wenig als die Juden und Muhamebaner. 
Die Geſinnung der erfleren ift in dem Grabe löblich, als bie 
Meinung der letzteren verwerflich ift, wie es ſich unferes Ber- 
hoffens durch Die weitere Berhamdlung herausftellen foll. So viel 
aber ift gewiß, baß weder die einen noch Die anderen uns den 
Weg zu einer wahren -und bawerhaften Vereinigung anzubahnen 
geeignet find. Denn wenn man ben Legteren beifällt, fo kann 
eine der beiden Parteien nur dann beſtehen, wenn fie die andere 
zu Grunde richtet, welches zu denken ſchon alles menſchliche Ge⸗ 
fühl empört und in ber Ausführung vollends gräulich wäre. 
Sollte aber die Meinung der Erfteren die: Oberhand gewinnen, 
fo wird nothwendiger Weile gar manches unerörtert bleiben und 
daraus mit der Zeit eine Zwietracht entfichen, gefährlicher und 
ſchädlicher, ale fie früher je gewefen. Wir befennen alfo, und 
faum vermögen wir unfern Ihränen zu gebieten, indem wir «6 
ausfprechen, wir bekennen, fage ih, daß gleich wie wir in einigen 
Hauptartifeln unferes chriftlichen. Glaubens übereinflinmen , wir 
auch in etlichen anderen allerdings verfchiedener Meinung find.’ 

Darauf ging der Redner zu einer fummarifchen Darftellung 
der chrifllichen Glaubensartitel nad, den drei älteften und alige- 
mein angenommenen Symbolen tiber, nicht ohne denjenigen von 
dem wahrbaften Sigen Chrifti zur Nechten Gottes und feinem 
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bloß zum jüngfien Gericht verheißenen. Wieberfommen, von der 
Kirche als ber Gemeinfchaft der Heiligen in Chriſto und von ber 
buch Ehrifti Tod ohne unfer Verdienſt uns erworbenen Berge- 
bung der Sünde, in Ton und Ausbrud befonders hervorzuheben. 

„Hier möchte man wohl fagen:” fo fuhr er fort, „Wie? 
find das nicht eben die Hauptfäge unferes gemeinfchaftlichen chrift- 
lichen Glaubens? Worin find wir denn uneins? Zuerſt in’ der 
Auslegung eines Theiles derfelben und ‚zweitens darin, daß es 
uns bedünken will, (und fo wir Hierin irren, werben wir ben 
Beweis von Herzen gerne annehmen) man habe fi an Die 
fen Hauptpunften nicht genügen laſſen, fondern ſchon von lan⸗ 
gem ber nicht aufgegört, Artikel auf Artikel hinzuzufügen, als 
ob der chriſtliche Glaube ein nie abgefchlofienes Gebäude wäre. 
Wir fagen mehr! Das Neugebaute ift auch, fo viel wir zu er⸗ 
fennen vermochten, nicht immer auf die alten Fundamente ge- 
gründet, und entfiellet cher den Bau, als «6 ihm zum Schmud 
und zur Zierde gereicht. Nichtäbefloweniger aber hat man mei⸗ 
ſtens auf biefe Neubauten größere Stüde gehalten, als auf ben 
reehten Fundamental» und Hauptbau.“ 

Auf die einzelnen Hauptpunkte eingehend, behauptet ex fer- 
ner, daß laut der Schrift jebe andere Genugthuung, außer dem 
vollkommnen Gehorfam Chrifti, Gott feiner volllommnen Ge- 
rechtigkeit berauben, und die Behauptung, er vergebe uns nur 
einen Theil unſerer Schulden, den Ueberreſt aber laſſe er uns 
felbft bezahlen, ihn feiner vollfommenen Barmherzigkeit berauben, 
nicht bei dent Leiden und Tode bes Herrn allein ſtehen bleiben, 
einen Bott anbeten heiße, bee weder ganz. gerecht noch vollkom⸗ 
men barmherzig wäre Wer ſich an dem. durch die Propheten 
und Apoſtel geprebigten und verfaßten Worte nicht genügen laffe, 
der entfege Chriftus feines Propheten, und Lehramtes; wer mit 
neuen Sagungen die Gewiſſen binde, ber ‚beraube ihn. der Würde 
des geiftlichen Königthums in feiner: Kirche, und mer ſich unter- 
fiehe, ihn von neuem als Dpfer barzubringen zur Vergebung der 
Sünden und an ihm, dem einzigen, Fürfprecher bei Gott, nicht 
genug babe, der beraube ihn feines ewigen Hohenprieſterthums. 
Die zwifchen beiden Parteien herrſchende Verfchiebenheit über De- 
finition, Urfprung und Wirkung bes Glaubens fodann nur an- 
deutend, geht er zu der evangelifchen Lehre von den guten Wer- 
fen, dem Hauptſtücke der Reformation, über. 


„Die guten Werke betreffend, fo.find diejenigen ſchlecht be 
richtet, welche etwa glauben follten, daß wir dieſelben verachten. 
Denn wir trennen eben fo wenig ben Glauben. von ber Zicke 
als Licht und Wärme von dem Feuer getrennt ift, und fpreden 
mit Johannes (I. Joh. 2.,.4): Wer da fagt er kenne Gott und 
hält boch feine Gebote nicht, ber ftraft fich felber Lügen in ſei⸗ 
nem Herzen und in feinem ganzen Reben. Uebrigens aber gefl« 
ben wir frei.und offen, daß wir biefe Lehre anlangend in drei 
Yunkten: vom Urfprunge und der rechten Quelle, von ber Ra 
tur und dem Zwecke und vom Nugen ber guten Werke von ein⸗ 
ander abmeichen.” 

„Den erften Punkt betreffend, erkennen wir in bem Shen 
ſchen keinen andern freien Willen an, als denjenigen, ber allein 
durch die Gnade unfere® Deren gefreiet ift, und behaupten: un 
fere Natur, in dem Zuftande, in welchen fie verfallen ift, foll vor 
allen Dingen nicht ſowohl unterflügt und ihr nachgeholfen, ald 
vielmehr durch die Kraft des heiligen Geiſtes getöbtet und zu⸗ 
nichte gemacht werben; zumal ba die Gnade dieſe Natur nicht 
etwa bloß ſchwer verlegt und geſchwaͤcht, fondern ganz Fraftlos, 
allem Guten entgegen, ja tobt und der Fäulniß der Sünde und 
des Verderbens anheim gefallen findet. Wir geben Gott. bie 
Ehre und wollen nicht mit ihm abrechnen, denn Anfang, Mittel 
und Ende unferer guten Werke meffen wir einzig und allein bet 
göttlichen Gnade und Barmberzigkeit zu, bie in uns wirket ber 
bes das Wollen und das Vollbringen. Den anderen Punkt an 
langend, nehmen wir Eeine andere Regel, der Gerechtigkeit und 
des Gehorſams an, ben wir Gott ſchuldig find, als feine Ge⸗ 
bote, wie diefelben in feinen heiligen Worte gefchrieben und ver- 
zeichnet find, und glauben nicht, daß es irgend einer Creatur er 
laubt ſey, etwas hinzuzufügen oder wegzuſtreichen und bie Ge 
wiffen dadurch zu binden oder zu -löfen.” 

„Auf die dritte Frage: Zu was fie dienen? befennen wir, 
daß biefelben, in fo fern fie aus dem in une wirkenden Geifle 
Gottes entfiehen, in Betracht der guten Quelle, aus ber fie flie⸗ 
Ben, als gut bezeichnet werben follen, obgleich. biefelben, wenn 
Bott fie mit.aller Strenge prüfen wollte, bie Probe nicht defle 
ben würden. Wir geftehen auch, daß fie noch zu anderweitigen 
Sweden dienen, in fo fern ‚Bott durch diefelben verherrlicht, bie 
Menſchen zu feiner. Erkenntniß angereizt und gelodet umb wir, 
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fen will, jegliche Wahrheit, bie man bei ihnen finden mag, noth- 
wendiger Weife aus ber heiligen Schrift gezogen feyn fell, fo kann 
man ja fein unteüglicheres- Mittel anwenden, um ihre Schriften 
mit Nugen zu gebrauchen, als ihren ganzen Inhalt an biefem 
Prüffteine zu erproben und die Zeugniffe und Gründe der Schrift, 
worauf fie ihre Auslegungen etwa gegründet, gehörig zu unter⸗ 
firhen. &o viel ftehet jedenfalls feft, daß niemand mehr von 
ihnen halten kann und fol, als fie felber begehen. Run fo 
vernehmet denn, was fie felbft. hierüber ſagen:“ und dann führe 
der Redner ausführlich die fchlagendfien Stellen aus Dierony- 
mus, '') Auguftinus, '') Eyprianus ") und Ehryfoftomus '’) wört- 
ich und in ihrer ganzen Ausdehnung an, um biefe feine aufge- 
ftelte Meinung zu erhärten und auch den Laien in der Ver⸗ 
fammlung die Befcheidenheit darzuthun, womit fie von fich- feibft, 
und die Ehrfurcht, womit fie. von der heiligen Schrift geurtheilt 
haben. „Wir fchließen alfo umd fagen, ba wir die heilige Schrift 


10) Or voilä les propres mots de Sainct Hierosme sur I’Epistre 
aux Galates: „La doctrine du sainct esprit est celle qui est declaree 
es livres canoniques contre laquelle si les conciles ordonnent quelque 
chose, c’est une chose illicite.“ 

11) Sainct Augustin escrivant a Fortunatian: „Nous ke debvens, 
diet-il, avoir les disputes des hommes, quelque ostholiques (recht: 
gläubig) et grands personnages qu’ils ayent este, en mesure degre 
que les escriptures canoniques; qu’il ne nous soit licite, sauf la re- 
verence deue a tels personnages, reprouver et rejecter quelque 
chose en leurs escrits, si d’adventure il se trouve qu’ils dyent au- 
trement juge que ne porte la verite, 'estant entendue moyennant la 
grace de Dieu, ou par nous ou par autres. 'Tel-suis-je aux escrits 
des autres et veulx aussi que les leoteurs des miens sy portent 
ainsy.“ Autant en a il escript en l’epistre cent douziesme, et pa- 
reillement au second livre, chapitre trente septiesme contre Cresconius. 

12) Sainct Cyprian aussi n’en a pas autrement escript, disant: 
„Qu’il ne nous faut regarder a ce qu'un tel ou un tel a fait devant 
nous mais à ce qu'a faict Jesus-Christ qui est devant tous.“ Telle 
est aussi la Regle que baille Sainct Augustin Escrivant a St. Jerome 
et en un autre lieu quand il dispute contre ceux qui vouloyent 
s’aider du Concile d’Arimin. „Ne nous fondoss, dict il, ni mey sur 
le Concile Nicene (qui est toutefois le plus ancien et approuve) ni 
vous sur le Concile d’Arimin, mais arrestons nous aux sainctes 
escriptures.“ | 

13) Sainct Chrysostome n’a este d’autre advis en son exposition 
seconde sur Sainct Matthieu, homelie quarante neufviesme: Car 
aussi l’Eglise est appuyée sur le fondement des prophets et des 
apostres. S. La Place (Edit. Panth.) 161. 
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berung weber durch das Ausfprechen gewiſſer Worte, noch durch 
° die Sefinnung und Abſicht beffen, der fie fagt, bebingt ſey, fon- 

bern einzig und allein durch die Macht unb den Willen desjeni⸗ 

gen gefchehe, ber biefe Heilige Handlung angeorbnet hat. Weß⸗ 

wegen auch fein Hierin gegebener Befehl in gemeinverfländlicher 

Sprache laut und deutlich foll verfünbigt und erkläret werben. 

&o viel von den Zeichen. Gehen wir nun zu dem über, was 
. ber Herr uns baburd bezeichnet und darreicht.“ 

„Bir halten nicht dafür, wie einige wähnen, die und nicht 
recht gehört und verftanden haben, daß das heilige Abendmahl 
eine bloße Gedächtnißfeier des Todes Jeſu fey, eben fo wenig 
als wir behaupten, daß wir durch den bloßen Genuß ber Frucht 
des Leidens und Sterbens theilhaftig werben; fondern wir ver- 
binden das Erbgut mit ber daraus entfproffenen Frucht. Kurz 
wir fagen mit Paulus (I. Cor. 10.): Das Brod, bas wir nad 
feinem Gebote brechen, ift die Bemeinfchaft des wahren Leibes 
Chrifti, der für uns dahin gegeben ward; der Kelch, den wir 
teinten, tft die Gemeinfchaft des wahren Blukes, das für und 
vergofferr warb, ja beides in demfelben Wefen, das fie im Leibe 
der Jungfrau empfangen und das ber Herr von bier mitgenom⸗ 
men bat in den Himmel. Run faget an, liebe Herren, ich bitte 
euch um Gottes willen, was koͤnnet ihr in biefem heiligen Sa⸗ 
cramente noch fuchen oder finden, das wir nicht ebenfalls darin 
ſuchten oder fänden. Ich weiß zwar, daß die ‚Antwort hierauf 
ſchon bereit liegt. Die Einen wollen, daß Brod und Wein -ver- 
wandelt werden, nicht in „Sacramente” des Leibe und Bluts, 
denn das haben wir ja fchon bekannt, fonbern in den Leib und 
das Blut ſelbſt. Die Anderen werben ums vielleicht nicht fo 
weit treiben wollen, fondern nur begehren, daß wir zugeben, Leib 
und Blut feyen mefentlih und leiblich in ober mit oder unter 
bem Brode. Aber, liebe Herren, .wollet hierüber um Gottes 
willen und geduldig und ohne Anſtoß zu nehmen anhören und 
nur für einige Augenblide. den verbächtigen Wahn, welchen ihr 
gegen uns gefaßt habt, bei Seite fegen. Sobald bie eine ober 
bie andere Meinung uns aus der Echrift ald wahr bewiefen 
wird, werden ir fie annehmen und bis in ben Tod babei ver- 
barren. Es dünkt uns aber, nach dem geringen Maße der uns 
von Gott verliehenen Erkenntniß, daß biefe Brobverwanblung dem 
Sinn und Weſen (analogie et convenanee de nostre foy) 
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ünferer Glaubensartikel zumiberlaufe, inbene fie geraberu mit. ber 
Natur des Sacrqments fireitet, in weichem nothwendigerweiſe 
vie Jeichen als folche bleiben müffen. Deßgleichen ftößt auch biefe 
Bandlung die Wahrheit von der menſchlichen Natur in Chriſto 
und die Himmelfahrt derfelben um. Ich fage baffelbe von ber 
zweiten Meinung, der Conſubſtantiation, welche noch obendrein 
fh gar nicht auf die Worte Chriſti zu gründen vermag unb 
keineswegs nöthig iſt, um uns der Frucht der Sacramente theil» 
haftig zu machen.” 

„Fragt num Jemand, ob wir denn Chriſtum von ſeinem hei⸗ 
ligen Mahle abweſend ſeyn laſſen, ſo antworten wir mit nein. 
Benn wir aber bie Entfernung im Raume betrachten, wie manl 
fie denn in Anſchlag biingen muß, wenn von der leiblihen Ge⸗ 
genwart und Menſchheit befonberd betrachtet die Rebe ift, fo fa- 
gem wir, daß fein Leib fo weit vom Brode und Weine entfernt 
it, al$ der oberfte Himmel entfernt iſt vom ber Erbe; denn wir, 
wir find auf der, Erbe und bie Sarramente ebenfalls, Chriſtus 
aber fantmıt feinem Leibe iſt tm Himmel, legterer aber fo ver 
Hiret, wie Auguftin fagt, daß bie Glorie ihm nicht das Weſen 
eins wahren Leibes, ſondern nur die Schwachheit deſſelben be= 
nommen bat. Will nun Jemand baraus fehliefen, daf wir Chri- 
fus von dem heiligen Abendmahle entfernt feyn laffen, fo iſt 
dieß falfch gefchloffen. Denn wir geben Gott die Ehre und glau- 
ben laut. feinem heiligen Worte, daß, obgleich der Leib Chriſti 
jegt im Himmel ift und nicht anderswo, obgleich wir auf Er⸗ 
den find und nicht anderswo, mir nichtöbefloweniger auf eine- 
geiſtige Weife durch den Glauben feines Leibes und Blutes theif- 
heftig werden, und zwar eben fo gewiß, als wir die Sacramente 
vor Augen fehen, mit Händen greifen, in den Mund nehmen 
und von ihrer Subſtanz in dieſes Leibes Daſeyn leben.“ 

„Dieß, liebe Herren, tft in: diefem Punkte die Summe utt« 
feres Glaubens, welcher nach unferem Ermeffen (und fo wir uns 
geirrt, wollen wir gerne beſſern Bericht annehmen) weder den 
Worten Jeſu noch des Apoftels Paulus irgend eine Gewalt an- 
thut, die menfchliche Natur in Chriſto nicht aufhebt, ben Arti- 
tel der Himmelfahrt und die Eigenfchaft und Ordnung der Sa⸗ 
tramente ‚nicht entkräftet, Teinen Anlaß zu fürwigigen und uner- 
klaärlichen Fragen und Diftinctionen giebt und unferer Vereinigung - 
mit Chrifto durchaus feinen Eintrag thut, lauter Dinge, weß⸗ 

Baum, Leben des Th. v. Beza. II. 


wegen bie Sacramente eingefegt worben find, und nicht, damit 
fie entweber angebetet, aufbewahrt, zur Schau getragen ober Gott 
Dargebracht würden. Und fo wir uns nicht täufchen, erweiſet 
endlich auch diefer Glaube ber Macht und dem Worte bed Soh⸗ 
nes Gottes größere Ehre, als werm man glaubt, daß fein Leib 
wefentlich mit ben Zeichen vereint feyn müfle, damit wir beffelben 
theilhaftig werben.” 

| „Wir wollen nun weiter nicht von. der Ausſpendung der 
beil. Taufe reden, denn wir leben ber Zuverſicht, daß niemand 
unter euch, liebe Herren, uns unter bie. WBiedertäufer zählen 
wird, die feine abgefagteren Feinde haben, als und. Was einige 
befondere Fragen in dieſem Punkte betrifft, fo Hoffen wir zu 
Gott, daß wenn wir uns in biefer freundlichen und chriftlichen 
Unterhandlung in den Hauptfachen werben verglichen haben, das 
Uebrige fi von felbft geben fol.” 

„Den übrigen feogenannten heiligen Sacramenten Binnen 
wir nicht eher diefen Namen geben, als bis man uns and der 
heiligen Schrift wird eines beffern belehrt haben. Indeſſen glau: 
ben wir, die wahre Firmung (Confirmation) wiederhergeſtellt zu 
haben , deren Hauptfache in der Katechismuslehre und dem Un⸗ 
terricht derer befteht, die in ihrer Kindheit getauft worden find, 
und überhaupt in ber Prüfung von Jedermann, ehe man ihn 
zum heiligen Abendmahle zuläßt.“ 

„Wir lehren auch die rechte Buße, bie in wahrer Erenu⸗ 

niß feiner Sünden, in der öffentlichen ober Privatverſöhnung mit 
dem beleidigten Theile, der Vergebung der Sünden durch Chri- 
ſtum und. der Befferung des Lebens beſteht.“ 

„Rah Pauli Verordnung halten wir bie Ehe für löoͤblich 
und gut bei allen denen, welche die Gabe der Enthaltfamkät 
nicht empfangen haben, zu welcher jemanden durch Gelübde ober 
Möncherei zu verpflichten wir für unrecht und unerlaubt halten, 
Wir verdbammen alle Hurerei und Unteufchheit in Werten, 
Worten und Geberden. Wir laffen die: geiftlichen Aemter in 
ihrem Rang, wie Gott diefelben durch fein heiliges Wort in fe- 
nem Haufe verorbnet bat. Wir glauben, daß der Krankenbe⸗ 
fuch nicht allein gut, fondern eines der Hauptſtücke im geiftlichen 
Amte des Evangeliums ift.” 

„Wir lehren mit dem Apoſtel Paulus , daß man niemand 
richten foll wegen ber Unterfcheibung der Tage und der Gpeifen, 
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eingeſezet haben. Denn wenn fih.etwa noch ſolche finden folk 
ten, die dba wähnen, daß die Lehre, welche wir befennen, bie 
Menihen von ber Unterwürfigkeit, die fie ihren Königen und 
Dbrigkeiten ſchuldig find, abwendig mache, fo koͤnnen wir ihnen 
hierauf mit gutem Gewiſſen eine ſchlagende Antwort geben. Al- 


+ ferdings lehren wir, daß fie den erften und oberften Gehorfam 





anferem Gotte fehuldig find, als dem König aller Könige und 
Heren allee Herren. Wenn aber das Zeugniß unferer Schriften 
nicht hinreichen folfte, uns gegen ſolche fälfchlih gegen uns er 
bobene Anklage zu rechtfertigen, fo würden wir das: Beifpiel fo 
- vieler Herrfchaften, Fürftenthümer, ja fogar ganzer Königreide 
anführen, die nach eben diefer unferer Xehre reformirt find, und 
welche (Bott Lob und Dank!) binlängliches Zeugniß zu unferer 
Rechtfertigung ablegen können. Kurz, wir halten uns in diefem 
Artikel ganz einfah an das Wort Pauli (Rom. 13.), da wo e 
von der weltlichen Obrigkeit handelt und ausdrücklich gebietet, 
der Obrigkeit, bie Gewalt hat, unterthan zu feyn. Wenn du 
gleich ein Apoftel oder Evangelift wäreft, ſagt Chryſoſtomus bei 
dieſer Stelle, denn folche Unterwürfigkeit kann mit dem wahren 
Gottesbienfte gar wohl beftehen und benimmt ihm nichts. Wo 
ed ſich aber zugetragen haben oder ferner noch gefchehen follte, 
dag irgend welche unter dem Deckmantel unferer Lehre der Bi. 
derfeglichheit auch gegen den geringfien von Em. Majeflät Die 
‚ner ſchuldig befunden würde, fo bezeugen wir vor bem allwiſſen⸗ 
ben Gott und vor Ew. Majeftät, daß ſolche nicht zu ben Unfe 
rigen gehören und Feine entfchiedenere und offenere Feinde haben, 
als uns, fo fern es immer in unfere® arnien Standes Vermö⸗ 
gen und Macht ſtehet.“ 

„Der ſehnliche Wunſch, Site, die Ehre Gottes möglichft zu 
fördern, der Gehorfam und die unterthänigfte Dienftpflicht, welche 
wir Em. Majeſtät ſchuldig find, die Liebe zum Vaterlande und 
vornehmlich zur Kirche Gottes haben uns von fern her an bie 
fem Orte zufammengeführt, wo wir hoffen, daß. Gott, der Herr, 
nach feiner unendlihen Güte und Barmherzigkeit Ew. Majeſtaͤt 
Sire, dieſelbe Gnade bezeigen werde, welche er einft dem jungen 
Könige Joſias heute vor zmeitaufend zweihundert und zwei Jah 
ren wiederfahren ließ; mo wir hoffen, daß unter Em. Majeftät 
glückhafter Regierung, gnädigfte Frau und Königin, unter: euerem 
getreuen Beiftande, gnädigfter König (von Navarra), durchlauch⸗ 


tigfte Fürften des königlichen Stanımes, und hochwürbigfte Her- 
ven des geheimen Rathes, jener uralte Ruhm und das Gedaͤcht⸗ 
niß der hochberühmten Königin Chlotilde wirb ernenert werben, 
. deren Gott ſich einft als eines auserwählten Werkzeuges bebiente, 
um die Erkenntniß der Wahrheit dieſem Königreihe zu ſchenken.“ 

„Das ift unfere zuverfichtlihe Hoffnung, Sire, zu beren 
Verwirklichung wir bereit find, felbft Gut und Blut hinzugeben, 
auf dag auch durch unfere unterthänigften Dienfte in einem fo 
Iblichen und heiligen Werke das wahre goldene Zeitalter anbreche, 
in welchem unfer Here und Heiland Jeſus Chriſtus einmüthig 
verehrt, gelobt unb gepriefen werde. Ihm allein ſey Ehre und 
Ruhm und Herrlichkeit jegt und immerdar. Amen.‘ '') 

Hier Iniete Beza fammt den übrigen Abgeordneten aber: 
mald demüthigft nieder, und fobann fich wieder erhebend, über: 
reichte er dem Könige durch die Hände bes Herrn von La Ferte 
dad Glaubensbefenntnif ber reformierten Kirchen Frankreichs mit 
folgenden Worten: j 

„Ew. Majeftät, Sire, wolle nicht anfehen unfere fo nadte 
und prunklofe Medeweife, fondern vielmehr unfer Herz und unfere 
Liche, die Em. Majeftät ganz und gar angehören. Und weil 
die Artikel unferes Glaubens klar und deutlich eines weitläufige: 
ten in diefer Eonfeffion hier, bie wir ſchon vormals überreicht 
haben, enthalten find, und auch die gegenwärtige Unterhandlung 
über dieſelbe ftattfinden fol, fo bitten wir unterthänigft, Em. 
Majeftät wolle uns die Gnade erzeigen, felbige nochmals aus 
unferen Händen anzunehmen. Denn wir leben der Hoffnung, 
daß wir gegenfeitig nach gebührlicher und gottesfürchtiger Unter- 
ſuchung wohl als der Sachen eind und zufrieden erfunden wer: 
den. Wo aber unfere Sünden eine jo große Wohlthat nicht foll- 
ten zu Stande kommen laffen, fo tragen wir feinen Zweifel, 


14) Außer den beſonderen Ausgaben diefer Rede, von denen in dem 
Sapitel der Bibliographie von Beza’s Schriften die Rede feyn wird, 
befindet ſich dieſelbe vollftändig in der Histoire Ecclesiast. T. I. p. 502. 
u.f. La Place Commentaires etc. (Edit. Panth.) p- 159. u. f. (Ser- 
ranıs) Commentarior. de Statu Rel. et Reipub. 4 Pars (1571) 8. 
p.241. u. f. Valentin Ligius (Thilo von nie) ber Erft theil Gründt- 
her und ordentlicher Beſchreibung Allerlei fuͤrnaͤmer handel fo ſich 
u. f. w. in Franzöfilcher Nation haben zugetragen 1583. Fol. 48. b. u. f. 
* in ift auffallend mager und auch unrichtig im Sufammenfaffen 
ifer Rede. a 


Ew. Majeftät ſammt dem erlauchten Rathe werbe der Sachen ohne 
Schaben bes einen oder bed anderen Theiles nach Gott und Ge⸗— 


vechtigkeit wohl zu rathen wiſſen.“ 

Diefe ganze Rebe, wohl die erfte der Art, weldge je in 
Frankreich vor einer folchen Verſammlung gehalten worden war, 
wurde unter ben verfchiebenartigften Gemüthsbewegungen, wit ber 
gefpannteften Aufmerkfamkeit einer duch das Niederknien ber 
Königin und das Aufſtehen und Hauptentblößen der Carbindle 
bei dem Gebete '’) erhöheten Ehrfurcht, in tiefer Stille, nicht 
ohne große Bewunderung bes Redners angehört, '‘) Bis er an 
die Stelle kam, wo er bie Entfernung bed Leibes Ehrifti vom 
Brode mit ber Entfernung des Himmels von der Erbe verglich. 
Blasphemarit! rief eine Stimme; '’) blasphemavit, blasphemarvit! 


15) &. Haller an Bullinger 25. September 1561. Gr Hat mande 
intereffante Einzelnheiten von einem vornehmen Franzofen, der damals 
am Hofe und bei der Handlung war. 

16) Die Hist. Eoclesiastique (T. I, p. 521), welche hier etwas 
vollftändiger ift als La Place, der fie fonft beinahe ganz aufgenommen 
bat, fagt: Ceste harangue fut prononcee d’une fagon fort agreable 
à toute l’assistance comme depuis ont confesse les plus difficäles et 
fascheux, et fut ouye avec une singuliere attention jusqu’a ce que 
de Beze, sur la fin, parlant de la presence de Jesus-Christ en la 
Cene, dit, que le corps de Jesus-Christ, bien qu’il nous fust veri- 
tablement oflert et communique en icelle estoit toutefois aussi loin 
du pain que le haut des cieux est éloigné de la terre. Cette seule 
parole (bien qu’il en eust bien dit d’autres aussi contraires et re- 
. pugnantes & la doctrine de l’Eglise romaine) fut cause que les pre- 
lats commencerent & bruire et murmurer, dont les uns disaient 
 biasphemavit, les 'autres se levaient pour s’en aller, ne pouvant 
faire pis & cause de la presence du Roy; entre autres le Cardinal 
de Tournon doyen des cardinaux, qui était assis at premier lieu, 
reguit au Roy et & la Royne qu’on imposast silence & de Bese ou 
quil luy fust permis et à sa compagnie de se retirer. Le Roi ne 
bougea ni pas un des Princes et fut audience donnde pour para- 
chever. Silence fait de Beze dit: Messieurs je vous prie d’attendre 
la conclusion, qui vous contentera, puis retourna son propos, 
qu’il poursuivit jusques & la fin. , 

Beza felber fagt in einem Schreiben an den Churfürften von ber 
Pfalz, vom 3. Oft. 1561. Je fus ouy avec une fort bonne audience 
de la part du Roy, de la Royne et autres Princes et Seigneurs et 
mesme des Prelats, juqui ce que parlant un peu plus avant qu’ils 
ne voulaient du faict de la Cene, quelques évesques et Cardinaulx 
commenctrent à murmurer, mals pour cela je ne laissay de para- 

ever. 

17T) Daß es ber. Garbinal von Lournon gewefen, der biefen Sturm 
veranlagt haben fol, behaupten die Heraudgeber ber Memoires de 
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erſcholl's wiederholt aus dem Munde der anweſenden Bilhöfe 
und Sorbonniften, die fammt den Prälaten anfingen, laut zu 
murten, mit den Füßen zu ſcharren, aufzufichen und zu lärmen, 
während der erhigte Carbinal von Tournon den König und die Kö⸗ 
nigin erfuchte, entweber dem Redner das Wort zu nehmen oder 
im, dem Cardinal, zu erlauben, fi) mit ben Seinigen zurüd- 
ziehen, und ber Lärm fo überhand nahm, daß man nichts mehr 
hörte. Die Königin aber: äußerte einen von der ganzen übrigen 
Verſammlung getheilten Unwillen über die Unanftändigfeit und 
dad Beleidigende biefes Betragens in Gegenwart bes Königs und 
Ihrer Majeſtät, welches arg geweien feyn muß, ba felbft der 
Gardinal von Lothringen ſich gezwungen ſah, fie zur Ruhe zu 
weifen und in Stille weiter zu hören, man würbe fie ja nad» 
her auch gerne vernehmen. ') Weber der König noch irgend 


Conde (I. p. 51. net. 2), berufen fich auch fatfchlich auf Thuanus, der 
niht6 davon weiß. Auch Bruslart fagt bloß: quelqu’un se leva qui 
cria blaspheme. Die Hist. Ecclés. nennt auch Feinen Ramen. 

18) Diefes Benehmen der Königin und ded Eardinals wird in bem 
oben angeführten Briefe Joh. Haller berichtet. Etwas anders, und aus 
licht zu errathenden Gründen, fpricht die Königin in eihem diploma» 
tiſchen Schreiben an ihren Geſandten am kaiſerlichen Hofe (14. Sept. 
1561): „Javais fait dire ausdits Ministres que en leurs remon- 
strances ils se donnassent bien garde d’offenser l’'honneur de Dieu 
et la dignit€ des prelats et autres notables personnes devant les- 
quelles jls avaient à parler; attendu mesmement que le Roy mon 
dict Sieur et filz, accompagn& de mon dict frere, le Roy de Na- 
varre et des autres Prinees de son Saug et gens de son Conseil 
Prive, se trouveroit en personne à l'assembl&e et moy avec lui pour 
empescher qu’il n’y surviat aucun desordre ni tumulte. De Beze 
portant la parole pour tous les autres, commenga et continua lon- 
guement sa remonstrance en asses dour terımes, se soumellant 80u- 
ventes fois, si Pon monstral par la Sainete Escripture qu’ile errassent 
en aulcune chose, de se reduire et laisser vaincre a la verile, mais 
estant eu fin tombé sur le faict de la Cène il s’oublia en aucune 
comparaison si absurde et tant offensive des oreilles de l'assistance, 
que peu s’en ‚fallut que ne luy imposasse silence et que je ne Jes 
renvoyasse tous, sans les laisser passer plus avant. Mais voyant 
quil estoit sur la fin de sa dicte remonstrance et considerant que, 
comme ils ont accoustume de s’advantager de toutes choses pour la 
‘confirmation et persuasion de leur doctrine, ils eussent plustost faict 
leur proufit de tel commandement: et d’advantage tel qui Pavoit 
ouy en ses raisons, s’en fust all6 imbu et persuad6 de sa doctrine 
sans ouyr ce qui luy sera respondu. Le Laboureur I. p. 733. Diefe 
Iegten Worte find das unabweisbarfte Zeugniß von dem großen und 
Uberzeugenden Eindrucke, welchen die Rede im allgemeinen bewirkt hat. 
Es galt Hier übrigens die Fortfegung einer Verſammlung und Unter 
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einer der Großen rührte ſich zum Aufſtehen, ſondern Beza wurde 
zum Fortfahren aufgefordert. 

Mancher andere auch ſonſt tüchtige Redner und Theolog 
hätte ſich durch ſolchen unerwarteten Ausbruch der gährenden 
Pfaffenwuth, die das ganze Werk mit einem aͤrgerlichen Scandal 
gerne zerriſſen und beendigt geſehen hätte, entweder verwirren und 
erſchrecken oder vielleicht zu leidenſchaftlichen Aeußerungen himrei⸗ 
ßen laſſen. Mit der Gegenwart und Zuverſichtlichkeit des Geiſtes 
aber, die wir ſchon kennen, bemeiſterte er das nur allzunatürliche 
Erſtaunen des Augenblicks über einen ſolchen bedenklichen und 
je nach einer Bewegung des Königs ober der Königin verhäng- 
nißvollen Auftritt und „Liebe Herren,‘ fo rebete er mit Ruhe 
und freunbliher Wendung die entrüfteten Ruheftörer an, „ich 
bitte den Beſchluß abzumarten, der euch hoffentlich zufrieben ſtel⸗ 
len wird,” und fuhr dann, als ob nichts vorgefallen wäre, mit 
eben der Sicherheit und demfelben Nachdruck fort, alles das 
Mebrige, mitunter nicht mehr ben Geiftlihen Schmeichelnde‘, ja 
ſie noch härter Berührende mit unerfchütterlicher. Freimüthigkeit 
und Würde vorzutragen, zur großen Beruhigung ber einen Au 
genblick Aängftfich durchzuckten Freunde und gewiß auch zur theil- 
weifen Beſchaͤmung der Gegner. 

So groß war der Eindrud, den Beza's Ruhe, Würde, 
Klarheit und Wärme hervorgebracht hatten, fo gefährlich fhien 
die Geneigtheit, mit welcher der König und alle übrigen hoben 
Damen und Herren vor und nach ber tumultuarifchen Unterbre- 
hung dem Redner zugehört hatten, daß der Gardinal von Tour⸗ 
non glühend vor Zorn aufftand und ſich voller Beforgniß. an dem 
König wandte. '?) 

Die Verſammlung ber Prälaten, fo fagte er im bafligen 
Tone bed Vorwürfs und. mit zitternder Stimme ziemlich unver⸗ 
nehmlich, habe nur auf ausdrüdlihen Befehl Sr. Majeſtät, 
iedoch nicht ohne Gewiffensferupel darein gewilligt, bag man dieſe 

„neuen Evangeliften” öffentlich anhöre; denn, wie es bereitd ge- 


handlung, welche wie ein Rationalconcilium ausfah, und ein Verfahren 
zu entfchuldigen, welches eingefichte der Wiedereröffnung des Tridentini⸗ 
ſchen Concils nicht als fehr katholiſch erichien. 

19) Indignatione tumens, voce prae ira tremula regem compel- 
lans, fagt auch Thuanus (Ed. Francof, 8.) II. p. 16. 


fhchen, hätten fie befürchtet, daB dieſelben Dinge vorbrädten, 
welche vor den Ohren eines allerchriftlichften Königs als unmwür- 
dig nie ausgeſprochen werden follen und bie für viele derjenigen, 
welche um Seine Majeftät bier verſammlet, mit allem Recht an⸗ 
ſtoͤßig und beleidigend fegn mußten. Die Verfammlung ber Prä- 
Iaten, in ber Borausficht, daß dergleichen vorkommen wiürbe, 
habe ihm aufgetragen, in diefem Falle den König allerunterthä- 
nigft zu Bitten, ſich doch ja nicht einnehmen zu laſſen, noch ir- 
gendwie den Dingen und Worten Glauben zu ſchenken, welde 
derjenige vorgebracht, welcher im Namen der „Neuerer gefpro- 
hen habe; in dem Glauben aller feiner Vorfahren von Ehlobwig 
an, in dem er gemährt und auferzogen worden und in dem er 
von der Königin, feiner Frau Mutter, werde erhalten werben, 
zu beharren, was ihm bie glorreiche Mutter Gottes und alle die 
gebenebeieten Heiligen in Gnaden fehenten möchten; fein etwai⸗ 
ges Urteil über das Gefagte aufzufchieben, bis er dasjenige an⸗ 
gehört, was die Verfammlung nicht ermangeln werde, ihm ba- 
gegen zu Gemüthe zu führen, wodurch dann hoffentlich, Se. Ma- 
jeftät zurückgebracht, nein, nicht zurückgebracht, fügte er im Schre- 
Een über diefe verrätherifche Uebereilung hinzu, fondern auf dem 
guten Wege erhalten und fammt allen durchlauchtigen Herrfchaften 
und Räthen erkennen würde, was für ein Unterfchieb zwifchen 
der Lüge und der Wahrheit fey. Zu welchem Endzweck Ge. Ma⸗ 
jeftät ihmen einen Tag anberaumen möge. Noch Tonne er nicht 
bergen, daß, wäre nicht Se. Majeftät und die ihr fehuldige Ehr- 
furcht gewefen, fo hätten fie ſich alle. bei folchen Gottesläfterun: 
gen und fhändlichen Worten erhoben und nicht geduldet, daß 
man weiter gegangen wäre; daß fie es nicht gethan, fey blof aus 
Gehorſam gegen den Befehl Sr. Majeftät gefchehen. ”) Und als 
er immer zorniger in biefem Zone fortfuhr, unterbrach ihn end: 
lich die Königin. Es fey diefer Handel nur nad) reiflicher Leber: 
legung, dem Befchluffe des Reichsrathes und nach dem Gutachten 
des Parlaments zu Paris unfernommen worden, entgegnete fie 


20) &. Ample Discours des Actes de Poissy, mit dem La Place 
(Bdit. Pantheon p. 168) wörtlich übereinftimmt. Kürzer, aber mit An: 
führung von einzelnen Zügen die weder die vorigen noch andere haben, 
it die Histoire Ecelesiastique (T. I. p. 521) und Thuanus (Edit. 
Francof. 8.) T. II. p. 16. In etwas anderer Färbung fagt Gaftelnau 
(Edit. Pantheon p. 134) daflelbe. 


in gereistem und zurechtweifenbem Tone, auch handle es ſich bier 
nit um eine Neuerung ober Veränderung, fondern um Stikung 
der Unruhen, bie wegen ber veligiöfen Meinungsverjchiebenheit 
entftanden, und um Zurudführung des verirrten Theiles auf den 
echten Weg. Aus dem lautern Worte Gottes folle man dar⸗ 
thun, was recht fen oder nicht. „Denn wir find darum bier, daf 
- wie euch zu beiden Theilen hören und die Sade felbft an ſich 
gründlich erwägen. Darum fo antwortet auf bie Rede des Herrn 
von Beza, bie ihr gehört.” ) Die Rebe fey lang geweien, ent⸗ 
gegnete ber Garbinal etwas zu fich kommend, fo daß man nicht 
aus dem Stegreife darauf antworten könne; man folle ihnen das 
alles fchriftlich einreichen, fo würden fie fehon gehörig Antwort 
darauf geben. ??) 

Mit der VBerfiherung, daß dieſes nicht fehlen werde, erhob 
fie fih und gab das Zeichen zum Aufbruche. Zief bewegt und 
von neuem Wehen des Geiftes wunderfam ergriffen, ging bie Ver⸗ 
fammlung auseinander; die Cardinaͤle, die übrigen Geiflli- 
chen und Theologen theils bedenklich erfchüttert, theils mit ſchuld⸗ 
bewußten oder zelotifhem Zürnen in ihre Herberge zu Poiſſy, 
der Hof, die Zürften und Herren fammt dem Gefolge und ben 
Edelleuten nad) St. Germain zurüd: unter ihnen Beza mit fe- 
ner evangelifchen Zeugenfchaar, beren Freude zwar burch ben Zu- 
mult etwas getrübt, deren Muth und Zuverfiht aber als nad 
einem guten Bekenntniſſe vor aller Welt wo möglich noch ge 
wachen war. oo 

Alle Hugenotten fühlten fi) gehoben, denn Beza's Rebe 
hatte die Gegner unter dem Adel, wo nicht gewonnen, hoch felbft 
den feindfeligften unter ihnen Achtung geboten. Das Für und 
Wider mag fchon auf dem Wege während bes raſchen und glän- 


21) Bei diefer Antwort der Königin hat dad Driginal des Ample 
Discours die Randgloffe: Nota: que les femmes parlent au Concile. 
‚ 22) Das Allgemeine in dem Anfang der Antwort der Königin iſt 
bei den Obigen 2 finden. Das Letztere entlehne ich dem Briefe Haller's 
an Bullinger (25. Sept. 1561). Die Worte find charakteriſtiſch. Er 
trieb’& fo heftig und lange: „das ihm die alt Königin in die Red ge: 
fallen und gefagt: Her, es ift jegt nüt um das zu thun funder das man 
uß dem Iuteren Wort Goted das unfere Regel fon fol, herfürbringe 
was raͤcht oder laͤtz ſyge, denn wir fund darum bie daß wir uch zu, bei: 
den heilen verhörind und die Sach an iren felb erwägind. 
gabind Antwort uff die Ir vom bern Beza gehört. S. Mes. Turicens. 
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thänigfter Diener, Theodor von Beza, Urſache hat, zu befürchten, 
Ew. Majeſtät möchte ungehalten feyn über ein gefteen bei Gele 
genheit von den Sacramenten von ihm gefprochenes Wort, das 
zu feinem großen Leidweien von den Herren Prälaten gar hoch 
aufgenommen wurde, fo bittet er jegt allerumterthänigft, Em. 
Majeftät wolle gnädigſt eines weiteren vernehmen, was er theils 
wegen bes Lärms, theils um nicht zu viele Zeit in Anfprud zu 
nehmen, nicht genugfam darlegen Eonnte, zumal da fein Be 
ſchluß nicht ganz fo angehört worden, wie er es gewünſcht, und 
in der Art, wie er es fich eigentlich vorgenommen.” 

„Allergnädigfte Frau und Königin, die Urfache, warum id 
mich fo ausgebrüdt babe, ift der Wahn, in dem gar manche, 
die unfer Glaubensbekenntuiß nicht- gehörig verſtehen, befangen 
find, als ob wir Chriftum von dem heiligen Abendmahle aus: 
ſcheiden wollten, was ein ganz offenbarer Frevel wäre. Dem 
wir wiffen, Gott Lob, fehr wohl, daß dieſes hochheilige Sacra⸗ 
ment von dem Gottesfohne angeordnet ift, um und je mehr und 
mehr feines wahren Leibes und wahren Blutes theilhaftig zu 
machen und fo uns inniger ihm einzuverleiben zur Erlangung des 
ewigen Lebens. Wäre dem nicht alfo, fo wäre dieſes Saerament 
allerdings nicht mehr das Abendmahl des Herrn.” . 

„Bir find alfo nicht allein weit, weit entfernt, Chriſtum vom 
Abendmahle auszufchließen, fondern weniger als irgend jemand in der 
Welt koͤnnten wir eine ſolche Gottesläfterung dulden. Aber ein Ande- 
res ift, wenn man fagt, Chriſtus fey im heiligen Abendmahle 
gegenwärtig, in fo fern er uns in demfelben feinen Leib und fein 
Blut wirklich mittheilt, und ein Anderes, fagen: Chrifti Leib und 
Blut fey mit Brod und Wein vereinigt. Erfteres habe ich als 
die Grundwahrbeit gefagt und bekannt, Legteres habe ich geläug- 
net und verneint, weil es nicht allein der wahren Lehre von ber 
menfchlihen Natur des Leibes Chriſti zumiderläuft, fondern auch 
dem Artikel der Himmelfahrt, wie. folcher in der heiligen Schrift 
gelehrt und von allen alten Xehrern der Kirche erflärt und ver: 
ſtanden · worden iſt.“ 

„Ich will hier nicht alle Stellen und Gründe anführen, 
ſondern Ew. Majeftät allerunterthänigſt bitten, nur bei ſich ſelbſt 


Roys, quant au nom, qu'ils ont bien sceu rogner, quant a l'eſſeet. 
©. Hist. Eceles. I. 444. 
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iu erwägen, welche der beiden Meinungen uns lehrt, dem Worte 
und Befehle Gottes mehr Ehre zu ermweifen, diejenige, die uns 
glauben lehrt, daß mir bes Leibes und Blutes nicht anders theil- 
haftig werden koͤnnen, ald wenn beides leibhaftig mit dem Sa⸗ 
crament verbunden ft, oder diejenige, welche uns lehrt; daß wir, 
obgleich jegt der Leib Chrifti im Himmel und nirgends anders ſich 
befindet, nichtödeflomeniger durch die Macht und Wirkung Chriftt, 
durch den wahren Glauben, obgleich wir Gläubige auf der Erde 
find, feines wahren Leibes und Blutes eben jo gewiß und that- 
ſächlich theilhaftig werden, als wir die heiligen fichtbaren Sacra- 
mente des Brodes und Weines, die der Herr hiezu verorbnet hat, 
mit den Augen fehen und mit Händen greifen.” 

„Allergnädigfte Frau und Königin, wenn mit diefer Erflä- 
rang, welche längft in meinen Schriften verzeichnet flehet und 
die ich geftern nicht Muße hatte, gehörig in das Licht zu fegen, 
Ew. Mafeftät genug gethan ift, fo wäre mir das eine mächtige 
Urfache, Gott dafür von-Grundb meiner Seele Lob und Dank zu 
fügen; wo nicht, fo werde ich ed wagen und mich erfühnen, mir 
von Em. Majeftät die Gnade zu exbitten, Höchftderofelben münd⸗ 
lich die Sache eined weiteren auseinander zu fegen umd zwar, 
wenn ed möglich wäre, in Gegenwart folder Männer, von denen 
Em. Majeftät erachten wird, daß ic, Belehrung und Unterricht 
empfangen möge, als der ich deffen gar fehr bedarf und nichts 
fehnliher wünfche, ald je mehr und mehr zu lernen: alles Em. 
Mojeftät zu allerunterthänigftem Dienfte und zur Wieberherftel- 
lung einer fo Heilfamen und chriftlichen Verftändigung und brü- 
derlichen Eintracht.” **) 


25) Rah einem dem Herzog Chriftoph von Würtemberg zugefchid: 
ten: „Summariſchem Berzeichnih des Geſpraächs u. |. w.“ wäre obiges 
blos an die Königin gerichtet gewefen. Das folgende wäre fpäter als 
eine zweite Erplication Be von der Königin an ben Gardinal über: 
fandt worden: Uff den 11 oder 12 Septembris ward durch die Könt: 
gin dem hochwürdigſten Cardinal von Kottringen ein andre Erplica- 
tion Auslegung und erflärung bed Bezae zugelandt u. |. w. folgen 
dann die Stellen Wort für Wort wie fie die Hist. Kcclesiast. als zu 
dem vorigen gehörig anführt. &. Sattler, Würtemberg unter ben Her: 
zogen IV. &. 132. der Beilagen. Diefer Irrthum rührt wahrſcheinlich 
von dem Umftande her, daß die Königin die am 10. empfangene Schrift, 
welche eigentlich nur an fie gerichtet war, am 11. ober 12. dem Cardi⸗ 
nal überfchickte. 
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Um jeber böswilligen Entflelung von Seiten der geſchaͤfti⸗ 
gen Gegner vorzubeugen und wohl auch, um durch Die ruhige 
Betrachtung des gefchriebenen Wortes ben etwaigen ungünfligen 
Eindrud, der mehr durch das feheinheilige Gemurre der Geiſtli⸗ 
hen als durch die Sache felber hervorgebracht worden war, zu 
mildern, fügte er obiger Erklärung noch jene anftöfige Stelle 
wörtlich bei und ſchloß das Ganze mit vollſtaͤndiger Anführung 
zweier auf eine unwiderlegbare Weiſe bie reformirte Anftcht vom 
heiligen Abendmahle ausfprechenden Stellen Auguſtins, nämlich 
im funfzigften Tractate über Johannes und des Tridentiniſchen 
Biſchofs Vigilius in feinem Buche gegen Eutyches. *°) - 

Es ift zu vermuthen, daß diefe von Beza felbft überreichte 
Schrift wenigſtens bei der Königin die erwünfchte Wirkung ge 
than habe. Um aber auch bei der großen Aufregung ber hohen 
“ geiftlichen Herren allen böswilligen Entftellungen oder bei der un- 
- gemeinen Thaͤtigkeit und Habgier der Buchdrucker einem lüden 
haften Bericht des Befagten vorzubeugen und die Sache dem ge 
fpannten Publicum treu zur freien Beurtbeilung vorzulegen, 
wurde die ganze Rede nebft dem obigen Briefe Bald nachher durch 
Beza felbft dem Drud übergeben: Tauſende von Exemplaren 
wurden von Freund und Feind verfchlungen und gaben jedermann 
eine hohe Meinung von dem Geifte, der Gefinnung und ben 
evangelifchen Grundfägen de Mannes, deſſen Name jegt in al- 
lee Munde war, und von ber Partei, die er fo würdig vertre 
ten hatte. 

„Deine Rede tft Schon zu uns gelangt,” fehreibt Calvin, ”’) 
„an welcher Gott deinen Geift und beine Zunge wunderbar re 
giert hat. Das Zeugniß der Wahrheit, welches ben heiligen Vaͤ— 
tern die Galle fo fehr erregt hat, war unumgänglicy nothmwendig, 
wenn du nicht fchimpflich nachgeben und fchmachvoll vor jenen 
baftehen mwollteft, bei denen es mid, wundert, daß fie nur bat, 
über gemurrt haben, da ihnen doch an anderen Stellen nit 


26) Brußlart fagt (Mem. de Conde I. p.5l): Il (Beza) fit im- 
primer une sommaire declaration sur certains poincte par luy pro- 
poscs en l’assemblee des Cardinaur et Evesques de France et des Mi- 
‚nistres de UFglise d Poissy le IX Septembre mil cing cens s0l- 
xante et ung.“ Diefe Erklärung wurde alfo auch befonders und zwar 
kurz nachdem fie übergeben worden, befonderd gebrudt. 

27) 24. Sept. 1561. Epist. Calv. Edit, Gen. 1576. p. 251. 
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kraͤnklichen Mann gefährliche Abreife bewilligt hatten, ”) hatte er 
fih in Begleitung des jungen Wilhelm Studi, der fpäter eine 
Zierde der Schule und Kirche ward, und eines anderen vorneh- 
men italienifchen Zünglinge und Schülers, Julio Terenziano, ’) 
die ihm aufwarten und ihre Feder leihen follten, nicht ohne Ban- 
gen des Magiftrats auf den Weg gemacht (26. Auguſt). Won 
Züri über Bern, wo man ihm ben Ehrenwein entgegenbrachte, 
über Solothurn, wo er im Haufe des franzöfifchen Gefandten 
Eoignet, deffen Sohn in Zürich fiudirte, aufs freundfchaftlichfte 
aufgenommen wurde, über Neuenburg, wo der Öefandte in Per 
fon als Geleitsmann fih anſchloß, und dann die große Straße 
über Lyon einfchlagend, kam er nach vierzehntägigem Ritt zwar 
auf krankem Pferde, doch felbft mohlbehalten in Paris an 
(9. Sept.). Kaum war er in dem Palafte des Eöniglichen Schatz⸗ 
meifterd Bautrud, eines evangelifch gefinnten Herrn, abgeftiegen, 
während der Abgefandte und Begleiter Pradella vorausgeeilt und 
die Ankunft zu St. Germain gemeldet hatte, fo kamen unter ben 
zahlreichen Grüßenden auch der Geheimfchreiber Conde’s, der fei- 
nes Herrn Maulthier anbot, und der Arzt der Königin von Na- 
varra mit dem Auftrage, ihn nad Hofe zu bringen. *) Er bat 


Drviginal befindet fi) zu Zürich auf der Bibliothel und ift noch mit dem 
Siegel verfehen. Siehe denfelben in den Actenftüden unter obigem Da: 
tum. Er war in den erften Zugen des Auguft angekommen: Circa_ini- 
tium hujus mensis mittitur per postami ex Gallia fides publica, con- 
ductus securus subsignata a Rege Carolo et a Regina Matre ac 
Regni sigillo duplici. Bullingerus Jungio. Mss. Turicens. 

2) Qui in Italia Martyris discipulus fuit et in exilio omnibus- 
que peregrinationibus ad obitum usque illius uunquam ab eo divelli 
potuit fagt Joſias Simler in der Epistola worin er dem Bifchof Ivellus 
die Oratio de Vita et Obitu Martyris dedicirt. S. Martyris Loci 
eomm. Edit, 1537. fol. 

3) Siehe zum Beleg diefer beinahe ins kleinliche gehenden Vorſicht 
in den Beilagen unter 15.— 20. Auguft, das „Bedenken“ des Zuͤricher 
Magiftrats. 

4) &o erzählt er in dem von Hotfinger (Hist. Eceles. VII. 715) 
mitgetheilten Bericht. In dem am 12. Sept. an Bullinger gerichteten 
Briefe heißt es aber, vermuthli aus Unkenntnig der Perfonen und 
BVerhältniffe, etwas verfchieden: Pradella noster praecessit atque Prin- 
cipes in aula de meo adventu certiores fecit quos refert mirum in 
modum esse laetatos: Reginam (inquam) matrem, Regem Navarrae, 
Principem Condensem et Admiralium: omnes me per illum amicigsime 
salutarunt, datumque mihi ab eis est ut hoc toto meridiano tempore 
usque ad noctem hic Lutetiae quiescam cras, hora septima profe- 
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fih aber etwas Ruhe aus, und am- folgenden Tage ritt er auf 
dem Thiere feines gefälligen Wirthes nach St. Germain, wo fein 
Erfheinen den Muth der Evangelifchen wo möglich noch erhöhete. 
Die Erzählung deffen, was bereitd gefchehen war, die Plane der 
nächften Zukunft würzten das Frühmahl, nach welchem er ber 
Gemahlin Conde's im Schloffe vermittelft der Dolmetſchung eines 
angefehenen Landsmannes, Anton Garaccioli’s, damals Biſchof 
von Troyes, die Aufwartung machte und auch dafelbft von der 
herzukommenden Königin von Navarra und der Gattin des Ab- 
mirald freundlich willlommen geheifen wurbe.°) Der folgende 
Tag wurde ber ruhigen Verhandlung mit den zwölf Collegen, 
bei denen er in einem Haufe -und wie fie auf Koften ber Kirchen 
(nicht des Könige) lebte, und ber Berathung ber Zukunft gewib: 
me. Bei der feierlichen Audienz, welche am folgenden Freitag 
(12. Sept.) flattfand, wurde er von der Königin als ein Flo⸗ 
rentiner überaus gnädig aufgenommen und ſprach mit vieler Frei- 
müthigkeit von dem guten Willen und Muthe, mit welchem er 
auf ihrer Majeftät Befehl gekommen, die Gott mit befonderer 
Weisheit ausgerüftet habe, damit feine Wahrheit gefördert werde; 
von der nöthigen Beharrlichkeit in ihrem Beginnen, bamit fie 
nicht allein Frankreich, fondern ber ganzen Chriftenheit zur Wohl⸗ 
fahrt gereiche; von den Mühen und Gefahren felbft, welche aller: 
dings mit dieſem Beftreben verbunden feyen, bie aber Gott allen 
redlich in dieſem Kampfe Streitenden überwinden helfe, wie die 
Gefhichte Alten und Neuen Teftaments beweiſe; von der Haupt. 
nothiwenbigfeit, die Lehre und Sacramente in ihrer urfprüngli- 
hen Einfachheit wieder berzuftellen, was Gott zmar manchmal 
ohne die Fürften gethan, was er ihnen jedoch als eine ihrer 


cturus in aulam guo ut commodius vehar Princeps Condensis ad me 
suum mulum misit, qui suavissime incedit. Ablegavit ad me quoque 
gratulatum et medicum suum et illum quem habet a secretis. ©. Loci 
comm. (Edit. 1587) p. 1136. 

5) Von diefen Frauen fagt auch Martyr in feinem Briefe an die 
güricher: Hic sum a collocutoribus nostrae partis peramanter ex- 
ceptus et honorifice atque admodum benigne à Proceribus Regni: 
Rege Navarrae, Principe Condaeo, ejus fratre, a D. Admirallio et 
eorum uxoribus guae non minus, si non magis, ardent studio pro- 
movendae Beligionis. Imo etiam, si eo zelo tenerelur Navarrus quo 
eius Uxor: essent enim res longe meliori loco. Mess. Turicens. Mar- 
tyr Senatui Turicensi, 12. Sept. 1561. 

Baum, Leben bed Th. v. Beza. II. 18 
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Hauptpflihten als Wächtern nicht allein über die erſte, ſondern 
auch über die andere Tafel des Gefeges anempfohlen habe; von 
der Unrichtigfeit der Behauptung, daß ſolches die Obrigkeit nicht 
angehe, da Mofes (Deuteronom. 17.) und Paulus ganz an- 
ders Ichrten. Sie möge alfo hierin ihre Pflicht thun. Als hier- 
auf die Königin betheuerte, fie wünſche nichts fehnlicher, als daß 
die Wahrheit an den Tag komme, und babe ihn befonders darum 
berufen laffen, damit cr dazu rathe, wie man zur Eintracht ge: 
langen und, ohne den Unwillen der Gegner zu erregen, Frieden 
haben möchte, jo fagte er ihr frei heraus, von dem guten Willen 
diefer Leute verfpredye er fi wenig oder gar nichts.) „Aber 
fügte fie hinzu, „man muß doch fein fäuberlich mit ihnen ver: 
fahren (cum illis benigne et dulciter agendum).” Allerdings," 
war die Antwort, „aber nur in fo fern, ald es ohne der Wahr: 
heit etwas zu vergeben gefchehen kann.” Das fey aud, ihre 
Meinung; aber, fügte fte mit rathlofer Aengſtlichkeit hinzu, «6 
fey jo viel Zwietracht und Aufruhr allenthalben im ganzen Reiche, 
dag es entfeglih in Verwirrung gerathen ſey. Darüber bürfe 
man fich nicht wundern, tröftete Martyr, denn Chriftus habe 
dieß ja, felbft von ber Predigt feines Evangeliums vorausgefagt: 
er fen gekommen, nicht den Frieden, fondern das Schwert zu 
bringen, ein Feuer anzuzünden; von welchem er wünfche, daß «#6 
ſchon brennete, kurz es gehe nicht ohne Kreuz und Leiden ab, 
wenn man bie reine und wahre Lehre behaupten wolle; gelobe fie 
dieſer günftig und förderlich zu feyn, fo werde fie Feine treueren 
Untertbanen als die Evangelifchen haben. Dem fey nicht alfe, 
fiel die Königin ein, denn fie hätten zuerfi zu den Waffen ge 
griffen. — „Nur ftandhaft, gnädige Frau, und die Sache mit 
rechtem Ernſt angegriffen, Gott wird zu feinen Verheifungen 
fichen und allen Diefen Uebeln abhelfen und Geduld ſchenken.“ — 
„Wenn ihr aber an einer Kicchenreformation durch die Präla⸗ 
ten verzweifelt, was habt ihr dann für einen Rath, um die Vir- 
ten beizulegen,” fragte Katharina. — „Für jegt weiß ich feinen 
anderen,” fagte Martyr mit fharfer Betonung, „als daß Em. 
Majeftät den Evangelifchen erlaube, ihre Verfammlungen frei zu 
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6) Quo responso fuit valde commota ſchreibt der Begleiter und 
amanuensis Martyrs Wilh. Stucki an Conrad Hubert in Straßburg 
18. Sept. 1561. S. die Beilagen. 
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halten, und ihnen Kirchen gebe, worin das Wort Gotted gepre⸗ 
dige werde. Gefchieht die, fo wird fich bie Wahrheit ſchon Bahn 
brechen ohne alle Colloquien und Disputationen.” Die Königin 
mar nicht dagegen, aber es follte mit Willen und Willen der 
Prälaten gefchehen, und Martyr, als fo ausgezeichnet vor allen, 
follte bei den Seinigen dahin arbeiten, daB irgend ein Vergleich 
mit den Gegnern zu Stande kaͤme, fie würde übrigens noch öf- 
terd fi) mit ihm befprechen, und warf ihm fchließfich noch die 
figliche Frage vor: Was denn er von ber Augsburgifchen Con- 
feffion hielte? „Das Wort Gottes, in dem alled zum Seile 
nethwendige klar und deutlich enthalten ift, follte uns genügen, 
war die Antwort, „übrigens, fegte er mit vielem Recht Hinzu, 
„würde die Annahme derfelben Feine Vereinigung mit den Röm- 
lingen bewerfftelligen, welche diefelbe fchon als Pegerifch verbamme 
hätten.” Auf Bitten der Königin begab er fih dann zu dem 
in einiger Entfernung nachdenklich auf- und abgehenden Reiche: 
canzler, der einzigen bei dieſer Audienz gegenwärtigen Perſon,) 
und während er biefem vorftellte, wie man von den vor allen 
Dingen für ihre Schäge und Pfründen beforgten Bifchöfen Feine 
Reformation erwarten dürfe, und er bem beiftimmenden, aber 
der Augsburgifchen Confeſſion ebenfalls lobend erwähnenden, be: 
dächtigen Staatsmanne wie oben der Königin antwortete und bie 
Sache noch weiter auszuführen im Begriff war, trat ein vorneh⸗ 
mer Herr ein, redete einiges mit dem Canzler und fragte dann 
Martyrn freundlich, ob er von Zürich käme, mas er dort lehre, 
wie lange er ſchon dort fey und wie fange er Italien verlaffen 
hättet „Was find das für Briefe, die ihr ba in der Hand 
habt,” fuhr er weiter fort, da er merkte, daß Martyr ihn nicht 
fenne, und auf die Antwort, fie feyen an des Königs von Na⸗ 
varra Majeftät, fagte er: „das ift der, der mit euch redet,” hob 
den betroffen zur Meverenz nieberfinkenben freundlich auf. Die 
verneinende Antwort, welche Martyr rudfichtlich der Dolmetſchung 
des wie natürlich deutfch abgefaßten Schreibens gab, abgerechnet, 


7) Wie man unter den proteftantifhen Häuptern damals ‘von dem 
Ganzier dachte, zeigen Martyrs harakteriftiihe Worte: Illum hominen, 
ajünt, rem 'bene tenere, neque, quod attinet ad animam, religioni 
adversari: sed cum totus politicus sit, rem minime promovel, sel 
ei potius incommodat. S. Hottinger, Hist. Eccles. nn 1 . VII. p. 719. 
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war ber Inhalt bes Geſpraͤchs ohngefähr derfelbe, wie in demje⸗ 
rigen. mit. der Königin. Auch Anton ſprach von der Augsbur- 
en Confeffion und ſchien fehr für diefelbe eingenommen, und 
a8 er fah, daß der Theolog, von dem man fich in diefer Nüd- 
ficht mehr verfprochen hatte, nicht ‚in diefes Lob einftimmen wollte, 
fo ließ ihn der König ftehen und wandte fi) zum Canzler. So 
fehr war er ſchon durd, die geheimen Raͤnke umgarnt, von de 
nen meiter unten bie Rede feyn wird. 

Katharina kam nochmals auf Martyen zu, ihn befchwörend 
zum Frieden und zur Eintracht hinzuwirken, was er abermals, 
fo weit e8 immer mit dem Gewiffen und dem Worte Gottes be 
fiehen fönne, zu thun verfprah. Nachdem er die mit dem da- 
mals achtjährigen Sohne Heinrich eintretende Königin Johanna 
und die Dame von Gruffol abermals begrüßt und gefproden, 
30g er ſich zurüd unter dem Zurufe der Königin Mutter: „Ich 
muß nochmals mit euch reden und werde euch Zeit und Ort wiſ⸗ 
fen Taffen.” ®) 

Diefe Unterredung läßt und einen Blick thun in das pein- 
liche Gedränge, worin fich diejenigen befanden, welche damals am 
Staatsruder flanden, und in ben Gemüthözufland, welchen bei 
ihnen das erfte öffentliche Auftreten der Evangelifchen hervorge⸗ 
tufen hatte. Man wollte reformiren, weil die evangelifche Par⸗ 
tei, getragen von dem Zeitgeifte und dem allgemeinen Haffe gegen 
die Guiſen, ſich unverfehens als eine Macht darflellte. Alles 
Alte war haltlos geworden, und im Augenblide fah man gar 
feinen anderen Ausweg, man mußte etwas thun, um den gräuli- 
hen Sturm zu befhwören, der fih unaufhaltfam nahete, und 
ber durch ein entſchiedenes Auftreten zu Gunften der unabmeis- 
barften Beitbebürfniffe, wo nicht ganz aufgehalten, doch um vie: 
les unfchädlicher und kürzer hätte gemacht werden können. Mehr 
aber noch lag das ganze Schickſal Frankreichs von dem erſten 
Religionskriege bis zur franzöfifchen Revolution und diefelbe noch 
mit einbegriffen in den Händen ber Prälaten zu Poiſſy. Aber 








8) Sed priusquam discederet inde Regina, inquit se velle rur- 
sus colloqui mecum indicaturamque cum locum tum etiam tempus. 
So fagt Martypr in dem von Hottinger mitgetheilten Bericht. In dem 
Briefe an den Züricher Magiftrat (13. Sept. 1561) fagt er: tum de- 
misit me Regina his verbis: quod deinceps saepius mecum, sed se- 
creto, colloqui vellet. Mass. Turicens, ©. die Beilagen. 
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dem fhenungslofen Drängen ſchon längſt verbammter Ketzer nach⸗ 
geben, den Purpur und die Herrfchaft niederlegen, ſich einer 
fo firengen apoflolifhen Disciplin unterwerfen, einem großen 
Theile der bis zum unglaublichen angehäuften Pfründen und Ein- 
fünfte entfagen, eine Reformation annehmen, die man nicht Telbft 
gemacht hatte und nicht machen wollte, das waren, fo wie heut 
zu Zage im Staate, fo damals in der Kirche, trog aller beffern 
Einfiht bei den meiften diefer Würbeträger die größten Hinder— 
niffe einer befferen Geftaltung der Dinge. 

„Wollte Gott, dieſer Menfch wäre entweder flumm oder 
wir taub gemwefen!“*) begann der Kardinal von Lothringen mit 
einem bier wirklich ihm von Herzen gehenden Seufzen in der 
bald nach der Eröffnungsfigung gehaltenen berathenden Zufam- 
menkunft der Prälaten, die alle ein fehmerzliches Amen dazu 
frrahen. Nach langem Hinundherrathen in der nichtd weniger 
als. einigen. Verfammlung wurde befchloffen, man müffe aller- 
dings auf Beza's Rede antworten, um bie verberblichen Wirkun⸗ 
gen berfelben zu lähmen. Aber es follten nur zwei Punkte, das 
heilige Abendmahl und die Kirche behandelt werden, jedoch durch— 
aus nicht in der Abficht, um die Unterhandlung zu eröffnen, fon- 
dern einzig damit die Gefahr fowohl als die Schmach des Stil- 
ſchweigens nicht auf ihnen ruhe.) Der Carbdinal von Lothrin- 
gen, als der angefehenfte, Eräftigfte, äußerlich mwohlrebendfte und 
undefangenfte unter ihnen, follte nach feinem Verlangen dem bu- 
genottifehen Bekenner entgegen geftellt werben. 

Aber laut dem naiven, jüngft vor Beza felber gemachten 
Geftändniffe, „daß er fich bisher mit ganz anderen als theologi- 
then Dingen abgegeben hätte,’ war er, namentlih mas Die 


9) A la mienne volonte que celui là eust este muet ou que nous 
eussions este sourds. Chascun dit de m&me. Hist. Eccles. I. 525. 
Diefe Aeußerung war ſchon zwei Zage nad der erften öffentlichen Aus: 
dienz allgemein befannt: Cardinalis vero Lotharingus, ſchreibt Mar- 
tyr am II. Sept. an Bullinger, in suo conventu Episcoporum dixit 
de Beza: Utinam aut nos heri surdi fuissemus ad illius blasphemias 
aut ille mutus. S. Loci comm. (Edit. 1587) p. 1137. 

10) Princeps Condensis mihi affırmavit heri, ſchreibt Martyr an 
Bullinger (12. Sept. 1561), eos jam constituisse Confessionem fidei 
suae Regi offerre, atque habere dvrı\oyiv praefationem qua Bezam 
confutent et deinde testentur se nobiscum minime velle agere. Sed 
addebat a Regia Majestate id non esse illis permittendum. S. Loci 
comm. (Edit. 1587) p. 1137. 


Kenutniffe anbetraf, feinen Gegner keineswegs gewachfen, und 
mußte daher, wie man fagt, mit fremdem Kalbe pflügen. Clau⸗ 
dius Spenfa (Claude d’Espense) aus einem adeligen Geſchlechte 
der Champagne, ein redliches Gemüth, fehon frühe der ftilleren 
fcholaftifchen Gelehrfamfeit und unter Franz I. den freieren Ideen 
zugethan, deffen angeborne Charakterfchwäche aber nicht einmal 
duch eine Reiſe nad) Genf zur völligen Entfcheidung. gebracht 
werden konnte, diefer belejenfte und einer erasmifchen oder caffan: 
drifchen Neformation, einem Interim nicht abholde Doctor der 
Sorbonne war jegt der einzige tüchtige Helfer in der Noth. '') 

Das fland bei den meiften Prälaten feft, im Gefühle einer 
fchlechten Sache und in der Angſt, dag wenn man ben Finger 
reiche, man die ganze Hand würde geben müſſen, ſich hinter das 
einzige aber fchlecht beftellte Bollwerk der Autorität zurückzuzie⸗ 
ben. Nicht ohne Widerfpruch der beffer Gefinnten und Einfichts- 
volleren flimmte daher die Mehrheit dahin: es follte gegen das 
Bekenntnif der Evangelifchen ein Facholifches von ihrer Seite auf 
gefegt, den Gegnern vorgelegt und, wenn fie es nicht unterfchrie: 
ben, da8 Verdammungsurtheil ausgeſprochen und fomit dem un- 
feidlichen Colloquium auf einen Schlag ein ermünfchter Todes⸗ 
ſtreich gegeben werben. 

Männer von der Gefinnung eines D’Espenfe, um von dem 
Cardinal von Chaftillon als einem entfchiedenen Hugenotten und 
von Monluc nicht zu reden, billigten einen folchen eben fo ungerech⸗ 
ten als gefährlichen Entſchluß nicht. Die von ben günftig ge 
finnten der Mitglieder des Convents augenblicklich überbrachte 
Kunde erfüllte Beza und feine Gefährten mit einem gerechten 
Unmwillen und mit Beſchämung mußten die katholiſch Gefinnten 
unter den hohen Herren von ben Hugenotten den bittern Bor: 
wurf hören: Da fehe man ja, daß die ihrigen eine faule und 
verlorne Sache hätten, weil fie fo ſchmählich das Licht und den 
Kampf fcheueten. Eine zwar bittfchriftliche, aber doch entfchiedene 


1l) ©. über ihn: Hist. Eccles. T. I. p. 32; Teissier, Hommes 
savants 11. p. 371. Bei weitem die meiften diefer Artikel Zeiffierd ge: 
hören in die Rubrik rudis et inligesta moles. Das Befte ift immer was 
aus De Thou überfegt if. Einen Brief Beza’3 an ihn, woraus erhellet, 
dag d'Espenſe in Genf gewefen, und der manches Sntereffante über die- 
fen Mann enthält, |. Tractatus Theologici II. p. 258. Ber Brief 
ift ohne Datum, muß aber wohl, nach dem Inhalt 1549 oder 50 ge 
ſchrieben feyn. 
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und mwürdige, von Beza im Namen aller abgefaßte Proteftation 
wurde alfebald an ben König gerichtet: „Es hat Em. Majeftät in 
diefem Einigungshandel zu befehlen geruht,” fo beißt es unter 
anderem, „daß die Prälaten nicht unfere Richter feyn und we- 
der die einen noch die anderen in irgend einem Nachtheil ftehen 
ſollten. Wir bitten allerunterthänigft, daß diefer Hauptpunkt be- 
obachtet werde, denn ed geht das Gerücht und wir haben bef 
fichere Kunde, dag die Praͤlaten, ohne auf unfere Artikel einzu- 
gehen, ohne weiteres dad Anathema über und auszufprechen be- 
(hloffen haben. Selbſt im Falle, daß die Präfaten unfere Rich⸗ 
ter ſeyn Fönnten, waͤre dieß nicht allein gegen alles göttliche und 
menschliche Hecht, ohne alle Unterſuchung ein Urtheil zu fprechen, 
fondern e8 hieße auch Ew. Majeftät Plan und Abfiht ganz und 
gar vereiteln. Denn wer mag mit Leuten handeln, die ihr Ver—⸗ 
dammungsurtheil fchon gefprochen und nicht davon abzugeben be- 
fhloffen Haben. Wir find bereit, unfere Gründe nod) eines wei- 
teren vorzubringen, als wir es jüngft thun Tonnten, und bitten 
um der Ruhe und Wohlfahrt des Reichs willen, dag Ew. Ma- 
ieftät uns das Verfprochene gewähre, ben Präfaten folhen Thurft 
und Frevel, der alle fernere Handlung abfehneidet, lege, und wenn 
fie ja ein folches gegen Em. Majeftät eigene Abſicht und unfere 
von Anfang geftellte und auch bewilligte Bedingung laufendes 
Anathema fprechen follten, felbiges nicht zu beftätigen oder, im 
nicht zu erwartenden Falle des Gegentheils, nicht ungnädig auf: 
zunehmen, wenn wir gegen alles, was dieſe Herren gegen und 
ſchon befchloffen haben oder noch vornehmen werben, ald null und 
nichtig proteſtiren.“ 

„Wir erklären hiermit feierlich, daß wir unfchuldig daran 
find, wenn, weil man uns nicht zu Gehör hat kommen laffen, 
die jefigen Unruhen nicht beigelegt worden oder wohl gar noch 
geößere entfliehen follten, als bie wir Friede und Eintracht auf 
jegliche Weife begehrt und gefucht haben und von Herzen Em. 
Majeftät ganzem Meiche wünſchen. Sollte übrigens das ſchnöde 
Verfahren der Praͤlaten, gegen unſer fehnliches Verlangen, uns 
zwingen, unverrichteter Sache abzuziehen, jo bitten wir Ew. Ma- 
ieftät, uns bei der verheifenen Sicherheit in ihrem Schuge zu 
bewahren, und uns ein fchriftliches Zeugniß der gleich am An— 
fang fo gnädig bewilligten Bedingungen zu unferer Rechtfertigung 
bei den Unfrigen zu gewähren. ” 
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Diefe energifche, nicht allein die Gefinnung der proteflanti- 
fhen Geiftlihen, fondern auch bie Entrüftung der ganzen Par: 
tei verrathende Sprache wirkte. Der Canzler, dem die Schrift 
überreicht worben war, ſah die Gerechtigkeit der Forderung und 
die Gefahr, welche das Abziehen der von fo meit herbeigerufenen 
und mit fo vielen Hoffnungen gemweideten Evangelifchen, Adeli⸗ 
gen und Geiftlichen, über das ganze Reich bringen konnte, zu 
klar ein, als dag er nicht nad) feiner klugen und, wenn es Roth 
that, herben und freimüthigen Weife den Prälaten eindringlice 
Borftelungen gemacht hätte. Nothgebrungen, ja in ihrem augen: 
blicklichen eigenen Intereffe mußten fie nachgeben und feheinbar 
anderen Sinnes werben. 


Siebentes Capitel. 
Der fehzehnte September. 


Während die Hugenotten vor Fürften und Adel täglich pre: 
digten und immer eifrigere und zahlreichere Anhänger gewannen, 
und d’Espenfe an ber Rede bes Cardinals arbeitete, Hatte biefer 
letztere Zeit, fich über die immer noch zögernde Ankunft des päpft- 
lichen Legaten zu ärgern, der bem ganzen Dandel, wie man ſich 
fhmeichelte, mit einem Machtworte ein Ende machen follte, und 
die vom fpanifchen Gefandten mächtig unterflügten Ränfe zu be- 
treiben, wodurd Anton von Navarra den Hugenotten völfig ent: 
fremder wurde, und endlich die Berufung lutheriſcher Geiftlicher 
aus Deutfchland zu bewirken. Er gedachte diefe legteren mit 
den veformirten in öffentlichen Streit zu bringen, triumpbirend 
auf den Wirrwarr der Evangeliſchen Hinzumweifen, fie in ben Au⸗ 
gen der neuen Anhänger zu biscreditiven, ſich und die Seinigen 
aus der Klemme zu ziehen und fchadenfroh auf den Scandal hin- 
weifend und ihn ausbentend fich die Hände zu reiben. Inbef- 
fen ftanden aber weder ber Legat noch die Zutheraner zu Dien- 
fien, und wenn es allerdings feflftand, wo möglich einer ernſt⸗ 
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Bifchöfen, Sorbonniften und Ordensleuten geleitet, dann erfchien 
der König, die Königin und die Großen des Reichs, wie das vo- 
rige Mal, zulegt kamen meine Kollegen, denen ich mich anſchloß. 
Wir begaben und an das Ende des Saales. . Die Eardinäle und 
Bifchöfe faßen nah Reih und Ordnung, wir aber ftanden, und 
zwar außerhalb der Schranken. ) Die Menge der Anmefenden 
war noch größer als vor acht Tagen, denn der Cardinal hatte 
viele abfichtlidh dazu gezogen,’) um damit zu imponiren. on 
einem zur Rechten des Königs ftehenden Seſſel, hinter welchem 
Spenfa mit dem Concept fland, um im Fall der Roth dem 
Schüler zu Hülfe zu kommen, erhob ſich der Cardinal mitten 
unter den Bifchöfen.” 

„Sire,“ fo begann er in flolzem Unterwürfigkeitätone, „wir 
erkennen Em. Maieftät als unferen oberften und angeflammten 
Landesherrn, wir find Em. Majeftät allerunterthänigfte und al- 
lergehorfamfte Diener und Unterthanen und werden der gefchwor- 
nen und heilig gelobten Treue nimmermehr zumider handeln. 
Diefem unferm Beifpiele nachfolgend und der göttlichen Vorfchrift 
gemäß ſeyet auch ihr, die ihr hier zuhöret und alles, was in die⸗ 
fem allerchriftlichften Königreiche unter euch ftehet, aller menſch⸗ 
lichen Ordnung unterthban um Gottes willen, fowohl dem Ko: 
nige al6 dem Oberherrn, ald auch denjenigen, die an Rang und 
Würde feiner Perfon am nächften ftehen, oder auch denen, die 
er in den Provinzen beftellet hat, einem jeglichen nach Amt und 
Beruf; denn er hat fie gefandt zur Strafe über die Böfen und 
zur Belohnung derer, die Gutes thun. Denn es ift Gottes 
Wille, daß ihr durch einen rechtfchaffenen Wandel der unwiſſen⸗ 
den Thorheit der Narren den Mund ftopfet, fpricht der Apoftel 
Petrus, und faßt alles fchließlih in die vier Worte zufammen: 
Fürchtet Gott, ehret den König, als ob er fagte: ehret ben 
König, weil man Gott, deffen Knecht der König iſt, fürd: 
ten fol. Aber,“ fo fährt er mit fchlauer Wendung fort, 


2) Hottinger Hist. Eccles. VII. 122. ‚Marıyr Bullingero 
i9. Sept. 1561. Loci comm. (Edit. 1587) p. 1137, 


3) Heri Cardinalem audivimus in eodem consessu in quo prio 
res fueramus auditi. Habuit tamen multo plures auditores ac for- 
rassis etiam conductitios fchreibt Beza. S. Beilagen: Beza Calvino 
17. Sept. 1561. 
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„Ew. Majeſtät vergeſſe ja nicht, daß fie nicht allein von Gott 
verordnet, fein und Jeſu Ehrifti, fondern auch feiner Kirche Die- 
ner ift und Diefelbe erhält und ſchützt. Em. Majeſtät iſt ein 
Sohn, nicht. ein Herr ber Kirche, ein Glied derfelben und niche 
ihr Haupt.” Durch wunderlich gewählte Bibelftellen und andere 
aus den Vätern, namentlich den lateinifchen entlehnte Citate und 
Beifpiele fuchte er dann zu bemweifen, daß die Geiftlichen und 
Bifhöfe Könige und Kaifer, um wie viel mehr alle übrigen 
Baien zu richten haben, fie felbft aber nur von ihresgleichen ge⸗ 
richtet werden können, und ſtrich bei diefer Gelegenheit die ver: . 
Iammelten Prälaten heraus, welche alle die Weihe von ihren 
Metropoliten und Mitbifhöfen nach der von Chriſto verlichenen 
Gnade empfangen hätten, durch die Vorfahren des Königs er: 
. nannte, mit Wiffen und Einwilligung ihres Klerus und des 
Bolkes aufgenommen worden feyen nad den Einrichtungen und 
Vorfchriften ihrer heiligen Väter, der Päpfte und des heiligen 
aboſtoliſchen Stuhles, den fie für ihr Oberhaupt erfenneten, und 
dieß alles fe gefchehen in einer ununterbrochenen Folge von den 
Apofteln an bis auf fie. Nach diefem Eingange und dem Lobe 
ihrer Eintracht, ihrer Gottesnerehrung im Geifte und in ber 
Wahrheit umd dem Ablehnen jeglicher Art von Abgötterei, was 
man auch fage, fuhr er folgendermaßen weiter fort: „Acht Zage 
find es, daß auf Em. Majeftät ausbrüdlichen Befehl eine An: 
zahl Perfonen bier eingeführt wurden, bie fich ſchon längft, zu 
unferm großen Leidweſen, von uns getrennt haben; die ein an- 
deres Glaubensbetenntnig haben als wir, und unfern Mahnun- 
gen ftch niche unterwerfen wollen. Ihren Neben nach zu urthei- 
len, haben fie gewiffermagen ein Verlangen nad) Unterricht und 
Belehrung bezeuget, woru fie in ihr Vaterland zurückgekehrt und 
in das Haus und bie Verſammlung ihrer geifligen Väter ge- 
fommen find. Und menn fie diefe fegteren anerkennen wollen, 
fo werben fie von denfelben als Kinder empfangen und in ihre 
Arme gefchloffen werden. Wir wollen ihnen feinen Vorwurf 
machen, fondern Mitleid haben mit ihree Schwachheit, wir wol⸗ 
im fie nicht hinausftoßen, fondern fie zurüdtufen, fie nicht ab- 
ſchneiden, fondern wieder vereinigen, damit mir fodann einhellig 
Gott dem Water und Jeſu Chrifto die Ehre geben. Wir wollen 
ihnen alfo in aller chriftlichen Kiebe und im Geifte der Sanft: 
muth antworten: daß wir fehr erfreut find über ihre Annahme 
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jenes allen Chriſten gemeinfchaftlichen (apoftolifchen) Symbolums, 
und wünſchen von ganzem Herzen, daß fie, wie in den Worten, 
fo au in der Deutung und Erklärung deffelben in dem Grabe 
mit uns übereinflimmen möchten, in welchem fie nach dem, mas 
wir vernommen, in der Erklärung bed Artikels von der Kirche 
nicht übereinftimmen, indem fie biefelbe: „die Geſammtheit ber 
Auserwählten‘ nennen.” Da die Gegner fo viele der katholiſchen 
Kirche zuwiberlaufende Punkte berührt hätten, deren Erledigung 
ganze Monate erheifchte, fo wolle er für jegt nur bie zwei 
bauptfächlichften, die Xehre von der Kirche und von dem Sacra⸗ 
mente bed Leibes und Blutes abhandeln. 

Die fhon auf dem Concilium zu Eonftanz vorgebrachte Mei- 
nung: die Kirche beftehe aus der Gemeinfchaft der Heiligen, fucht 
er als irrthümlich dureh die Gleichniffe von der Spreu und dem 
Waizen; von der allgemeinen Ladung zum Gaftmahl; von den 
Eugen und unflugen Zungfrauen; dem Weinberge, in dem gute 
und fchlechte Arbeiter find, der Trauben und Heerlinge bringt; 
von dem Netze, in welchem gute und faule Fifche find, und durch 
die Worte Pauli zu erhätten, daß in biefem großen Daufe Ge⸗ 
fäße der Ehren und Unchre feyen. Kurz, in der Heerde Chriſti, 
meinte der Prälat, müßten Schafe und Ziegen, Hämmel und 
Bode feyn, °) die der Herr zu feiner Zeit ſcheiden werde. Cine 
Kirche der Ausermählten fey ein leeres Dirngefpinnfte und made, 
da die Prädeftination unter die unergründlichen Rathſchlüſſe Got⸗ 
tes gehöre, Priefter- und Biſchofthum, Taufe und alle Sucra- 
mente ungewiß. Dieſes gemifchten Zuſtandes ungeachtet fey 
und bleibe die Kirche eine Säule und Grundfefle der Wahrheit, 
vom heiligen Geiſte erleuchtet, und fiegreich gegen die Pforten 
bee Hölle. Dann Schriftftellen, welche allein auf das Wort 
Gottes fi beziehen (Pf. 118; 2. Tim. 55 Efaijas 40; 1. Petr. 
1. u. f. w.) zur Verherrlichung der Kirche anmwendend, bricht er 
in die merkwürdigen Worte aus: „Daneben erkennen wir aud 
Gottes belebenden Geift an, und. nicht einen todten ober töben- 
den Buchftaben. Laßt uns nicht wähnen, bad Evangelium ſey 
in den Worten der Schrift, fagt Hieronymus, es ift im Marke 
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4) Le trouppeau du Seigneur contient et brebis et chevres 
et moutons et boucs. 


und nicht in der Rinde, in der Wurzel der Wahrheit und nicht 
im Blätterwert ber Worte. Das Wort, wie die Erfchaffung der 
Belt, wie das unfern Stammältern gegebene Gebot, zeuget von 
der Kirche; aber die Kirche war lange vor der Schrift. Das 
Evangelium ward lange geprebigt und geglaubt, ehe ein Buch⸗ 
flabe gefchrieben war. Obgleich nun die von der Kicche uns als 
canonifch überlieferten heiligen Schriften eine vollkommene Richt- 
ſchnur find, fo ift, megen der Verfchiedenartigkeit und Schwie- 
tigkeit der Auslegung, die Autorität und Regel der Kicche bei 
biefer Erklärung nicht überflüffig. Eie iſt katholiſch und allge- 
mein und fpricht über das, was wirklich zu aller Zeit Fatholifch 
war und allgemein angenommen worden, und folglich wahr iſt.“ 
Dieß führt ihn ſodann auf die Conkcilien, deren Einrichtung und 
Autorität er für heilſam und der Kirche nüglich hält. Don Gott 
angeordnet und von ihm das Anfehen ableitend, fey das Conci⸗ 
linm die Verſammlung aller in den Gemeinden zerfiventen Hir⸗ 
ten und Lehrer, denen, wenn ed gefegmäßig im Namen Gottes 
bereinigt ift, nach der Verheißung ber Geift Gottes nicht fehlen 
Tonne. Was Auguftinus gefagt: dag ein allgemeines Concilium 
durch) ein anderes allgemeines fey zurecht gewiefen worden, beziehe 
fh nur auf die, nach Zeit und Umftänden veränderliche, äußere 
Kirchenordnung und nicht auf bie Lehre, fonft hätten die Bifchöfe, 
ihre Borgänger, fi nicht mit fo großem Erfolg und Vertrauen 
auf folche Beſchlüſſe berufen können. Denn obſchon ein Theil 
oder Glied derſelben irrete, fo falle dieß nicht dem ganzen Leibe 
zur Laſt. Sollte aber der Irrthum um fich greifen und aud) 
andere Glieder anzufteden drohen, fo möge man, um dem Scha- 
den vorzubeugen, bei den alten Kirchenlehrern ſich Raths erholen 
und nur nach ihrer Regel und Vorſchrift die Reformation vor- 
nehmen. „Jeder von den Vätern (Bifchöfen), die vor und ge- 
weien find,” fo fuhr er fort, ‚‚war zwar ein Menfch und konnte 
irren; aber daß alle in einem und bemfelben Artikel, fey es da 
fie verſammelt oder da fie in ihren Gemeinden zerftreut gewefen, 
geirrt hätten: das läugnen wir und halten es, laut ben unfehl« 
baren Verheißungen Gottes, für unmöglih. Wenn fi daher 
ein Theil von der allgemeinen Kirche und ihrem Glauben trennt, 
fo muß man dem gefunden Keib dem verdorbenen Theile vorziehen ; 
greift das Uebel um fi, fo muß man fich an die Haupt- und 
Mutterticche wenden, um ſich Raths zu erholen, vor allem an 
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die vömifche, welche unter den apoftolifchen als Die erſte gilt. Mit 
welchem Grunde,” fo fchließt er diefen erften Punkt, ‚können bie 
jenigen in ihrer L2ehre und Privatauslegung Glauben verlangen, 
welche die Autorität Aller verachten und verdammen? Wie köoͤn— 
nen fie begehrten, daß man ihre Neuerungen hochfchäge, während 
fie das ganze Altertum verwerfen? Sie wollen den Gpfitte 
ans ihres Bruders Auge ziehen, und fehen nicht den Balken in 
ihrem eigenen. ” 

Zum zweiten und Haupttheile feiner Rede übergehend, be: 
zeugte er einleitend das herzliche Leidweſen, welches er fammt 
allen Prälaten empfinde über den Streit und das Gezänke, dat 
durch einiger Menfchen unzeitigen Vorwitz megen Des heiligen 
Sacraments entftanden fey, welches uns von Chriſto doch eigent⸗ 
ih zum Band bes Friedens und der Eintracht gegeben morben; 
man fen fo auf dem beften Wege, der Wahrheit veriuflig zu 
gehen. Es folle uns erftens zur Eintracht und Verfühnung umter 
einander bringen (1. Cor. 10.; Matth. 5.), zweitens die Vereini⸗ 
gung mit Chrifto (Joh. 6.; 1. Cor. 10.), drittens Vergebung 
der Sünden bewirken, und viertens bie Verheißung bes ewigen 
Lebens geben. Davon finde man aber In dieſer Zeit bei ben 
Meiften gerade das Gegentheil. Statt der einfachen Annahme 
der Wahrheit wimmele e8 von Sacramentirern, und mit leichter 
Mühe könne man acht, theild verſchiedene, theils entgegengefehte 
Meinungen aufzählen. Um wie viel beffer wäre es gemefen, bei 
ber einfachen, uralten Eatholifchen Lehre der Kirche zu bleiben: 
ber wahre und lebendige Leib Gottes und unſeres Heilandes Jeſu 

Chriſti und fein wahres Blut feyen gegenwärtig in dem Sacra⸗ 
mente und würden genoffen in demfelben. 

MWunderlih find die Gründe, warum man die Worte neh⸗ 
men müſſe wie fie daſtehen. Denn die Evangeliſten und Pau⸗ 
lus wiederholten dieſelben auf das genauefte(?) und keiner füge 
etwas Erffärendes, wie fonft gefchieht, ober etwas der Deutung 
der Sacramentirer Günftiges hinzu; fodann ſey dieß die Mer 
nung aller alten Kicchenlehrer: dag nicht allein Brod und Wein, 
fondern auch der wahre Leib Ehrifti wahrhaftig genoffen werde, 
bag wir mit Chriſto nicht allein durch den Glauben, fondern 
durch die Kraft des recht und würdig empfangenen Sarramentf, 
weſentlich, natürlich und leiblich vereinigt werden. Diefer ge 
wiffen, von den alten Kirchenvätern beftätigten und geführten 
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Lehre wollten fie ſtandhaft und unwandelbar treu bleiben.) 
Solches zu erhärten, citirte er nun eine Neihe Stellen größten: 
theil8 Tateinifcher Kirchenväter, ja fogar Bernhards und des Tho- 
mas von Aquino, die alle darauf hinauslaufen: das Wort und 
der Glaube thäten bier Alles, Denken und Vernunft feyen hier 
fein Nütze. 

„Ich komme auf dasjenige, was ihr weit über euere über: 
teichte Eonfeffion hinausgehend hier gejagt und gefchrieben habt,’ 
jo fährt er auf den Beweis von dem Sigen Chriſti zur Rechten 
Gottes gegen die leibliche Gegenwart eingehend weiter fort. 
„Wenn ihr glaubt, dag Ehriftus nach feiner Himmelfahrt ebenfo- 
wenig Teiblich gegenwärtig fey auf Erden als vor feiner Menfch- 
werdung; wenn ihr Beinen andern als einen fichtbaren Körper 
annehmt, obgleich Auguftinus, den ihr auf euere Seite zieht, ihn 
oft fogar unfichtbar nennt; wenn ihr glaubt, daß er zwar wirf- 
famer, aber doch nicht anders im Genuffe des Sacraments ge- 
genwärtig fen als in der Predigt feines Wortes; wenn Ehriftum 
in der Zaufe anziehen und feinen Leib und Blut geniefen für 


9) Die Worte worin er die Meinung ber Prälaten ausfpricht, 
find merfwürdig genug, und Luther hätte gewiß nicht angeftanden, fie 
zu unterfchreiben. Nous croions et confessons jouxte et selon le dire 
de l’Escripture et des sainctz peres, Le corps et sang de Jesus 
Christ par l’ineffable operation de la grace de Dieu et vertu de son 
sainct Ksperit cstre en ces sainctz mysteres present exhibe et receu, 
nous passantz des manieres de parler de si grand chose (sic!), telles, 
que par icelles nous semblissions faire icy nostre Seigneur exteri- 
eurement visible, sensible ou perceptible. Rien, dict un sainct pere 
(Chrysost. Homil. 83 in Matth. 60 ad Popul.) ne nous est ici donne 
sensible, mais sous signes visibles, les choses invisibles nous sont 
hvrees. Nous abstenons (sic!) aussi des manieres de parler telles, 
par lesquelles au contraire nous puissions sembler ici seulement re- 
presenter nostre d. Saulveur absent comme un jeu de Tragedie ou 
Comedie. Certes la maniere ou facon par laquelle icy se presente 
a nous, s’y donne, y est receu et participe, est secrette, non hu- 
maine ou naturelle: non toutes fois moins vraye. Nous ne la tenons 
par sens par raison ou nature, mais par foy. Par laquelle, comme 
nous enseigne le sainct Concile de Nice, des quatre premiers le _ 
premier, non trop bassement attentifz aux elementz visibles, mais 
!esperit eslevé, considerons par foy en ceste saincte et sacrée table 
mis et pose l’aigneau de Dieu, ostant le pesche du monde et vray- 
ment nous y recepvons son precieux corps et sang. Ich citire hier 
nad) einem Driginaldrud diefer Rede, welcher fich ohne Zitel zwar, in 
nem Bande von Collectaneen befindet, der oben ſchon befchrieben 
worden. 
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euch gleichbedeutende Dinge ſind, kurz wenn ihr, oder ein ande⸗ 
rer, ihn ſo in den Himmel ſetzet und bannet, daß man ihn auf 
Erden nicht mehr in Coena quam in Scena imo quam in Coeno 
ſuche (mad man um der Schwachen willen nicht verdolmetſchen 
darf), ſo lehren wir hingegen, daß das Abendmahl hier auf Erden 
gefeiert wird und nicht droben im Himmel und geſtehen gerne, 
daß wir nicht ſo ſcharfſinnig, klug und ausgeſpitzt ſind, um zu 
begreifen, daß ein dem Weſen nach wahrhaft von dem Abend⸗ 
mahle abwefendes Ding nichtödeftoweniger wahrhaft und wefent- 
lich dargereicht und empfangen werben kann, kurz, daß es ba 
ſey und nicht da fey; denn wir fürchteten bie heiligen Zeichen 
ihres bloß vorgebildeten oder vorgeftellten, nicht eigentlich gegen 
mwärtigen und bargereichten Inhaltes zu berauben, Zeichen und 
Bezeichnetes fo weit zu trennen von einander und zu entfernen 
wie Himmel und Erde. Hierin, um euch mit eben benfelben 
Worten zu begegnen, find wir von euerer Meinung fo entfernt 
als ber tieffte Erbenfchlund vom höchften Himmel entfernt iſt.“ 
Theologifche Dinge, meint er, wollten theologifch und nicht nad 
der Philofophie beurtheilt feyn, und jeglicher möge felbft ermeffen, 
wer Gott und Chrifto mehr Ehre anthue: die, welche den Him- 
mel als einen beftimmten Ort ausgeben, wo Chriſtus ſeyn müffe 
ober diejenigen, welche behaupten, baß er, obgleich im Himmel, 
doch alfenthalben bei dem heiligen Abendmahle gegenwärtig jey. 
Möge nur nicht eintreffen, fo fügt er, politifche Beforgniffe zu 
erregen, hinzu, was ein großer und höchft achtungsmwerther Mann 
unter unfern Gegnern (Melanthon) einft einem Freund (Deco: 
lampad) vor dem Beginnen diefes Streites warnend und ˖ pro- 
phetifch vorausgefagt: er bedrohe nicht allein die weltlichen Reiche, 
fondern auch die ganze Kirche mit einem greulichen Umfturze. °) 
Der pathetifhe Schluß könnte komiſch erfcheinen, wenn er nicht 
pfäffifch Tügenhaft und treulos wäre. „Wenn wir euch vielleicht 
mehr langweilt als: überzeugt haben, wenn ihr Feiner Zeit von 


6) Das ift eine Frechheit die man wohl dem Gardinal, nicht aber 
dem Verfaffer der Rede zutrauen follte: denn in jenem ganzen Briefe 
kommt nichts dergleihen vor. Der Brief handelt nur von den Grün= 
den welche den Schreiber deffelben gegen die fehweizerifche Abendmahls⸗ 
lehre zu ftreiten ſcheinen und fie find zum Theil von Spenfa aud in 
diefer Rede oft wörtlich angeführt worden. S. Bretfchneider Corpus 
Reformatorum Vol. I. p. 1047. Der Brief ift vom 8. April 1529, Er 
war in dbemfelben Sabre fchon zu Hagenau eingeln erjchienen. 
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Chriftus bis auf euch herab Glauben ſchenken wollt, wenn wir 
euch ohn' Urfache fo verhaßt find, daß ihr durch ein offenes Be⸗ 
kenntniß euch trennet und wir nicht einmal eines Blickes oder 
mit euch zu Ieben, zu wohnen, ja fogar (ich fihaudere es zu fa- 
gen) in demfelben Tempel Gebete und Gacramente Bott barzu- 
bringen würdig find, fo laſſet doch die griechifche Kirche, wenn 
ihr die lateiniſche und römifche, Laffet die Particular- Kirche, weil 
ihr die allgemeine verwerfet, ja laſſet die Augsburgiſche Confef- 
fion und die Kirchen berfelben richten: fie werden euch alle eines 
ganz Anderen überweifen. Könnt ihr euch mit jenen von uns 
Abgefallenen, mit denen ihr doch fonft in vielen Punkten über- 
einſtimmt, dieſes einen Artikels wegen nicht vereinigen, was ift 
es anderes als hohles Gerede, wenn wir hoffen, daß ihr mit une 
zu einer Einigung kommen folltet. Seyd ihr nur für euere ei⸗ 
gme Meinung fo eingenommen, fo ziehet euch auch von und zu: 
rad, und wenn ihr mit unferem Glauben und Leben fo gar feine 
Gemeinſchaft Haben wollt, fo gehet denn auch gänzlich aus von 
uns, beunruhigt nicht mehr die Heerden, über die ihr keine amt⸗ 
liche Obhut noch irgend eine vechtmäßige Verwaltung habet, fon- 
den wir nach der Machtvolllommenheit, die wir von Bott em⸗ 
Pfongen haben. Laßt eueren Neuerungen Zeit und Weile, wenn 
es Gott zuläßt, fo alt zu werben als unfere Lehre und Tradition: 
dad wird das befte Mittel feyn, den Verirrten den Frieden und 
euerm Vaterlande die Ruhe wieber zu ſchenken.“ 

Nach diefer eben fo hämifchen als flolzen Anrede, mwanbte 
er fih fchlieglich an den König und ermahnte ihn, in dem Glau⸗ 
ben feiner Vorfahren und Wäter, nad) ihrem Beiſpiele, ftandhaft 
zu verharren; an die Königin Mutter ald Regentin und hielt 
ihr fommt dem Könige von Navarra und dem Megentfchaftsrathe ” 
bie Pflicht vor, auf eine ſolche Erziehung des Königs hinzuwir⸗ 
fen, vor allem aber nicht zu dulden, daß ihr Andenken, ihr 
Balten und ihre ganze glorreiche Regierung durch ein fchmäh- 
liches und ſtrafbares Abmweichen von dem Wege, ben fie betreten 
haben, befleckt werde. „Wir alle, Sire,“ fo ruft er aus, „wir alle 
geloben einmüthig und einhellig vor Gott, im Namen ber ganzen 
gallicanifchen Kirche, wir betheuern feierlich, daß wir nie von bie- 
fer heiligen, wahren und katholiſchen Lehre weichen wollen: wir 
werden uns angelegen fenn laſſen, fie in unferen Kirchen zu ver- 
‚ fündigen, und felbft Leib und Leben nicht fehonen, um fie zu be⸗ 

Baum, Leben des Th. v. Bea. II. 19 
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haupten, fo wie mir nebſtdem auch bereit find, allen Fleiß zu thım 
in allem, mas zum Dienfte Ew. Majeftät gehört und zur Er⸗ 
haltung der Krone gereichen kann.” 

Der Cardinal hatte diefe ganze Ermahnung an den König 
und die Königin knieend geſprochen, um doch auch, wie bie Hu- 
genotten, etwas Feierliches zu thun, und fo oft das Wort Sa— 
crament oder Euchariftie vorfam, das Haupt entblöft, was ihm 
die übrigen Prälaten und Geiftlichen mit Verbeugung nad. 
thaten.”) 

Kaum hatte er fi) erhoben, fo ſtanden auch ber Cardinal 
von Tournon und viele andere Bifchöfe auf, im Begriff die 
Sigung aufzuheben. Da begehrte Beza das Wort") vom Kb 
nige, man kehrte fich gegen die ſchon lange in Ungeduld harren⸗ 
den Evangelifchen und fegte fich wieder. „Sire, wir "haben ver 
nommen, was bie Herren Prälaten vorgebracht haben und wir 
find alle bereit, auf der Stelle darauf zu antworten, wenn Ew. 
Maieftät uns dazu Erlaubniß zu geben geruht. Wo nicht, fo 
bitten wir allerunterthaͤnigſt, Ew. Majeſtaͤt möge uns einen Tag 
beflimmen, um mit den Herren zu handeln, oder mit jeglichen, 
welchen Ew. Majeftät bezeichnen wird, alles jedoch nach unferm 
erften Vorfchlage.”?) Da fland Tournon fammt allen Biſchoͤfen 


7) Martyr, dem dieſes fo oft wiederkehrende allgemeine Hutl 
wunbderlich vorkam, berichtet dieß (Hottinger, Hist. Eccles, VII, p. 724). 
Cum perorasset, ad Reginam matrem et Regem fecit apostrophen, 
genibus flexis, oravitque ut in ea fide permanerent, in qua nati et 
baptizati erant, atque simul obtulit cum suis episcopis omnia officia 
obsequia et obedientiam. Id praeterea observavi eum quoties men- 
tionem faceret Sacramenti Eucharistiae, caput aperuisse, quem ut 
simiae caeteri Episcopi et gie nostri sequebantur. 

8) (Serranus) P. I. p. . fagt: Tum Beza vehementer Regen 
mox rogavit. 

9) Ich gebe hier die Worte wie fie Beza felber an Calvin ſchreibt: 
Ego postea petita a Rege venia, totidem verbis sum usus. Sire, 
nous avons entendu ce qu’ont dict Messieurs les preslats, a quoy 
nous sommes tous prests de respondre tout pr&sentement, s’il Vous 
plaist nous en donner conge. Sinon, nous Vous supliens treshu2- 
blement nous donner jour pour conferer avec eux et avec ceux quil 
Vous plaira, le tout suyvant nostre premiere proposition. Etwas 
anders berichtet die Hist. Eccl&siastique I. p. 553. Sire, Nous arons 
entendu ce que Monsieur le Cardinal a dict au nom des prelats 
u. f. w. Sinon nous Vous suplions, Sire, qu’il Vous plaise ordonner 
jour pour sur ce conferer par le texte de l’Ecriture, suivant notre 
premidre proposition. ze 
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plöglich auf, man draͤngte fi um den König und die Königin '") 
und der wie in ber erſten Sitzung erhigte Prälat flellte dem Kö⸗ 
nige vor, wie alles vom Cardinal von Lothringen Gefagte bie 
reine und einzige Wahrheit, dem Willen Sefu Chriſti und ber 
Lehre der heiligen Mutter der Kirche, der Braut bed Herrn ge 
möß fen, und fie es, wenn es feyn müßte, mit ihrem Blute be 
fiegeln, in diefem Glauben leben und fierben wollten. &ie alle 
fleheten Se. Majeftät es alfo zu glauben, fi) ganz darauf zu ver- 
laſſen und in ber katholiſchen Religion feiner Väter zu verhar- 
vn. Wenn übrigens die von ber Kirche Abgefallenen in fich 
gehen und das, was der Herr Cardinal vorgebracdht, namentlich 
die Artikel von der Macht ber Kirche, bem Anſehen ber Ueber⸗ 
lieferung, dee Gonciien und ber heiligen Väter, und befonbers 
von der leiblichen Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti un⸗ 
terſchreiben wollten, fo würde man fie gerne aufnehmen und fie 
auch in den übrigen Punkten auf ähnliche Weiſe belehren; wo 
niht, fo ſolle Se. Majeftät ihnen alles fernere Gehör verweigern, 
fie heimſchicken, das Königreich von ihnen fänbern, damit in dem⸗ 
jelben, als einem allerchriſtlichſten, fürderhin nur ein Glaube, ein 
Beleg und ein Herrſcher fey."") 


10) Martyr (bei Hottinger 1. c.): Thronum Regis atque Regi- 
nase crtumvallarunt B s Idem Bullingero 19. Septemb. cissı,. ©. 
Loci communes Martyris p. 270. 

Il) Afin qu’on ne veist (et) n’y eust en ce Royaume treschrestien 
quune Foy, une Loy, un Roy. ®. Ample Discours des Actes de 
Poissy, M&m. de Conde (Edit. 4.) II. p. 500, (Serranus) Commenta- 
rior. de Statu Rel. et Reip. Pars 1. (Edit. 1571. 8.) p. 279. La 
Place (Edit. Panth.) p. 177. Thuanus (Edit. Francof. 8.) TI. p. 18. 
Die ältefte Relation von diefer Proteftation der Prälaten ift die in dem 
Ample Discours der noch zur Zeit des Colloquiums gedrudt feyn muß, 
weil er nicht bis an das Ende geht; dann folgt die von La Place, aus 
dem die fpäteren wahrfcheinlich alle gefhöpft haben. Die Hist. Eccles. 
welche fonft auch dem La Place folgt, erwähnt biefe Rede nicht, auch 
Martyrs Bericht bei Hottinger und der Brief Martyrs an Bullinger 
fagt bloß: Continuo surrexerunt Praelati ac 'Thronan Regis ac Re- 
ginae circamvallarunt. Quid vero dixerint aut egerint prorsus ig- 
noramus. Eventus autem declaravit eos deprecatos esse ne id no- 
bis concederetur. Sie waren zu weit entfernt um etwas verftehen zu 
Eonnenz auch verhinderte die Menge der umſtehenden Geiſtlichen, die 
ihnen den Rüden kehrten, das Verſtaͤndniß. Hier muß alfo der von 
Zournon die heftigen Worte gefprocdhen haben, und nicht vor der Er⸗ 
Märung Beza's, wie alle biejenigen meinen, welche bie Rebe anführen. 
Mortyr, der gegenwärtig war, bätte gewiß nicht ermangeit, diefes Um⸗ 
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Wegen der Entfernung ſowohl, als wegen der den Redner 
dicht umſtehenden Bifchöfe und Cardinaͤle konnte weder Beza noch 
irgend Jemand von den Evangeliſchen etwas deutliches von die⸗ 
fen Zornworten vernehmen. Als aber der Hauptmann La Ferte 
‚auf Beza alfobald mit den Worten zukam: „der König werde 
ihnen einen Tag zue Antwort beſtimmen,“ konnten fie den In⸗ 
halt ber Vorftellungen wohl herausnehmen. ’”) 

Die Verfechter des Evangeliums hatten großes Interefie, es 
au wagen, fogleich felbft aus dem Stegreife auf die ſchon bun- 
dertmal wiberlegten Gründe des Cardinals zu antworten, theils 
um fie zu bekämpfen, da fie noch frifh der ganzen großen Ver⸗ 
fammlung, die aufmerffam und günflig zugebört hatte, gegen- 
wärtig waren, theils aber auch, um vielleicht Die legte Gelegen- 
heit nicht zu verfcherzen, dieſes fo öffentlich thun zu können und 
den ohnedieß verlogenen Gegnern das legte Wort und Triumph 
gefchrei nicht zu laffen. Denn Conde hatte, wie oben angebeu- 
tet worden, fchon einige Sage vorher Martyrn verfichert: die 
Praͤlaten hätten ein für allemal befchloffen, dem König ihr Glau— 
bensbekenntniß zu überreichen, eine Gegenrede zu halten, Beza 
überwunden zu erklären und dann gegen alle fernere Unterhand- 
lung zu protefliren. 

Die Königin ließ den Hugenotten obige Antwort geben, 
theild weil der Kardinal fehon anderthalb Stunden gefprochen und 
der Tag fich neigte, hauptfächlich aber, weil fie einen Tumult 
von Seiten der Prälaten fürchtete.) Sie hätte den Scandal 


ftandes zu gedenken, ba er viel geringfügigere anführt. Er fagt aber 
ganz deutlich: Cum orandi finem fecisset (Lotharingius) nostri roga- 
runt et supplices a Regina petierunt, ut sibi liceret vel ex tempore 
dictis a Cardinale respondere. Continuo surrexerunt praelati u. |. w. 
wie oben. 

12) La Place (Edit. Panth.) p. 178. La Roine ayant sur le 
champ delibere avec le conseil dont les principaux estoyent les Uar- 
dinaux susdils et aueuns des aulres preslals, feit dire aux dicts 
Ministres qu’ils eussent à se retirer, et qu’une autre fois jour leur 
seroit assigne pour venir respondre. 

18) Le Roi ordonna qu’il (Beza) se tinst prest jusques a un 
autre jour, ’ou parceque la nuit tomboit ou par autre certaine cause 
occulte. So fagt der Ample Discours. Beza fagt in einem Briefe an 
den Churfürften von der Pfalz: Je demanday audience pour luy re- 
spondre (dem Cardina) sur le champ, mais il ne pleut à la Royne 
me l'ottroyer affin d’eviter tumulte und diefer Grund, den Beza wahr: 


erlebt, daß bie ganze Kleriſei ſammt ihren Anhängern aufgebro- 
den, fie in ihrer kaum errungenen Regentfchaft als eine offen- 
bar Fegerifche Hugenottenbefchügerin wäre außsgefchrien morden, 
und Beza wäre wahrfcheinlic) vor lauter Ingrimm und Unruhe 
dee Berfammlung nicht vecht zum Worte gelommen, und was er 
auch vorgebracht hätte, würbe in Abweſenheit ber Gegner, die es 
ju widerlegen galt, wo nicht ganz, doch größtentheils feinen Zweck 
verfehlt haben. 

Zheilmeife zwar getröftet, daß Beza mit Geiftesgegenwart 
und Muth Die fchrediende Erklärung ausgefprochen, aber vol in- 
neren bitteren Unmuthes über die Beihügung des prahlenden 
Gegners und feiner Genoffen, zogen die Evangelifchen ab, nicht 
ohne den bald laut ausgefprochenen Argwohn: das habe man 
dem Lothringer zu gefallen gethan, damit fein Ehrgeiz deſto mehr 
Spielraum Hätte, um fo ungemeſſener mit feinem Siege zu prah⸗ 
len, den er fo ganz ohne Kampf errungen hatte. '‘) 

Die Rede hatte im Ganzen felbft auf die hugenottifch Ge- 
finnten unter. den hohen Herren bes Rathes feinen unangeneh- 
men Eindruck gemacht, weil man fich nach den Aeußerungen bes 
Cardinals in fonftigen öffentlichen Berathungen über die Reli 
gionsangelegenheiten auf etwas viel Schrofferes in den theologi- 
(den Behauptungen und auf viel heftigere Ausfälle gegen bie 
„Keger gefaßt gemacht hatte: denn die wenigften mochten wif- 
ſen, daß diefe Mäßigung dem eigentlichen Verfaffer und nicht dem 
Sardinal zugufchreiben war. Kaum in St. Germain wieder ange- 
Iongt, fo wurden Beza und Martyr gebeten, bei Conde und dem 
Amiral im Schloffe zu erfcheinen, und was fie von der Rede 
hielten war die erfte, mit nengieriger Verwunderung an beide 
Theologen gerichtete Frage; fie felbft Hätten fich etwas Herbes, 
und nicht folche Ruhe und Mäfigung erwartet, auch wäre ja, 


Ideinlih aus der Königin eigenem Munde hat, ift der allerwahrfchein- 
lichſte. Affın que personne ne s’offensast ou fust esmeu d’adherer 
aux propos des protestans jagt der gut Fatholifche Eaftelnau. Kdit. 
Panth, p. 134. Gallafius (Episcopo Londinensi 29, Sept. 1561) fagt: 
ne eodem in loco tanta hominum frequentia ageret. Mass. Capit. 
Thomani protest. Argentinens. 

14) So fagt wenigftend de Xhou (Ed. Francof.) II. p. 19. adversa 
pars id Lotharingio datum jactabat, quo pleniore gaudio homini am- 
bitioso de victoria citra certamen parta exultandi et interea theolo- 
gis ad alias controversias instruendi se spatium concederetur. 


fo fügfen fie erfreut hinzu, kein Wort von ber Brodverwandlung 
und von ber Meffe vorgefommen. Auf diefe Meußerungen, welde 
wohl zeigten, wie vortheilhaft bie Königin von dem Vortrage dei 
Cardinals gefprochen hatte, und welche namentlih Martyrn in 
feiner Beurtheilung vor Katharinen etwas gefchmeidiger machen 
follten, entgegneten beide mit befcheidener Freimüthigkeit und nad 
der evangelifchen Lehre, und Martyr, den man .für fchroffer hielt 
als Beza, verfprach namentlih mit der Königin ruhig und ge 
laffen au bandeln, aber von ber Rebe nicht anders als nad Got⸗ 
tes Wort feine Meinung zu fagen. Was aber Beza von be 
Rede dachte, fchrieb er des Tags darauf mit folgenden Worten 
an Calvin: „In Summa habe ich nie etwas unverfchämtere 
und läppifcheres gehört. Gr ſprach zuerſt von dem Gehorfam, 
welchen man den Fürften fehuldig ift und den biefe wieber Gott 
ſchuldig find, fo jeboch, daß jenem heiligen Stuhl nichts vergeben 
wurde und er auf das unverfchämtefle den beflänbigen Gehor⸗ 
fam ber Bifchöfe herausftrih. Dann beiehrte er uns, wie bie 
Kirche auch bie Verworfenen in fi) begreife, und fang das alte 
fhon hundert und aber hundertmal mwiberlegte Kied von der ficht- 
baren Kicche, von den allgemeinen Goneilien, von dem ungefchrie 
benen Worte und Aehnlichem, welches. alles mir bis zum Erbre⸗ 
hen ekelhaft anzuhören war. Dann Fam er auf das Mahl dei 
Haren zu fpreden. Er erwähnte zwar der Brodverwandlung 
mit einem Worte, fuchte aber die Zafeleien Weftphals nad be 
flem Vermögen aufzupugen und herauszuſtreichen. Er warf uns 
bie verfchiebenartigen und wiberfprechenden zu diefer unferer Zeit 
erbachten Erklärungen der Einfegungsworte vor, tadelte ben Vor⸗ 
wig derer, die fragen: Huf welche Weije? und ſtellte als Haupt⸗ 
grund gegen uns bie Webereinftimmung der Evangeliften in ben 
Worten und Sylben dieſer Formel auf. So weit ging feine 
Frechheit! Er behauptete, daß weder in ber Gefchichte, noch in 
den Lehren, noch beim Sacrament, daß nirgends im Neuen Te 
ftamente die tropifche oder figürlihe Erklärung zuläfig fey, und 
erklärte feierlich unter dem Beifall der Seinigen, daß die Schrif- 
ten aller Kirchenväter der fünf erften Jahrhunderte offenbar auf 
feiner Seite wären und mit diefen allein wolle er uns überwei⸗ 
fen und befiegen. Schließlich rief er uns in den romifchen Schaf⸗ 
ſtall zurüd und ermahnte ben König und alle Großen des Race 
diefen fo gewiffen, fo uralten und heiligen Glauben zu ſchirmen 


- 


und zu bewahren.” '’) Der ruhigere und weniger beteiligte Hu- 
bert Languet, auch ein Ohrenzeuge, fchreibt an ben fächfifchen 
Canzler Morbeifen: die Rede fei fo geftellt geweſen, daß fie bei dem 
weniger unterrichteten und unvorfichtigen Zuhörer im Ganzen als 
nicht gar fehr von Beza's Meinung-abweichend erfcheinen mochte; 
bei dem Artikel vom heiligen Abendmahl, ald dem eigentlichen 
Zankapfel, babe er fich länger aufgehalten und bei dieſem Punkte, 
um die Genfer in ein gehäfliges Licht zu ftellen, von der fäch- 
ſiſchen Abendmahlsichre auf eine nicht mißbilligende Weiſe gere- 
bet. „Zar, die Wahrheit zu fagen,” fährt der reformixt gefinnte 
Berichterflaeter fort, „ſchien er mir fogar glimpflicher von der Sache 
zu reden als die Sachfen: er fuche Feine räumliche und natür- 
liche Gegenwart, fondern eine übernatürliche, göttliche, alle Ver⸗ 
nunft überfleigende. Der Schluß aber,” fo fügt er mit richtiger 
Einficht in die Lage der Dinge hinzu, „zeigte, daß er nur feinen 
Scherz mit dem Allem trieb.) Daß der Parifer Canonikus 
Bruslart, fo wie der bei weitem größcfte Theil der höhern Kleriſei 
die Rede bewunderten und als einen Todesſtoß für die Huge— 
notten betrachteten, ift natürlich.) Wie fie es mit der Refor- 


15) Beza Calvino 17. Septemb. 1561. Mss. Genevens. &. Bei: 
lagen =. h. d. 

16) Langueti Epistolae II. p. 139 u. 40 (20. Sept. 1561). 
Octavo die eodem loco (Poissy) et coram iisdem principibus Card. 
Lotharingicus ad orationem Bezae respondit, nomine Cardinalium et 
Episcoporum qui jam Poissiaci convenerunt. Primum disseruit de 
offiio Principis erga Deum et de officio subditorum erga Principem. 
Postea doctrinam attigit, in qua tractanda orationem suam ita tem- 
peravit, ut minus cauti judicarent, eum non multum dissentire a 
Beza, praeterguam in disputatione de Coena Domini, nam in ea tam- 
quam magis odiosa est diutius immoratus et, ut Genevensibus odium 
et invidiam conflaret, ita locutus est de Ecclesiis saxonicis, ut in ea 
parte videretur earum sententiam non improbare. Imo si vera licet 
dicere visus est mihi moderatius loqui quam Saxones. Dixit enim 
se non requirere localem et naturalem corporis Christi praesentiam, 
sed supernaturalem, divinam et incomprehensibilem. Kpilogus autem 
orationis ostendit eum nugari tantum et ludere: hortatus est enim 
Regem, Matrem ipsius et Principes Regli sanguinis, ut in majorum 
suorum religione permanerent nec quidquam in ea mutari paterentur. 

17) Le seisieme du present mois (fagt Bruslart in feinem Jour⸗ 
nal) Monsieur le Cardinal de Lorraine fit responce a la Harangue 
Proposde par Beze accompagn& des protestants, en pareille et encore 
plus grande assembl&e que n’estoit celle des protestants, en si bons 
et elegants termes et d’une si bonne grace et asseurance pe nos 
adversaires mesmes l’admiroient. &. Meém. de Condé I. p. 52. 
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mation nieinten, bewies hinlänglich die am vorigen Tage (15. Sept.) 
in Korm eines Decrets ausgeftellte Approbation ber bisher im 
Reiche verpönten und noch Tange Jahre von ber Univerfität und 
dem Parlamente beftrittenen SZefuiten. ') 

An Beza's Seele ftritten fi Unmuth und Hoffnung. „Wir 
haben befchloffen,” fo fchreibt er in diefer Stimmung am folgen- 
den Tage an Calvin, „entweder mit Nächftem die Handlung zu 
beginnen, oder nad) eingelegter Proteflatien abzuziehen, wenn 
mon. fortfährt und von einem Tage zum andern hinzuhalten. 
Ich weiß nicht, welcher neuen Hoffnung ich mich hingeben könnte. 
Entweder zwingt fie die eiferne Nothwendigkeit etwas zu gewähren, 
oder man muß alles Elendes eines Bürgerkriegs gewaͤrtig feyn. '”) 
Täglich laufen aus verfchiebenen Theilen des Reichs viele bekla- 
genswerthe Nachrichten über beide Theile bei uns ein, benn an 
den meiften Orten wirb von beiden Seiten gefehlt. Wir fuchen 
zwar ben Uebelftänden nad Kräften zu fleuern, aber im biefer 
Berwirrung ift es heuer noch nicht möglich, irgend eine Regel 
oder. Ruhe zu bewerfftelligen. Man bat eine Anıneftie im Drud 
ausgehen laffen, aber: frau, fchau wem; denn fie ift weder in 
die Parlamentsacten eingetragen noch genehmigt, und ich glaube 
faum, daß fie es je feyn werde.” ?‘) Kaum war diefer Brief ver- 





18) Zanguet: Haec omnia non dubita tantum fieri in speciem ab 
Episcopis et eos nihil omnino de jure suo concedere velle. Inter 
19808 quidem sunt aliqui qui bene senliunt sed major para vincit me- 
liorem. Quod autem non cogitent de seria aliqua emendatione. inde 
salis apparet, quod in hac sua Synodo approbarunt ordinem Jesui- 
tarum, qui hactenus in hoc regno semper fuit rejectus. Lang. Epist. 
1I. p. 140. &. Du Boulay: Hist. Universitat. Parisiensis VI. p. 982. 
wo das merkwürdige, noch vor Ankunft des Generals Lainez ausge 
fertigte Dokument mitgetheilt wird; der alte Tournon war ihre Haupt: 
gönner und hatte ihnen ſchon ein Collegium in der Stadt feines Ra- 
mens geftattet. 

19) So Ichreibt auch am folgenden Tage (18. Sept.) Studi, der 
Begleiter Martyrs, an Eonr. Hubert in Straßburg. Evangelium in 
plerisque Galliae partibus ita floret ac dominatur, ut nullis viribus 
amplius opprimi posse videatur. In Casconia (Gascogne) atque Nor- 
mandia -nullum fere amplius simulacrum apparet, Missae conticue- 
runt. Omnino nisi impunitas Evangelii praedicandi audiendique con- 
cedalur, intestinum be:ilum est vehementer timendum. Martyr Magi- 
stratui 'Turicensi, 19. Sept. fchreibt ebenfalls: Hoc scire debetis quod 
in Aquitania tota in omnibus urbibus sint ministri nostrae Religionis 
qui publice in Templis doceant. Mss. Turicens. Coll. Simler. 

20) Er hatte richtig geurtheilt. Au mesme temps, fagt die Hist. 


 fiegelt, fo kam eine Botſchaft: die Königin Taffe Beza und Mar- 
then zu fich entbieten. Es war fihon gegen Abend. Als Ka- 
tharina Martyrs anfichtig wurde, nahm fie ihn fo fchnell bei 
Seite, daß er kaum Zeit hatte die gebührliche Reverenz zu machen, 
und nach einigen Morten der Einleitung begehrte fie mit fchlecht 
verdeckter Neugierde fein Urtheil uber die Rede des Cardinals. — 
„Sie ſchien mie beredt,“?) war die Antwort, „und es kam auch 
manches Wahre und Gute darin vor: wie dad, was er von bem 
Gehorſam gegen die Obrigkeit fagte, und daß in der Kirche Gute 
neben den Böfen fich befinden und letztere manchmal fogar bie 
heiligen Yemter verwalten. Auch wir halten nicht dafür, baf 
die Kieche unfichtbar fen, fondern wir fagen, fie fey eine Gemein⸗ 
ſchaft, an die ſich die Gläubigen, ohne ihr Heil zu gefährden, an- 
Idließen können. Daß aber die Kirche den Rang vor dem Worte 
Gottes haben foll, kann nicht zugeftanden werben.’ ??) 

Don dem Artikel des Abendmahls, über den ihn Katharina 
jodann befragte, antwortete er fehonend, um nicht alle Hoffnung 
einer Unterhandlung abzufchneiden. Der Cardinal fey in dieſem 
Stud, fagte er, der Wahrheit und uns ſchnurſtracks zuwider; aber 
er werde vielleicht in ber Unterhandblung etwas zugeben. „Habt 
ihr denn außer dem legehin gegebenen nicht noch einen andern 
Rath, der dem Frieden und der Ruhe frommen möge?” fchloß die 
Königin. „Wenn man fich in der Verhandlung felbft über bie 
Gegenwart des Leibes nicht follte vereinigen können, fo möge 
Ihr. Majeftät diefen Artikel bis zu befferer Erkenntniß frei ge- 





Ecclsiast. T. 1. p. 555, fut imprimse une abolition tendant à re- 
gagner par douceur tous ceux qu’on pourrait, laquelle. ne fut en- 
registr6e ni enterinee, 


21) Respondi, quantum de Lingua gallica possem assequi, visam - 


füisse mihi satis eloquentem et licet verba non parum fuerint acria, 
tamen convitiis caruisse. Martyrs Bericht bei Hottinger VIL 725. 
22) Diefe Definition von der Kirche ift ziemlich eigenthümlich: 
Respondi, heißt ed, (Loci communes p. 270) mihi eam (Orationem) 
eloquentem esse visam et in illa quaedam fuisse vera et bona, quae 
tamen etiam nobis essent communia, ut illa quae dixerat de obe- 
dientia erga magistratum et quod in Ecclesia mali versarentur cum 
nis et in ea nonnunquam sacro ministerio fungerentur (fein üb: 
ler Stih auf den Cardinal und bie meiften Prälaten!) atque nos 
etiam non constituere invisibilem Ecclesiam ‚sed coetus definitive ad 
quos sciant fideles tuto se posse adjungere. Sed Ecclesiam verbo 
Dei praeponendam non posse dari. 


. 
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ben und geſtatten, daß die Gemeinden Chriſti diejenige Lehre bei⸗ 
behalten und predigen, welche fie für mit dem Worte Gottes 
übereinflimmenb hielten. Unterbeffen ſolle man wegen dieſer Ber: 
fchiedenheit das Band gegenfeitiger Liebe nicht zerreißen und ſich 
gegenfeitig Ketzer ſchelten.“ Als die Königin ihre freubige Zuftim- 
mung zu biefem allerdings ſehr cheifllichen Rath gegeben, fügte 
Martyr noch binzu: „Weil die Herren Prälaten, wie es am 
Tage ift, nur deßwegen der Wahrheit entgegen find, um ie 
Reichthümer und Pfründen zu erhalten und ihre Macht zu wah⸗ 
ren, jo mag Em. Mafeftät fie darüber beruhigen unb ihnen bie 
Verfiherung geben, daß fie alles mas fie haben in ungeflörtem 
Befig behalten und ihr LKebenlang genießen follen. Sind fie ein- 
mal bavon verfichert, fo werden fie fchon mildere Saiten auf 
ziehen.’ Auch diefen Worten beifällig zunickend, trat fie zu Beza, 
der mit dem Könige von Navarra, Conde und dem Admiral in 
ähnlichen Gefprähe am Kaminfeuer fand, und bat auch ihn, 
mit Martyr aus allen Kräften babin zu wirken, baf ein Be: 
glei zu Stande komme, wozu fie denn, wie immer, fomweit «6 
mit Gottes Wort beftehen könne, fich bereit erklärten.) „Sie 
hörte und mit großem Wohlwollen an,” ſchreibt Martyr von der 
Königin, „aber in ben beffer unterrichteten Kreifen fchenkte man 
diefem Wohlwollen kein befonderes Zutrauen,” und mit Recht fagt 
wohl Languet: „von der Königin weiß ich kaum, was ich fagen 
fol; nur daran iſt nicht zu zweifeln, fie wird ſich auf die Seite 
der überwiegenden Partei fchlagen, vor allem ihre Herrſchaft zu 
behaupten fuchen und weder um ber Katholifchen, noch um der 
Lutheraner willen ihre Stellung auf das Spiel fegen. Peter 
Martyr hatte einige Unterrebungen mit ihr. Es iſt ein fehr Mu: 
ger Mann, aber fie ſelbſt ift auch eine Florentinerin.“?) 


23) Martyr Bullingero 19. Sept. 1561. Loci comm. 267 u. folg- 
In dem von Hottinger mitgekheilten Bericht erzählt Martyr daflelbe, 
nur in etwas Pürzerer Faſſung. Repetebat, heißt es dort vom Ende 
diefer Unterredung, eandem cantilenam ut duleiter et placide cum 
adversariis ageretur. 

24) Langueti Epist. 1I. 140, 148. 
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Achtes Capitel, 
Der päpftliche Legat kommt den Prälaten zu Hülfe. 


Welch ein Drängen und im Bewußtfegn der Kraft muthi- 
ged Treiben und Auftreten auf der einen, welch ein Gemiſch von 
Bangen und bartnädigem VBerharren beim Alten, welch eine 
Rathloſigkeit auf ber andern Seite! Während bei bem gemalt: 
ſam bereinbrechenden Sturme bie Prälaten ſich in den allenthal- 
ben durchlöcherten Mantel ihres Anfehens und ihrer Würde ein- 
hülfen und in ihrer eigenen Mitte bedrängt find durch diejenigen 
unter ihnen, welche etwa auf die Annahme bes Iutherifchen Lehr- 
begriff vom Abendmahle bei Beza und Martyr und in den 
Sigungen zu Poiſſy mit unerhörter Freimüthigkeit auf eine Re- 
formation in Sitten und Leben dringen, ') begehren bie hugenot- 


I) L’evesque de Valence Jean de Mouluc fait en ceste assemblse 
nelques remonstrances doctes et entre antres parlant de l’office 
e l’evesque disoit librement: „Celuy qui nous diet que nous sommes 
les bergiers du troupeau de Jesus-Christ qui a este si cherement 
et qu'il nous est permis de nous aider du laict et de la 

laine du dict troupeau, celuy la est le bienvenu; mais nous ne vou- 
lons pas entendre que comme bergiers, il nous faudra rendre compte 
de toutes les ames qui periront par notre faulte. Nous estouppons 
nos oreilles a ceste sentence formidable que le grand bergier a pro- 
noncde: Sanguinem ejus de manu tua requiram; c'est a dire: Je 
rechercheray le sang de ta main. Nous regevons volontiers ceste 
parolle: Vous estes le sel de la terre, sans passer oultre pour n’ouir 
pas ce qui s’ensuit: Quod si sal infatuatum fuerit, nikil valebit 
nisi ut .cjiciatur foras et conculcetur ab omnibus c'est a dire: Si le 
sel est sans saveur il ne sert plus de rien sinon pour estre jette 
debors et estre foul& aux pieds. Nous maintenons notre authorite 
par ces mots: (Qui vos audit, me audit: qui vous ouyt me ouyt, 
mais nous ne voulons pas ouyr: Quo modo audien! sine praedicante? 
comment pourront-ils ouyr sans prescheur? Et nous desplaist quand 
on dit ce que dit Isaye: Canes muti non valentes latrare: chiens 
mueis ne pouvans abboyer. Et sainct Paul: Vae miki si non evan- 
gelisavero! malheur sur moy si je n’evangelise! et semblables. Nous 
sommes les ouvriers et gardiens de la vigne de Dieu pour en tirer 
profiet, mais nous devons penser a ceste parole: Malos male perdet 
et dabit vincam suam aliis agricolis: 11 ruinera les mauvais et 
taillera sa vigne à d’autres vignerons. O l’exemple de l’Asie, de. 
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tiſchen Abgeordneten der Generalſtaaten zu Pontoiſe beinahe täg- 
lich: man ſolle ihnen geſetzlich Kirchen und öffentlichen Gottes 
dienft gewähren. Während man biefen Legteren auch vorfickt, 
man dürfe, um Aufruhr zu verhüten, die Edicte ber vorigen Kr 
nige nicht brechen, gibt man ihmen doch zu verfichen, daß man 
ihnen nicht entgegen feyn werde, wenn fie auf ihre eigene Fauſt 
bin naͤhmen oder errichteten, was man ihnen nicht offictell geben 
möchte.) Während man zu Poiſſh disputirt und ber Kirche, 


PAfrique, de la Gröce, de la Hongrie, oü il y avoyt de treis & 
quatre mille evesques. Il nous est aisé de prevoir la subversion de 
nostre estat, le danger est descouvert à un chascun.“ Et commen- 
gant par la residence, „C’est un article, disoyt-il, tost accorde mais 
qui ne sera ex&cut6. Le semblable s’est faict puis longtemps; ausi 
a bon droict sommes nous appeles par Damase putains effrontees 
pour ce que nous baillons nos troupeaux en garde au mercenaire. 

’Empereur Justinian et autres s’en sont ennuyés jusques & y avoir 
pourveu. Ce que je dis pour monstrer qu’il n'est pas impertinent 
que les princes quelquefois nous sollicitent & faire ce a quoy nous 
sommes obliges. Et pour respondre aussi à ce qui a este dict, que 
Monsieur le Chancelier a baill& des lettres si estranges et indignes 
d’estre passdes soubs un tel seel, leur commandant de se tenir en 
leurs dioc&ses sur peine que l’on saisira les meubles de leur logis, 
mais il est trop mieux seant audict seigneur chancelier de faire 
soubs l’adveu et autorit& du Roy telles ordonnances qu’au parle- 
ment de Paris d’avoir ordonne par arrest que tous les evesques vi- 
deroyent la ville dedans certain temps sur peine que l’on mettroyt 
les meubles sur le quarreau. Il est a ceste cause besoing d’adjouster 
a vos advis de la residence une peine rigoureuse contre les trans 
gresseurs u. f. w. S. La Place (Edit. Panth.) p. 200. 

2) Ordinibus regni petentibus sibi templa concedi, nondum est 
datum responsum, nec etiam adhuc quidquam pecuniae promiserunt. 
Qui plurimum possunt in aula, adımonent eos, nen posse Regem 
templa eis concedere, ne eo facto videatur rescindere decreta su- 
periorum Begum (quae res posset facile praebere causam seditioni) 
sed satis innuunt, si ipsi privatim sua auctoritate templa sumant aut 
aedificent, se non magnopere impedituros. Hoc sane fit in plurimis 
regni partibus et non tantum in his quae hinc longius absunt 
etiam in maxime vicinis ut nuper accidit Meaux, Gal. Meidae op- 
pido ad Matronam, quod non longius hinc distat quam Torga Vitem- 
berga.. Hoc tamen factum est consensu et concessione parochi ot 
praecipuae partis civium. Interea autem dum Poissiaci disputant, 
factum est in aula decretum de iis rebus. Ademptum est enim Por- 
tifici jus Annatarum et est attributum Regio Fisto. Ademptum est 
etiam ei jus praevestionum in conferendis sacerdotijs. Item restitu- 
tum est jus Kleotionis Collegiis Canonicorum et monachorum qued 
illis ademptum erat conventione inter Regem Franciscum et Leonem 
Pontificem, quam concordata nominamusz sunt et alia decreta, de is 
ebus facta ‚ quae naondum vidi sed brevi edentur. Lang. Epist. 
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dem Papfte, das heißt fich felbft nichts vergeben will, nimmt der 
Neichsrath dem roͤmiſchen Stuhl buch fürmliche Edicte die An- 
naten, welche dem königlichen Fiscus anheimfallen follen, fo wie 
auch die Inveſtitur, und gibt das durch Franz I. dem Papſte im 
Concordat geopferte- Wahlrecht den Gollegien dee Canoniker und 
der Orbensgeiftlichen wieber zurüd. 

Die Hugmotten Tiefen fich obigen Wink nicht zweimal ge- 
ben, und mit Recht von den Verhandlungen zu Poiſſy wenig 
oder nichts erwartend, richteten fie fich ein, wo fie konnten, ent« 
weder mit oder gegen ben Willen der Fatholifchen Beiftlichen und 
ihrer Partei.?) Nichtsdeſtoweniger aber betrieb ber Abmiral fo- 
wohl bei der Königin als auch bei den Evangelifchen die Sache 
eines fürberhin regelmäßig abzuhaltenden Colloquiums mit um fo 
größerem Eifer, je mehr er felbft an die Macht. der Wahrheit 
glaubte, je inniger er von ber Haltlofigkeit des Standpunftes der 
Gegner überzeugt war und je mehr zu befürchten fand, daß ein 
neues zufäliges Ereignig am Hofe der ganzen von ihm haupt⸗ 
fählih angeregten Berhandlung ein plöglihee Ende machen 
fonnte.*) Die endlihe von ben Präalaten Tängft und fehnlichft 
erwartete Ankunft des päpftlichen Legaten (19. Sept.?) vermehrte 
noch die ohnehin allenthalben gereiste Stimmung und gefteigerte 
Spannung ber Gemüther. Hippolytus von Efte, Sohn Alfonfo’s 
des Herzogs von Ferrara und ber Zucretia Borgia, von Jugend 
auf durch feine Altern zur machiavelliihen Raͤnkepolitik erzogen, 
war einer jener damals fo zahlreichen italienifchen Blutſauger, 
die von dem Lebensfafte der franzöfifchen Nation in fremden 
Landen fehwelgten und dafür das Feuer der Zwietracht im In⸗ 
tereffe des Papftes und des Königs von Spanien nach allen Kräften 


3) Siehe die vorhergehende Note. 

4) Cum haec scriberem, meldet Martyr in einem Schreiben an 
die Zuricher (19. Sept. 1561), ingressus est meum cubiculum Admi- 
rallies vir inter caeleros heroas pietate illustris. Is mihi et colle- 
gis retulit qpantum satageret cum Regina Matre ut forma Colloquii 
institueretur.. Mss. Turicens. 

5) La Place hat Recht wenn er fagt, daß der Legat vor dem Col: 
loquium vom Papft abgefanbt wurde; er feßt aber mit Unrecht bie ganze 
Geſchichte des Erfcheinend am Hofe vor das Religionsgeſpraͤch. Die 
Hist. Eccl&s. I. 554 berichtiget dieſes und erwähnt die Ankunft des Le: 
geten zwifchen der zweiten und britten Öffentlichen Verſammlung zu 
vol Daß er am 19. Sept. angekommen, fagt Martyr (Hottinger 

. 127). 
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ſchüren halfen. Berwandt mit dem koͤniglichen Haufe durch feine 
Schwägerin Renata von Frankreich, hatte er buch die Gunſt 
Franz J., Heinrichs II. und der Päpfte zu feinem Erzbisthume 
von Mailand noch die Abminiftration von drei franzöfifcyen Erz⸗ 
biethümern: "Lyon, Auch und Arles und von bem Bisthume 
Autun bekommen, und war nach und nad) Inhaber von acht der 
reichften Abteien Frankreichs geworden.°) Dieß waren zwölf ge 
wiß mächtige Gründe, um ſich in biefen ſchwierigen Zelten bem 
fogar vom Cardinal von Tournon abgelehnten Amte eines Lega⸗ 
ten des Papfles zu unterziehen, und nun mie allen ibm zu Ge⸗ 
bote fiehenden Mitten einer die ganze Hierarchie bebrohenden Um⸗ 
wälzung in Frankreich wo möglich entgegenzutreten. | 
Diefer mehr durch feinen ſybaritiſchen Lupus als durch Ta⸗ 
fent ober Bildung ausgezeichnete, damals zmweiunbfunfzigjäbrige 
Praͤlat war als Schwager der verwittweten Herzogin von Fer⸗ 
rara, und weil ber Herzog von Guife feine Nichte geheirathet, 
befonderö aber weil er lange in Frankreich geweſen und die Sach⸗ 
lage in biefem Lande genauer Fannte,”) fon vor einigen Mona⸗ 
ten mit ben ausgebehnteften Vollmachten von Pius IV. verfehen 
worden. Er äußerte fich übrigens gegen den franzöfiichen Ge 
fandten in Italien, daß er ſich biefer Vollmachten nicht buchftäb- 
lich bedienen, fondern nad; Umftänden und glimpflich verfahren 
werbde.°) Aus Berechnung aber oder aus Furchtſamkeit in die 


6) Il avait tous ses biens en France fagt Le Laboureur (Addi- 
tions aux Me&m. de Castelnau J. p. 759), oü il possedoit les Abbayes 
de Chaliz, de Flavigny, de Jumieges, de Lagny, de S. Medard, de 
Soissons, de 8, Faron de Meaux, de Pontigny et de Pr&montre. 
Die Hist. Ecclesiastique T. I. p. 554 fagt: I &tait comme en France 
ayant suivi le grand Roi Francois avec telle faveur qu'il y avait 
pour soixante mille escus de revenz en bénéfices et #tait protecteur 
de la Nation Frangoise a Rome; und La Place, Commentaires etc. 
(Edit. Pantheon p. 153) fegt noch Hinzu: prenant pour raisen de ce 
(diefed Protectorats) cing pour cent de toutes les expeditions consi- 
storiales pour son droict et subside, mis sus puis peu de jours et 
par luy etroictement exige sur l’Eglise Gallicane. 

D Le pape faisoit bien son cempte que le duc de Guyse ayant 
€pous& la niepce de ce Cardinal, toute la suite de la maison de 
Lorraine Pautoriserait grandement de sorte qu'il n’aureit faulte ni 
de eonseil ni de faveur. Hist. Ececles. T. 1}. 554. 

8) Huraut de Bois-taille, Franzöfiicher Geſandter zu Venedig, ſchreibt 
an den Bifchof von Rennes: Monsieur je Vous promis par mes der- 
nieres de vous escrire de mon voyage de Ferrare la oü Monsieur 
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beredten Humaniſten Mareus Antonius Muret,) feines noch 
jungen Günſtlings; des Barfüßer Guardians Fra Juſtinian 
von ber Inſel Chios,“) des Paul Sadolet, Biſchofs von Car⸗ 
pentras, eines Neffen des berühmten Sadolet, und des Domini⸗ 
kaners Claudius von Sainete8'') und anderer Jeſuiten und Ge⸗ 
tehrten, von denen ihre Partei rühmte, „fie würden bie armen 
Prädicanten auf einen Biffen verfchlingen und verzehren.” ’') 
Der Herzog von Orleans, ber von Guiſe und der Cardinal, def- 
fen Bruder, waren ihm entgegen gejogen, und auch der junge 
Heinrich von Navarra follte auf Befehl feines Waters dabei ſeyn; 
aber feine Mutter hatte es ihm ftreng verboten, und ihn, als ob 
er unpäßlich wäre, in bas Bett gelegt.') "Aber das große fil- 
berne Kreuz, welches bem Zuge vorangetragen wurde, der Pomp 
und namentlich bie affectirte feierlich-heilige Amtsmiene, womit 


12) Menait aussi avec lui ce cardinal un certain Limousin, 
nomme Marc-Antoine Muret, homme estim& des plus eloquents de 
nostre temps lequel s’estant enfui de France premierement a Venise 
et puis & Rome, pour avoir este par arrest du Parlement de Tou- 
louse bien convaincu et condamne en absence et execute en figure 
pour lea crimes de Sodomie et d’atheisme, y avait facilement obtenu 
eredit. Hist. Eceles. T. I. p. 554. Daß fein Schüler Benciuß in ſei⸗ 
ner. Eobrede auf den fpäter fehr fittenftrengen Lehrer nichts von Obi⸗ 
pen berührt, ift natürlich. Obige Stelle ift allen die über Muret ge 
hrieben haben, entgangen. Alle aber fprechen auf gleiche Weife von 
feinem früheren Charakter und Leben. 

13) Un cordelier de Isle de Chio, nemme Fra-Justinian qui 
acquit en ce voyage le surnom de Cordelier aux lunettes, parcequ'il 
n’allait point sans lunettes, lequel cependant a si bien besognd que 
de Confesseur du Duc de Savoye il est devenu evesque de Geneve 
jouissant de la pluspart des benefices de son evesch& oontre lequel 
il avoit &change sa besace. Hist. Eccles. I. c. Martyr (Loc. comm. 
p. 272) nennt ihn Episeopus graecus quem ejus linguae ac patrum 

graecoram affıirmant esse peritissimum, und (bei Hottinger VIL 728) 
ranciscanum Episcopum Sciotam. 

14) Martyr (Loc. comm. 1. c.): Est (nämlich bei dem Cardinal) 
et Dominicanus Scholasticae theologiae summus Rabbinus. Das kann 
Riemand anders feyn ald ber petit moine blanc, wie bie Hist. Ecdee. 
(I. p. 578) den Cl. de Sainctes bezeichnet. 

15) So ſcherzt Martyr (Loc. comm. I. c.): Inter caeteros ad- 
duxft secum viros, ut jactant doctissimos, qui nos in hac disputa- 
tione vorare decreverunt ut escam panis. In feinem Schreiben an 
die Büricher fagt derfelbe: Habet in suo comitatu decem quos prae- 
dicant admodum doctos. Mss. Turicens. Die Ramen der übrigen 
Hugenottenfrefler habe ich nicht ausfindig machen können. 

—88 Dieß berichtet Martyr in feiner Relation bei Hottinger (VII. 
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charaktervollen Worte darunter gefchrieben hatte: ohne meine Ein⸗ 
willigung; fo wurden bie Vollmachten trog bed Siegels von dem 
Darifer Parlament mit den. Worten zurückgewieſen: Tann und 
darf nicht angenommen werben.) Aber dem Grunbdfage. der 
römiſchen Eurie gemäß: was man nicht erzwingen kann, muß 
man erfchleihen, brachte er es, alles Widerſtandes ohngeachtet, 
dahin, daß fein Geluch endlich doch ratificirt wurde. Sein. Haupt- 
gefchäft follte die .Berhinderung bes Rationalconciliums und jeder 
Veränderung in Religionsfachen und das Ausſaͤen ber Zwietracht 
unter ben Häuptern der Hugenotten, ver allem aber das von 
dem ſpaniſchen Gefandten ſchon begonnene Abzichen Navarra's 
von diefer Partei ſeyn.?) 


Neuntes Capitel. 


Die Prälaten gerathen dennoch ind Handgemenge. 


Die geiſtlichen Herren zu Poiſſy waren duch den päpf- 
lichen Legaten, durch deffen Empfang und Auftreten, von mel 





19) Or pour autant. que entre autres articles arresids aux es 
tats, il avoit este ordonne que les bénéfices de ce rayaume seroient 
conferes par les ordinaires, chascun en son dioc&se et non par le 
pape et que aucunes dispenses ne seroient regues, il y eut 
difücult& a recevoir le pouvoir du diet l&gat, le Chaucelier remon- 
strant qu’il ne pouvoit rien faire contre ce qui avoit est6 si fran- 
chement resolu et conclud par lea diets estats, Mais ce nonobstant 
le diet l&gat donnant à entendre que estant alli& de la maison de 
France, ce lui seroit un grand reproche et deshonneur d’estre le 
premier legat refuss en icelle, offrant de ne s’ayder du dict pou- 
voir et s’en retourner lost apres la verification d’iceluy. Fut com 
mandé au Chancelier d’en sceller les lettres ce qu'il feit aprea plu- 
sieurs altercations entre le dict lögat et luy et avoir mis de sa main 
sous le seel d’icelle lettre ces mots: we non conaentiente c. & d. 
mei non consentant, lesquelles vues par la dicte cour furent refusdes 
et dict qu’elle ne pouvoit et devoit les recevoir: qui est la re- 
aponse accoutumede d’estre faicte &s choses que elle juge esire plus 
deraisonnables. La Place, p. 153. 

20) Bruslart: En ce temps icy le Cardinal de Ferrare vint 


chem fie fih ganz andere Dinge verfprochen hatten, nicht gar 
fehr ermutbigt und nur darin beftärkt worben, einer meitern Un⸗ 
terhandlung mit der Gegenpart als gefährlich umd ihrer Würbe 
zuwider auszumweichen, vor allem aber Zeit zu gewinnen. In ber 
allgemeinen Aufregung ftanden fie zwifchen ben @eneralftaaten 
und dem Hofe mitten inne. Bezahlt des Könige Schulden unb 
gebt den Neformirten Tempel, fo ſprachen jene; gebt Geld und 
macht einen einftweiligen Vergleich in der Religion, fo fprach dies 
fer. Einige unter ihnen hätten fogar eine Eintrachtöformel und 
Reformation ber gröbften Mißbräuche nicht ungerne gefehen, aber 
die drohenden Anfprüce des Staates auf ihre Einkünfte oder 
Güter waren Allen gleichermaßen widerwärtig. 

Beza und feine Genoffen maren wegen des Vertröftens von 
einem Tage zum andern, wegen bes unverfhämten, wenn auch 
von den Meiſten verlachten Triumphirens der Gegner, wegen 
des Stillliegens beim Gefühle ihres guten Rechtes und ihres 
fampfluftigen Muthes ärgerlich und mübe geworben, beim ma- 
chiavelliſchen Spiele der Königin ale Schlagkarte zur Erreichung 
ihrer politifcher Zwecke zu dienen. Sie waren bed Einnes ge» 
worden: weil man benn in fo beiliger Sache fo treulos und 
ſchnoͤde verfahre, abzuziehen und mit bem gerechten Unmuthe ihres 
redlichen und guten Willens zu proteftiren, und alles was weiter 
daraus entſtehen möchte, fey es Krieg ober Aufruhr, denen auf 
das ſchuldbewußte Gewiſſen zu laden, die es aus Stolz und Ei- 
gennug fo muthwillig und fo böslich verfehen hatten. Diefe Ent- 
rüftung war um fo natürlider, ba es ihnen, wie einft ben Lu⸗ 
therifhen zu Augsburg, mit keiner Liebe und auf Feine Weile - 
gelungen war, die als einen tödlichen Kegerhammer gepriefene 
Rede des Cardinals, ihres Gegners, fehriftlich zu bekommen, ’) 
während doch Beza bie feinige auf das erfte Begehren mit Freu- 





Legat en France, ayant plusieurs choses à dire de la part du Pape 
et du Roy Catholigue; le tout pour la religion. Mem. de Conde 1. 
p. 93. — Languet: Summam legationis ejus esse puto ut auotoritate 
pontißcia interdicat Episcopis, ne quid in religione mutent et ne cum 
haereticis disputent. Invitabit etiam ipsos ad Tridentinam Synodum. 
Epistolae II. p. 140. ' 

l) Post splendidam illam nostri Purpurati (des Cardinals von 
£othringen) orationem, quam nulla ratione potuimus ebtinere, totes 
novem dies consumi nobis invitis oportuit, ut de agendis rebus sta- 


tueretur, fchreibt Beza am 27. Sept.-an Calvin. 
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ben überreicht hatte. Es lag Hierin eine fo empörende Willkühr 
und ein fo fehmachvolles Geſtändniß zugleich, dag man im Zwei⸗ 
fel ſeyn kann, ob man fich über den armfeligen Auctoritätsftel;, 
ober ‘über die Beſchraͤnktheit diefes flraußenartigen Kopfverftedens 
mehr verwundern fol. Was Wunders alfo, wenn Beza und die 
Seinen, welche durch ben Admiral und andere Große des Reiht 
waren zum Bleiben und Ausharren bewogen worben, mit einer 
legten und ſcharfen Schrift bei dem Könige eintamen, um end 
lich zu erfahren, weſſen fie ſich zu verfehen hätten. 

Es habe Sr. Majeftät gefallen, fo lautete es unter Ande⸗ 
rem, fie von fo fernen und aus fo verfchiebenen Ländern unter 
dem Schirme eines Töniglichen Wortes zu berufen, bamit fie die 
Irrthümer und Mißbraͤuche, welche durch den Papſt und feine 
Gefellen ſchon fo lange Zeit in der Kirche ausgefäet und cinge 
wurzelt fegen, anzeigten und das Mittel angäben, biefelben mit 
der Wurzel auszurotten, nämlich das alleinige Wort, bas flam- 
mende und zweifchneidige Schwert unferes Gottes. Zugleich aber 
habe man fie auch berufen, um über biefe Dinge freundlich und 
brüderlich mit den Prälaten des Reiche zu verhandeln, als melde 
ja auch ganz befonder® (wie fie vorgeben) wegen dieſes göttlichen 
Handels zufammengetommen ſeyen, der die Ehre Gottes und bie 
Wiederherftelung feiner heiligen Kirche betveffe, welche durch bie 
Tyrannei und das Einbrechen ber reißenden Wölfe, ber Diener 
Satans unterbrüdt und beinahe ganz zu Boden gefreten und 
entftellt worden fey. Diefe hätten diefelbe nicht allein ihrer an- 
geborenen Schönheit und ihres natürlichen Schmudes beraubt, 
fondern diefelbe auch ſchmaͤhlich entftellt buch Menfchenfagungen, 
und zwar noch durch folche, die fie unfehlbar überfluthen unb er. 
tränten und den hochgelobten Namen ihres Bräutigams Jeſus 
Chriſtus nach und nach von ber Erbe vertilgen follten. „Dieß 
alles thut man ihr an,” fo rufen fie entruftet aus, „unter Satans 
liſtiger Anführung und Beiftand, fo daß fie heuer nur noch den 
Namen Kirche trägt, ihrer Güter aber, weldhe Güter der Armen 
find, durch diejenigen beraubt ift, welche ohne Zug und Ned, 
feit das Papſtthum feinen ftolzen Kamm zu erheben begann in 
ber Welt, ſich Prälaten und Bifchöfe zu nennen wagten in ber 
Gemeinde Chriſti.“ Des chriftlichen Könige Amt fey es, den 
Schild und Speer zu ergreifen und die Ehre beffen zu verthei- 
digen, der ihn auf biefen königlichen Stuhl gefegt. Rad dem 
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din, 7. Sept. 1561: Quam multa et quam v⸗ 
rerint, aliquando, ut spero cognosces. Certe null 
al 

verunt illi ut coelum terrae miscerent: sed 
adfuit. — Bruslart, deffen Journal in diefer Zeit &x 
wiret, gegen früher, ift und die deutlichen Spuren 
ürzung trägt, in welcher die Herren da 
folgende Rachricht von den zu Poiffy gefaßten Fr 
Les Protestants pourauivirent fort Pour enge ie 
le. 
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Legaten nicht wiberfichen können; aber bie Prälaten haften die 
zur Schuldentilgung begehrten Zehnten unkluger Weiſe verwei⸗ 
gest und mußten daher noch mehr in die Enge getrieben und 
mürbe gemacht werben. ’) 

Auch Hatten die reformatorifch gefinnten Biſchöfe von Ya 
kence und Seez, Johann Monluc und Peter Du Bal durch ihte 
vielfachen Vorftellungen: Wie ungerecht und ſchmachvoll es wär, 
ja’ welcher Nachtheil in Zukunft der Tatholifchen Partei daraus 
erwachſen tönnte, wenn man ber Zuſanmenkunft mit den von 
dem Könige felbft berufenen Proteftanten aus einer fehr zwei 
deutigen unb verkehrten Klugheit auszuweichen fuche, endlich ihre 
Collegen in etwas zu befänftigen und dem Beichluffe des Reict- 
vathes. fügfam zu machen gewußt. °) 

Damit aber die Kegerei und der Streit über bisher ald 
Glaubensartikel angenommene Dinge nicht die Ohren des jun: 
gen Königs beleidige und fo manche Andere verführe und ver- 
gifte, beſonders aber, damit ber vergangene ſechzehnte September 
in ber öffentlichen Meinung als ein feierlicher Haupt und Schluf- 
act erfcheinen und bleiben möge, fo drang ber Cardinal von fa 


tendre les passages all&egues par Monsieur le Cardinal en sa Re- 
sponse et en conferer avec luy et les douze députés, et importune- 
rent fort la Reine Mere et le conseil du Roy pour estre oüis. La 
matiere fut mise en deliberation entre les Preslats assembies & 
Poissy et resolu par eux que: non erat congrediendum cum his qui 
Principia et fundamentum totius nostrae fidei et Religionis Christia- 
nae negunt (!} et pour ce protesterent tous (?) de ne les oüir, di 
sants que ceux qui conferaient avec eux seroient excommuniés. 
Monsieur le Cardinal de Lorraine voyant qu’il passait & la pluralite 
(was das obige: protesterent tous Lügen ftraft!) quils ne seroient 
oüls, pour le desir qu’il avoit de les gagner, et aussi de satisfaire 
au desir de la Reine Möre, leur accorda d’estre ouis en une chambre 
privee à Poissy la oü il assembla le nombre de gens doctes quiil 
voulust. Das Datum „Le XXIV.“ ift ein Irrthum. 

4) Or quelques jours se passörent pendant que le lögat et les 
preslats faisoient leurs mendes pour empescher que les ministres ne 
fussent plus ouis, sinon au cas qu’ils voulussent se röunir a I’ Eglise 
catholique, sans aucunement disputer, ce que peul etre ils eussenl 
abtenu aisedment, 8’ils eussent respondu selon l’intention de la Beine 
Mere sur le faict des decimes qu’on leur demandait. En quoy ® 
monstrans difficiles et les ministres de leur coste faisant tout deyoir 
de requerir qu'ils fussent ouis, finalement jour leur fut assigne peut 
ce faire au vingt quatritme du dit mois de Septembre. Hist. Ecclés. 


I. p. 359. 
5) &. Thuanus (Ed. Fr. 8.) II. 19. 
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derte für ihn. wären. Links ſaßen ein halbes Dugend Bilhöfe 
und ber Königin gegenüber ſaßen biefmal zwoölf Diener bed Evan⸗ 
geliums und Beza an ihrer Spige-’) Denn mehr wollte man 
durchaus nicht zulaffen, auch die abgeorbneten Laien ber fand 
fiichen Kirchen durften nicht erfcheinen. Ihre Anwefenheit und 
ihr Rang bätte bie Feierlichkeit des Zeugniffes, das num abgelegt 
werden follte, erhöhen und bie Gemüther unwillkührlich bewegen 
tönnen.’) 

Der Earbinal von Lothringen nahm es fi heraus, mit we 
nigen Worten zu erklären, was bereit Jedermann wußte: dieſe 
Perfammlung fey nämlich veranftaltet worden, um zu bören, mas 
die Prediger auf feine vor acht Tagen gehaltene Rebe vorzubein 
gen hätten. Da erhob fih Beza, und im Namen feiner Br 
der und der reformirten Kirchen ſprach er in folgendem Sinne: 

„Broßmächtigfte Königin, gnädigſte Frau! wir flehen vor 
allem zu Bott, er wolle mit einem reichen Maße feiner Gnade 
in einer fo bochwichtigen und folgereihen Sache uns beifichen, 
uns aller vorgefaßten Meinungen und Privatleidenſchaften entle 
digen und an ihre Stelle eine richtige Erkenntniß feiner Wahrheit 
in unfer Allee Herzen pflanzen, fammt dem aufrichtigen TB 
fche, biefelbe zu befennen und zu fchügen zur Ehre feines heili- 
gen Namens, zur Forderung ber Macht und Größe Em, Maje⸗ 
ftät, zum Frieden der ganzen Chriſtenheit und namentlich zu bie 
ſes Königreichs Beruhigung. Sodann wollen wir in ber Kürze 
antworten auf dasjenige, was der Herr Garbinal jüngft über 
zwei einzige Punkte unferer zu dreien Malen Ew. Majeftät uber 
reichten Confeffion vorzubringen geruhete, über die Kirche naͤm⸗ 
lich und ihre Macht, und über das heilige Abendmahl unferes 
Herrn Jeſu Chriſti.“ 


8) Estans donc appelés et entrés les ministres et assis au de- 
vant de la Reine, le Cardinal declara en peu de paroles ceste as 
semblde estre faicte pour ouir ce que les ministres avoient & dire 
sur ce qu'il avait propose huit jours auparavant. Hist. Eccies. I. 556. 
.,9®. Hist. Ecces. I. 555, die bier vollfländiger ift als alle 
übrigen Quellen. Bea fchreibt (3. Oct. 1561) an den Churfürften von 
der Pfalz, dem er die Reben und sofficiellen Schriften im Namen ded 
Admirald überfchidite, ce ne fut pas en si grande Compagnie qu'’au- 
paravant. Car Messieurs les Preslats craignoyent que le monde ne 
ut infecte de nos höresies qu'ils appellent. S. die Beilagen s. h. a. 
et d, 


— 53 — 


„Wir wollen es zwar nicht läugnen, daß, wenn man uns 
füngft geftattet hätte, auf der Stelle zu entgegnen, während das 
Angehörte noch frifch im Gedächtniffe war, ober wenn wir bie 
Rede des Herrn Carbinals hätten zu Handen befontmen und an- 
fehen können, wir nicht allein genauer von Punkt zu Punkt, 
fondern vielleicht auch triftiger darauf hätten antworten fünuen. 
Wie dem indeffen auch fey, fo wollen wir doch unter Bottes Bei⸗ 
fand unfere Meinung barizber fagen, damit man erfahre, über 
welche Punkte wir fchon einig feyn Fönnen, und vernehme, welche 
noch flrietig find, und wegen welcher wir Gott bitten, daß er, 
nach feiner überfehwenglichen Gnade uns vereinigen möge.” 

Nach diefem kurzen Eingange fprach er zuerft von ber Lehre 
von der Kirche, einem Punkte, der von jeher ein Hauptbollwert 
der römifchen Hierarchie gegen alle „‚Keger” war und der aud) 
bis auf den heutigen Tag, wenn nicht auf ben Verſtand, doch 
auf die Einbildungsfraft der Halbgebildeten feinen Eindruck fel- 
ten verfehlte. Mit Klarheit und Gefchmad behandelte er daher 
diefen Gegenftand, indem er zuerfi von bem Weſen ber Kirche, 
dann von den Kennzeichen und endlich von der Gewalt berfel- 
ben ſprach. 

” Ben der urfprünglicden Bebentung bes griechifchen Wortes 
„berufene” Verſammlung ausgehend, unterfcheidet er nach ber 


Schrift zweierlei Berufung, eine von ber Wirkſamkeit des Gei- 


fies begleitete (Röm. 8.) und eine, zwar wie Die erſte auch 
von außen kommende, aber ohne innere Wirkſamkeit bes Geiſtes, 
und daher wertblofe. „Der Verſtand des Wortes ,‚Ecclesia‘: 
Derfammlung derjenigen, die Gott gerufen, fagte Beza, ift daher 
en doppelter. Wenn «6 im allgemeinen Sinne alle bedeutet, bie 
äußerlich dem Rufe Gottes Folge leiſten, fo find laut der Er⸗ 
fahrung und wie wir immer gelehrt und gefchrieben haben, ohne 
Zweifel auch manche Heuchler und Verworfene barin begriffen. 
Im engeren und eigentlicheren Sinne aber, den man nicht über- 
sehen barf, bedeutet das Wort: die Gemeinde der von Gott vor: 
berbeftimmten Auserwählten.” 

Daß aber diefe Lehre und Redeweiſe Feine Erfindungen feyen, 
gehe aus den Worten Pauli an die Korinther hervor, wenn er 
die Kirche den Leib Ehrifti, ja Chriſtus go nennt und Haupt 
und Glieder aufs innigfte vereinigt. Dein die Verworfenen als 
Glieder Satans könnten doc nicht zugleich auch Glieder Chriſti 


— ie et 
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ſeyn. ben fa made Auguſtinus dieſen Unterſchied in der Be⸗ 
beutung bed Wortes Kirche (Contra Crescon. U, c. 21. In 
Psal, LXIV. De Bapt. contra Donat. 1. I. c. 16.) Die Einen, 
fagt Auguſtin namentlich, (De Bapt. c. Donat. Lib. VII. c. 59) 
find Glieder Chriſti und die wahre Kirche, und geheren fo dem 
Haufe des Deren an, daß fie das Haus felbft find; die Anderen 
find wohl im Haufe Gottes, aber fie find doch Fein Theil deffel: 
ben, fie find wie die Spreu bei dem Waizen, bis beide geſchie⸗ 
den werden. So ift denn alſo die Kirche unſichtbar, ruft er, 
dem Einwurfe begegnend, aus, weil Gott allein bie Auserwähl: 
ten zu kennen vermag und weil wir eine heilige Kirche glau⸗ 
ben und man nur glaubt, was man nicht ſieht? Auf dieſen 
großen ‚Uebelfiand, der ja das Anſchließen an diefelbe unmöglich 
und folglich das Heil unerreihbar mache, antwortet Beza nah 
einem fatgrifehen Seitenhieb auf eine zwar alberne, aber dei 
bösrwillige Folgerung, bie der Carbinal ſich füngft nicht gefhent 
hatte zu machen, '°) folgenbermaßen: „Wir behaupten, daß wem 
auch nad) den aufgeftellten Gruntfägen die wahre Kirche aler- 
dings gewiffermaßen unfichtbar tft (encore que la vraye Eglise 
soit comme invisible), fo haben wir doch, wenn es fich barum 
handelt, zu wiffen, welcher Gemeinfchaft wir uns anfihließen fol 
Ien, gewiffe Kennzeichen: das lautere Wort Gottes naͤmlich und 
“ die wahre Verwaltung ber Sacramente. Wo wir biefe Har in 
die Augen fallenden Merkmale finden, da follen wir micht zer 
fein, daß die wahre Kirche fey, und die chriftliche Liebe will, baf 
wie alle diejenigen für Gläubige halten, welche bie reine Lehr 
befennen, es fey denn, daß Gott ihre Hewchelei ans Licht bringe 
Denn fo nennt ja auch Paulus die Korinther und Galater „He 
lige und Gläubige,” ja er bezeichnet fie im Allgemeinen als eim 
Gemeinde (Kirche, Ecclesia), obgleich große Gebrechen fogar in 
Lehre und Xeben unter ihnen vorfamen, und er fagt, daß felhf 


10) Il est vray Monsieur le Cardinal si j’ai bonne me&moire, que 
vous all&gastes encore un autre ineonvenient duquel nous ne sommes 
point satisfaits, c'est à scavoir que l’Eglise etant iuvisible nous ne 
connalstrions pas mesme nostre Roy: ce que nous ne pouvons eR- 
tendre, parceque l’Escriture nous enseigne de reconnalistre .nos ru- 
perieurs et leur obeir e® tout (sauf l’honneur que nous devons au 
seul Dieu) quand mesme ils seroient infideles. Mais cela soit dit 
comme par incident. Hist. Kcckes. I. 559. 
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diejenigen, welche das Fundament beibehalten, nicht immer Golb 
und Edelgeſtein, ſondern auch Stroh und Stoppeln darauf bauen. 
Das iſt unſere Meinung von der Kirche, welche wir keineswegs 
zu einem Phantom und Hirngeſpinnſte machen, wie man, mit 
Katharern, Donatiſten und ſogar mit den raſenden Wiedertaͤu⸗ 
fern uns zuſammenſtellend, fälſchlich uns vorwirft.“ 

Zu den Merkmalen übergehend, deren Sicherheit und Wahr⸗ 
heit um ſo wichtiger, weil außer der wahren Kirche kein Heil iſt, 
bemerkt er vorläufig, daß außer den untrüglichen Kennzeichen: 
Predigt des lauteren Wortes und unverfümmerte Verwaltung ber 
Sarramente, einige auch noch die Kirchenzucht und bie Frucht 
der Predigt hinzufügen, welche beiden legteren aber er dahinge. 
ftellt fegn laäͤßt, weil der Menfchen Verkehrtheit öfters diefe Merk. 
male nicht zum Worfchein kommen läßt. 

Daß aber das „Wort“ ein gewiffes Merkmal fey, erhellt 
ans Chriſti und bes Apoftels Petrus Vergleich beffelben mit dem 
Samen; aus Pauli Betheuerung, daß er die Korinther in dem 
Heren gezeuget habe durch die Predigt des Wortes, und aus 
vielen anderen Stellen, worin baffelbe mit der Weide und ber 
Nahrung verglichen wird. Dazu kommen noch die Sacramente: 
weil der Herr uns nicht allein durch das Gehör, fondern auch 
duch Die Augen und übrigen Sinne unterrichten und haben 
wollte, daß die Sacramente offentundige und fichtbare Zeugniſſe 
und wahrhaftige Befiegelungen feyen, zunörberft ber Bereinigung 
feiner Zünger mit ihm, und dann auch ihrer Verbrüberung un- 
ter einander. Seitdem ift bie Scheidewand zwiſchen Heiden und 
Juden gefallen und fie find eins geworden nicht durch Die Pre⸗ 
digt allein, fondern auch durch die Taufe und durch das Barra- 
ment bes Leibes und Blutes Chrifli. Gebet hin, fagt ber Herr, 
und lehret alle Völker (das ift das „Wort“) und taufet fie 
(das find die „Sareamente‘). Denn mit der Taufe muß man 
dad Gebot verbinden, welches er laut dem Berichte des Apoftels 
auch von Abendmahle gegeben hat. Auch der Ausfpruch Pauli: 
die Kirche fen die Grundvefle und eine Säule der Wahrheit, 
muß nach der Auslegung des Chryfoftomus fo erffärt werben: 
das Wort Gottes, melches nach dem Ausfpruche des Johannes 
die Wahrheit ift, gründe und flüge die Kirche; oder auch weil 
die Predigt des Wortes in der Kirche, als einem’ ficheren, feften 
und erhabenen Drte ihren Stügpunft hat, zumal ba Gott, wie 
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Paulus ſagt (Noͤm. 1.) jedem Gläubigen feine Mache durch daſ⸗ 
ſelbe offenbart. Das find die wahren und ſichtbaren Merk⸗ 
male der Kirche, welche deßhalb die Mutter der Gläubigen ge- 
nannt wird. 

„Predigt bes Wortes und Verwaltung ber Sactamente aber,” 
fo fahrt der Rebner zu einem damals wichtigen, viel beſtrittenen 
und bie Prediger und Reformatoren Frankreichs namentlich per- 
ſönlich berührenden Punkte übergehend, fort, „die fegen Hirten 
und Lehrer voraus, denen ſolches Amt anvertraut ift laut ber 
Schrift (Paulus an die Korinther, Ephefer, Timotheus und Zi- 
tu6). Daher fügen einige noch ein drittes Kennzeichen der Kirche: 
bie ordentliche Sureeffion der Lehrer von der Apoſtel Zeiten hinzu. 
Darauf antworten wir: Eine folhe Succeflion bat ihren großen 
Werth, wenn man fie nur recht würdigt und gehörig anmwenbet, 
fo mie denn, nach dem Zeugniffe des Tertullian, des Irenaͤus und 
des Auguſtinus, die Alten ſich berfelben unter anderem öfters 
gegen die Neuerungen der Keger, gegen Manichäer und De. 
natiften bedient haben. Bintemal aber man daraus eine Waffe 
gegen uns macht, als ob wir neue Dinge aufbrächten, jo will 
vor allen Dingen Noth tbun, daß man erfahre, was wir bavon 
halten.’ 

„Es giebt zweierlei Succeffion, fagen wir, eine bie Lehre, bie 
andere die Perfonen betreffend. Diejenige ber Lehre nehmen wir 
als ein untrügliches Merkmal ber wahren Kirche an. Denn obgleich 
an und für ſich die Lehre bes Evangeliums durch ihr Alter nicht 
glaubwürbiger wird, ja es oft gefchieht, daß diefelbe wegen un- 
ferer Verkehrtheit und nach einem gerechten Strafgerichte Gottes 
den Menfchen eben fo neu erfcheint, als fie unter ihnen gemein 
und bekannt feyn follte, fo bient doch das Zeugniß einer alten 
und ununterbrochenen Succeffion fehr bazu, ihr mehr Gingang 
und Gewicht bei den Menfchen zu verfchaffen.”'') 


11) Nous disons qu'il y a une suocession de doctrine et une 
succession de personnes, Quant & celle de la doctrine nous l'ad- 
vouons comme une marque infaillible de la vraie Eglise suivant ce 
que nous en avons dict; car non obstant que-la doctrine evangelique 
ne soit en elle mesme plus digne de croire pour son anciennete, et 
qu'il advienne souvent par nos iniquit&s et par une juste vengeance 

e Dieu qu'il semble qu’elle soit autant nouvelle aux hommes qu'elle 
leur devroit estre familiöre et accoustumde, ce nsantmoins ce tes- 
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„Wir find auch nicht gegen die Succeſſion ber Perfonen, aber 
nur unter der Bedingung, daß fie mit derjenigen der propheti« 
fhen und apoftolifchen Lehre, wenigftens in den Haupt⸗ und 
Grundwahrheiten verbunden fey. Anders durchaus nicht.” 

‚And ich bitte zu bemerken, Tiebe Herren, daß ich bier be⸗ 
fonders von ber Lehre rede und nicht von den Sitten. Denn 
obgleich von einem guten und wahren Dirten verlange wird, daß 
er in Lehre und Leben unfträflich fen, fo wollen wir doch einen 
Hirten wegen Unmiffenheit oder Meinungsverfchiebenheit in un⸗ 
weientlichen Punkten, oder auch wegen bes Lebens nicht geradezu 
verwerfen, ſondern ihn ertragen und dulden, wenn er nur bie 
Zundamentallehre feſthaͤlt. Chriftus felber ermächtigt und lehrt 
und fo zu reden, wenn er fpricht: dag, infofern die Schriftgelehr- 
ten und Pharifier auf Mofis Stuhle figen, die Jünger halten 
und thun follen, was fie fagen, aber nad) ihren Werken follen 
fie nicht thun; und Auguftin (In Joannem Tract. 46) erklärt 
diefe Stelle von den Miethlingen, bie nichtödefloweniger nody bie 
Wahrheit Ichren, und nicht von den falfchen Propheten, welche 
Chriſtus zu fliehen gebietet, indem er ſpricht: Hütet euch vor dem 
Sauerteige der Pharifaer. Wenn fie auf dem Stuhle Mofis 
figen, fährt Auguftinus fort, fo lehren fie das Gefeg Gottes, 
und fomit lehrt Gott durch fie; wollen fie aber ihre eigene Lehre 
vorbringen, fo böret und thuet nicht was fie fagen. (Sermo 49. 
De Verbis Domini).‘ 

„Wohlan denn, hochwürdige Herren, weil die falſchen Pro⸗ 
pheten auf die wahren folgen koͤnnen, und die Wölfe auf bie 
guten Hirten, fo ift dieß ein unmiderlegliher Grund, die. Suc- 
eeffion der Perfonen nicht allein nicht anzunehmen, fondern auch 
Diefelbe, als bie zum Deckmantel der Lüge bient, gänzlich zu ver- 
werfen, es fey denn, daß fie die Succeſſion der Lehre zum Grund 
und Fundament habe.’ 

„Berner: wenn man biefe bloße Perfonenfucceffion für ein 
untrügliches Merkmal der Kirche halten wollte, fo müßte man 
und vor allem eine Verheißung anführen können, woburd Gott 
fine Gnade an gewiffe Stühle oder Länder gebunden hätte, 
Das wird man aber im Neuen Bunde nimmermehr darthun 


moignage d’une succession ancienne et continuelle sert beaucoup 
envers les hommes pour l’autoriser d’avantage. Hist. Kocks. 1, 560 
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fönnen; wohl aber die Verheißung, daß immer eine katholiſche, 
d. 5. allgemeine Kirche vorhanden feyn werde, deren Glieder in 
der Welt bin und ber zerfirent find, je nachdem Bott mit fei- 
nem Gerichte die Einen heimſucht, indenr er fie ganz von ber 
Kirche verwirft, oder eine Zeit lang ftrafet, ober je nachdem er 
feine Gnade über die Andern leuchten und fie entweder vom Gr- 
ten zum Beſſeren gebeihen läßt, oder gar von Neuem zu der Er: 
fenntmiß feiner Wahrheit beruft. Denn an manchen Orten will 
es den. Anfchein haben, als ob ber Herr, mit gerechter Wieder⸗ 
vergeltung, Alles rein hätte ausrotten und, wie in ber Berberei und 
der Levante, auch nicht einmal bie Spur einer Kicche Laffen wol- 
fen; in andern Gegenden läßt er noch einige Spuren einer Kirche, 
wie dieß in der Griechifchen und auch noch näher bei uns vor- 
liegt. Manchmal hingegen unterbricht der Herr auch nur dieſe 
perfönliche Succeffion der Hirten, wie zu Antiochien zur Zeit des 
(Paulus) von Samoſata und zu Alerandrien zur Zeit der Der 
bannung des Athanafınd und in fo vielen andern Kirchen zur 
Zeit ber augenblicklichen Herrfchaft der Kegerei.” 

„Da es nun offenkundig ift, daß die Succeffion wenigſtens 
zur Beit des Papſtes Honorius, ber wegen des Eutychianismus 
verdammt worden, Johannes XXII., der gleichfalls als Ketzer 
verdammt worden, unterbrochen worden ift, um nicht von bem 
zu reden, was zur Zeit der Päpftin Johanna und fo vieler Kir 
chenfpaltungen und Gegenpäpfte laut dem Zeugniffe der Gefchichte 
ftattfand, fo werde ich durch biefen und die vorigen Gründe zu 
dem Gchluffe getrieben, daß man die perfönliche Succeffion fah- 
ven laſſen und zur wahren Erkenntniß der Kirche bei der reinen 
Lehre und Verwaltung der Sacramente ftehen bleiben und die 
jenigen für wahre Nachfolger der Apoſtel halten müſſe, welche 
in vechtmäßiger Berufung anf das Fundament des Evangeliums 
bauen, fey es nun in ununterbrochener Neihefolge, oder nad 
irgend einer Unterbredhung, ober als bie erfien Verkündiger bes 
Evangeliums. So wie man im Gegentheile biejenigen, welche 
entweder gar nicht predigen, '”) ober flatt der apoflofifchen ihre 
eigene Lehre verfündigen, wenn fie auch taufend Vorfahren in 
ununterbrochener Reihefolge anführen könnten, nicht als Hirten 


12) Wie fo viele Bifchöfe zu Beza’s Zeit. 
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anhören, fonbern fie, nach Chriſti und feiner Apoflel ausbrud. 
lichem Befehl, als reißende Wölfe fliehen fol.“ 

Darum ſtehe es aber, fo fährt er, einem oft gemachten Ein- 
wurfe begegnend, fort, noch nicht Jeglichem, fondern nur den 
rechtmäßig Berufenen zu, öffentlich zu lehren und die Sacra⸗ 
mente zu verwalten, denn in dem Haufe Gottes folle Alles fein 
ordentlich zugehen. 

Somit geht er auf die Berufung der Prediger über, welche 
er in eine ordentliche und außerordentliche gefchieben wiffen will. 
Erftere befteht nach ihm in Prüfung der Lehre und des Lebens, 
in darauf folgender rechtmäßiger Wahl und Auflegung ber Hände; 
legtere ift eine folche, bei welcher eines oder ſelbſt alle drei biefer 
Stüde fehlen, und welche demohngeachtet von göttlicher Auctori- 
tät wegen rechtmäßig ift. „Daß Gott fich folcher auferordentlicher 
Berufungen bediente, erhellet aus der Schrift. Niemand hat 
Mofe die Hände aufgelegt, um Aaron zu weihen. Wer hat So- 
nas, Daniel und Andere zum Prophetenftand eingeweiht? Bann 
aber geſchah diefes? Als diejenigen, welche die Ordnung hand⸗ 
haben fellten, fie mißbrauchten. Da mußte Gott zu auferordent- 
lichen Maßregeln greifen, nicht um Verwirrung in fein Haus zu 
bringen, fondern um diejenigen zurechtzumeifen, welche unter dem 
Vorwande ihrer hergebrachten Succeffion Alles umgeftürzt und 
zu Grunde ‚gerichtet hatten. 

Den Einwurf, daß die Propheten ihren Beruf dur Wun⸗ 
derthaten beftätigt und fich begnügt hätten zu ermahnen, ohne zu 
opfern ober fonft ins Prieſteramt einzugreifen, fchlägt er als un⸗ 
flatthaft und beimeitem nicht von allen erweisbar, zurüd (1. Sam. 
7 und 18). Auch fey nicht zu überfehen, daß damals das Prie⸗ 
fleramt dem Stamme Levi nach göttlicher Ordnung allein zuge 
theilt gemefen, was im Chriftenthume feine Anmwenbung finde. 
„ern nun Semand bdiefe Lehre von den Kennzeichen der wahren 
Kirche auf unfere Kirchen oder auf unfere Perfonen anwenden 
will,” bemerft er fchließlich mit einer gewiffen Zuverficht, „fo wol 
ion wir ihm, mit Gottes Hülfe, eine fo angenfcheinliche Ueber⸗ 
anftimmung zeigen, daß ihm kein Zweifel mehr übrig bleiben fol.” 

Bon der Macht und Auctorität der Kirche handelnd, die 
wohl der Leib Chriſti ift, aber noch auf der irdifchen Pilgrim- 
ſchaft; wohl das Haus des Heren ift, aber nod im Bau und 
täglichen Wachfen begriffen; wohl vom heiligen Geiſte regiert 
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wird, aber noch gegen das Fleifch zu kämpfen hat; wohl Gert 
erfennt, aber noch unvolllommen; von ber Kirche, welche im der 
innigen Verbindung und aͤußeren Gemeinſchaft aller ihrer Glie⸗ 
der befteht, behauptet Beza, auf die Frage, ob fie irren könne, 
und ob fie über die Schrift oder derfelben ganz und gar unter- 
worfen ſey? es unterliege burchaus keinem Zweifel, daf die Glie⸗ 
ber berfelben nicht allein irren können, fondern auch tagtäglich 
irren, in ber Lehre fowohl als im Leben. Denn Paulus fagt: 
unfer Wiffen und Erkenntniß ift wie Stückwerk, und laut dem 
Zeugniffe des Johannes betrügen wir uns felbft, wenn wir be 
haupten, daß wir ohne Sünde find. Daffelbe auch von ben gröf- 
ten ber alten Lehrer der Kicche zu erweilen, ohne ihnen tebri- 
gend zu nahe zu treten ober ihnen die gebührende Ehre. verfagen 
zu wollen, wäre ein Leichtes. 

„Demfelben Irrthume,“ fo fährt ber Redner fort, „find aud, 
wie es der Cardinal felber zugeftanden hat, bie größeren heile 
der Kirche, die Diöcefe und die Provinzen, in ihren einzelnen 
Gemeinden und in ihren Provinzialfonoden unterworfen. Das 
ift für jeden verfländigen und unparteiifchen Beurtheiler durch 
eine lange Reihe von Erfahrungen erwieſen.“ 

‚Bleibt alfo nur noch die Kirche in ihrer Geſammtheit zu 
betrachten übrig, und zwar zuerft in ihrer Vertretung burch das 
- Allgemeine Concilium. Darf man annehmen, daß die Kraft bes 
in der Kirche wirkenden heiligen Geifted auf eine gewiffe Anzahl 
der nicht immer gelehrteften noch beften Prälaten beſchränkt fey, 
wenn fie auch die Menge vertreten, Die fie abgeordnet hatt Wie 
oft mag es gefchehen, dag ein gewöhnlicher Privarmann in ge 
wiffen Fällen mehr Einſicht hatte als der Gelehrteſte einer gan- 
zen Verfammlung! Kein Concilium war je fo allgemein, daß 
nicht ein großer Theil oft ber gelehrteften und frömmften Perfo- 
nen darauf gefehlt hätten. Es bleibt alfo immer zweifelhaft, ob 
nit bie Abweſenden mehr Erleuchtung hatten ald bie An⸗ 
weſenden.“ 

„Mebrigens wiſſet ihr dermalen wohl, hochwürdige Herren, 
wie lange ſchon die grauenhafteſte Unordnung in der Kirche herrſcht, 
zumal unter den böchften Würdeträgern, fo Daß das Haus Got⸗ 
tes an. der Stelle am ſchmachvollſten verwüftet ift, welche am 
umverfehrteften baftehen und am herrlichſten gefchmüdt fegn ſollte. 
Die traurigen Beifpiele, welche ſchon Längft befannt geworden 
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find, haben den guten Bifchöfen Klagen ausgepreßt, die noch bis 
zu uns herübertönen. ’) Dieß fol Niemanden zur Beleidigung 
gefagt fegn, fondern lediglich um zu zeigen, daß bei einer folchen 
fhon längft eingeriffenen Unordnung in den höchften geiftlichen 
Berufsämtern man unmöglic mit Zug und Necht fchließen mag: 
die von einer Menge fo fchlecht qualificirter Glieder zufammen- 
gefegten allgemeinen Goncilien feyen fo von dem heiligen Geiſte 
geleitet worden, daß fie gar nicht hätten irren Tonnen. Ein 
Hoherpriefter („Kaiphas“), beffen ich in einer folchen Verſamm⸗ 
Iung nicht erwähnen würbe, wenn man nicht fein Beiſpiel bei 
dieſem Artifel angeführte hätte, '') bat allerdings geweiffagt, ob- 
gleich er nichts taugte; aber wir lefen nicht, daß er nicht geirret 
babe mit dem hohen Rathe, indem er Jefum verdammte. Wo 
ift übrigens ber Beweis dafür, daß die allgemeinen Concilien ein 
Privilegium gegen ben Irrthum erhalten hätten? Die Verglei⸗ 
chung der Concilien unter einander zeigt fo viele Widerſprüche, 
daß man gesiwungenermaßen eingeftehen muß, daß flatt des hei- 
ligen Geiftes fehr oft Satan in denſelben fi als Engel des 
Lichts verftellt bat. Auguſtin fagt klar und deutlih:'?) die Briefe 
der einzelnen Bifchöfe werden von den Provinzialſynoden corri- 
girt und die Provinzialſynoden durch die allgemeinen, und bie 
allgemeinen durch bie nachfolgenden, wenn Zeit und Erfahrung 
das Schlechte herausgeftellt und etwas Beſſeres gezeigt hatte. 
Faͤlſchlich hat der Herr Cardinal dieſes von den nach Zeit und 
Ort veränderlichen Aeußerlichkeiten in der Kirche erklären mollen, 
denn das kann weder mit bem Worte Eorrigiren (emendari) be⸗ 
fiehen, noch fi auf die Briefe der Bifchöfe anwenden, noch mit 
der offenbaren Meinung Auguſtins vereinbaren laffen, ber von 
Wiederholung der Taufe, alfo von einem Lehrpunkte handelt.‘ 

„Wenn Chriſtus verheißen hat, fagt man, daß wo zwei ober 
drei verfammelt find in feinem Namen, er unter ihnen feyn wolle, 


13) 8. Bernard dans les Livres de la Coonsideration, au sermon 
33 sur le Cantique, et au sermon de la Conversion de 8. Paul, 
n’est pas moins notoire que veritable: helas Seigneur, dit-il, ceux 
qu’on voit aimer les premiers lieux en ton Eglise et tenir la prin- 
cipaute, sont les premiers & te persecuter; ils ont pris l’arche de 
Sion et puis ont par puissance mis toute la cite en feu. Das paßte 
nicht übel auf den Eardinal von Aa A 

14) Der Cardinal hatte es in feiner Rede gethan. 

15) De Baptismo Contra Donatist. lib. II, c. 31. 

Baum, Leben des Th. v. Beza. IT. 21 
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um wie viel mehr werde er ſich in einem allgemeinen Concilium 
befinden. Wir wollen zugeben, daß diefes fich Hoffen und ver 
muthen läßt; aber eine Vermuthung ift noch Feine Nothwendig⸗ 
keit. Daß aber die Kirche mögliher Weife irren Tann, madıt 
defwegen die Lehre noch nicht ungewif. Denn wiewohl unfer 
Erkennen Stüdwerk ift, fo hat doch Gott die Haupt⸗ und Grund⸗ 
lehren unſeres Heild nie untergehen, fondeern fie immer bei eini- 
gen bald in größerer, bald in minderr Zahl erhalten und bie 
Uebel der Unwiffenheit zu feiner Stunde Durch fie zerftreuen Iaf- 
fen. Wollen wir aber die alten Eondlien geradezu verbammen? 
Da fey Gott vor! Ihr wiſſet zumal ſelbſt wohl, daß wenn es 
fih darum handelte, ſich nad ihnen zu richten, ihr felbft unend- 
lich mehr ändern würdet als wir, denn ihr Habt euch Diefer Tage 
damit befaffet. Wir begehren einzig und allein, daß bie heilige 
Schrift der Prüfſtein alles deſſen ſey was in Der Kirche gelehrt, 
angerichtet und gehandelt wird. Dieſe obexfte Scdhiebsrichterin 
iſt ſchon von Auguftin in feinem Streite mie Mariminus auf 
geftellt worben mit Dintanfegung des Eonciliums von Nicda, dei 
der Arianer und bedjenigen von Ariminum, welches der recht: 
glänbige Biſchof verwarf. ) Uber bie Schrife iſt zu bunte, 
fagt man, und daher zu ungewif. Wäre Die, wie hätte Chri⸗ 
ſtus zu feinen Jüngern fagen dürfen: „Sorfchee in ber Schrift”, 
Abraham dem reichen Danne in der Qual erwiebdern können: 
„Sie haben Mofen und die Propheten? Was Hätten Diejeni- 
gen angefangen, welche nur die Schriften der A pofter Hatten, che 
es noch Auslegungen gab? „Man muß als ſichere Erklärung 
und als apoflolifche Zradition alles annehnnzern , behauptete der 
Herr Earbinal, was in der Kirche immer, überall und yon Allen 
angenommen worden if.” Aber bei der unendlichen Werſchieden⸗ 
heit ber alten Ausleger ſelbſt in Glaubersſachen iſt iem and im 
Stande biefen Beweis zu führen. Die Worte ,, von jeher unt 
„von Allen” führen uns auf die Propheten unn A poftel als bie 
wahren Dolmetfcher göttliher Wahrheit zurük, auf Deren Schrif— 
ten wir bauen, ohne die Eoncilien und Väter zur Verachten, wenn 
fie ihre Ausfprühe auf tüchtige Schriftzeugn ĩ ſſe Sründen. Die 
Behauptung, daf nicht alles zum Heil Nochmendige in den 
Schriften Nenen Teſtaments enthalten ſey, öffzree alfen Erfindun- 


16) Contra Maximin, lib. DI. c. 34. 
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wie wäre es möglich, daß fie alle diejenigen erfunden hätten, an 
welche man fpäterhin fogar Sündenvergebung und Verdienſt ge 
knüpft hat. Auguftin fchon'’) klagt bitter über ſolche Neuerm- 
gen, was würbe ex erft in einer Zeit, wie bie umferige, ge 
fagt haben?" | 

„Nach allem dieſem noch fragen, ob die Kirche über die Scheift 
fey, heißt fragen, ob das Kind über den Vater, die Frau übe 
den Mann, ja fogar ob der Menfch über Gott ſeyr Wenn auf 
die Kirche vor ber Schrift war, fo enthält doch die Schrift das 
Wort, woburd die Kirche gezeugt und gegründet wurde. Kun, 
wenn Chriſtus felbft der Schrift die Ehre erweiſt und feine Lehr 
durch Zeugniffe der Propheten beflätigt, wenn Paulus bulde, 
daß die zu Bersa feine Lehre nach der Schrift prüfen, wenn 
Petrus ſolches billigt und lobt, fo dürfen wahrlich diejenigen, 
welche fi) Statthalter Chriſti und Nachfolger Petri und Pauli 
nennen, ein folches Verfahren weder abweifen noch unter ihrer 
Hürde halten.“ Nachdem Beza bie Oberherrlichkeit der Schrift 
nun noch durch die wörtlich angeführten Zeugniffe bes Hieronymus 
(In Jeremiam Lib. II. c. 9), des Chryfoftomus (Homil, XLIX. in 
24 Matth.), des Bafilius (Mor. Sum, IX. c. 22 Serm. de Con 
fess. fidei) erhärtet, ſchloß er mit folgenden Werten: 

„Das wäre nun, gnädige Frau und Königin, bie Antwort, 
welche wir nach dem Maße der uns. von Bott verliehenen Er 
Tenntniß auf den erften Punkt der Rede der Herren Pralatın, 
das Weſen und die Macht der Kirche betreffend, zu geben dar 
ten, und wir find bereit, darüber noch Alles zu vernehmen, was 
man mit dem lauteren Worte Gottes barthun wird.’ 

„Es bliebe nun noch der Artikel von dem heiligen Abend⸗ 
mahle, welchen ich für jegt, wenn es Em. Majeſtät alfo genchm 
ift, nicht befprechen werde, theils weil ich befürchten muß, di 
Aufmerkfamteit der erlauchten Verſammlung ſchon allzu Lange in 
Anfpruch genommen zu Haben, theil® aber auch, weil wir gat 
ſehr mwünfchten, daß dieſe Handlung nach einer beffern Ordnung 
begonnen und fortgeführt würde. Auch ift zu bemerken, da 
wenn man fummarifch über eine bisher fo dunkle und versideltt 
Materie zu fprechen hat, es kaum zu vermeiden ift, daß Worte 
und Aeußerungen fallen, die ihrer Wahrheit und Richtigkeit ohm 


17) Ad Januarium. 
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„Endlich fagte er doch: er könne nicht zufrieden ſeyn mit 
der Erläuterung, welche wir über unfere Berufung gegeben, die 
er ſodann auf alle mögliche Weife 'anzufechten fuchte, da ich doch 
nur im Allgemeinen und theoretifch von ber Sache gefprocen 
und bupothetifch nur Binzugefügt Hatte, wenn fie jept Darauf 
drängen, mas wir nicht verlangten, dasjenige auf und anzuwen⸗ 
den, was ich von biefem Punkte aufgeftelle hatte, fo wären wir 
bereit, uns und unferen Beruf und unfere Kicchen mit dem 
Worte Gottes zu vertheibigen, wir bäten aber vielmehr, daß fie 
mit uns zur comteabictorifchen Unterfuchung unferer Lehre ſchrit⸗ 
ten: Sein Haupteinwurf beſtand barin: die außerordentliche Be- 
rufung fen verbächtig, wenn fie nicht durch Wunder oder durch 
ganz befondere WBeiffagungen, wie die Johannes bed Taͤufers 
duch Maleachi, beftätige wären.?') Die Ueberlieferung anbelan- 
gend, wüßten wir manche unbezweifelte Dogmen, daß der Vater 
nicht gezeugt, der Sohn gleichen Weſens fey, und ben Ausbrud 
Trinität nur duch Tradition. Die Stelle Auguftins von der 
Zurehtweifung ber früheren Concilien durch die fpäteren koͤnne 
nicht von der Lehre verftanden werben, weil von ben bamaligen 
drei Goncilien keines wäre verbeffert oder corrigirt werden. Auch 
habe Beza den Tertullian als gegen bie Tradition für die Schrift 
allein zeugend, (De praescriptionibus adversus haereticos) und 
die Geſchichte des Paphnutius gegen den Eölibat falſch angeführt, 
da die letztere befonders nicht in den Concilienacten, fondern bloß 
in einem verbächtigen Schriftfteller (‚Sokrates‘) fich befinde, “ 

Da fand Beza auf, um zu antworten, aber ein junger 
Mönch in weißer Kutte und mit leidenfchaftlich aufgeregten Zü— 
gen,’”) Claudius von Sainctes (auch Zaintes), feit etlichen Jah⸗ 
ven Doctor der Sorbonne, eine an den kaum zwei Jahre Altern 
Cardinal von Lothringen mit Leib und Seele verkaufte und in 
deffen Haus ernährte Creatur, voller Frechheit und Gleißnerei,“) 


21) Beza Calvino, l. c. 

22) Ainsi que de Beze voulut respondre un moine blanc se 
presenta nomme Sainctes, ardent et eschauff6 pour combattre et 
disputer, lequel répéta avec parolles aigües et piquantes ce que 
D’espense avait deja dit. La Place, 189. 

23) El. de Sainctes, aus der Landfchaft Perche gebürtig, trat als 
Knabe zu den regulären Ehorherren Auguftiner Ordens zu St. Cheron 
bei Ehartres, wo er im funfzehnten Jahre (1340) —* that, dann 


wollte hier feine Sporen verdienen, drängte fi) hervor und fing 
an mit Wiedertäufern und Schwärmern um fich zu werfen, bie 
fih auch, wie die gegenwärtigen Keger, ber Infpiration rühmten 
und gegen alle. Kirchenordnung auflehnten. Eyprian fey fo gut 
wie die andern in der Frage von der Kepertaufe durch das Ar- 
gument, Chriftus habe nicht gefagt: Ego sum consuetudo, fon« 
dern Ego sum vita et veritas irre geführt worden; Beza babe 
ganz falſch Zertullian, ber bisher allen Kegern gedient, für 
die Auctorität der Schrift angeführt, denn diefer rede nur von 
dem nichtgefchriebenen Worte, alfo von der Zradition; daß er es 
aber habe wagen dürfen, ben Chryſoſtomus zur Beftätigung bie- 
ſes Punktes zu citiren, fey zu arg, ba ja biefer in feiner Vor⸗ 
rede zum Matthäus?) erkläre: was von bem Worte Gottes auf- 


bald nach Paris Fam und im Collegium von Navarra auf Koften bes 
Cardinals von Lothringen feine humaniftifhen und theologifchen Stu: 
dien machte und endlich von der Eorbonne den Doctorhut erhielt (1556) 
und dann in das Haus und Gefolge des eotpringert trat und beffen 
vechter Arm und Streithahn war, bis diefer ftarb (1574). Als Biſchof 
von Evreux und lothringifche Creatur auch ein rafender Kigafanatiker, 
ward er in Louviers gefangen. Er behauptete fchriftlih und mündlich, 
Heinrich TIL. fey mit Necht exmorbet worden und Heinrih IV. verdiene 
ein Gleiches; ward durch den Gardinal von Bourbon vom Tode erbeten 
und flarb im Gefängniß (1591) wozu er aus Gnade auf Lebenslang 
verurtheilt worden war. | 

Um außer dem was bier vorkommt die Ausbrüde „Wrechbeit und 
Gleignerei” zu rechtfertigen, will ich nur eine Stelle aus der Epistola 
Dedicatoria anführen, welche fih vor feiner Schrift: De Eucharistia 
befindet: Per annos fere sexdecim (alfo feit 15958, denn der Garbinal 
ftarb 16. Dechr. 1574) a comitatu illustrissimi Principis ac maximi 
Cardinalis Caroli Lotharingi, nisi alicujus officii publici caussa, non 
recessi, nec ille me studiorum tantum sed ad exteros omnium pro- 
fectionum, oolloguiorum et negotiorum multorum, quae difficillimis 
Galliae temporibus ipsi contra haereticos inciderunt, me participem 


fecit, ul tentationum et passionum, quibus per tot annos quotidie 


moriebatur, et omni hora de vita periclitabatur, cui quoties nuntia- 
balur paralas esse insidias, tam parum timidus quam nimium esse 
putabatur, solebat ad me conversus dicere: Sequeris Sacerdotem Le- 
vita; aliquando vero: Eamus et moriamur cum illo.. Cum deserere- 
tur ab intimis addebat: Socii passionum erunt et consolationis. 
Nur mit einer eifernen Stirne Tonnte man fo etwas Angeſichts der 
Beitgenoffen fagen, und fich der Indignation und dem Gelächter zugleich) 
Preis geben: tandem etiam suo Cardinali virtutem et constantiam 
in persecutionibus precatur, quae quidem non sine risu legi possunt, 
fogt Beza, Apologia I. ad Cl. de Xaintes, 

24) Citant & ce propos Chrysostome contre Manichee, fagt xa 
Place, was offenbar falfeh ift. 
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gezeichnet worben, fey ohne Gottes Willen und Abſicht gefchehen. 
Beza möge baher, fo ſchrie er, die Väter zwei und breimal lefen, 
ehe ex fich berausnehme, biefelben anzuführen.”‘) Aus dem Be 
fehle Pauli, daß die Weiber bedeckten Hauptes erfcheinen follen 
(1 Cor. II), ſchloß er dann echt forbonniftifh, daß nicht allein 
die Schrift, fondern auch die „Natur’’(?) und der Kirchengebraud, 
nothwendig fey, wiederholte dann weitläufig was dD’Espenfe ſchon 
gefagt hatte von den Traditionsdogmen, denen er noch die Kin- 
dertaufe und bie ewige Jungfraufchaft der Maria nach der Ge- 
burt, als bloß aus der Tradition flammend, beifügte. 

Diefes möndifche und felbft für bie anwefenden Gegner an- 
ftößige Toben des jungen Fanatikers Hatte nebft der bei weitem 
anftändigern Gegenrede des gemäßigteren d’Espenfe über eine 
Stunde gedauert. Aller Augen waren voll Erwartung auf Beza 
gerichtet, und ed wurde dem Admiral, der Königin von Navarra 
und allen erklärten Hugenotten wieder leichter, als er rubig und 
feft hervortrat und nicht ohne wehmüthigen Ernſt fih an bie 
Königin wendend, erklärte: ein ſolches Verfahren ſey wohl nicht 
geeignet, um auch nur über irgend einen Punkt in das Reine 
zu kommen, fondern könne nur zu Verwirrung und Unordnung 
führen; er bitte daher Ihre Majeftät eine gehörige Ordnung feft- 
zufegen, wenigftens eine folche, welche, wie diejenigen, welche ge= 
fprochen haben, es wiffen, auf allen wohlgeordneten hoben Schu- 
Ien ftattfindet. Er werde jedoch für jegt verfuchen, auf die Haupt- 
punfte der Ermwieberung zu antworten. 

Unter den Merkmalen der wahren Berufung zum Amte, 


25) Il allögua le t&moignage de Tertullian au livre des Pre- 
scriptions des hérétiques disant que de Beze avait imperieusement 
et sottement parl&e, l’admonestant de bien voir et revoir le passage 
ot il dit que les heretiques plastrent les escritures et par leur au- 
dace esmeuvent aucuns .par ce moyen. La Place |. c. p. I 
Et pour la fin (fagt die Hist. Eccl&s. I. p. 530) il exhorta fort or- 
gueilleusement de Betze de lire trois ou quatre fois les anciens de- 
vant les alleguer. Beza, der ben Menfchen gar nicht Fannte, berichtet 
fein Auftreten mit folgenden Worten: Quum vellem respondere, ecce 
infacetissimus cucullio prodit, qui nos cum Anabaptistis compararet. 
Addidit vulgata testimonia de traditionibus et consuetudinibus. Tan- 
dem adjecit blasphemiam, scriptum fuisse verbum praeter Dei con- 
silium, et eludens .certa testimonia Chrysostomi et Basilii quae cita- 
ram, horiatus est ut semel atque iterum legerem patrum testimonia 
quae proferrem. Haec fere sesquihoram abstulerunt. B. Calvino, 
27. Sept. 1561. 
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begann er auf ben Vorwurf von dem Mangel der gültigen Hand⸗ 
auflegung zu antworten, feyen zwei als Grundcharaktere zu be» 
trachten: die genaue Prüfung der Lehre fowohl als des Lebens, 
und die rechtmäßige Wahl. Das dritte Merkmal, die Handaufe 
legung, ſey eine äußere Form ber Inftallirung in eine Gemeinde, 
made aber den Geiftlichen nicht, und wer fie nicht empfangen 
habe, ohne fie verachtet und fich felbft derfelben beraubt zu haben, 
fey und bleibe nichtsdeſtoweniger ein wahrer Hirte und Prediger. 

Das bewies er durch bie Vergleihung der Verwaltung bes 
Bortes mit derjenigen der Sacramente; zeigte wie die Gegner 
die im Rothfalle von einer Frau verrichtete Zaufe für gültig 
hielten, und wie der heilige Bernhard geradezu fage, daß derje⸗ 
nige, fo an Gott glaube, aber wegen Umftänden, bie ed unmöglich 
machten, nicht getauft worden, um feines Glaubens willen allein 
fhon felig werde. „Wie?“ ruft Beza den Gegnern zu, „jo wäre 
die Handauflegung nothiwendiger als die Taufe und erforderlicher 
zur Verwaltung des Dienftes am Worte, als zu der der Sacra⸗ 
menfe, wenn Niemand ohne Dandauflegung ein rechtmäßiger 
Hirte ſeyn, wohl aber taufen kann, da doch Hieronymus (Ad- 
versus Luciferianos). offen gefteht, die Handauflegung fey nicht 
etwas geſetzlich Nothwendiges, fondern eine Ehre, die man dem 
Priefterthume ermeife. 

„Was une betrifft,” fuhr Beza mit Würde auf feine Amts- 
brüder deutend fort, „ſo geht uns diefer Streit keineswegs per 
fonlih an. Denn es fehlt uns, Gott Lob! nicht an hinläng- 
lichen Zeugniffen für unferen Beruf. Wir haben die Prüfung 
beftanden, wir find durch die Verſammlung unferer Aelteften ge- 
wählt, von unferer Obrigkeit und unferem Volke beftätigt und 
durch feierliches Gebet und Dankfagung in unfer Amt eingefegt 
worden. Wenn ihr nun fagt, daß die Erſten, welche zu diefer 
Zeit unfere Kirchen gegründet, keine Ermächtigung dazu hatten 
und keine Bucceflion anführen Tonnten, fo antworte ich euch, daß 
gar manche unter ihnen das Gegentheil beweifen fönnten, wenn 
fie fi) darauf flugen wollten. &ie haben aber in der That auf 
das in der römifchen Kirche gültige Merkmal aus freien Stüden 
Verzicht geleiftet und diefer Anfang war eine außerordentliche 
Berufung, welcher man jedoch keinerlei Geringfchägung ber Ord⸗ 
nung vorwerfen Tann, weil damals überhaupt Feine in der Kirche 
beftand, fondern- vielmehr eine graͤßliche Verwirrung und Unord⸗ 





nung in berielben herrſchte. Und es ift wohl zu merken, baf 
durch die Darauf folgende Betätigung der Völker und Gemein 
ben dasjenige regelmäßig und ordentlich geworben iſt, was aus 
obigen Uebelfländen auf eine außerordentliche Weiſe angefangen 
hatte. Und was Ihr, Herr d’Espenfe, behauptet‘ von der Bei 
tigung der außerordentlichen Berufung im Alten ober Neuen Te 
fiamente durch Wunder oder prophetifche Zeugniſſe, von dem 
Iäugne ich, daß es von allen könne erwieſen werben. Soll es 
aber Wunder gelten, wohlan: bie Veränderung im Leben und 
Wandel, die Früchte, welche ihr fehet von dieſer zu unferer Zeit 
wieder auf die Bahn gebrachten, von fo geringen, durch die Maͤch⸗ 
tigften diefer Welt fo arg verfolgten Leuten gepredigten Lehre, — 
wie? das, was ihr jegt fehet: daß die Wahrheit endlich hat zu 
Gehör kommen müffen Angefihts und vor ben Ohren berieni- 
gen, die vor wenig Monden uns firads in die Flammen geftürzt 
hätten, find das nicht Hinlängliche Zeichen und Wunder nad dem 
Ausſpruche des Apoſtels Paulus, wenn er von den Korinthem 
fagt, fie feyen das Beglaubigungsfiegel feines Apoftelamtes. Da 
rauf kommt man uns mit den Wiebertäufern. Was haben die 
hier zu fchaffen? Denn biefe veriverfen einen Theil der Schrift 
und berufen fi auf Offenbarungen, find aber offenbar vom ge 
raden Wege abgewihen. Kurz, die auferordentlichen Berufun- 
gen zu verdbammen, weil fi einige fälfchlich derfelben rühmen, 
ift ein ungültiger Grund und ein falfcher Schluß. Ihr, meine 
Herren, folltet vor allen Dingen betrachten und zufehen, mas 
denn ihr für eine Berufung habt, und ihr würdet finden, daß 
diefelbe nicht eine einfach außergewöhnliche, fondern eine der Ki- 
chenorbnung gänzlich zumwiderlaufende ift, welche nur bie aͤußere 
Geremonie für fi) hat, und diefe auch nicht einmal nad) Gottes 
Wort oder nad den alten Kirchengefegen über die Handauflegung, 
von der rechtmäßigen Lehr- und Lebensprüfung und ber Wahl 
gar nicht zu veben, zumal da es euch nicht unbekannt ift, daß, 
wie Hieronymus an Euagrius bezeuget, die Oberherrlichkeit be 
Bifchöfe, denen ihr allein die Handauflegung zuerfennt, nicht bie 
Schrift, fondern nur das Herkommen für fi bat. Kurz, ar 
ftatt fich kindifcher Weife bei diefer Eeremonie aufzuhalten, um 
zu wiffen, ob Ihr oder wie wahre Hirten find, follte man vie 
mehr der Sache unverzüglich auf den Grund gehen, bie Lehr 
unterfuchen, die wir prebigen, bie Artikel unterfuchen, wegen wel 
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her wir die roͤmiſche Kirche des Irrthums zeiben. Denn, ift 
unfere Lehre als falfch erfunden, dann find wir Binlänglich als 
falfche Hirten überwiefen ; ift fie aber wahr und lauter und fin- 
det fich es, daß wir aus feiner andern als einer Töblichen Ab⸗ 
fiiht und weil diejenigen, welche bie andern leiten und führen 
follten, die blindeften find, uns bdesjenigen unterfangen haben, 
was wir thun, wie follten wir nicht wahrhafte Hirten und Leh⸗ 
ver fegn, wenn und gleich die Auflegung der Hände abginge, 
und zwar nicht durch unfere Schuld ober Fahrläſſigkeit, ſondern 
durch die Schuld derjenigen, welche jene Ordnung der Kirche zu 
Grunde gerichtet haben, die wir wieder aufzurichten und herzu⸗ 
ftellen bemüht find? Und wer bat denn Gott dad Gefeg vor» 
gefchrieben, daß er keine Hirten und Lehrer erwedeh Tonne, als 
auf eine gewiffe hergebrachte Weiſe?“ 

„Indeſſen geftehen wir euch zu, daß die außerordentliche Be- 
fung nicht fo feichthin in der Kirche angenommen werden fol. 
Betrachtet man aber bie Urfachen, welche zu dieſer unferer Zeit 
gewiſſe Männer vermocht haben, ſich von der römifchen Kirche 
zurüd zu ziehen, fo behaupten wir, es werbe fi) berausftellen, 
dag niemals gemwichfigere Gründe und eine dringendere Rothmen- 
digkeit zu einem folchen Schritte vorhanden waren. Wenn wir, 
wie man und aufbürben möchte, die außerordentliche Berufung 
nach Art der Wiedertäufer, Libertiner und anderer Schwärmer 
einführen wollten, hätten wir dann, ich bitte euch, die firengfte 
Prüfung der Lehre und bes Wandels, die Wahlen und wahre 
Einfegnung zum Amte, fo genau uns nur immer möglich war, 
nad) Gottes Wort und ber Anordnung ber urfprünglichen Kirche 
gemäß in unferen Gemeinden eingeführt? — Das fey von un- 
ſerem Beruf gefagt. 

„Wohlan,“ entgegnete hier d'Espenſe, „Führt mir nur ein 
einziges Beiſpiel in den funfzehnhundert Jahren an, das dem 
eurigen ahnlich wäre.“ 

„Erſtens find nicht alle Vorfallenheiten der Art in den Ge- 
ſchichtbüchern verzeichnet,” antwortete Beza; „aber auch zugege- 
ben, daß dem alfo wäre, und man Fein ähnliches Beifpiel an⸗ 
führen könnte, ift e8 darum Gottes unwürdig (inconvenient), zu 
biefer Zeit etwas zu thun, das er vorher nicht gethan hat?“ 

„Die Tradition der Schrift gleich oder gar, als gewiffer, 
über diefelbe ſtellen, wegen ber Verfchiedenheit der Auslegung der 
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legtern ift fo befrembend und gefährlich, daß bei dieſem Zweifel 
an der Schrift aller Grund des Glaubens wankend gemacht wird. 
Denn daran müffen wir unverbrüchlich fefthalten, daß trog aller 
Menfchenmeinung und allem Mißbrauche der Keger bie oft ver 
dunkelte Wahrheit ftets die Dberhand behalten wird. Was bie 
Trinität, die Wefensgleichheit (Homoufie), bie Kindertaufe an 
langt, welche man angeführt, fo thut man ben Vätern groß Un- 
recht zu glauben, fie hätten ihre Lehren auf einige ungewiſſe Tra⸗ 
bitionen gegründet, ba ja aus ihren Schriften erhellet, daß fie fi 
vielmehr auf fonnentlare und gewiſſe Ausſprüche ber Heiligen 
Schrift flügten, zumal ba man nicht allein basjenige als in 
der heiligen Schrift enthalten anfah, was mit eben fo viel Wor⸗ 
ten in berfelben verzeichnet ftehet, fondern auch dasjenige, mas 
aus dem gefchriebenen Wort nothwendiger Weiſe gefolgert wer⸗ 
den muß.” Daß ihn der Mind (Sainctes) ermahnt, fuhr er 
fort, die Stellen der Väter drei ober viermal zu Iefen, ſey hoͤchſt 
überflüffig geweſen, da er wohl mehr als zmanzigmal dasjenige 
gelefen, was er aus Chryſoſtomus angeführt habe und Darüber 
fo gemiß fey, als es gewiß fey, daß im Gegentheil Sainctes nun 
und nimmermehr die Gottesläfterung bei Chryſoſtomus finden 
werde, die er .demfelben aufbürbe, wenn er ihn behaupten laffe, 
das Wort Gottes fen ohne Gottes Willen ober gar gegen feine 
Abficht verzeichnet worden. 

„So zeiget doch, wo ihr die ewige Jungfrauſchaft der Ma- 
ria und die Kindertaufe in der heiligen Schrift gefunden Habt?” 
fohrie der Mönch.” — Der erftle Punkt, entgegnete Beza ge 
laffen, fey kein Glaubensartikel, zumal da mande Väter fi 
fo geäußert, daß man daraus fchließen müffe, fie hätten nicht ge 
glaubt, daf Maria nad ber Geburt Jeſu Jungfrau geblieben 
fey, man glaube aber, der Wahrfcheinlichleit folgend, Gott habe 
ein fo heiliges Gefäß ganz abgefondert und auf immer gebei- 
liget. Die Kindertaufe fey aber in der Beſchneidung, auf welde 
fie folgte, enthalten. — „Wir müffen alfo auf ben Alten Bund 
zurückkommen und die Knaben nur am achten Tage, die Mäb- 
hen aber gar nicht taufen?” fiel von Sainctes ein. Das heiße 
gar nicht den Alten Bund wieder einführen, entgegnete Beza, 
fondern den Fußtapfen Pauli Schritt vor Schritt folgen, der in 
feinen Briefen an die Koloſſer die Befchneidbung mit der Zaufe 
verglichen habe. Uebrigens fey die Schlußfelge des von Sainctes 
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in diefer Streeitfrage gegen die Griechen aufgetreten, ſich auf bie 
heilige Schrift geftügt hätten, wie d'Espenſe dieß felber gar wohl 
wife. Zweitens: Wenn auch ftehe, daß der Sohn vom Vater 
gefandt worden, eben fo wie es vom heiligen Geifte heiße, ex ſey 
vom Vater und vom Sohne gefanbt, fo faſſe doch ſchon die Be⸗ 
zeichnung „Sohn“ ein ganz befonderes, der Perfon bes Sohne 
eigenthümliches Ausgehen in fi, in fo fern er nämlich von dem 
Vater gezeugt fen, was nicht vom heiligen Geifte gefagt werden 
könne, weßwegen man von ihm das eine allgemeinere Bedeutung 
habende Wort „ausgehen“ gebrauche, um die Perfonen ber Tri⸗ 
nität gehörig nach ihren Eigenfchaften zu unterfcheiden. Aber 
um auf die Hauptfache zurückzukommen, fo berube Alles dieſes 
ſtets auf der Schrift, und es bleibe diefer Grund feft und um 
beweglich: es giebt feinen Glaubensartitel, der außerhalb ber 
Schrift beftände. 

Darauf fing Sainctes fein forbonniftifches Argumentiren und 
fanatifches Toben von ber ewigen Jungfrauſchaft und der Kin 
bertaufe und Anderem von neuem an, während andere einzeln 
orte drein fihrien und den Prebigern zumwarfen, fo daß ſich ein 
allgemeiner Unwille in der ganzen hohen Verſammlung zeigte”) 
Ja der Earbinal von Lothringen felber mochte die fanatifche 
Dummbreiftigkeit des Mönche nicht mehr Länger bulden und 
ſchlug fih ins Mittel, indem er ihn bei ber wiederkehrenden Jung 
fraufchaft Mariä unterbrad) und anf den legten Vers im zwan⸗ 
zigften Capitel bes Evangeliums Johannes mit ber ihm eigenen 
Dreiftigkeit ſich berufend, bebanptete, man müſſe ſich an bie Ent 
fheidung der Kirche halten und dabei bleiben. Er wurde zwat 
nicht unterbrochen, aber bie Prediger fagten unter fich laut ge 
nug: das Citat aus Johannes fey fo beweislos und abſurd al 
nur möglih, und dazu nehme er noch diejenige als bie wahre 
Kirche an, welche feines ber Achten Merkmale derfelben an fih 
trüge. Sodann lenkte der Cardinal ein, und nach einer langen 
Einleitung, worin er ben Streit über das Abendmahl als die 


26) La Place (Edit. Panth. p. 192): Mais non pourtant (froß 
aller Antwort) delaissa-il (de Sainctes) d’argumenter et crier & la 
facon de la dispute serbonnique. Ce qui fut peu agreable à toute 
l’assistance. — Die Hist. Eccles. I. 586: Et fut ce dernier propos 
démené assez confus&ment entre ceux qui estoient à coste et disaient 
quelques mots A la traverse. 


gar wohl bes Lehrers Worte,” fo ſchickte fih Beza an auf bie 
aus dem Zufammenhang geriffenen Stellen zu antworten, welde 
ee. fogleih als aus dem jüngft erſchienenen Buche Calvins ge 
gen Heßhuß genommen erfannte. Aber ber Carbinal trat hervor 
und fiel ihm in die Rede, und nach einigen Wieberholungen über 
Tradition und Abendmahl zog auch er ein gefchriebenes Heft wit 
den Worten hervor: Sehet, bier ift Etwas, das ich von Seiten 
des Ehurfürften von der Pfalz und auch von einem andern Für- 
ften („Herzog Ehriftoph von Würtemberg”) neulich aus Deutſch⸗ 
land erhalten habe und das zweiundvierzig Euch, Herr von Bere, 
wie ich vermuthe, nicht unbekannte Prediger unterfehrieben Haben. 
Jedermann glaubte im Augenblick es fey die Augsburgifche Eon- 
feſſion. „Werdet auch ihr ihnen und euerem eigenen Lehrer. mit 
euerer Unterfchrift zu Willen ſeyn?“ fuhr er fort. „Thut es, ich 
will euch darum gebeten Haben, denn fonft ift ja feine Hoffnung 
ber. Bereinigung möglich. Unterfchreibet, fage ich, fonft können 
wir nicht mit einander handeln. Ich will jedoch nicht einmal 
verlangen, fegte er argliftig Hinzu, daß ihre Alles bilfigen follt, 
denn ich weiß, daß ihr das nimmermehr thun werdet. Hier nur 
ein Paar Zeilen: „Wir befennen mit unverrüdtem Glauben,‘ 
fo. las er, „daß in dem hochheiligen Sacrament bes Altars der 
wahrhafte Leib und das wahrhafte Blut Chrifti wirklich und 
weſentlich gegenwärtig und vorhanden find und den Communi⸗ 
canten Dargereiht und von ihnen empfangen werden.” Unter 
fchreibet diefes, denn ich habe befchloffen und es fol dabei biei- 
ben: entweber flimmt ihr mit mir in diefer Anficht zuſam⸗ 
men, oder ich will mit euch fürder weder handeln noch Unter- 
redung haben.” 

Darauf wandte fih Bea an die Königin, weiche, fo wie 
auch Conde und der Admiral, uber dieſes eben fo hinterliflige als 
anmaßende und offenbar auf das Abbrechen des Geſprächs abge 





dermaßen: Excepit rursus Balaam (d’Espense) quae voluit, postea 
quum de industria nihil dixissem de Coena Domini (quoniam sciebam 
quid illi captarent) ille idem multa garrire coepit de pace et con- 
cordia et quum diversas quaestiones imperitissime confunderet, scie, 
inquit, fore ut a voce substantialiter non abhorreatis si vobis pre- 
duxero magni cujusdam viri testimonium. Deinde suppresso tuo no- 
mine £ria loca mutilata ex ultimo tuo in Heshusium libello recitavit. 
Ego sum interfatus me agnoscere praeceptoris verba. 
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fehene Betragen nicht wenig Unmuth verrieth. ”) Gr und 
feine Gefährten feyen erfchienen, fo erklärte er feften und: fiche- 
ven Tones, um ihre Confeffion zu vertheibdigen, einen andern Auf- 
trag oder andere Bevollmaͤchtigung hätten fie von ihren Kirchen 
nicht erhalten; fie begehrten daher abermals, man möge dieſelbe 
Irtikel vor Artikel vornehmen, anders fey Feine Ordnung zu 
hoffen und kein Ergebnif in diefer Sache möglich. 

„Uebrigene, Herr Cardinal,“ fo wandte er fi plöglih an 
ben hochfahrenden Lothringer, „wollt denn ihr, wie billig, zuerft 
dasjenige unterfchreiben, was ihr da vorleget? Denn fonft kann 
ia unfere Unterfchrift nichts fruchten!” Das bie Angefichts ber 
ganzen Verſammlung den Klugen in feiner eigenen Schlinge ge- 
fangen. Als er in der erfien Betroffenheit mit verworrenen und 
undeutlicken Worten fih aus derfelben zu ziehen fuchte und fich 
förmlich weigerte, fo fegte ihm Beza mit ben Worten zu: „In 
diefem Falle was foll e8 euch kümmern, ob wir mit jenen über- 
änftimmen oder nicht, da ihr, Herr Carbinal, bie einen fowohl 
als die andern mißbilligt. Damit ihr aber fehet, Herr Kardinal, 
daß ich Leine Winkelzüge brauche, fo antworte ich: daß wir die» 
jenigen, welche ihre Proteſtanten betitelt, als liebe Brüder in 
Chrifto anerkennen, und nur in einigen wenigen Dingen von der 
Augsburgifchen Eonfeffion verfchieden find, welche noch dazu, ver- 
mittelft der gehörigen Erläuterung, gar leicht mit dem, was wir 
fügen, in Einklang gebracht. werden koͤnnte, wenn nicht das maf- 
lofe Ungeftum Einiger im Wege ſtünde.“) Der Carbinal, wel⸗ 
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29) Hanc ejus arrogantem et fastuosam conditionem Regina, 
Princeps et Admiralius aegre tulerant, quod animadverterent adver- 
sarios nolle congredi et causam quaerere abrumpendi colloquüi, ne- 
que voluissent ab isto articulo initium disputationis fieri, quod satis 
constaret vix aut nullo modo posse inter partes de illo convenire. 
Martyr bei Hottinger VII. p. 732. 

30) So erzählt Beza felkft in der Apologia prima ad Claud. de 
Sainctes. Tract. Theol. II. p. 289. — Die Hist. Eceles. I. 588 fagt 
bloß: Sur cela de Be£ze lui demanda expressement si lui mesme 
voulait souscrire le premier: à quoi le Cardinal feit une response 
fort double et telle que bon lui sembla ce qui lui feit lascher prise. 
La Place (Edit. Panth. p. 192): Il (der Cardinal) commenga donc 
par la confession d’Auguste, demandant s’ils la vouloient soubscrire. 
Les dicts ministres demanderent d’autre part s’ils la voulaient en 
tout approuver. A quoi le Cardinal n’ayant donné response, leur 
monstra l’opinion de quelques ministres qu'il disoit lui avoir est6 
envoy&e, et demanda s’ils y vou!ajent soubscrire, * priant avec 


Baum, Leben des Th. v. Beza. I. 
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her indeſſen aus dem Verlegenheitsſtrudel wieber aufgetaucht war, 
befhloß damit: es bleibe dabei und man könne nicht umhin alle 
Hoffnung zur Eintracht aufzugeben, wenn bie Prediger nicht un- 
terfhrieben. Die Nacht brach ein und die ihrer Aufregung ohn⸗ 
geachtet ermüdete Verſammlung bereitete fich zum Aufbpbruche. 
Man drängte fih von allen Seiten um Beza und die Seinigen: 
fie möchten doc) Alles zur Ruhe und zum Zrieden Ienten helfen. 
Bei den Einen ging das von Herzen, bei den Andern, den Prä- 
laten namentlich, war es eine Lift, um bie Evangelifchen als das 
Haupthindernig der Eintracht darzuftellen. Beza wußte, und Ie 
bermanm batte es merken können, daß die Bifchöfe nichts ſehn 
licher wünfchten, als das Colloquium abzubrechen und zwar fo, 
dag fie wenigfiend dem äußeren Scheine nad) mit ihrem gemöhn- 
lichen Triumphgeſchrei die Urfache noch dazu auf die reformirten 
Gegner hätten werfen können. Damit ihnen nun dieß nicht ge- 
länge, bezeugte Beza fchließlich der wieber etwas beruhigten Ber- 
fammlung: nach der Behauptung göttlicher Wahrheit läge ihnen 
nichts mehr am Herzen, ald die Ruhe und der Friebe des Rei⸗ 
ches, darum fo möge man ihnen das Buch, woraus d'Eopenſe 
einige Stellen vorgelefen und die Schrift überreichen, welche ber 
Cardinal vorgezeigt, worauf fie dann gerne am folgenden Tage 
nad Wahrheit und Gewiſſen antworten wollten.) Ban ban- 
digte Beza das Bud Galvins ein und bie oben erwähnten Zei. 
len über das Abendmahl?) 





instance de ce faire. Ce que l’on dit qu’il faiseit cautement afın 

ue s’ils refusoient de ce faire il les meist en combat avec les dicts 
Ällemans; et s’ils l!’approuvoyent, que comme ayant obtenu la victoire, 
il eust triomphe d’eux. 

31) Daß Brulart in feinem Iournal (Mé m. de Conde I. 53) von 
diefer Eonferenz fagt: les protestants firent de grandes altercations 
sur ce poinct; tandem ils demand£rent delay de deux jours pour en 
venir respondre, darf nicht wundern. Der „Ample Discours“ fagt 
eben fo unrichtig: Ils confererent à l’amiable jusques à ce que Pheure 
de la nuit les invität a se retirer. 

32) Was La Place, der in der ganzen Gefchichte dieſes Tages nicht 
die gewöhnlihe Genauigkeit beurkundet, binzufügt: et baillörent avec 
ce quelques confessions de foy d’aucuns ministres de Wittemberg 
(fol heißen Wirtemberg) faicts des l’an cing cent cinquante neuf, iſt 
falfch, denn Beza fagt ausdrücklich in ber nachfolgenden Rebe: Ex 
quant a l’article que Monsieur le Cardinal nous a baille, il est eer- 
tain que ce n'est qu'un extrait d’une certaine confession. En quey 
il y a beaucoup de choses & considerer c'est qu’il faudrait mouse 
communiquer toute la confession. Hist. Ecclds. I. 5%. 
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Weil Martyr, der zwar franzöſiſch verftand, aber nicht ſprach, 
bei diefer ganzen Verhandlung ſtille geſchwiegen, und auch weber 
von der Königin noch von fonft Jemanden zum reden aufgefor- 
dert worden war, fo drangen bie Gefährten in ihn, er folle von 
der Königin die Erlaubniß begehren, mitseden zu dürfen. Sie 
war auf dem Punkte zu gehen, als Martyr, nieberfnieend, fie 
mit der Bitte aufbielt, fie möge erlauben, baß er dem Herrn von 
Beza und den Brüdern in ber Diecufſien zur Seite ſtünde, und 
nach einer gar freundlichen Gewährung fragte er, im welcher 
Sprache er reden folle, da er der feanzöfifchen nicht mächtig 
ſey, worauf fie zur Antwort gab: „in ber italienifchen, ba: 
mit ich felbft auch verfiche was vorgebracht wird.” ) Es war 
finkende Nacht als man auseinander ging, und als bie Prediger 
von ben vor dem Thore bes Klofters harrenden Freunden mit ber 
Stage beftürmt wurden: wie die Sachen flünden, fo fagte Je- 
mand ziemlich laut: die Meffe fey arg Trank, und fie Hätten die- 
ſelbe in den legten Zügen unter den Händen ber Doctoren ver- 
laſſen.“) 

Wenn das Benehmen der katholiſchen Gegner und beſon⸗ 
ders die mönchiſche Zügellofigkeit des von Sainctes auf ber einen, 
fo wie die autokratiſche Anmaßung und ſchlechtverdeckte Hinterliſt 
des Cardinals von Lothringen auf der andern Seite bie Königin 
und die Fürſten, ja felbft die Gegner unter den hohen Herren, 
theils mit Unwillen über die offenbare Unredlichkeit erfüllt, theils 
ungngenehm berührt und befhämt hatte, fo kann man ſich leicht 


3) ©. Martir bei Hottinger VII. 2 133, und Martyr Bullin- 
gero 2. Oct. 1561. Loci oomm. III. p. 271. 

34) Das Wigwort ift im Deutfchen nicht zu geben: Ainsi finit la 
conference de ce jour la, heißt es (Hist. Kccies. I. 589), se ventant 
ceux de l’Eglise romaine d’avoir bien rembarre les ministres, lesquels 
sortant du monastere comme plusieurs demandaient instamment, com- 
ment se portaient les affaires quelqu'un repondit bien hautement: 
que la Messe estoit bien malade et qu’ils l’avaient laissee aux hoc- 
peu entre les docteurs, entendant par ce mot hocquets les mots 

: Hoc est corpus etc. Ce qui bailla à penser aux dooteurs qu'ils 
estoyent bien loin de leur compte. Man gebrauchte nämlich das Wort 
hocquet auch von dem Schlucken und Röceln der Sterbenden. Wer 
diefer „quelgu'un“ gewefen fey ift wohl nicht mit Gewißheit zu beftim: 
men. Der Berichterftatter fegt hinzu, daß ed „bien hautement“ ge: 
fagt worden ſey, weil die Yrälaten und Sorbonniften mit den undern 


im Haufen herausgingen und es hören ſollten. * 
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die innerliche Entrüſtung derſenigen denken, welche die Abſichten 
des Cardinals und der Seinigen durchſchaueten, und ihn doch 
nicht, wie er es durch alle dieſe Raͤnke beabſichtigte, entwiſchen 
laſſen wollten. Das Verſprechen, welches er mit prahleriſcher 
Feierlichkeit gethan, zu zeigen, daß die Väter der fünf erſten 
Jahrhunderte alle im heiligen Abendmahle auf feiner Seite ſeyen, 
blieb trog der Bücher, welche die Sorbonniften zu dieſem Zwecke, 
wie man glaubte, mitgebracht hatten, unerfüllt, und es war auf 
nachher mit keiner Silbe mehr die Rede davon. Auch Beza 
wurbe von feinen Gefährten befragt, warum er auf die Anklage 
des d’Espenfe wegen unrichtiger Anführung Tertullians (De 
Praescriptionibus adversus Haereticos) und Ungültigteit der Be 
fchichte des Paphnutius nicht geantwortet hätte. Ber bem Br 
fireben der Gegner, ber Hauptfache auszumeichen und mit Neben- 
Dingen die Zeit zu verderben, fo erflärte er ihnen, fey fein Haupt⸗ 
augenmert auf. die Lehre gerichtet geweſen, und er habe fi be— 
gnügt, auf den Kern der Entgegnungen zu erwiedern. Uebrigens 
wolle er beweifen, daß die Geſchichte von Paphnutius, melde 
d'Espenſe, ald von Sokrates. berichtet, in Zweifel gezogen, authen- 
tifcher fey als dem Zweifler lieb ſeyn möchte. Er werde fie in 
einer noch ungebrudten griechifchen Handfchrift der nicänifchen 
Verhandlungen zeigen, jedenfalls fey der Vorwurf bes Gegners 
nicht an feinem Orte, weil er, Beza, die Gefchichte nur beiläu- 
fig°°) und beifpielsweife angeführt, um zu zeigen, wie es gefchehen 
tönne, dag Gott einem Menfchen offenbare, was vielen andern, 
ja einer ganzen Verſammlung verborgen fy. So viel bleibe 
aber gewiß, daß, wie auch d’Espenfe bie Worte jenes Mannes 
nehme, ber Gölibat damals noch nicht in ber Kirche eingeführt 
gewefen, und jedenfalls ſeitdem niemals durch den heiligen Geifl 


35) Wir folgen bier ebenfalls der befler unterrichteten und gewiß 
nicht ohne Grund von La Place abweichenden Darftellung und Anord⸗ 
nung der Histoire Ecclesiastique. Der Berfaffer, wer er auch feyn 
mag, vielleicht für diefen Theil ein Augen: und Ohrenzeuge, hatte es 
von Beza felber. Quant à ce que de Beze avoit ests repris d’aveir 
use de mauvaise foy en allöguant Tertullien et l’histoire de Paph- 
nutius, De Beze n’y respondit rien pour lors, pour ce qwil se com 
tentoit (comme depuis je lui ai ouy dire) d’avoir respondu au 
principal sans s’arrester aux accessoires. Was fodann ald Erklärung 

Beza's folgt, Laßt La Place mit in die Antwort Beza's auf.die Gntgegnungen 

deB aa und des von Saincted einfließen. &. La Place (Edit. 

anth.) p. . 
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in derfelben auf die Bahn gebracht worden fey, als ben Elarften 
Ausfprüchen der Schrift (I Cor. 7., 1. Tim. 4.) zuwiderlau⸗ 
fend; der Greuel zu gefchmeigen, welche daraus hervorgegangen 
fegen und genugfam zeigten, weß Geiftes Kind er ſey. Eben fo 
habe er auch Tertullian friftig angeführt, um zu bemeifen, baf 
bie Apoftel nichts von dem, was zu unferm Heile nothwendig 
ift, in ihren Schriften vergeffen haben; er wolle jeboch nicht Täug- 
nen, daß Zertullian in dieſer wie in anderen feiner Schriften 
nicht immer das gehörige Maf Halte, 

Ihrer guten Sache und daher auch bes guten Kampfes ge⸗ 
wiß, kehrten die Prediger unter munteren Gefprächen getroften 
Nuthes nach St. Germain zurüd.”) Wenn auch die Art und 
Weiſe, wie man, ben eingereichten und höhern Orts genehmigten 
Bedingungen zuwider, verfuhr, eine ungerechte war, fo befchloffen 
fie doch jegt auszuharren, die Frucht, welche durch meitere Be⸗ 
fprehung für den Sieg der Wahrheit erwachſen konnte, für eine 
binlängliche Entfchädigung gegen fo mannichfaltige böswillige Ver- 
[Hmigtheiten zu achten und alles aufzubieten, um das doppelte 
Beftreben der Gegner: die Unterhandlung abzubrechen und mit 
irgend einem Schein die Schuld auf die evangelifchen Abgeord- 
neten zu woälzen, zu vereiteln. Unter ftärfendem Gebet befchloffen 
fie alle männlich aufzutreten wie bisher, und abermals auf ein 
regelmäßiges Neligionsgefpräc zu dringen, die Rolle der Ange— 
Hagten, in welche der Cardinal von Kothringen fie offenbar zu- 
rückzudraͤngen fuchte, entfchieden und würdig von fich abzumeifen; 
auf die Frage von ber Berufung anlangend von Punkt zu Punkt 
auf jegliches Argument zu antworten, wenn man regelmäßig ba- 
bei verfahren würde, über das Abendmahl aber fich kurz und 
bündig zu erflären, ohne Rückſicht auf die Zeilen, welche ihnen 
der Kardinal überreicht hatte und von denen man gar bald er- 
fannte, daß fie nicht der Augsburgifhen Confeſſion entnommen, 
fondern einer Erklärung, welche die würtembergifchen Theologen 
vor drei Jahren (1559) als Gegenfag zu dem in ber Pfalz ein- 
teißenden Calvinismus auf einer Synode zu Stuttgart unter 
Brenzens Einfluß und Vorfig veröffentlicht hatten. 

36) Ita igitur discessum est, illis quidem, suo more, victoriam 
sibi promittentibus; nobis vero, Dei gratia et verbis et vultu te- 


stantibus eam fiduciam, qua consuevit Dominus noster servos suos 
implere, Beza Calvino 27. Sept. 1561. 
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Zehntes Capitel. 


Beza's Philippica gegen die Anmaßungen der Prälgten. 


Schon waren die Kämpfer des anderen Tages gerüſtet zu 
Pferd geftiegen, als fie mit Unwillen die Nachricht erhielten, bie 
Zufammenktunft fey um einen Tag binausgefchoben. Die Köni« 
gin Hatte nämlich vernommen, wie die Prälaten eine Sacraments⸗ 
formel aufgefegt und im Sinne hätten, biefelbe vorzulegen und 
auf die Verweigerung der Unterfchrift von Seiten der Evangeli- 
hen febe weitere Zufammentunft zu verweigern. Sie hatte da- 
ber in aller Eile Monluc, den Bifchof von Valence, als einen 
mehr zur proteftantifchen als zur katholiſchen Seite fich neigen 
den Präfaten, und den Doctor b’Espenfe, ber fich zwifchen bei- 
ben Parteien wie in einer Zange befand, von Poiſſy kommen 
laffen und fie vermochte, mit den Evangelifchen vor der nächften 
Zufammenkunft über eine für beide Theile annehmbare Nacht⸗ 
mahlsformel vorläufig zu unterhandeln, fey es, daß Katharina 
wo möglich ein zwitterartiged Interim in biefer Sache beabfid- 
tigte, ober fich der einen wie der andern bedienen wollte, um 
endlich die noch nicht bewilligten Hülfsgelder den Prälaten aus⸗ 
zupreffen.) Monluc und d'Espenſe Tiefen daher Beza und Gal⸗ 


1) Daß diefe PYrivatunterredung, von welcher nur die Hist. Eccles. 

(1. 603) deutlich vedet am 25. Sept. flattgefunden, geht aus ben An⸗ 
fangsworten hervor, womit die angeführte Geſchichte die Erzählung be 
ginnt, fo wie auch aus der ganz ſummariſchen Relation, weldye der Her: 
8 von Buife an Ehriftoph von WBürtemberg gefandt. „Dornſtag den 
25. &odem ift aus bevel ber Königin der herr Despence (daß auch 
ein Bilchof dabei war, wird verfchwiegen) zu Sant German gewefen mit 
ihnen von foliher Confeffion zu communiciren.“ &. Gattler Geſch. 
Bürtemb. unter ben Deraögen Th. IV. Beilagen &. 184. Charakteri⸗ 
ftifh find die Worte der Bist. Eccles. „Or entre la seconde et la 
troisitme harangue (Beza's) ci dessus mentionndes, les preslats, fai- 
sant bien leur compte qu’ils avayent gagne leur cause sur ce point 
de la vocation et que les ministres seroient bien aises de faire ce 
qu’on leur diroit, pourveu qu’on trouvast moyen de ne les degrader 
u tout, s’aviserent (je dis les moins criminels d’entre eux) de bastir 
la proposition suivante pour la leur faire signer pour la leur: Cre- 


TE 
ar 


. a 
Lafius bitten, in einem privalı fe du ©r, Germain fi einzu- 
Fenden und erklärten ihnen: ite efehl der Königin feyen fie er⸗ 
ſichienen, um alle möglicher? el und Wege einer Berftändi. 
gung über das Abendmahl zu Tag 


en. Das erfreuliche, obglei 
Der Form nach befohlene Handbieten ließ Beza weder bie —* 
Lung vergeſſen, welche er bin ichtlich feiner Collegen einnahm, 


auch die Klugheit außer Acht ſetzen, mit welcher man ſich auch 
gegen die Beſſergeſinnten der hohen geiſtlichen Herren benehmen 
zeaufte. Er proteſtirte daher, daß die Verhandlung, von welcher 
Art fie auch ſeyn möchte, in Nichts ber Meinung und Anſicht 
feiner Amtsbrüder vorgreifend oder maßgebend feyn follte, im 
ebrigen erklärte er fich zu einer ruhigen Befprechung um fo lie- 
ber bereit, ald er überzeugt war, daß beide Gegner die Brod⸗ 
vermandlung preidgaben. Ohne jedoch in eine weitere Disputa- 
tion einzugehen, fragten die beiden Abgeordneten ber Königin, 
ob Beza und des Gallars ſich dazu verfichen koͤnnten, gemein- 
ſchaftlich mit ihnen eine Formel aufzufegen, welche ausfagte: der 
wahre Leib und das wahre Blut Chrifti ſeyen wirtlid und wer 
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e⸗ 
zu beſtimmen. — Auslaſſungen in dieſem Punkte seyn er Den 
⸗ faäͤhrlich, war die Antwort, jedoch wolle man darvu rien Der 

Brüdern Ruͤckſprache nehmen. Auf die dringenden , en AM 


lucs und feines Vegleiters: fie möchten mit ihme® — veneiön 
kurze Formel darüber entwerfen, — welche den Anp® Br 
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| vorgelegt merben könnte, che man in den Öffentl! pe 5, wm 
lungen weiter gehe, verftanden ſich acch Beza un nm NIRRN 
dazu. Nach manchen Aenderungen in den bier ſo ve u 


er‘ 
tericheidenden und befonders damals über alle mo sr yore 
über Freundfchaft und Feindfchaft, Glaube und 
ſcheidenden Ausdrücken, melde die Gegner vorgeſch 
kam man endlich zu folgender Beftimmung : *) 





dimus et confitemur in augustissimnn Eucharistiqae Sac’ „ac nz 
existere verum Christi Corpus, natum ex Marta Verst, zur” Sic 
bus sucerdotum, eorum ore conseeratım, exhibert el = 
nitanlibus, - s ee 

2) Ce formulaire fut escrit en telle sorte que ae uud 

Me et docteur voulaient qu’on wast de ce mot » 
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„Wir glauben, daß bei dem Genuſſe des Mahles des Herrn 
der wahre Leib und das (wahre) Blut Chriſti wahrhaft, wirklich 
und weſentlich, das heißt, dem eigentlichen Weſen nach, auf eine 
geiſtige und unausſprechliche Weiſe ſey, dargereicht und von den 
glaͤubigen Communicanten genoſſen werde.‘ °) 

Hier waren alſo zwei hochgeſtellte Katholiken mit einer im 
Grunde gewiß proteſtantiſchen Confeſſion einverſtanden. Man 
kann auch nicht läugnen, daß, wenn es auf Beza und feinen Be 
gleiter allein angelommen wäre und wenn dadurch die Ruhe in 
Frankreich Hätte hergeftellt werden können, fie Damit zufrieden ge 
weſen wären, obgleich fie zum Schluffe ausdrüdlich Hinzufügten, 
fie wollten folches als vorläufigen, vielleicht zur Anbahnung nähe 
rer Uebereinkunft und Beſtimmung führenden Entwurf ihren Col- 
legen mittheilen. Ob ber Entwurf dem Convent der Bifchöfe 
zu Poiſſy vorgelegt worden, ift nicht bekannt und unmwahrfchein- 
ih. Als aber Beza und fein Begleiter alfobald vor den ver- 
fammelten Brüdern den Hergang berichteten und bie Schrift vor- 
legten, fand man die Erklärung nicht rund und offen genug. 
Nicht ohne Gereiztheit von Seiten Martyrs und Iebhaften Wort« 
wechfel über das, was die Umftände und das flarre Dogma ober 
das Gewiffen begehrten, wurde einmüthig befchloffen,: auf bie 
Sormel, ald von dem Geheimniffe nicht beſtimmt genug rebend, 
weiter eine Nüdficht zu nehmen, zumal da man fie mißbrau- 
chen koͤnnte, um die Prediger zu befchuldigen, als hätten fie ihte 
Gegner damit küdern und fangen wollen. Weil aber eine Ab: 
fehrift in den Händen des Doctors d'Espenſe geblieben war, und 
man biefelbe auch mißbrauchen könnte, um die räumliche Gegen: 


dire estre present) on mist „esse“ (c'est à dire &tre); au lieu de: 
cum signis aut speciebus panis (c’est à dire avec les especes du 
pain et du vin) on mist in usu coenae dominicae (c’est & dire en 
Vusage de la Cene du Seigneur). Ensuite au lieu de ces mots: 
realiter et substantialiter (c'est A dire reellement et substantiellement) 
on en mist l’exposition: vere et in ipsa substantia (c’est à dire veri- 
tablement et en sa substance) y adjoustant ces mots: spirituali el 
ineffabili modo a fidelibus (c’est & dire par les fideles par une ma- 
niere spirituelle et ineffablo). &. Hist. Ecclés. 1. c. 

3) Credimus in usu coenae dominicae, vere re ipsa et suhstan- 
tialiter, id est, in ipsa substantia, verum corpus et sanguinem Christi 
spirituali et ineffabili modo esse, exhiberi, sumi a fidelibus commu- 
nicantibus. Daflelbe fteht auch bei Sattler (IV. S. 134) in der „Re 
lation‘’ von dem Colloquium von Poiſſy. 
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wart des Leibes hier auf Erden daraus zu folgern, ſo müſſe man 
fich, hieß es, bei der naͤchſten Zuſammenkunft deutlich und in der 
Art erklären, wie Beza in feiner erften Rede gethan habe. End- 
lich, um Jedermann zufrieden zu ftellen und um zugleich öffent 
lich zu zeigen, daß bei den Evangelifchen Feine gezwungene, fon- 
been eine felbfiftändige Uebereinflimmung in Glaubensfachen fey, 
forderte man Martyrn auf, über diefen Punkt fpeciell zu ſpre⸗ 
hen und, wahrfcheinlich auf fein eigenes Begehren, eine befon- 
bere Schriftliche Erklärung in feinem Namen einzureichen, was 
dann den andern auch zu thun freiftehen würde, ober der For⸗ 
mel Martyrs beizuftimmen. Es war eine nuglofe und unan- 
genehme Handlung, welche ohne Beza's Geſchicklichkeit und Nach⸗ 
giebigkeit, befonders wegen Martyrs Schroffheit in diefem Punkte, 
zu unangenehmen Spannungen unter den Cvangelifchen felber 
hätte Anlaß geben koͤnnen.“) | 

Indeffen ſaßen die Prälaten zu Poiſſy im Feftlicher Freude 
beifammen, rühmend wie d’Espenfe den Beza glänzend überwun- 
den und ihren Ruhm und Sieg nach allen Seiten fchriftlich und 
mündlich auspofaunend.‘) Die Prediger, welchen diefe und an⸗ 
bere Gerüchte zu Ohren Famen, wunderten fich keineswegs dar⸗ 
über, Iebten guter Hoffnung, daß biefer augenblidliche Nebel gar 


4) Merkwürdig ift es jedenfalls, und ein Beichen eined unangeneb: 
men Zwifchenactes, daB weder Beza in feinem weitläufigen Schreiben an 
Calvin (27. Sept. 1561) noch Gallafius in feinem Schreiben an den 
Biſchof von Kondon (29. Sept. 1561) auch nicht mit einer Sylbe diefer 
Unterrebung Are ti Daß es zu lebhaften Entgegnungen fam, und 
foiches felbft außerhalb ruchtbar wurde, zeigen die Worte der Hist. Eccles. 
1. 605. Cet &crit rapporte à la compagnie commune des ministres, 
il n’y eut jamais dispute ni differend quelconque entre eux sur lu 
doctrine comme aucuns semerent depuis tres faussement. Ueberhaupt 
fheint mir die Erzählung diefes Vorfalls gar fehr auf Schrauben ge: 
ſtellt zu ſeyn. Martyrs Stellung war in diefer ganzen Umgebung we⸗ 
der eine uͤbergeordnete noch eine untergeomdnete, fondern immer eine 
fremde und mitten- in diefer ungeheuern Aufregung, für den Eränklichen 
Monn, der nur lateiniſch fprach, neben Beza eine unangenehme. Daher 
die Srämlichkeit in allen feinen Briefen. 

5) Le lendemain les ministres voulant se mettre en chemin de 
Sainct-Germain à Poissy il leur fut mand& que la conference estoit 
difför6e au jour suivant; d’autre part les preslats assembles à Poissy 
firent grande feste entre eux de ce que le jour pröc&dent d’Espense 
avait si bien rembarr& de B&ze avec certaine esperance de victoire 
tellement que lettres en furent escrites de tout cot& et mesme a un 
homme d’autorit€ demeurant à Rouen qui fit depuis fort bien son 
devoir de publier ces lettres. Hist. Eccles. I. 589%. 
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bald vor der Sonne der Wahrheit verſchwinden werde, und ſahen 
bald ein, daß der anfangs unangenehme Aufſchub eine wohlthaͤ⸗ 
tige Schickung geweſen. „Denn wir wurden von Freunden, de⸗ 
ren wir, Gott Bob, viele und ſehr ſtandhafte haben,“ ſchreibt 
Beza, „über gar Manches in Kenntniß gefegt, was allerdings 
nicht ſchwer zu errathen, aber, zur Feſtſtellung eines beſtimmten 
Planes, durch unverwerfliche Zeugniffe beftätigt zu wiſſen, fehr 
erwünfcht und förberfih war. Der Plan des Garbinals war 
folgender: Wenn wir mit der Unterfchrift noch ferner zögerten, 
die Urfache der unverzüglich abzubrechenden Unterhandlung auf 
uns zu wählen und fomit auch ben größeften Umwillen aller 
Stände auf uns zu laden. Sollten wir uns aber gerabezu wei⸗ 
gern zu unterfehreiben, fo mollte er das ganze proteflantifcke 
Deutfchland gegen uns aufhegen und fich den Schein geben, als 
ob er, um der lieben Eintracht willen, bereit geweſen wäre, bie 
Augsburgifche Eonfeflion wenigftens theilmeife anzunehmen; wür⸗ 
den wir aber unterfchreiben und dann entweder wir von ben Kir- 
hen, die wir verrathen hätten, ausgeſtoßen werben, oder bie Kir- 
chen felbft dadurch in verfchiebene Parteien zerriffen werden, ba 
jedenfalls erſt recht zu triumphiren.““) Das mar allerdings ein 
fchlau gewobenes und künſtlich aufgefpanntes Netz. Aber Muth 
und Geradheit haben hier nicht zum erfien Male. die ausgebad- 
tefte Politik zu Schanden gemacht, Die Zeit brängte gewaltig. 
Zuerft fehrieb Beza einen aufflärenden und berubigenden Brief 
an die Gemeinde zu Rouen, welche durch ein prahlendes, am ei⸗ 
nen angefehenen Hugenotten gerichtete Schreiben von Seiten ber 
Prälaten in Beforgniffe gerathen war. 

Wenn man es hätte erhalten mögen, baf über die bisheri- 
gen Berhandlungen, wie billig, ein Protokoll geführt worben 


6) Beza Calvino, 27. Sept. 1561. Die Hist. Eccles. I. 500: Or 
advint par la providence de Dieu que les ministres furent advertis 
de la resolution prise par les preslats, qui estoit, si les ministres 
delayaient de soussigner l’&orit qui leur avoit est& baill&, de rompre 
le collogque et en remettre la faulte sur eux: et a’ils refusoyent en- 
tiörement de soussigner, d’elever contre eux toute l’Allemagne dont 
le Cardinal attendoit encore quelques ministres qu’il avoit envey& 

uérir, et finalement s’ils soussignoyent, de triompher par ce moyen, 
'autant qu'il presupposoit par cela que les ministres qui auroyent 
soubsigne seroyent chasses de leurs Eglises comme les ayant trahies, 
ou bien que les Eglises seroyent divisdes. 
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wäre, heißt es unter anderen in bemfelben, fo würde man ſich 
damit begnügen Tonnen, daffelbe zu fchiden, um bie abfurden Prah⸗ 
lereien ber Gegner zu widerlegen; fo aber müßten fie vor allen 
Dingen zu dem Gott der Wahrheit ihre Zuflucht nehmen und 
auf das Zeugniß der Fürften und Herren ſich berufen, die Au- 
gen» und Obrenzeugen von dem ganzen Hergange der Sache ge- 
weien feyen. „Man kann kaum fagen, daß der Kampf begon- 
nen hat, und doch ſtoßen die Gegner ſchon in die Siegespofaune. 
Das kommt uns eher lächerlich als betrübt vor, und läßt uns. 
beinahe mit Gewißheit fchliegen: der Athem werde ihnen bei bie 
fer Haft fchon auf halbem Wege ausgehen. Wir find nicht hier- 
ber gekommen, um mit ber Gelchrfamkeit, die und von Gott ver- 
liehen worden‘, uns unnöthiger Weife aufzufpreizen, fondern um 
die Wahrheit, deren wir aus Gottes Wort gewiß find, befchei- 
dentlich zız handhaben und zu behaupten, und fogar noch immer 
mehr zu Lernen, wenn uns Etwas als in demſelben begründet 
dargethan wird. Wir können euch aber vor Gott bezeugen, baf 
es nicht an unferen Gegnern gefehlt hat, wenn wir nicht die Be- 
fheidenheit und Mäfigung außer Augen gefegt, und daß man 
uns bis jege nicht allein Leine Gelegenheit gegeben hat, etwas zu 
lernen, fondern vielmehr uns in dem zu beflätigen, was wir im- 
mer erwartet und befürchtet haben: dag nämlich die aufgeklärte⸗ 
fen (unter den Prälaten) fchweigen, die Vermittler und Reli- 
gionsmenger in große DVerlegenheit gerathen, Die Narren am lau« 
teften fchreien und bie verkäuflichen Miethlinge’) bei biefer Ger 
kegenheit ihren Dudelſack aufblafen würden.) Die Zukunft, 
welche noch in Gottes Hand ift, wird hoffentlich darthun, auf 
welcher Seite die Wahrheit ift, welche wir bis hieher mit gutem 
Gewiſſen vertheibige und gewahrt haben. Hiermit Gott befohlen. 
Fahret fort anzuhalten im Gebet für feine Kirche, ohne euch 


7) Nous vous pouvons dire devant Dieu qu'outre ce qu'il n’a 
tenu & quelqu’un de nos contraires que nous n’ayons oubli6 toute 
modestie, on ne nous a encore bailld moyen de rien apprendre, mais 
bien d’estre confirm6s en ce que nous Avons, toujours soupgonne 
qu'il adviendrait, c'est & scavoir que les plus sages se tairaient; 
les moyenneurs seroyent bien empeschez; les fous parleroyent le 
plus haut et ceux qui se vendent enfleroient leur cornemuse. S 
Hist. Eccles. I. 500. 

5) Wie d'Espenſe den Beza in feinen Briefen nie anders ald Bi: 
leam nennt. 
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weder durch die Gerüchte bie euch ſchon zu Ohren gekommen 
ſind, noch durch die, ſo ihr in ber Folge hören werdet, erſchüt⸗ 
tern zu laſſen.“ꝰ) 

Nach diefem, von Allen zur Bekraͤftigung der Wahrheit und 
zur Beruhigung unterzeichneten Schreiben, ſetzte Beza die feier⸗ 
liche Erklaͤrung auf, welche als ein Proteſt von allen anweſen⸗ 
den Abgeordneten unterſchrieben, und an dem andern Tage (26. 
Sept.) von ihm in derſelben Verſammlung zu Poiſſy, um des 
größeren Nachdruds willen, vorgelefen und dann ber Königin 
übergeben wurde. 

Als vor der Eröffnung d'Espenſe auf Beza neugierig zu- 
kam und ihn um den Beichluß feiner Collegen über die aufge. 
fegte Formel befragte, antwortete diefer in der entfchiedenen Stim- 
mung, womit er zu fprechen gebachte: es fey nichts darüber zu 
erwarten, denn man müffe entweder Alles ober gar nichts fa- 
gen.) Und als die Königin ſammt Fürften und Reichsraͤthen 
erfchienen war, begann er folgendermaßen: 

„In dem legten Gehör, das Em. Majeftät, gnäbigfte Frau 
und Königin, uns zu geben geruhte, haben wir, nach der uns vom 
Herrn verliehenen Gnade, unfere Erklärung über den in Frage 
gefommenen Artilel „von ber Kirche, ihren Merkmalen und ihrer 
Macht”, an den Tag gegeben, und find darin dem Worte Got- 
tes fo genau gefolgt, daß, nach unferem Ermeſſen, jedermann da- 
mit zufrieden geftellt feyn konnte. Aber anftatt entweder das von 
und Gefagte zu billigen, oder mit der heiligen Schrift das Unrich⸗ 
tige darzuthun, hat man und gefragt, aus was Macht wir predig- 
ten und die Sacramente verwalteten; und bei diefer Gelegenheit 
bat man nichts 'gefpart, um unfere Sache gebäffiger zu machen. 
Wir wiffen nicht, in welcher Abfiht und zu welchem Zweck dieß 
auf die Bahn gebracht worden ifl. Denn wir find nicht vor 
diefer Verfammlung erfchienen, um zu predigen oder die Sacra- 
mente zu verwalten. Es mar alfo auch nicht nöthig, uns zu 
fragen, aus was Macht wir es thun wollten. Sagt man uns, 
das fen gefchehen, um und von demjenigen, was wir bisher ge- 
than, NRechenfchaft abzufordern, fo hätte man wohl bedenken follen, 


9) ©. Hist. Eccl6s. I. 589 u. folg., wo ber ganze Brief mitge 
tbeilt wir 
10) Bist. Eccles. T. 609. 
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daß die Einen von uns außerhalb dieſes Königreichs ald Diener 
des Evangeliums da angeftellt find, wo ihre Berufung als gül- 
tig anerfannt wird, und von dieſen kann man Feine Rechenſchaft 
begehren und kann fie nicht fragen, warum fie Kirchendiener find. 
Andere, die in diefem Königreiche predigen, find nicht von Ew. 
Mojeftät hierher befchieden worden, um ihnen über das Vergan⸗ 
gene rucfichtlich‘ ihrer Berufung Rechenſchaft abzufordern, fon- 
dern einzig und allein, um von ihrer Xehre zu handeln, denn 
fonft wäre bieß eine Einleitung, um ihnen den Proceß zu machen, 
was Em. Majeftät, wir find deffen gewiß, niemals in den Sinn 
gefommen if. Geſchah es, um in Unterhanblung zu treten, fo 
wor dieß etwas ungefchidt, wie uns dünkt, und konnte nur dazu 
dienen, und auf einen Gegenftand zu bringen, den wir nicht 
gründlich behandeln können, ohne die Herren Prälaten zu belei⸗ 
digen und zu erzürnen, woran wir eben fo wenig gedacht haben 
old daran, irgendwie jemanden Urfache zu geben, diefes heilfame 
und chrifkliche Werk der Unterhandlung abzubredhen. Wir haben 
eine gute und twohlgegründete Urfache fo zu veden. Denn wenn 
es gefchieht, daß zwei Parteien zufammenkommen, um in Unter 
handlung zu treten, und bie eine fragt: Aus was Macht thut 
ihe dieſes oder jenes? fo wird Die andere baffelbe fragen, fo daß 
unvermeidlich aus diefem gegenfeitigen Frageſtellen Mißhelligkeit 
entftehen muß.” 

„Abgefehen alfo von den Herren Prälaten dieſes Reiches, 
die wir nicht beleidigen wollen, fegen wir im Allgemeinen den 
Gall, irgend ein Bifchof würde und fragen: Mit welchem Recht 
predigt ihre und ibr verwaltet die Sacramente? fo würben wir ihn 
wiederum fragen: ob er erwäblt fey von den Welteften der Ge 
meinde, welcher er als Bifchof vorftehet? ob er von dem Volke 
begehrt worden fey, ob er eine vorläufige Prüfung feines Lebens, 
feiner Sitten, feiner Lehre beftanden habe? Allerdings, würde 
er fagen. Uber das Gegentheil ift aller Welt bekannt, unb wir 
berufen uns auf das Bewußtſeyn derjenigen, die uns zuhören und 
die wohl wiflen, wie es dabei zugeht. Sagte er uns: Ihr feyd 
feine GSeiftlihe, denn ihr Habt die Auflegung der Hände nicht, 
fo würden wir ihm antworten: Und Ihr feyd Fein Bifchof, weil 
Euerer Einfegung bie mwefentlichen nach göttlihem Rechte noth- 
wendigen Punkte fehlen, für die Niemand bdispenfiren kann. Und 
follten wir dann etwas higiger an einander gerathen, fo koͤnnten 


wir mehr fagen und ohngefähr fo reden: Ihr habt num Eines der 
Dinge, die zur Amtdeinfegung erforderlich find, Die Handauflegung. 
Wenn num aus Mangel an biefem Einen wir, nach euerem Da⸗ 
fürhalten, das geiftlihe Amt nicht führen können, fo Tonne Ihr 
es noch viel weniger, denn Euch fehlen zwei. Das Concilium 
von Ehalcedon, eines der vier allgemeinen, will, daß bie Ordina⸗ 
tion des Geiftlichen, der nicht zum Dienſte einer beftimmten Gr 
meinde angemiefen ift, nichtig fey: ‚„‚Irrita“, fagt es, „in injuriam 
ordinantis.“ Mit wie viel mehr Recht können wir nicht das 
einem Bifchofe fagen, der mit uns flxeiten wollte, wenn ihm bie 
zwei Hauptpunkte abgehen, gegen ben ausbrüudlichen Befehl dei 
Kpoftels? (1 Tim. 35 Tit. 1). Vernehmt noch einen anden 
Punkt, den wir mur fehr ungern befprehen, zu deſſen Berüh- 
rung wir aber jegt gezwungen find, um. biefer ganzen Verſamm⸗ 
lung zu zeigen, wie gar gefährlich die Erörterung des Streites 
über die Berufung werben könnte. Wenn wir einen ſolchen Bi- 
ſchof fragten: von wem er bie Dandauflegung empfangen, und 
ob fie ihm nichts gekoftet habe, was würde er fagen? Er würde 
fagen: Nichts. Auf die Frage: wer ihm bie Hand aufgelegt? 
würde er antworten: die Bifchöfe nach der Machtvollkommenheit, 
bie ihnen gegeben werden iſt. Und fragten wir weiter: für wie 
viel habt denn Ihr biefe Machtvollkommenheit gekauft? fo wird 
er fagen: er habe fie nicht gekauft, fondern nur fo und fo vie 
taufend Thaler dafür gegeben; das hiefe denn fo viel als: ih 
babe nicht das Brod, fondern ich habe nur ben Waizen gekauft. 
Diefer Streit nun, wenn man ihn nach ben Eomeilien und ben 
Kirchenordnungen entfcheiden wollte, würbe eine Unzahl Bilhäfe 
und eben fo viele Pfarrer fchamroth machen, und darum wollten 
wie nicht auf denfelben eingehen, gnädige Frau, um Niemand zu 
beleidigen. Auch Diefes foll weder gefagt feyn, um auf benfel- 
ben einzugehen, noch um unfesen Muth zu kühlen, ſondern ein 
zig und allen, um Ew. Majeftät zu zeigen, daß wenn wir in 
unferen Erwieberungen kurz waren, es nur geſchah, weil wir in 
biefer Sache fein fäuberlich verfahren wollten.“ 

„Den Artikel des heiligen Abendmahls wollten wir jüngfl 
nicht genauer befprechen aus Rüdficht für Mehrere aus dieſer 
Berfammlung, bie nicht gewöhnt find, etwas Grünblicheres dar⸗ 
über zu hören und fi) gar leicht entfegen, wenn fie etwas ver 
nehmen, das ihnen als etwas Neues vorfommt. Auch mellten 
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wir viel lieber, daß fie die alten Kirchenlehrer anhöreten als uns, 
zumal ba ber Herr Cardinal von Lothringen fich durch ein öffent 
lich gethanes Verſprechen verpflichtet hatte, uns zu unterrichten 
und namentlich über Diefen Artikel mit ben eigenen Worten ber 
Väter der fünf erften Jahrhunderte uns zu belehren, fo baf wir 
vor Gott und bei uns felbft uns vorbereitet und angeſchickt hat⸗ 
tn das Licht zu empfangen, wenn man uns bewiefe, daß es 
uns bisher verborgen geweſen fey. Um biefer unferer und vieler 
taufend Chriſten Erwartung zu entfprechen, hat man uns einen 
aus der Reihe der nothwendig bamit zufammenhängenden Punkte 
berausgeriffenen Artikel vom heiligen Abendmahl mit den Wor⸗ 
ten vorgehalten: Unterfchreibt das, wo nicht, fo handeln wir nicht 
weiter! Wenn wir felbft als Gefangene bier vor euch geftellt 
wären, noch follte man nicht zu uns fagen: Unterfchreibt das, 
wo nicht, fo verbammen wir euh! Euer Stand, ihr Herren 
Prälaten, verpflichtet euch, eine ganz andere Sprache zu führen, 
er gebietet euch, uns unfere Serthümer, wenn welche ba find, zu 
beweifen, er will, dag ihr feyn follt potentes exhortari in doc- 
trina sama alle diejenigen, welche ber Belehrung bedürfen unb 
die bereit find, nach der Schrift Grund und Nechenfchaft zu ge 
ben des Glaubens der in ihnen if. Wenn aber fchon die Art 
und Weiſe und zu verbammen neu ift, fo find doch Lie Mittel, 
deren man fich hierzu bebient, noch feltfamer, wie wir bieß fo- 
gleich beibringen werben.“ 

„Allergnäbigfte Frau und Königin, wir find bier vor Ew. 
Majeftät gegenwärtig zweier Haupturfachen halber: einmal um vor 
Gott, vor Euch, vor aller Welt Rechenfchaft zu geben von un- 
ferem Glauben, ſodann um Gott, bem Könige und Em. Maje⸗ 
fät zu Willen und Dienft zu feyn und durch alle uns möglichen 
"Mittel dahin zu wirken, daß die wegen der Religion entitande 
nen Unruhen beigelegt werden. Sollte Ew. Majeftät uns fort 
(diden, obne uns Leute zugewiefen zu haben, mit benen wir 
freundlich unterhandeln mögen, fo wird uns nichts begegnen, das 
nicht in der ganzen Ehriftenheit bekannt würde. Das wird nicht 
das Mittel feyn bie Unruhen zu befchiwichtigen, wie Diejenigen, 
weiche ein folches Verfahren auf bie Bahn bringen wollen, es zu 
guter Maßen ſelbſt wiſſen. Wenn: ihr es nur mit uns, bie wir 
bier gegenwärtig find, zu thun hättet, fo wäre, nach dem Urtheile 
dee Welt, wenig Gefahr damit verbunden, nah Willkühr mit 
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uns zu verfahren; aber Ihr moͤget zu bedenken geruhen, daß mir 
im Namen von vielen Zaufenden biefes Königreich und ber 
Schweiz, Polens und Deutſchlands, Englands und Schottlands 
bier ftehen, die alle eines guten Ausgangs diefer Verſammlung 
gewärtig find und die hören werben, daß anftatt zu unterhan- 
bein, wie man verfprochen hatte, man uns das Zehentheil eines 
Artikels vorgelegt und gefagt hat: Unterfchreibt dieß, wo nid, 
fo hat's ein Ende. Aber ich fege den Fall, wir Bätten unter 
ſchrieben, was hätte man damit. gewonnen? Diejenigen, die uns 
hierher abgeorbnet, würben wiffen wollen, ob wir mit Gewalt 
dazu gezwungen worben feyen, oder ob wir es durch gute und 
haltbare Gründe überwiefen gethan hätten.” . 

„Darum bitten wir Ew. Majeftät alferunterthänigft, dieſes 
gute Werk nicht zu unterbrechen, ſondern und Leute zuzumeifen, 
die ſich kein Gewiſſen baraus machen mit uns zu unterhandeln; 
denn Em. Mafeftät fieht wohl nach eigenem Ermeffen felbft em, 
was fonft das Verfahren, das man jegt inne halten will, für 
ein Scandal verurfachen wird.” 

‚Am indeffen das uns Vorgelegte nicht unbeantwortet zu 
laffen, fo erklären wir, dag wir allem bem beiflimmen, was Her 
d’Espenfe aus Heren Calvins Buch vorgelefen ‚hat, ohne weiter 
mit und darüber zu handen.” 

„Den Artikel anlangend, welchen uns der Kardinal übergeben 
hat, fo ift ausgemacht, daß es nur ein Auszug aus einer ger 
wiſſen Gonfeffion iſt. Hier ift nun noch manches zu bemerken. 
Man müßte uns nämlich die ganze Confeſſion einhänbdigen, denn 
es wäre ja nicht vernünftig ein Paar Zeilen vorzulegen und al 
les Uebrige unberüdfichtigt zu laffen. Sodann müßten wir wil- 
fen, ob der Herr Cardinal diefelben auf feine Fauft vorgelegt Hat 
(mas wir nicht vermuthen, aber doc wünſchten wir def öffent 
liches Zeugniß zu haben), oder ob man uns dieſe oder auch bie 
Augsburgifche EConfeffion mie Willen und auf Befehl der Herren 
Prälaten vorhält, und möchten diefer Sache dergeflalt gewiß fen, 
dag wir darüber handeln könnten. Denn in dieſem letztern Falle 
haͤtten wir doch Bott dafür zu danken, daß der Herr Cardinal 
fowohl als alle Anderen die Brodverwandlung preisgeben wür⸗ 
ben, als welche von allen proteftantifchen Kirchen in Deutfchland 
ſowohl ald anderswo einflimmig verworfen wird. Und dann, 
wenn man begehrt, daß wir Etwas unterzeichnen, fo iſt es doch 
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bilig und- vernünftig, daß der Herr Cardinal von Lothringen das 
nterfchreibe, was er und im Namen ber Seinigen vorlegt, da⸗ 
mit unfere Kirchen, die uns hierher abgeordnet haben, fehen und 
erkennen mögen, daß wir nicht ind Blaue hinein handeln.“ 
„Wenn der Herr Sardinal von Lothringen übrigens fo fort 
fährt der ganzen deutſchen Eonfeffion fich zu nähern, fo hoffen 
wir, daß Gott und zufammenbringen, ja uns zu guter Maßen fo 
verbinden und vereinigen werde, dag Ew. Majeftät ein großes 
Vergnügen daran haben und fein Name dadurch in aller Welt 
gepriefen werben fol. Uebrigens erklären wir Ew. Majeftät, daß 
Chriftus bei dem Genuffe des heiligen Abendmahls gegenwärtig 
ift, und er feinen Leib und fein Blut wirklich anbietet, giebt und 
darreicht durch die Wirkung des heiligen Geiftes, und daß wir 
gaftig und durch den Glauben denjenigen Leib eſſen, der für 
uns in den Tod gegeben worden, und dasjenige Blut trinken, 
welches für uns vergoffen worden ift, auf daß wir Glieder und 
Bleifch feines Keibes fenen und dadurch Leben und alles zu un» 
ferem Heile Nothwendige empfangen. Sollte bie Em. Ma⸗ 
jeſtät nicht genügen und diefelbe eine mweitläufigere Erklärung ver 
"langen, weil e8 allerdings gefährlich und ſchwierig ifl, von einem 
fo großen Geheimniffe in wenig Worten zu reden, fo mollen wir, 
wenn der Herr Cardinal zu halten geruht, was er verfprocdhen 
hat, die heilige Schrift mit einander befragen und die Kirchen». 
Ichrer hören in fo weit fie mit jener übereinflimmen; und wenn 
es Ew. Majeftät gefällig ift anzuordnen, was Sie aus eigener 
Machtvollkommenheit gar wohl thun mag, daß eine Regel und. 
Form in der Unterhandlung feftgeftellt werde, und gemiffe Män- 
ner ausermählt werden, die nad Reih' und Ordnung fprechen, 
die nöthigen Bücher zur Hand haben, nebft dazu beftellten Schrei- 
bern, welche Alles in authentifcher Geftalt und Wahrheit aufe 
zeichnen, fo wollen wir unter Gottes Beiftand Jedermann be- 
weiſen, daß wir nicht hierher gefommen find, um die Welt zu 
verwirren, fondern um über die wahre Lehre übereinzufommen. 
Denn wenn wir zuerft Damit angefangen haben, diefes Sacra. 
ment mieder in feine wahre Würbe, deren es beraubt worden 
war, einzufegen, und es von vielem hinzugefügtem Außenwerk 
gereinigt haben, fo begehren wir hiermit nichts weiter und wün, 
hen nichts fehnlicher, als daß es in feiner Urfprünglichkeit wie: 


der hergeftellt werde. Zu diefem Endzweck foll in. aller Demuth 
. Baum, Echen des Th. v. Beza. U. 
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und Unterwürfigkeit all unſer Sinnen und Denken, ja unſer Le 
ben ſelbſt, Gott, Em. Majeſtaͤt, dee Ruhe der Chriſtenheit und 
namentlich diefes Königreichs zu Dienften und geweihet feyn.”") 

„um zu zeigen,” fo fügte Beza noch mündlich hinzu, „meldet 
Verlangen wir tragen Gott zu dienen und Em. Mafeftät Ruhe 
zu fürbern, fo erklären wir, baf wenn es ben Herren Prälaten 
gefällig iſt über unfere Eonfeflion zu handeln, wir dazız bereit 
find. Wollen fie lieber bie ganze Augsburgifche Confeſſion an⸗ 
nehmen, fo werden wir auf einmal ber Vereinigung noch näher 
feyn. Denn wir flimmen in ben meiften Punkten mit berfelben 
überein und wegen bes Webrigen wird man uns immer bert 
finden, vernünftige Gründe und die heil. Echrift darliber anzu 
hören, wozu wir uns auch immer bei den Deutfchen erboten da 
ben.) Wollen fie aber weder das Eine noch das Andere, ſo 
iſt es nicht Recht, daß fie fich der Augsburgifchen Confeſſion be 
dienen, um bie Zwietracht noch zu vermehren. Denn wir voiffen, 
daß die weder die Abficht der durchlauchtigen deutſchen Zürften 
noch die unfrige ift. Ihre und unfere Kirchen find einflimmig 
‚gegen Dasjenige, was die Herren Prälaten behaupten, und was 
noch ftreitig unter unfern Kirchen ift, wird einft mit Gottes Hülfe 
auf anderem Wege ausgeglichen werben. Wenn aber bie Herten 
Praͤlaten irgend eine andere, beffere Eonfeffion ihrer Lehre haben, 
fo mögen fie diefelbe vorbringen, und wir find alsdann bereit, da 
gegen zu halten, mas der Herr uns aus feinem Worte gelehrt hat." 

Diefe geharnifchte, mit großem und ſchneidendem Ernſte de 
Ausdruds, fo wie mit ber Beza eigenen muthvollen Sicherheit 
und Feftigkeit der Stimme vorgefragene Klagbefchtwerde '’) wurde 


11) Diefe Proteftationsrede befindet ſich in der Hist. Eedee. J. 
591 u. folg. Genauer, wie mir fcheint, jedody ohne merkliche Verſchie 
denheiten, ın 2a Place (Edit. Panth.) p. 193. (Serranus) Commentarũ 
de Statu Relig. et Reip. Pars I. (Edit. 1571). p. 326 u. folg. über 
feßt La Places auch Valentinus Ligius Franzöfifche Geſch. fol. 6U, giedt 
fie beinahe wörtlich. 

12) Diefe legten Worte: comme toujours nous avons offert aut 
Allemands find in dem Concept, auß welchem wir den Brief entnommen 
baben, ausgeftrichen. Daß Beza noch diefe Worte mündlich binzugefügk 
fagt er in einem Schreiben an ben Churfürften Friederich von der Pfalt 
vom 30. Dct. 1561 und führt das Gefagte wörtlich an, wie wir eb 
bier wieder geben. &. Beilagen s. h. d. et a. 

13) Beza felber fagt: Quum eo (Poissy) ventum esset, gravissl- 
mam querelam recitavi. Beza Calvino 27. Sept. 1561. 
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nicht ohne Staunen von der ganzen Verfammlung und von den 
Prälaten und GSorbonniften mit unermarteter Betroffenheit ohne 
alle Unterbrechung angehört. Wenn bie freche Verfchmigtheit des 
Kardinal von Lothringen und feine auf Zwietracht und Werber- 
ben ausgehenden Ränte es mehr als nothwendig machten, daß 
man ihm den Schafspelz mit guter Manier wegnahm und feine 
Pläne frei und offen an den Pranger ftellte und im Vorbeigehen 
auch den übrigen Prälaten das fihon fo lange wuchernde faule 
Fleiſch etwas ägte, fo darf man ſich nicht wundern, daß der fo 
ſchwer Getroffene kaum feiner gereizten Wuth zu gebieten ver- 
mochte.) Doch nahm er fi fo gut ald möglich bei dieſem ge- 
waltigen und fo ganz unerwarteten ') Angriff zufammen und 
lieg ſich nicht ohne Beredſamkeit vernehmen. Er entfchuldigte 
fi) zuerft, daß er es unternehme auf eine nach langem (?) Vor⸗ 
bedacht abgefaßte und fogar abgelefene Rede auf der Stelle zu 
antworten; aber die Verpflichtung, welche er ſowohl gegen Die 
Kirche als gegen den König habe, zwinge ihn dazu. Dann warf 
er Beza vor, daß er anftatt auf den Sag, ber ihm vor zweien: 
Tagen übergeben worden war, zu antworten, nur Anklagen vor- 
gebracht hätte, und fuchte fodann auf jegliche Weife der Königin, 
den Fürften und den hohen Herren des geheimen Rathes darzu- 
thun, dag Beza's Abficht, unter dem Vorwande des Gerede von 


14) Le Cardinal, ouy ce que dessus, se monstra fort pique en 
toute sa contenance, toutefois il se retint le plus modestement qu’il 
peut en sa response qui fut telle en somme fagt die Hist. Ecelés. I, 

. La Place (Edit. Panth.) p. 196. Les preslats et autres eccle- 
siastiques se sentirent fort poincts et attaches pour cest escrit 
ainei leu et propose et principalement pour ce qui avoit este recite 
en la premiere partie d’iceluy contre la dignite autorit& et preemi- 
nence de leur succession et vocation. Gallafius fchreibt an den Bi⸗ 
fchof von London (28. Sept. 1561) in feinem Bericht über die Hand: 
lung vom 24. und 26. diefes Monats, nachdem er den Inhalt der 
Rede kurz angegeben: Quae quum omnino adversariis deesse osten- 
deremus (die erforderlichen Merkmale zur Amtöberufung) ac palam 
faceremus ipsos multo minus quam nos de successione aut voca- 
tione sua- gloriari posse, perculsi sunt vehementer. Nec enim durius 
aut zwolestius quidguam audire . poluissent. Itaque infremens Car- 
dinalis animoque exdcerbatus rem belle habere dixit etc. Mes. Ar- 
gentinens. ©. Beilagen s, h. d. et a. 

15) Ad haec Cardinalis aestuans, berichtet Beza im oft erwähnten 
Schreiben an Calvin, ut qui nihil ejusınodi de nobls per tuos expio- 
ratores cögnovisset, ex tempore tamen satis diserte in tam mala 
causa respondit. ©. Beilage 27. Sept. 1561. 

23” 


Friede und Eintracht, nur dahin ginge, das geiflliche fo mie das 
önigliche Anfehen herabzumürdigen: das geiftliche durch die Be⸗ 
hauptung, als ob heutzutage weder Bifchöfe, noch Pfarrer, noch 
Driefter in Frankreich wären; das königliche, als ob die hödhftfe 
ligen Könige Franciscus der Große, Beinrich der Gütige, Fran⸗ 
eiscus der jüngft verftorbene, Sarolus der jegt regierende, fo fprad) 
er mit fchlauer Emphafe,') Tyrannen und Simonieſchuldige 
gemefen wären. ’’) 


507) Et faisant sonner ces mots autant qu'il pouvait. Hist. Eccles. 
I. . 

17) Das bezog fih auf die Stelle von Beza’s Rede, wo er ben 
Biſchof fragt, für wie viel er die Würde gekauft. La Place giebt bier 
die genügendfte Erklärung: voulant dire, fagt er von obiger Yeußerung 
bes Cardinals, quils damnoyent par ce moyen le Concordat faict 
entre le Roy F'rangois I. et le pape, receu aux cours des Parle- 
mens, par lequel les elections des &vesques ei abbes estoyent oetées; 
comme si lesdicts ministres vouloyent rejeter toute la faulte sur le 
roy, si nul d’entre eux n’estoit entre en sa charge par voye d’election, 
d’aultant qu’ils se disoyent estre nommes et &stablis par le roy en 
icelles, auquel le peuple avoit transfer& tout -son droict; que par- 
tant ils vouloyent reprouver leur vocation, qu’ils avoyent à s’adresser 
au Roy les loix duquel ils estoyent venus desbattre de pais &trangers 
en ce royaume. Das Eoncordat war in der That die Urfache eines 
großen Theiles der Unordnungen und Schlechtigkeiten gewefen, die unter 
dem gallicanifchen Elerus eingeriffen waren. Mezeray, der Fein Hugenot, 
fondern Historiographe de Louis le Juste und dabei wie viele Huge: 
notten, wie Beza unter Andern, ein guter Patriot war, drüdt fi fol 
gender Maßen darüber aus. En cette entrevue (de Boulogne) fut 
aussi dress& le Concordat par lequel le Roy auroit le pouvoir d’elire 
les Evesques, Abbez et Prieurs et le Pape recevroit le revenu de 
la premiere année de ces Beönefices vacans. Auparavant ce droit 
d’election appartenoit aux Chapitres et aux Eglises qui nommoient 
deux ou treis personnes dont le roi en pouvoit ohoisir une à sa vo- 
ionte. Au reste les mieux senses s’&tonnerent grandement que ces 
deux potentats eussent fait ce troc si peu scant a l’un et a laufre; 
que le Pape se füt de&pouill& du spirituel pour le conferer au Roy, 
et que sa Majest& abandonnant le temporel de son Estat permit que 
ies plus clairs deniers de son Royaume se transportassent ä Rome. 
Par ce m&me moyen le Roy consentit à l’abolition de la Pragmatique: 
mais les bons Frangois 8’y opposerent puissamment, comme ad la ma- 
nifeste ruine de l’Eglise gallicane et a la pepiniöre des Simonies el 
des confidences. Les plus doctes en firent plusieurs plaints et re- 
monstrances et le Parlement (von Paris), n’en voulut point passer 
verification quelques jussions qu’H# en recät en telle sorte que le Roy 
irrite par les flatteurs contre le zele de cette sage compagnie, lui 
interdit Ja jurisdiction des proc&s intentes pour les Evechez, Ab- 
bayes et Prieurez et en attribua la connaissance au grand Conseil 
Mezeray Hist. de France etc. (Kdit. in fol.) vol. I. p. M4. 
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Dann Beza namentlich anredend, warf er ihm vor, daß er 
nicht von den Bullen und von den Einfegnungsceremonien eines 
Bifchofs verftehe; daß die Annaten dem Papfte von den Bifcho- 
fen für die Verwefung des Bistums und ale ein einfaches, 
freies Gefchent von dem Könige bewilligt werben; '’) daß bie 
Bullen verlefen werden vor dem Volle, welches entweder feine 
thatfächliche oder ftillfchweigende Einwilligung dazu gebe; daß bei 
der Einweihung des Bifhofd man das Evangelium zwei, dreimal 
lefe und derfelbe fein Glaubensbekenntniß vor den weihenden Bi⸗ 
Ihöfen ablegen müffe, „ſo daß“, fuhr er fort, „nichts auszufegen 
ift an einer foldyen Inftitution, die ihr fo arg tadelt, daß ihr fie 
fogar verwerfet, und auch ich will euch daher hiermit geantwortet 
haben und auch nicht geantwortet haben. Denn Gott Lob! 
wie haben auch zur Zeit in folcher Rhetorik ſtudirt.“ 
| Bor diefer ſchweren unb bösartigen, mit großer Entrüftung 

und Kühnheit Angefichtd einer folhen Verſammlung hingefchleu- 
derten Anlagen, glaubten gar Manche, würden die Prädicanten 
verſtummen müffen. ”) Beza aber war nicht ber Mann, welcher 

fih fo leicht aus der Faſſung bringen ließ. Er ftand alfobald 
auf und ohne Veränderung weder in der Miene noch in ber 
Stimme, antwortete er mit derfelben Würde und Feftigkeit: ?°) 
Alles das beweife nur den ſchon Tängft in ber römifchen Kirche 
eingebrochenen Umflurz aller wahren, im geiftlihen Stande noth⸗ 
wendigen Ordnung, fo daß die Könige gezwungen worden feyen 
felbft Hand zu legen an eine fo grauenhafte Verwirrung, die 
Ausgeburt des Ehrgeizes, der Habſucht und der unmürdigen 
Raͤnke der Chorherren, Mönche und ihrer Genoffen, und als ei- 
ner alten und eingewurzelten Krankheit babe man zur Zeit ber- 
felben nicht anders fleuern Tonnen ale durch Wegnahme des 
Wahlrechts, welches fie fo Tange mißbraudt hatten. „Was die - 
feierliche Einweihungse- und Einfegungsweife betrifft, welche bie 
Bifchöfe und Priefter im Gebrauch haben, fo weiß ein jeder zu 
guter Maßen felbft wohl, was das für ein Faſtnachtsſpiel ift, 


18) Siehe Mezeray in der vorigen Anmerkung. 

19) Ceste response contenant une si grieve accusation et pro- 
noncee en telle compagnie avec tres grande vivacite, sembloit à plusieurs 
devoir estonner et rendre muets les ministres, comme on a sceu 
depuis. Hist. Eccles. I. 597. 

20) Sans avoir change ni de voix ni de visage. Hist. Ecclés. L c. 
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wollen auch nicht weiter davon reden, zumal da wir nur zufällig 
davon zu ſprechen kamen, ohne Vorſatz darauf weiter einzugehen, 
nur um zu zeigen, daß unfer von Gott dem Herrn ſelber in bie 
fer Zerrüttung und namenlofen Unordnung der Kirche vorange 
ftelltes Amt ein vechtmäßiges ift, und deß ohngeachtet, ohne ale 
Urfache, abfchägig behandelt und verſpottet wird.“ 

„Ihr habe damit angefangen Schmähungen vorzubringen,” 
fuhe der Cardinal auf, „und habt euch nicht gefcheut felbft über 
unfere Könige herzufallen. Wir greifen nicht in das (Euere übe, 
ihr aber greifet über in das Unſere. Wir ſtehen einander nicht 
gleich, ihre und wir, es fehlt viel Dazu!” Dann kam ex wien 
auf die augsburgifche Confeſſion und fragte, ob bie Prediger un 
terfchreiben wollten oder nicht? — Sie müßten abermals erklären, 
war die Antwort, daß es weder vernünftig noch vecht fey, ihnen 
diefe Frage zu fiellen, weil weber er noch die feiner Partei die 
felbe billigten. Wenn fie aber diefelbe zuerft unterfchreiben woll⸗ 
ten, fo wären damit Mittel und: Wege gegeben ſich leicht zu ver- 
einigen. Sodann müßten fie auch noch nicht, ob ber bewußte 
Artifel in ihrer Aler Namen, oder nur in demjenigen eine 
Kinzigen vorgelegt worden fey. \ 

„Ego nullius addictus sum jurare in verba magistri! herrſchte 
der Cardinal; ‚ich will daher weder Dasjenige unterfchreiben, was 
die zu Augsburg aufgefegt haben, noch Dasjenige, was ihr aufge 
fegt habt, bin indeffen bereit das Ihrige und das Eurige zu un 
terfchreiben, wenn ihr vorbringt was der Wahrheit gemäß ifl.”) 


21) ©. Hist. Eccles. I. 598. La Planche p. 197." Hottinger I. c. 
Hr. Guillemin Gefchiehtiehrer am College Royal de Rheims fagt in 
. feinem Buche Le Cardinal de Lorraine (1847. p. 234) mit einer wahr: 
haft ergöslichen Naivetät bei der ſich Unwiffenheit und ultramontane 
Befangenbeit um den Vorrang ftreiten: Theodore de Beze, pas plas 
que les historiens qui ont parl& de ces fameuses conförences, ne 
comprit alors l’intention du Cardinal. — S'il avait pu accorder les 
Calvinistes et les Lutheriens sur ce point si important de }’Euchs- 
ristie, la reunion a l’Eglise romaine &tait possible. Comme les dis- 
sidences entre ces derniers (der Zutheraner) et les catholiques n’dlaient 
pas fondamentals rien n’empdchait absolument la fusion des deus 
cultes. Cette pronosilion du Cardinal etait donc le resultat d’une Ircs 
haute combinaison dont le but etait le rapprochement des Calvi- 
nistes el des Lutheriens et la reconciliation de tous au sein de Ü’ Eglise 
— Nur ſchade daß die Zeugniſſe der Geſchichte das Gegentheil 
ausſagen. | 
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Uebrigens können meine hier gegenwaͤrtigen Brüder,“ fuhr er die 
Augen rechts und links auf die Prälaten werfend fort, „hin⸗ 
länglich euch ſelbſt bezeugen, daß ich euch nichts ohne ihren ge⸗ 
meinſchaftlichen Aufteag gefagt oder vorgelegt habe.” Die Prä- 
Iaten aber gaben weder ein billigendes noch ein mißbilligendes 
Zeichen von fi. \ 
„Wohlan denn,‘ ſchloß Beza, „wenn ihr diefe Eonfeffion nicht 
unterjchreiben wollt, fo ift meder billig noch recht zu begehren, 
daß wir fie unterſchreiben follen.” Darauf konnte ber Cardinal 
nihtö weiter antworten, und nachdem er zu ber abermaligen 
Disputation über das Abendmahl den Ton angefchlagen, wies er 
die Gegner den Doctoren und Canoniſten zu, welche die Präla- 
ten regelmäßig mit fich führten. D’Espenfe fund auf und nachs 
dem er bis zum Ekel alles fchon früher Gefagte weitläufig wie⸗ 
berholt und ben Körper Chriſti, damit man ihn geniefen möge, 
in dad Brod eingefchloffen, und das Mort „Subſtanz“ abermals 
in Calvin's Schrift gezeigt, und nachdem die Prediger über bie 
Urfache, warum, und ben Sinn, in welchem der Reformator das 
Wort brauche, ”°) erwiedert hatten, begehrte Peter Martyr das 
Wort. Nach dem Wunſche der Königin begann er alfo, bei 
großer Aufmerkfamkeit und Erwartung der Verfammlung, das 
geiflliche Amt der Evangelifchen, welches die Succeffion wahrer 
Lehre, reiner Sacramentöveswaltung und frommen Wandels habe, 
auch ohne Handauflegung der Bifchöfe, als ein vechtmäßiges zu 
vertheidigen. „Denn legtere von ihnen zu begehren mußten wir 
anftehen wegen fo vieler Verkehrtheiten in der Lehre, die fie ung 
hätten aufzwingen wollen, und wenn wir fie auch begehrt hätten, 
fo würden fie uns felbige doch, bei unferem Fefthalten an ber 
Lehre, Die wir befennen, nicht: gegeben haben.” Was nun nicht 
anders ſeyn könne, fo ſchloß er weiter, ſey nothwendig wie es 
if, und da nad dazu im alten und neuen Bunde das geift- 





22) D (d’Espense) pesoit co mot de „Substance“ duque avoit 
we Calvin. Ils respondirent qu'ils avoient accoustume d’en user 
pour oster a chascun l’occasion qu’ils voulussent feindre en la cene 
quelque corps imaginaire ou bien une fantastique reception et com- 
munion d’iceluy, mais qu’ils adjoustoyent que nul toutefois ne pou- 
voit estre faict participant d’iceluy autrement que d'une maniere 
spirituelle par foy et non en le prenant en la bouche et le maschant 
avec les dents. Flint, Eccles. I. p. 39. 
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liche Amt ohne Handauflegung ausgeübt worden, Moſes geopfert 
und Aaron eingeweihet habe; die Propheten, als die Ordnung 
verfallen geweſen, gelehrt und Samuel und Elias ſogar geopfert 
hätten; ba Paulus, ehe er von den Apoſteln ausgeſandt worden, 
gelehrt und Kirchen gegründet habe: alle ohne vorher die Hand: 
auflegggig von jemanden erhalten zu haben: fo erhelle daraus, 
daß biefelbe nicht unumgänglich nothwendig fey. Niemand dürfe 
daher daran Anſtoß nehmen, wenn Gott mitten in diefem Ver- 
fall der Kirche Einige auf außerordentliche Weife erwecket habe, 
um die Ordnung in berfelben wieder herzuftellen. Das Beifpiel 
der Wiedertäufer und LXibertiner, welche folcher außerordentlicen 
Berufung fi rühmen, von demen aber die einen behaupten: das 
Alte Teftament gehe die Chriften nicht mehr an, und die ande 
ren: die heil. Schrift fey nur für die Unerleuchteten, bie Zoll. 
kommenen aber ftünden über derfelben, die alfo beide in groben 
Irrthümern befangen feyen, beweife nichts gegen die Evangelifhen, 
welche die heil. Schrift bis auf das Eleinfte Jota, auch bie drei 
" alten Symbole annähmen und yon Eeiner Lehre der apoſtoliſchen 
Kirche abgewichen feyen. Wenn man, bei unverfchuldeter Erman⸗ 
gelung der Taufe, der Seligkeit theilhaftig werben könne, meint 
er, fo Eönne man auch bei unverfchuldeter Ermangelung de 
Handauflegung, die doch fein Sacrament feye, des geiftlichen Am 
tes theilhaftig werden. „Was man nicht habe, koönne man niet 
geben,” habe der Cardinal fälfchlich als einen allgemein gültigen 
Sag aufgeftellt; denn Paulus fpreche von Lehrern, Die andere ind 
Reich Gottes und zur Seligkeit führen, obgleich fie derfelben nicht 
theilhaftig find (Brief an die Philipper). Zipora habe ihrem 
Sohn die Befchneidung ertheilt (Exod. IV. 25), die fie weder ge 
habt noch haben konnte, und es ſeye ein unbeftrittener Sag de 
Scholaftifer, daß wenn in Ermangelung eines orbentlichen Geifl- 
lichen jemand von einem Juden oder Türken die Taufe im Na 
men des Vaters, Sohnes und heil. Geiftes erhielte, felbige gül⸗ 
tig und nicht zu wiederholen feye; wenn Abraham auch fich ſelbſt 
befejnitten, fo habe er doch die Beichneidung von jemandem be 
fommen, der fie vorher nicht gehabt, und Johannes ber Täufer 
babe die Taufe ertheilt, ohne daß er von jemandem anders zuvor 
getauft gewefen wäre. 

. Auch die Unterftellung des Cardinals, ald ob die Evangeli- 
ſchen die Majeftät des Könige antafleten und feine Macht um 


, —— fi 
zuſtürzen trachteten, wenn ſie behauptetera, ſeine 
a8 ohne Wahl weder der Geiftlichen noch bes 9? orH ä 


hörig eingefegt, wies et kräftig uüd. ⸗ Denn w4 gb 2 
er mit einem Tone des Mitleibs über eine folde A pa: 
fort, „wie find nicht defmegen Hierher gefommen, sı7a? 

liche Regiment zu flören, gefcehmweige denn umzuftoBe?F- 
ber der König, als welchem Das olt feine Mahr € Be 
hat, Bifhöfe nah Willfür fegen tönne, fege ganz urnf?< 
Denn zur Zeit der Aufftellung jener Ganones von der II»: 
Chriſten und die Werne 


digkeit der Wahl, feyen die Kaifer 
kommenheit bed Volks ihnen auch iaabertragen geweien, zT 


noch erklärten jene Beiimmungen pie Drbination ohne Wan: 
Auftimmung bed Volkes für ungültig. Be an de Bir 
genüpfte Reichthum und ihre acht, meinte Martyr mie | 
Recht, hätten bie Könige getrieben , bie Einjegung ber 3:; 
on fich zu reißen, fo wie auch Das Beiſpiel dei Papſtes, 
fh bereits ſchon das Recht angemaßt Hatte, jeglichem na 


kühr die geiftli Aemt u bertragen, wodurch es 
ühe die geiſtlichen Aemter 5 —— (ef —8 
x 


fg, dag Fremde in dem verfehtedent 
Willen der Zürften und zur großen De des Stage 
Befig der ungeheuerften Eintünfte Seile eat ‚8 
am jene Kitchengefege gewelert ad rfahrung e 
ſam j geſetze g ern Beobachtung habe SE i 
jeet ſey die Ordnun St 
önigi 

fehrt, er hege aber bie Hoffnung *8 Bien fie Ur 
es mit dem Reformationswe vorang * e min 8 
Weisheit gemäß, dafür Sorge ragen daß alleg neie 
in der Kicche ergebe. 

Nachdem er ben Sardinal, melcher —— hatte N er 
zu Auguftins Zeit nur Drei Goncilien m 6 i Mi durch d. e 
rung der Kirchenverſammlunsen Die Wah und S D 
ter Conftantius zurechtgewieſen un e erhaͤrtet rheit der Dun 
gung früherer Concilien durch Pa be & sins Ds 
Widerlegung des Geaner® yinſichtli een und a ei e 
Lehrvorſchriften, Gerichten, Teſtamen ur fi aramen IT 
die Morte Har, ohne Zropus und is Bi uns _S ä. 
die Einſetzungsworte ſo venommen werden wie ſie urn Ay‘ 
— — RQ 

23) Das ginge To. viemih dirent auf ben Legaten ung, > 

nr 


einer durch ben erfien Theil feiner Mebe angeregten und immer 
fleigenden Aufmerkſamkeit fämmtlicher Anmefenden, legte er aber 
mals die völlige Unhaltbarkeie diefes Grundfages durch die Aus⸗ 
drüde: Sauerteig der Phariſaͤer, Wölfe in Schafskleidern und 
andere ähnliche Redeweiſen in Lehre fomohl als in Geſchichte 
Alten und Neuen Zefiaments, und fomit auch die Unrichtigkeit 
des ganzen Schluffes an den Tag. °') 

Während er noch fo redete und ber Cardinal mit Unmillen 
die Spannung der Zuhörer bemerkte, *) ftand dieſer auf, und 
einer neuen Bekämpfung Martyr's ausweichend, erklärte er, ob 
gleich er fehr gut italiänifch verftand: der Gegner habe fi der 
italiänifchen Sprache bedient, er wolle nur mit Leuten feine 
Sprache und feiner Nation zu thun haben. — Dieß babe er nicht 
aus fich felbft getban, fagte Martyr, fondern auf den Wunſch 
der Königin, fonft follte es ihm einerlei gewefen feyn lateiniſch 
oder italiänifceh zu reden. — Er wolle lieber mit Semandem feine 
Sprache reden, wiederholte der, wegen des Lateiniſchen, ins Gr 
- dränge gerathene Cardinal. Nachdem er nun auf franzöſiſch ei⸗ 
nige Punkte berührt hatte, ohne jeboch weiter darauf einzugehen, 
rxiß ihn D’Espenfe aus der peinlichen Verlegenheit und nach dr 
nem Xobe, das er Martyr’s Schriften über das Sacrament [per 
dete, °°) haͤufte er nach feiner Weife eine Menge fcholaftifcher Ci⸗ 
tate auf einander, um zu bemeifen, daß fein Tropus in den Wor- 
ten der Einfegung zu geftatten ſey. Schon wollten die Prediger 
hierauf. erwiedern, da ftand der Spanier Jakob Laynez, der in 
Rückſicht auf die eigentliche Conſtituirung und Ginrichtung de 
damals fchon in Feder Jugendkraft fich erhebenden Zefuitenorbens 
fo gepriefene zweite General diefes Ordens auf, ein damals neun 
undvierzigjähriger finfterer und heftiger Mann, und begehrte das 


24) &. Martyr's Beriht von dieſem Colloquium bei Hottin- 
ger VI. 7137. Die einzige Quelle zur Kenntniß des I hatte dieſer 
Rede; denn in feinem Briefe an Bullinger (2. Octob. 1561 Loc. 
comm. 274) ift Altes fehr fummarifch. _ 

235) Mais ainsi qu’il sontinuoit de parler fort dostement et jusqu’d 
ravir en admiration toute l’assistance, le Cardinal dit qu'il ne vouleit 
avoir affaire à autres qu’a ceux de sa langue, non touttefois qu'il 
n’entendoit tres bien la langue italienne et que Martyr ne fut clai- 
- roment entendu de tous. Hist, Ecelas. 1. c. 

26) D’'Espense lors donna ceste louange ä Martyr qu'il n'y 
avoit eu homme de ce temps, qui eut si amplement et avec telle 
erndition é(orit du faict du Sacrement que luy. 
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Wort und redete in itgliänifcher Sprache beinahe eine Stunde 
großen Theils die Königin an. ”) Er begann damit, bie Evan- 
gelifchen mit Füchſen, Schlangen und anderen Beſtien zu ver 
gleichen, fi in einen Strom von Befchimpfungen und Läfterun- 
gen zu ergießen und dadurch ein allgemeines Mißbehagen und 
bei ben Beſſeren einen Widerwillen zu erregen. Sein Haupt: 
thema war: es follten die „Prädicanten,” deren Irrthum hinläng⸗ 
lich ermwiefen und am Tage fey, von Niemand mehr bier ange 
hört werden; auch ſtehe es keineswegs der Königin zu, über folche : 
Religionsfragen zu erkennen: worüber weder die Weiber noch die 
Kriegsleute noch fonft Unberufene, fondern bloß allein der Papft, 
die Cardinäle und Bifchöfe zu entfcheiden hätten. Ein Gräuel 
fei e8, daß mährend zu Trident ſchon das Concilium gehalten 
werbe, ?) in Frankreich eine befondere Synode verfammelt fey, 
auf welcher fo hochwichtige Dinge verhandelt würden. Wenn die 
Königin ihre Pfliche thun wollte, fo follte fie die von der Kirche 
Abgefallenen nach Trident fhiden, wo Alle Zugang hätten, ja 
der Papft würde ganz gewiß allen bier Gegenwärtigen fichere® 
Geleit ausftellen. Dort müffe man ohne weiteres alle Streit 
fragen hinweifen. Somit fam er auf den Zankapfel der Zeit 
zu fprehen. Der Leib Ehrifti, behauptete er, fey nicht feiner 
völligen Quantität, fondern feiner Subftanz nach (mon quantita- 
tive sed per modum substantiae) in der Hoftie, und nachdem 
er, Martyrn namentlich anredend, demfelben ohne allen Beweis 
vorgeworfen, er habe nichts Haltbares für bie tropifche Erklärung 
der Einfegungsworte vorgebradht, der Cardinal hingegen habe 
vortrefflih zur Sache geredet, verfchaffte er der Verſammlung 
durch folgende rhetorifch poetifche Erläuterung über die Gegen- 
wart bed Leibes doch noch einen heiteren Augenblid, Das fey 
gerade, wie wenn ein Fürft nach einem über feinen Feind erhal 
tenen Siege zu deffen Andenken jährliche Spiele anordnete, durch 


27) &. Martyr bei Hottinger VI. 747. La Place (Edit. Panth.) 
197. Hist. Eccles. I. p. 600. Martyr läßt in einem Briefe an But: 
‚linger (2. Oct. 1561. Loc. comm. 274) den Zefuiten unmittelbar nad; 
ihm auftreten und dann erft den Eardinal ſich befchweren, daß er, Mar- 
tyr, italiänifch geredet. Wir folgen aber in der Reihefolge feinem bier 
fehr weitläufigen Berichte, dem Briefe Beza’s an Ealvin, welcher am 
folgenden Zage gefhrieben worden, dem Berichte La Place und ber Hist, 
Ecclesiastique, welche mit den brieflichen Nachrichten übereinftimmen. 

28) Die erfte Sigung wurde am 18. Ian. 1562 gehalten. 
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welche der Kampf und der Sieg, den er errungen, vor Jedermanns 
Augen dargeſtellt wurden. Wenn nun derjenige ſchon, welcher 

die Role des fiegreichen Fürften fpielte, eine gewaltige Theilnahme 

in dem Herzen aller Zuſchauer erregte, um wie v rel großer müßte 
nicht die Theifnahme feyn, wenn man Den Kizırftien nm eigene 
Perfon dabei fehen könnte. „Wohlan denn,” rief u mW „eben 

fo ‚will Jeſus Chriſtus bei der Gdähtnigfeier ſeinn es Leidens ſelbſt 
beiwohnen und praͤſidiren.“ In dem pathetiſchen Sch lufſe ermahnte 

er bie Königin bei dem römifchen und wahren Tauben zu ver 
barren, dann würde Glück und Heil auf ihr, ihren Söhnen und 
dem ganzen Reiche ruhen; wo nicht, fo yyerde Umheil und Ver 
derben einbrechen. Letzteres mit weinender Stimme ausmalend 
fuchte er mit Hülfe einiger Getreuen, Die ihm zur Seite fanden 
und ihre Gefichter in Falten legten, Die Berfammlung zu ergreifen 
aber er konnte Feine Thräne herauspreffen ; Denn feine Rebe war fo 
übermüthig, daß felbft die Papiften unwillig parirber Daten. 2, 

Der empfindlich gereizten Königin, weiche Der An 
Beicheidenheit würde gelehrt haben, wenn bie rise an 
Legaten fie nicht zurüdgehalten hätten , Eonnnte NÖ Anand 
meres gefchehen als Beza zur Antwort aupgzgeper WM ſehen. & 
würde dem Heren Spanier gerne Alles zugeſte Ben, begann er mit 
ironifhem Lächeln, es fehle nur noch an einex= SE leinigkeit — ber 
Beweis. Er habe fogar gemeine Beſchim Fu nigen AUSGEITODE 
und thue dergleichen als ob diejenigen u Denen e gefbeogfen, 
bereits der Kegerei überwiejen wären 3 da Abe am Tage fen, daß 





29) Martyr in feinem Berichte (X N . 748): In perora- 
tione autem Vbostrephen ad Rerine Dinger VAI — per- 
sistendum in Romana et Orthodoxa Aa Seit, sr praestaret, omnia 
ali, filiis et regno prospere casura.. S;, ”  Quod —— — comminabatur 
atque ista commemorans conabatur Here minus, & chrymas exprimere 
non poterat, tam fuit arrogans ejus Orzn4: sed 12 am Papistvaa In 
offenderet. Beza an Calvin (27. Sept 1500 ut Dpum haec gerunu® 


ecce prodit Jesuita, Hispanus, etholicn 81): 4 e columen Mo/ 


quutus est Reginam hora ferme inte ra e Ecocdles?7 epte ita stulte ⸗ 
nemo posset risum continere, quum ijje 22dita ter caetera, in er 


tremo fabulae actu lachrymaretur. histrio, ãm urmma ne audit 
haereticos toties damnatos, sed ad Con gabat in et; crepans illud: 


Tu es Petrus, et, Rogavi pro te Petr. um rele gr, deinde de Cır- 
pore sine dimensione et Kucharistiam d So put star ludicrae pug- 
nae in qua Rex ipse interesse. La p esse Venant & mei 
fin & son propos, il incitoit la Reine ia 977: me 


ce 2.197, p 
soupirs et -plaintes, faisant semblant de pin . F Jich LUHIITE 2 
qui estoyent avec luy. . r, luy e/ 

 "Pakzwe8 #7 
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noch Niemand fie überwieſen, fo hätte er bei weitem beffer daran 
gethan ſolche Schmähreden für ſich und feines Gleichen aufzu- 
fparen, da fie weder auf ihn, Beza, noch auf irgend einen feiner 
Amtsbrüder gehen Zönnten. Denn daß fie, wie jener gefagt, 
Füchſe, Schlangen und Affen ſeyen, glaubten fie wirklich, mit 
feiner Erlaubniß, eben fo wenig als die Transfubftantiation. Die 
der Königin gegebene Weifung und den Rath betreffend (die 
Verhandlung über Religionsfachen und die Prediger an das Eon- 
cilium zu weifen), fo fey Ihre Majeftät noch nicht fo arm am 
Geifte und fo rathlos, dag Sie auf ihn hätte warten müffen. 
Sie und die Fürften wüßten, Gott Lob, noch gar wohl was fie 
zu thun hätten und auf welchem Wege man zur öffentlichen 
Wohlfahrt und Ruhe des Neiches gelangen konnte. Er lebe ber 
gewiffen Hoffnung, fo wandte er fich an die Königin, welcher er 
einen gewiß nicht unangenehmen Ritterdienſt geleiftet hatte, Ihre 
Majeftät werde der ganzen Sache nach Recht und Billigkeit zu 
rathen wiffen. Was von dem Gerede des Jeſuiten über das 
heilige Abendmahl zu halten fen, überlaffe er dem Ermeffen und 
der Weisheit Ihrer Majeftät; er, Beza, habe nichts von ihm ge- 
leent, als daß das Abendmahl ein Faftnachtefpiel fey, in welchem 
CHriftus die Hauptrolle übernehme: ein Einfall, bei dem die Al⸗ 
bernheit und die Unwürdigkeit fi) um den Vorrang firitten. ?°) 

Nach diefer Abfertigung des Zefuiten’’) wandte er fich zu 
d'Espenſe und führte gegen bie von demfelben behauptete Leber- 


x 


30) La Place 197. Au reste quant au faict de la Cene qu'il 
n'avoit rien appris de luy sinon qu'il en avoit faict une farce de la 
quelle il vouloit que Jesus-Christ fust le principal basteleur: qui 
estoit un propos inepte et indigne d’estre dict et entendu. 

31) Ribadeneira, Vita Jacobi Laynis, Colon. 1604. Lib. III. p. 
163 thut des Auftretens feines ‚Helden auf diefem Religionögefpräch mit 
Feiner Sylbe Erwähnung, während er den Cardinal von Lothringen ganz 
allein den Zriumph über die Ketzer halten läßt, Galeotti (Imagines 
praepositor. General. f. Rom 1756) fagt bei Laynez: Ex Pii IV. Pon- 
tificis voluntate cum Card. Athestino in Pissiniacensem conventum 
veniens, 'Theodorum Bezam aliosque pravitatis antesignanos, con- 
vicit. Das ließ fich erwarten. Unerwartet ift, was Herr Weiß (Bis 
bliothekar in Befancon) in dem Artikel Laynez (Biographie Universelle) 
Schreibt: Il parut au Colloque de Poissy et de l’aveu meme d’un en- 
nemi de la Societe il fut le seul qui y fit entendre la voix de la 
raison, mais les partis 6taient trop &chauffes pour faire esperer une 
reconciliation. Wenn auch Linguet. dieß fo allgemein gejagt hätte, fo 
wäre es noch Feine Urfache ihm —A Denn was Linguet für ein 
Geſchichtkenner ift, wird die fragliche Stelle von felbft zeigen. La Reine 


einftimmung in den Einfegungsmworten, fo wie auch gegen die 
Nothwendigkeit des bloßen Wortfinnes, die apoftolifchen Aus 
drücke: das ift das Blut des Neuen Teſtaments, das ift ber 
Kelch des Neuen Teſtaments in meinem Blute, an, um bie Zu⸗ 
läffigkeit und Nothwendigkeit einer tropifhen Bedeutung darzu⸗ 
thun, wie dieß auch Auguftins Meinung fey (Epist. 23 ad Bo- 
nifacium). Auf die Einwendung des b’Espenfe: daß wenn das 
Figürliche noch in ben Sacramenten des Neuen Teftaments bleibe, 
und die bes Alten Zeftaments die Figur ‚derjenigen des Neuen 
Bundes feyen, fo wären legtere die Figur einer Figur, antwor⸗ 
tete Bea: „Die von Gott eingeſetzten Sacramente waren immer 
mit der durch fie bezeichneten Sache vereinigt, welcher die Väter 
des Alten Bundes auch theilhaftig geworden, aber gleichfam nur 
von ferne, als einer Sache, die zufünftig war, vor der Erſchei⸗ 
nung Chriſti; fodann iſt biefe Theilhaftigkeit näher und inniger 
geworden, und einfl werden mir zur völligen, thatfächlichen Ber 
einigung mit Ihm gelangen. Darum fagen wir auch nicht,” ſchloß 
er, „daß wir unter dem Vorbilde leben, fondern nur daß wir noch 
Sacramente, fichtbare Zeichen haben müffen, fo lange wir in 
diefem Leibe wallen, welchen Sacramenten figürlicher Weiſe die 
Namen besjenigen beigelegt werden, das fie bezeichnen, um: befto 
mehr ben Unterfchied zwiſchen gemeinen Dingen und folden 
hervorzuheben, die aus gemeinen Dingen, bie fie waren, zu Sa 
‚cramenten geworben find.” Kaum hatte diefe ziemlich ruhige Er. 
örterung ein Ende genommen, fo traten zwei Sorbonniften her 
vor und fragten nad ihrer feholaftifchen Weile: was das hoc 
in den Einfegungsmworten bedeute? Das Brod, war die Antwort, 
welches Jeſus in ber Hand hielt und welches ber „Leib“ genannt 
wird, damit wir verftehen mögen, es fey das Sacramentzeichen 
bed Keibes. Beza erhärtete diefes durch Beweisftellen aus den 
Kirchenvätern. ‚Aber die Herren Dockoren fanden für gut ihm 


y assiste (au Colloque) avec ses femmes et toute sa cour; Zes Cal- 
vinistes parlerent beaucoup sans qu’on les ccoutät etc. Ce qu'oa 
y entendit plus raisonnable, ce fut ce que dit Laynes, que quand 
‘on vouloit faire de pareilles assemblees et disputer sur la contro- 
verse, il ne falloit le faire que devant des docteurs non pas devant 
une cour et une foule de femmes, & qui on devoit en espargaer 
lennui. Il ne fut pas si raisonnable en parlant des Calvinistes. 
Hist. impartiale des Jesuites,. Tome II. p. 7. ' 
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zu bemonftriren, daß nach ben grammatifchen Regeln diefe® hoc 
nicht auf da8 Brod gehen Eönne, fondern es bezeichne ein „un⸗ 
beftimmtes Seyn“ (vagum individuum) und deute auf nichts an« 
dered als ben Leib Chriſti, gleich wie wenn jemand fagte: dieß 
ift Del, dieß iſt Honig, dieß ift ein Gebäude. Es frudhtete we⸗ 
nig, ihnen diefe Albernbeiten als der Natur des zum Sacrament 
unumgänglid, nothwendigen facramentlichen Zeichens widerſprechend 
darzuthun, ihnen vorzuhalten, daß Fein einziger Kirchenlehrer von 
diefem „Unbing” freche, welches ein hohles Gefpenft fey, bas fie 
in ihrer Schule ausgebacht hätten: fie fehrieen und wiederholten 
immer baffelbe und Einer, der die ironifche Miene Beza’s über 
ſolche acht forbonniftifche Weisheit bemerkte, bob, zum Ergögen 
der Anmwefenden, den Finger drohend gegem ihn auf, mit den Wor⸗ 
ten: Hätten mir dich nur einmal in unferer Schule! Der Cardi⸗ 
nal von Lothringen hatte ihnen in biefem betzten Punkte beige- 
fimmt und das Sinunbherfchreien noch vermehrt.) Darüber 
hatte es angefangen dunkel zu werben und bie Verſammlung er- 
bob fih, Herzlich müde. Da rief die Königin Beza und ben 
Cardinal zu ſich in den Kreis, welchen die anderen hohen Herren 
um fie bildeten, und befchwor fie bei Gott und Allem was heilig 
ft, Mittel und Wege zum Frieden zu fuchen. Der übrige Haufe 
ber Anwefenden drängte fi um fie herum. Man fing nod) ein- 
mal fiehend zu bisputiren an. Die Evangelifchen behaupteten, 
die alten Lehrer feyen alle auf ihrer Seite, und fie wollten bie 
Sache auf Entſcheid derfelben anfommen laffen; der Carbinal 
behauptete das Gegentheil. Ex mußte jedoch verfprechen, bie 
Stellen Auguftins und ber übrigen, womit er die Evangelifchen 
zu ſchlagen behauptete, fchriftlich zu ſchicken. Jeder ſtritt zulegt 
mit einem Andern, und die. Nacht machte endlich dem tumultua- 
tiichen Laͤrmen ein Ende. °°) 





32) Martyr Loc. comm. 274. Ita ut nec ipse Cardinalis absti- 
uuerit a clamorosa vehementia. 

33) Et ainsi que les ministres affermoyent que tous les anciens 
peres estoyent d’accord avec eux, le Cardinal de Lorraine print sur 
s0y de monstrer et leur marquoit encore certain passage de St. Au- 
gustin et d’autres anciens, par lesquels leur opinion estoit renversee, 
ce qu’il ne feit depuis, La Place, p. 198. Gallasius Episcopo Lon- 
dinensi 29. Sept. —* Perseverarunt nihilominus vociferantes, Sor- 
bonice atque sophistice argutantes usque ad vesperam. Diximus ve- 
teres omnes nobiscum facere ac velle rem ex eorum scriptis judi- 
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Es verlautet, ſo ſchließt Beza den am andern Tage an 
Calvin abgefaßten Bericht, daß wir in dreien Tagen wieder zu⸗ 
ſammen kommen ſollen; aber wozu alle dieſe Plackereien, wenn 
feine geregelte und beſtimmte Form und Ordnung feſtgeſetzt wird? 
Darauf find wir daher jegt hauptfächlich bedacht. Indeſſen haben 
wir am geftrigen Tage zwei Hauptfachen errungen: wir haben 
bie hinterliftigen Anfchläge der Gegner vernichtet und es, nah 
gewiffen Zeugniflen, dahin gebracht, daß die Unfrigen immer 
fefter gegründet und flandhafter, und unfere abgefagteften Feinde 
felbft bei weitem gemäßigter und billiger gegen uns geworben find. 
Dies wäre nun bie Gefchichte der. beiden letzteren Handlungen. 
Wollte Gott, fo ruft der käglich und ſtündlich durch die ſchwie⸗ 
tigften Angelegenheiten in Anfpruch genommene Mann voll fehn- 
füchtigen Unmuthes aus, wollte Gott, ich könnte diefes mühfame 
Geſchäft fo bald als immer möglich abthun, oder ein Anderer 
möchte es ftatt meiner übernehmen, damit ich euch, bie ihr fo 
arg mit Arbeit überladen feyb, wie vorher, wieder ein wenig 
unter die Arme greifen Eönnte. Du barfft es mir redlich glau- 
ben: es ift mir bier Alles nur Ekel und Unrath im Vergleiche 
mit meinem theuern Genf, an welches zu denken meine einzige 
Ermuthigung und Freude iſt. Ich Hätte überdieß noch gar Man- 
ches zu fchreiben, aber ich fühle mich fo müde, daß ich mid ge 
zwungen fehe, es auf morgen zu verfchieben. 


cari, quia porro adversarii clamoribus ac tergiversatione vincere ant 
saltem victores apparere volebant, nullo modo cessimus, scimus enim 
qua impudentia se apud plebem jactare soleant, nec ante discessimus 
quam Cardinalis diceret se locos Augustini, aliorumque veterum mis- 
surum esse, quibus postea responderemus. Ea tamen nondum accl- 
pere potuimus. Mess. Capitul. Thomani protest. Argentinae. 

Beza Calvino (27. Sept. 1561): Deinde quum adversus Balaa- 
mum (d’Espense) agere coepissem, ecce novus hostis prodit, sophista’ 
quidam sorbonicus plane confidens, qui primo loco me docuit quid 
esset pronomen, quae propositio identica etc., adstipulante ac per- 
tinacissime consentiente Cardinali, docuit per pronomen „hoc“ non 
designari panem, sed vagum, quod vocant, individuum. Quam multis 
et quam planis argumentis absurdum hoc commentum potuerit dilut 
quis ignorat? Sed tamen nunquam potuit Sophistae persuaderi ut 
se victum fateretur. Itaque quum jam pene nox esset omnes utrin- 
que assurrexerunt. Ibi me Regina in ınedium cum Cardinali advo- 
cat et per Deum obtestatur ut pacis rationem ineamus. Confluit 
caetera turba. Iterum instauratur disputatio, sed omnibus tumultuose 
perstrepentibus, Tandem igitur nox clamoribus finem impoauit. 


Eilftes Capitel. 


Geheimes Ränkefchmieden des Carbinald von Lothringen 
und feiner Gefellen. 


Kein Wunder wenn Beza ermübet war und. wenn ber Mann, 
weldher immer am Steuer ſtehen mußte, bei dem Anfahren gegen 
die Stürme der Widerpart, bei dem befländigen Berathen, Er⸗ 
mahnen und Befcheidgeben an die höchften Machthaber in fo ver- 
bängnißvoller Zeit, ſich manchmal erfchöpft fühlte und — ſichtlich 
abmagerte. Nur ein Träftiger Organismus wie ber feinige, nur 
ein durch unerfchiitterliche Srundfäge und durch eine ungemeine 
Gewandtheit und Elafticktät des Geiſtes mächtig unterflügtes, 
glückliches Temperament, nur ein durch waghafte Hochherzigkeit 
getragenes Gemüth vermochte allen ben verfchiebenartigften An- 
forderungen zu genügen bie fchon feit ganzer fünf Wochen an 
ihn gemacht wurden, und eine noch ungleich längere Zeit hin- 
duch an ihn ergehen follten. 

Nur er beſaß, nebft der Gelehrſamkeit und religisfen Stand⸗ 
baftigkelt, genug Weltklugheit um die Winkelzüge der Gegner zu 
entdeden und fo, bewaffnet mit bem Schilde des Glaubens und 
mit dem Schwerdte des Geiſtes alle Anfchläge und feurigen Pfeile 
des Böſewichts zu nichte zu machen. In buchfläblicher Anmwen- 
dung auf ſich und feine Genoſſen konnte er. daher an Calvin 
fhreiben: Wir haben nicht den Kampf zu beftehen gegen Fleiſch 
und Blut fondern gegen die Mächte, gegen die Gewalten, gegen bie 
Beherrfcher diefer Finfterniß und gegen Die Beifter der Bosheit. 

Es iſt in dem Borhergehenden ſchon öfters davon bie Rede 
gewefen, wie nicht allein der Kardinal von Lothringen fonbern 
auch der König von Navarra und fogar der Ganzler de l'Hopital 
der Augsburgiſchen Gonfeffion Erwähnung thaten. Daß bieß ein 
. größten Theils von den Lothringern angelegtes Spiel ſeye um bie 
Vertreter der franzöfifchen Konfeffion in WVerlegenheit zu fegen, 
erfannten dieſelben gar wohl; die gefahrvolle Ausdehnung aber 


und Natur bed ganzen Gewebes ernten fie erft Ipätee einſehen. 
Baum, Leben bed Th. v. Beza. II. 
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Eine Hauptfache lag den Kothringern damals vor Allem am 
Herzen, fo berichtet anderthalb Jahre fpäter Beza felbit,') den 
König von Navarra namlich und abmenbig zu machen. Das 
hatte um fo weniger Schwierigkeit, weil diefer von Natur wankel⸗ 
müthige Mann fchon vorher, auf das Zureden Eines und dei 
Anderen denen er allzuviel Glauben fchenkte, einen Gefandten 
nah Rom geſchickt und ſich jenem Stuhle nur allzufeht verpflihtet 
hatte. Es war ihm in dem Namen bes Papſtes hinterbracht 
worden: daß wenn er fi des offenen Bekenntniſſes unferer Re 
ligion enthielte, man entweder ben (fpanifchen) Thell von Ra- 
varra felbft, oder fonft eine namhafte Entfchädigung von König 
Philipp für ihn erlangen könnte. Da ihnen nun biefer trügei. 
ſche Anfchlag gelungen war, dachten fie auf eine andere Ei, 
um einen Mann den fie doch nicht gar zu fchnell und gemalt 
ſam in ihr Garn treiben konnten, ſtufenweiſe in fein Verderben 
zu ziehen. Sie wußten nämlich daß unter ums, bie wir und 
von dem Papſtthum losgefagt haben, ein alter vor wenigen Joh 
ven durch gewiffe Leute wieber aus dem Abgrund der Hölle her— 
aufbeſchworner Zwieſpalt über das Abendmahl befiche. Anh 
bie theilmeife Werfchiebenheit in ben äußeren Gebräucen und 
Ceremonien war ihnen nicht unbefannt. Das machten fi nun 
die Rothringer zu Nuge und ftellten gewiffe Leute an, welche, 
unter der Bebingung der Annahme der Augsburgiſchen Gonfe: 
fion die der König kaum dem Namen nad Tannte, demſelben 
die proteflantifchen drutſchen Zürften zur Wiedererlangung Rr 
varra's bereit, behülflih und verbündet vormalten. Allzuleicht⸗ 
gläubig wie er war, ging er in biefe von ben Katholifchen ſchr 
geheim gehaltene Raͤnke ein und ftand fehon In dem Wahne wit 
einem Steine zwei Würfe zu thun: dem Papfte nämlich durch 
biefes Bündniß furchtbar zu werden und den verlorenen Theil 
feiner‘ Herrfchaft wieder zu erlangen. 

Der Cardinal von Lothringen ließ daher durch Chriſtoph 
Rascalon, eine feiner aus ber unterften Hefe des Volkes zum 
koͤniglichen Kammerdiener erhobenen Ereaturen und damals zu 
Heidelberg ammwefenden Spion‘ den Marfhall von Viellleille, 
Statthalter zu Meg brieflich wiffen: er möge um jeben Pre 


I) In der Schrift gegen Franz Balduin von dem weiter unten die 
ede wird. ° 
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dafür forgen daß das Kolloquium durch drei oder vier beuffche 
Theologen befchickt würde, welche der Augsburgiſchen Confeffion 
mit Leib und Seele zugethban und biefelbe zu vertheidigen im 
Stande wären. Vorerſt aber, fo Iautete die Weifung, möchte 
er dieſe Männer heimlich an ihn, den Carbinal, weifen, und 
verfichert fegn daß, je eiliger biefer Auftrag beforge würde, um 
fo größeren Dienft würde er ihm daran thun. ?) 

Zu gleicher Zeil war auch Navarra vermocht morben heim⸗ 
licher Weiſe einen befondern Boten an den mit dem franzöfifchen 
Hofe befreundeten Herzog Ehriftoph von Würtemberg abzufenden, 
um biefen Fürſten zu bitten doch in kürzeſter Friſt einen tüchtigen 
lutheriſchen Theologen nad Poiſſy zu ſchicken. Der mit Freund- 
fhaftsbezeugungen und berablaffendem Wohlmollen für die Augs- 
burgifche Confeſſion angefüllte Brief machte dem eben im Sauer- 
brunnen zu Göppingen verweilenden ſtarr lutheriſchen Fürften 
und befondere dem alten gegen bie Schweizer mehr als je auf- 
gebrachten Brenz fo mie auch dem jungen ftreitluftigen Andreä 
feine geringe Freude. Denn die durch das Schreiben angeregte 
mb Wie ein üppiger Pilz aufſchießende fanguinifche Hoffnung: 
ein fo großes von ben ‚‚ Sacramentirern” unb ihrem ,‚Brod, 
gräuel“ bedroheted Reich dem allein feligmachenden Glauben zu- 
juwenden, den Schwärmern. und Papiften, zweien Feinden, wo⸗ 
von ihnen ber erftere noch weit verhaßter war als ber letztere, 
zugleich zu entreißen, ließ fie auch nicht einmal ahnen daß dies 
Alles nur ein hinterlifliger Anfchlag feye, um wo möglidy, beibe 
Parteien zu proftituiren. 

Die. zahlloſen Förmlichkeiten und Hinderniſſe aber welche 
damals einer ſolchen weiten Meife im Wege flanden, verzögerten 
dad Erfcheinen der Lutheriſchen Theologen viel länger als es der 
Gardinal erwartet hatte und anftatt in fchabenfroher Freude den 
Zufchauer bei dem Kampfe abgeben zu können, hatte er, wie wir 
gefehen haben, felber einftehen müffen. 

Es war au damals einer jener wandernden und mit Po: 


2) &. Hist. Eccles. I. welche diefen ganzen Brief mittheilt. Es 
war den Genfern wahrſcheinlich eine Copie von Heidelberg aus über: 
fit worden. In der Erzählung wird Rascalon „un sien (des Cars 
dinals) serviteur A gages genannt, lequel de pauvre coquin il avait 
faict valet de chambre du Roy“, und Band II. p. 165 Heißt es von 
ihm: qui estoit de belistre devenu valet.de chambre ordinaire du Roy. 

24 * 
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litit, Wiſſenſchaft und Unterhandlungen aller Art ſich abgebenden 
Rechtsgelehrten, ber mit Beza in gleichem Alter ſtehende ’) Franz 
Balduin (Baubouin) von Arras, in Heidelberg ſchon einige Zeit 
anmwefend, ein nicht ungelehrter, geiftig gewandter und befähigter, 
unruhiger Kopf, aber im übrigen ein ehrgeiziger und charakter- 
loſer Mann, dee um jeben Preis Geld, Anfehen und Einfluß 
zu erlangen fuchte und jeglichen nach dem Munde redete ben er 
als ein Werkzeug zur Erreihung feiner Zwede zu gebrauden 
hoffte. Als Hausgenoffe Calvin's war er zu Genf etwa um 
diefelbe Zeit als Beza fi dahin zurüdzog, zur Reformation 
übergetreten und nachdem er während der darauf folgenden zman- 
zig Jahre feines unftäten Lebens ein halb Dugend mal die Re 
ligion geändert, Hatte er fich endlich zu Heidelberg der heßhuſiſchen 
Partei angefchloffen. Das hinderte ihn aber nicht ſich fogleih 
dem guififhen Spion Rascalon als Unterhändler anzutragen, in 
der Hoffnung hier. eine eben fo glänzende als einträgliche Rolle 
fpielen zu fönnen. Unter dem Vorwande eined- wichtigen in 
Frankreich abzumachenden Gefchäftes .entloffen, kam er bafelbfl 
mit den Gegnern zufammen und fprady gegen bie Hugenotten 
und ihre zerflörende Nevolstionswuth, und wie man, mit Ab⸗ 
fhaffung einiger Mifbräuche und Herftellung einer Art von In⸗ 
terim, ihnen einen Damm entgegenfegen müſſe. 

Dan unterrichtete ihn genau von dem Poffenfpiel das man 
mit dem Könige von Navarra trieb. Mit wichtiger Miene hatte 
man biefem von ber Ankunft eines großen Theologen unb Rechts 
gelehrten gefprochen, der ihm in feinem Rechtshandel wegen bei 
verlornen Landes eine gewaltige Stüge feyn koͤnnte. Gin altes 
Pergament das Balduin dem Könige bei der erften Zufanmen 
tunft als zu feinen Gunften fprechend vormies, flößte dem leicht⸗ 
gläubigen Manne feinen geringen Refpect vor dem willkommenen 
Helfer ein. Als nun, eines Tages, wie zufällig, auch die Sprache 
auf die Religionswirren kam, brachte er wohl vorbereitet, mit 
großer Emphafe feine Beilegungsworfchläge, als aus dem Steg 
reife vor, und ließ den König nicht wenig von einer durch ihn 
zu bewerkftelligenden Theilnahme und Unterflügung der deut. 
fen Zürften fo mie auch eines angefehenen Theologen hoffen, 


deren Vertrauen er befige. Nach einer Unterredung Balduin's 


3) Er war den 1. San. 1520 geboren. 
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mit dem Gardinal von Lothringen, beffen Ereatur er von nun 
an war, und nach Zefiftellung der Hauptpunfte in dem Religions- 
gefihäfte, wie Balduin vorgibt, ') erhielt er von Navarra hun- 
dert Goldgulden und reifte wieder nad; Deutfchland zurüd, um 





4) In einem Briefe Caffander’8 an XZimenius fehildert derfelbe die 
Rage der Parteien nach dem. was er erfahren hatte a viro rerum Gal- 
licarum peritissimo et ipsi Reginae, Navarrico, Regi et summis aulae 
proceribus familiari (das beißt von Balduin) folgendermaßen: Gallia 
est omnis in tres factiones divisa: Una ab adversariis dicta Papista- 
rem cui caput est Cardinalis Turnonius cum nonnullis Episcopis Ab- 
batibus, Monachis, Sorbonicis et paucis ex nobilitate. Alterius factionis 
dietae vulgo Huyonistarum, vel Calvinianorum, vel novellorum prin- 
ceps est Dominus de Conde frater regis Navarrae homo juvenis (er 
war damals 31 Sabre alt) et (ut ajunt) temerarius cum magna parte 
mediae nobilitatis, quorum plerique putantur bonis Ecclesiasticis in- 
hiare, Angliaeque statum praesumere. His permissum est ut doctos 
viros suae sententiae quos velint accersant. Per hos Petrus Martyr, 
Theodorus Beza Geneva accersiti, non jussu Regis vel Senatus Re- 
gü (?!). Tertio loco est ordo moderatorum et pacificatorum, qui 
et corrigenda nonnulla in Ecclesia agnoscunt, neque tamen impor- 
tunitatem novellorum (ut vocant) Concionatorum approbant: Hi quae- 
runt consilia quibus Ecclesia ad normam divinae scripturae et Eccle- 
siae priscae, quam minima fieri potest ımutatione, et retentis, quoad 
fieri potest, antiquitatis reliquiis, constituatur, et utraque pars, 
vel certe qui in utraque parte saniores sunt ad christianam concor- 
diam et unionem reducantur. Hujus sententiae et animi sunt Rer 
Navarrae et Regina Mater, Episcopus Valentinus, vir prudentissimus, 
Cancellarius Regni Hospitalius dietus, optimi quoque et praestantis- 
simi ex Regiis consiliariis, et inter eos vir doctissiımus et praecipui 
nominis Paulus Farius (de Koir fpäter Erzbifhof von Zouloufe) ex 
Sorbonicis praecipui Espencaeus et Salignacus Abbas, nec ab- 
horret ab his (?) Cardinalis Lotaringus ut patet ex amplo et eru- 
ditionis ac prudentiae pleno Colloquio quod de praecipuis arti- 
culis controversis habuit cum viro quodam Erudito (Balduin) et 
inter ipsum et Regem Navarrae ac Reginam matrem tanquam in- 
ternuncio, qui Colloquium illud seu potius disputationem (nam solus 
fere Cardinalis amplius horam coram eo disseruit) statim quantum 
memoria complecti potuit descripsit, Regique ac Reginae recitavit 
aus exemplum ab ipso habeo. Inter caetera dicebat se libenter 
compromittere hanc controversiam arbitrio Ecclesiae priscae seu pa- 
trum quingentorum a Christo annorum, reliquis qui insecuti sunt 
annis haud gravatim genunciaturum. Agitur autem in Gallils potis- 
sinum de his tribus (?) de forma publicarum precum, de ritibus 
baptismi, de forma Kucharistiae sive Missa. Valentinus Episcopus 
dixit, si sibi permittatur in his tribus capitibus christianam formam 
ad normam priscae Ecclesiae institutam sequi, confidere se quod ex 
quinquaginta millibus, quos habet in aua dioecesi a praesenti disci- 
plina Ecclesiae diversos, quadraginta millia ad ecclesiasticam unionem 
sit reducturus. -V. Cassandri opera. p. 1130. 
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wo möglich, nad des Cardinals Anweiſung das bevorſtehende 
Colloquium von dort aus zu bintertreiben oder doch wenigſtens 
durch Aufhegung der Rutheraner die Wirkung beffelben zu Tähmen. 
Denn dieß alles fand vor der Eröffnung der Verſammlung zu 
Poiſſy flatt. 


Balduin war einer jener gelehrten Glücksritter, die bei jeder- 


mann einfprehen und an alle Welt fehreiben. Ex hatte fih 


Driefe von ben bedeutendfien Männern der Zeit zu verfchaffen 
und fie nach Zeit und Gelegenheit bei den verfchiedenen Parteien 
zu gebrauchen gewußt. So war er auch auf feinen Irrfahrten 
mit Georg Caffander einem an dem Glevifchen Hofe angefehenen 
damals in Cöln anfäfjigen Theologen zuſammengekommen, fland 
in vertrauten Briefwechfel mit ihm und hatte ein Schreiben 
Navarra’s an ihn zu erhalten gewußt. Diefer Tatholifche Me 
lanchthon, ein durch und dur frommer, gelehrter und beinahe 
ſtets Frankliher Mann, dem der Glaubenszwiſt tief durch bie 
Seele ging und ber gerne in apoftolifchem Sinne mit möglichſter 
Schonung alter Kirchenformen die immer fchroffer und unverſoͤhn⸗ 
licher fich erhebenden Gegenfäge vermittelt Hätte, hatte vergeffen, 
daß in folhen großen Revolutionen auch die beften Mittelsmän- 
ner beiden Parteien wegen ihrer Schwäche und ihres Schwan 
kens verächtlich, und wegen ihrer Mäfigung verdächtig, und fe 
mit ein unnüges Opfer aller werben. Parteiloſigkeit in großen 
und über die höchſten Güter des Menfchen entfcheidenden Käm- 
pfen ift von jeher als eine Ausgeburt egoiftifcher Keigheit und 
Sefinnungslofigkeit betrachtet worden. 

Solche Männer waren aber gar manchen regierenden Herren, 
die in den allenthalben lichterloh unter ihren Völkern ausbrechen- 
ben Flammen ber Unruhen die Ohnmacht der. rohen Gewalt er⸗ 
kannt hatten, und nicht fomohl den Sieg der Wahrheit, ale die 
Ruhe und Behauptung ihrer Macht fuchten, nicht unangenehm, 
und fanden bei ihnen wenigftens folange bie Aufere Bebrängniß 
währte ein geneigtes Ohr. 

Auf Anfuchen Balbuin’s alfe- verfaßte Kaffander, der übri⸗ 
gend die obfchwebenden Zeitfragen genau fannte, in ber Eile eine 
Feine Schrift, welche aller Wahrfcheinlichkeit nach mit Beihülfe 
bes Gaftellio oder des Secundus Curio und der „akademiſchen“ 
Latitudinarier in Baſel, ohne des Verfaſſers, der Stadt und 
des Buchdruckers Namen, ſchnell gedruckt wurde unter dem Titel: 
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„Wie ein frommer und wahrhaft friedliebender Chri- 
fenmenfh in dem obfhwebenden Religionsywift fich 
halten folle.°) 

Es ſeye auf beiden Seiten vielfach gefehlt worben, indem 
bie einen keine Mifbräuche zugeftehen und feine Reformation vor- 
nehmen, die anderen Alles in der alten Kirche ald vom Satan 
und Antichrift herrührend, zerflören wollten. Alle Parteien die 
das apoftolifche Symbolum anerkenneten fländen auf chriftlichem 
Boden, feyen Glieder des Leibes Chrifti und folglich der Kirche, 
und verfchiebene Gebräuche und Einrichtungen bie diefem Fun- 
bamentalbefenntniß nicht wiberftritten ober es nicht aufhöben, 
ſollten keinen Anlaß zur Spaltung und Zerftörung der Einheit 
abgeben. °) 


5) De officio pii ao publicae tranguillitatis vere amantis viri in 
hoc religionis dissidio. Später bekannte fih Gaffander öffentlih zu 
diefer Schrift. Sie fteht in Georgii Cassandri Beigae Theologi etc. 
Opera quae reperiri potuerunt omnia. Paris 1616. fol. &. 781 u. fol. 

6) Quidquid igitur in utraque hac Ecclesiae parte, sive ea an- 
kiquo nomine, Catholica, sive nuper nato, Evangelica, nuncupetur, 
integrum sonum doctrinae Evangelicae et Apostolicae traditioni con- 
sentaneum invenio, id ut Christi Ecclesiae proprium veneror et am- 
plector: eamque Ecclesiam, quod in fundamento verae et apostolicae 
doctrinae quae brevissimo illo fidei symbolo continetur, consistat, 
sc impio schismate a reliquarum Ecclesiarum communione se sepa- 
ret, veram Ecclesiam, veraeque Ecclesise et catholicae Ecclesiae 
Christi membrum esse judico. Neque id tantum de Occiduis, sed 
etiam orientalibus Ecclesiis, ut Graecorum, eorumque qui ipsorum 
instituta fere sequuntur, ut Ruthenorum, Syrorum, Aethiopum et 
Armeniorum sentio: nisi me ab hac sententia gravior auctoritas, ra- 
kionesque validiores dianoveant. Neque ad hano unitatem catholicae 
Christi Eoclesiae divellendam et distrahendam caeremoniarum ali- 
quot quaestionum diversitatem valere puto, modo in fundamento fidei 
cum Capite Christo, et in syncera charitate cum corpore ejus, quod 
est Eoclesia, communio et societas retineatur. 

Inprimis autem odi factionum illa odiosa et e Tartaro usque 
emissa nomina, cum hi alios Papistas, Antichristianos, Satanae mi- 
alstros, hostes doctrinae Christi: illi vero contra, hos haereticos, 
schismaticos, Apostatas, Ecclesiae Christi hostes appellant: ut quae 
nihil aliud quam exitiali schismati et miserabili dilacerationi Eccle- 
aiae pabulum et nutrimentum suppeditant. 

‚ . Neque vero ita partium studium vitandum puto, ut, utraque parte 
improbata, nevam quandam et neutralem (quam vocant) sectam introdu- 
cere videar: sed eam tantum partium addictionem improbandam duco, 
quae libertatem et aequitatem judicandi praepediat, qua videlicet a 
vitiis et erroribus, quibus neutra pars omnino immunis est, conside- 
randis et. reprehendendis avoceris: et ad ea quogne quae in altera 
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Dieß iſt der Sinn und Hauptinhalt des gutgemeinten Büd;- 
leins, dem man übrigens die Eile der Abfaffung und die Kränk⸗ 
lichkeit des Verfaſſers in jedem Sage anfpürt und welches Bal- 
duin dem Könige von Navarra überbrachte nebit einem Briefe 


parte recta et sana sunt Aspernenda, eamque hostili animo perse- 
quendam compellaris. 

Quin potius haeresibus, quae per impia de Christo dogmata a 
Capite Christo, et nefario schismate ab ejus corpore recesgerunt, 
damnatis, in utraque hac parte. quae fundamentum religionis retinet, 
ita versandum existimo, ut, si non per omnia in ritibus et senten- 
tiils conveniatur, charitatis tamen communio firmiter retineatur, et 
ad plenam quoque solidamque concordiam constituendam omni studio 
contendatur. Hoc ego oflicium pii viri suaeque saluti consultum 
volentis, his perturbatissimis, periculorumque plenissimis temperibus, 
esse judico. Quod qui praestent, eos vere puteque catholicos esse 
et dici posse arbitror. Namque religio vera sinceraque inter duo 
- mala mihi posita et constituta videtur. (?!) 

Extant enim hodie potissimum duo hominum genera: quorum 
alteri quod Ecclesianı non paucis maculis respersam et paulatim con- 
tractis vitiis deformatam vident. omnem ejus statum labefactatum 
et convulsum cupiunt: et dogmata Lutheri, non quae sanior adhuc 
et tranquillior, sed postea Bullae impetu perculsus, irritatior et com- 
motior asseruit, quovis modo confirmanda et defendenda ducunt: id 
quod a suis sectatoribus (quos habet nec pauciores nec obseuriores) . 
Calvino quoque accidit, quos fortasse recte Antieatholicos, et Lu- 
theranos seu Calvinianos appelles. Sunt alii ex adverso, qui qued 
non pauea ex ipsa antiquitate adhuc apud se reliqua vident, prae- 
seutem Ecclesiae statum, quamvis corruptum et paulatim. suborsis 
abusionibus contaminatum omnino tamen suo loco manere voluat, 
neque quidquam, quamvis id veterum decretis consentanee& fieri pos- 
sit, immutari patiuntur; Pontificem vero romanum quem Papam di- 
cimus, tantum non Deum faciunt, ejusque auctoritatem non modo 
supra Ecclesiam, sed supra ipsam Scripturam divinam efferunt et 
sententiam ejus divinis oraculis parem, imo infallibilem fidei regulam 
constituunt: hos non video cur minus Pseudocatholicos et Papisias 
appellare possis. - - 

‚Inter hos qui maxime hodie in Ecclesia emineut, tertium quod- 
dam genus hominum, quamvis fere occultum et obscurum, reperitur, 
qui cum in alterutra parte versari cogantur, tamen nulli parti ex 
animo addicti, quidquid utrobique rectum et catholicae fidei et ob- 
servationi consentaneum est amplectentes; quae vero his contraris 
et modum, mediumque (ut in contentionibus fit) excedentia depre- 
henduntur, declinantes, veram, sinceram, divinis literis Calholicae 
Ecclesiae traditioni congruentem pacem et concordiam omnibus votis 
exoptant, et ad eam canciliandam omnem suam operam et studium 
conferre parati sunt. Atque hoc animo si plures in utraque ‚parte 
praediti sint, facilius et citius pax futura, et concordia coitura sit. 
Nam nisi talium hominum consilium valeat, nulla conciliationis spes 
est, et tales si audiantur, de pacificatione desperaudum non erit 
Opera Case, p. WI et 92. 
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Saffandere den Inputs: Te m —* erlaube ihm nicht, 
ber Einladung bes Königs 9 16 Mrz. ften, er Habe aber dem 
Ueberbringer ſowohl mundli eſchẽ e Teig das Wenige was er 
zu dem fo nöthigen Friede 9 Catdi ienlich erachte mitgetheilt 
Unterdeſſen hatte es aber der nal yon Lothringen fammt 
allen. in diefen Plan Eingemeih EM, trot allem Zögern und 
Widerſtreben nicht Kindern können, daß die Evangeliſchen bereits 
ſchon zweimal öffentlich: gehört Worden. Sitten in dem Kampfe 
und als die Wagfchale der Reformirten in der öffentlichen Mei- 
nung ſchon bebeutend anzuziehen begann, erfchien der Vermittler 
mit feinen ohnmächtigen Ratbfchlägen und Bedenken und wurde 
zu feinem großen Befremden mit Vorwürfen über die nachtheilige 
Zögerung empfangen, zumal da er trog ber großen Erwartung, 
welche er von fih und feinem Einfluffe in Deutfchland rege ge- 
macht, nun doch ohne Tutherifche Theologen erſchien, und nur 
unbedeutende Papiere und ein Büchlein mitbrachte, das er nad) 
feiner Weife geheimnigvoll großthuend, bald fich felbft, bald fich 
und Anderen zufchrieb. Der Inhalt deffelben wurde aber von 
beiden nun ſchon fo ſchroff entgegengefegten Parteien mißbilligt 
und war felbft den wenigen Neutralen nicht genehm. Den König 
von Navarra fand er von viel mächtigeren Negen, als die feiner 
Jurifterei feyn Eonnten, denen der Wolluft nämlich, welche ihm 
die alte Königin zu flellen wußte,’) und denen einer trügerifchen 
und zugleich bedrohlichen Worfpiegelung bes fpanifchen Gefandten 
und des päpftlichen Legaten, zu Gunften der guififchen und fo- 
mit auch der ſtarr Tatholifchen Partei umftridt, und eine einft- 


7) Pour arriver encore plus tost (zur Alleinherrfchaft nämlich) 
elle, connaissant l’humeur du Roy de Navarre, l’amusoit soigneuse- 
ment aux plaisirs de la cour. Il faisoit l’amour & la Damoiselle du 
Rouet, Pune des filles de la Royne. Eile commanda done a sa Da- 
moiselle d’entretenir cest amoureux et luy complaire en tout ce 
quelle pourreoit, affin qu’oubliant les affaires il mescontentast chascun: 
comme de faict elle en vint a bout par ce moyen. ©. Discours mer- ' 
veilleux .de la vie actions et Deportement de la Royne Catherine de 
Medicis (In den Pieces Diverses servant à 1’Hist. de Henri III. 
Col. 1663. 4% &. 2%.) welcher nah Ton und Inhalt nicht von- Hein» 
ih Stephanus feyn Tann, wie man gewöhnlid annimmt. Diefe 
„ſchoͤne Nouet“, wie fie am Hofe bie, gebar dem koͤniglichen Liebhaber 
Carl von Bourbon, nachherigen Erzbifhof von Rouen. Nach dem 
Tode des Königs von Navarra wurde fie dazu gebraucht, den König 
Carl IX. als Knabe in der Hurerei zu unterrichten. 
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weilige SHofmeifterftelle bei einem ber unehelihen Soͤhne bes 
Könige mar alles was er herausprefien Eonnte.°) Nur mit 
Mühe Eonnte ſich der ehrgeizige Mann bamit und mit ben nicht 
unintereffanten Vorleſungen bie .er alsbald unter Genehmigung 
des Cardinals eröffnete, über das gänzliche Fehlſchlagen einer 
Haupthoffnung tröften, nämlih im Namen bed von Navarra, 
ber Königin und fonftigee Großen, wie er ſich einbilbete, als 
Schiedsmann und Vermittler öffentlich auf dem Kolloquium zu 
erfcheinen. ”) 


8) Nach den Briefen Caſſander's felbft und nach dem ganzen Ber: 
lauf der Begebenheiten, wie foldhe fi aus den gleichzeitigen Quellen 
darftellen, Bann ih unmöglich Balduin den Einfluß auf die Sinnet- 
änderung Navarra’ zufchreiben, welchen Schloffer ihm zuſchreibt. Er 
fpielte jedenfalls nur eine fehr untergeordnete Role. 

9) Cependant vindrent nouvelles que la confession de foy des 
dessus dicts ministres de Wittemberg ( Wurtemberg) avoit ests en- 
voyée avec lettres missives par eux escrites, par Bauldouin profes- 
seur en droict et un nomme Rascalio (Rascalon), cuidans les ar- 
rester par ce moyen, comme par un préjugé; et disoit on que icelay 
Bauldouin devoit luy mesme venir en peu de jours avec les ministres 
de Hildeberg et Wittemberg (Heydelberg et Wurtemberg) qu'il 
menoit avec soy, en esperant de les faire combattre avec ledict 
de Beze et ses compaignons, n’ayant promis peu de soy au Roy de 
Navarre; auquel il avoit persuade qu’il avoit trouv& un bon moyen 
pour facilement appaiser les differends de la Religion. Et de faict 
ii vint durant le Colloque, sans toutes fois amener avec soy aucuns 
ministres, s’estant hast6 pour pendent iceluy presenter un livre latin 
de l’office et devoir & tenir par Phomme chretien durant le differend 
de la Religion, s’estant bien persuad& que par ce moyen il seroit 
le bien venu. Il faisoit monstre .dudict livre comme d’un treser 
propre pour moyenner la paix et tranquillit€ que tant soigneusement 
Pon cherchoit, parlant d’iceluy comme voulant donner a entendre 8 
un chascun qu’il en estoit l’autheur; le louant ndantmoins avec telle 
modestie feincte et contrefaicte que, niant en partie et en partie 
confessant, il faisoit entendre ou plutost persuadoit que non seule- 
ment il avoit este faict à son instigation et poursuyte, mais quil 
estoit celuy mesme qui lavoit faict. Et bien qu’il eust ceste opinion 
de soy, que par ce moyen il seroit incontinent appel6 et ouy au 
Colloque, ayant donne à entendre & mainte personne de Grandeur 
et qualit& qu’il scavoit le moyen de composer tout le differend qui 
estoit en ce royaume pour le faict de la Religion, il advint toutes- 
fois qu’il ne fut appel6 d’un cost& ni d’autre, pour la suspicion que 
les uns et les autres eurent de sa legieret& et inconstance, s’estant 
 monstre pour et contre en ses pr&cedentes actions qui metteit un 
chascun en craincte et deffiance qu’il n’y eust quelque trahison 
feincte et cache&e. 

Il avoit peu auparavant souffl& aux aureilles du Roy de Na- 
varre qu’il avoit trouvd un bon moyen pour recouvrer son royaume 
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Dieß war geehen —— Yo ee Bea’s, dem fo wie 

feinen Collegen wire wide „amige TE umd nichts gefaͤhelicher 
eig! ei 

ſchien ald eine ſolche R unterhand » oder wie fie ſich ener- 
giſch ausdrückten ein ſol in dur eln zwiſchen Cdriſtus und 
Belial. Beza kannte BA du —VF % und dutch von früheren 
Zeiten ber und mag: ihn dahe icht über bei ben hohen und 
höchften Perſonen des Hofes abgemalt haben. Kaum aber hatte 
auch Calvin von dieſen gefährlichen und in feinen Augen doppelt 
ärgerlichen und verräsherifchen Schleichwegen Kenntniß erhalten, 
fo fäumte er keinen Augenblick feine Zeder gegen Balduin als 
den vermeintlichen Urheber ber „Interimsfchrift” zu fchärfen und 
309 voller Entrüftung über das hinterliftige Beginnen, dem „from⸗ 
men und friebliebenden Manne“ zuerft fäuberlih doch mit ber 
ihm eigenen Entſchiedenheit, dann aber, als der Gegner höhnifc, 
antwortete, ſchonungslos die Larve ab, bis dann fpäter Beza 
auch in den Streit hineingezogen wurde und dem würbigen Ge⸗ 
noffen des „Ecebolius“ das Salz in bas faule Fieifch feiner 
ränkevollen Charakterloſigkeit und Berkäuflichkeit einzieb. ?°) 


de Navarre, luy produysant des coppies de quelques vieilles char- 
tres, par lesquelles il l’avoit mis en bien grande esperance dudict 
recouvrement; qui fut un premier commencement d’appast, si bien 
continue et suivy de pres par aucuns, qu’a la parfin ce bon roy et 
prince trop prompt et facile à croire en fut miserablement seduyct 
et abuse. Frangois Bauldouin en sceut bien faire son profict pour 
une bonne somme de deniers qu’il en tira, avec la charge de son 
fils bastard, qui luy fut donne pour l’instruire aux lettres, avec 
une pension de mille a douze cents livres. 

DI ne peut dissimuler le despit qu’il avoit conceu contre les 
ministres, lesquels il estimoit seuls avoir est6 cause de ce qu’il 
n’avoit este appel& eu public pour dire son advis sur le moyen qu'il 
avait à proposer pour la pacification de la Religion conforme au 
livre qu’il avait publi€ deux jours apres (nad) der zweiten Audienz 
Der Evangelifchen) qui fut le vingt sixiesme du dict mois (&eptember). 
So erzählt 8a Plüce (De l’Estat de la Religion et de la Repub. 
Edit. Panth. 192) die ganze Gefchichte diefer Sntriguen Balduin’s. 
Zu verwundern ift daB Bayle (in feinem Dictionn. Art. Baudouin) 
weder ihn noch die Hist. Eccles. citirt. La Place war Alters⸗ und 
Studiengenoffe Bulduin’d und Nechtögelehrter wie dieſer, ſchrieb im 
Jahr 1565, und konnte nebft Beza Die ganze Sache genau Eennen. 

10) Er that dieß in feiner Responsio ad Franciscum Balduinum 
(1563) von welcher fpater noch die Rede feyn wird und welcher wir mit 
Behutfamkeit, ald einer polemifchen Schrift, und nicht ohne Vergleichung 
— Gegenſchriften und ſonſtigen Quellen, hier Manches entnommen 

en. 
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Zu Martyr'n als einem älteren Manne der auch am fan 
zoͤſiſchen Hofe in dem Nufe großer Mäfigung und Beſcheidenheit 
ftand, hatte fi) Balduin einmal, aber wie natürlich ohne Erfolg 
begeben; Beza aber ben Altersgenoffen zu fprechen, verbot ihm 
wohl fein rabuliftifcher Dünkel und noch mehr die Scheu mr 
einem Manne der ihn nur allzugenau kannte, und vor dem er 
nicht Hätte wagen dürfen auch nur ein Wort von feinen Raͤnken 
und Planen vorzubringen. ’) Wenn auch nichts Anderes, ſo 
fpräche dieß allein ſchon hinlänglich gegen Balduin. Wie wilig 
aber und zefotifch fchadenfroh bie deutfchen lutheriſchen Fürften 
und befonders ihre Theologen folchen  treulofen und giftigen Ein 
flüfterungen Gehör gaben zur großen, allerdings voreiligen Freude 
der abgefagteften Feinde aller und jeder Reformation; wie feht 
jener edle und hochherzige Geiſt der Teilnahme an der Sache 
des Evangeliums in Frankreich, welcher die Gründer der Refor- 
mation in Straßburg und in der Schweiz ehemals belebt hatte, 
zur großen Betrübniß aller beffer Sefinnten und zum großen 
Schaden bes geſammten Proteftantismus verfchmunden und det 
engherzigften, eben fo gehäffigen als unheilvolfen und in ihren 


Folgen auch politifch verderblihen Parteifucht gemwichen war, dab. 


bat Hubert Languet, welcher fi) damals in Paris aufhielt und 
mit den angefehenften und einflußreichften Perfonen in gemauem 
Verkehr ftand, in beweglichen und heute noch vielfach zu beher⸗ 
zigenden Worten unverhohlen ausgeſprochen. „Ich kann mid 
nicht genug wundern,” fo fehreibt er an den churfächfifchen Kanzlet, 
„Daß einige beutfche Fürften fo gar gutmüthig find und fid von 
ben Guiſen überreden laffen: fie möchten die Augsburgiſche Con 
feffion angenommen wiffen, aber die Genfer verhinderten die 
gute Werk; während doch Nichts gewiffer unter ber Sonne if 
als daß es hier Feine gemaltigeren Verfechter des Papſtthums 
gibt als fie; fo fehr, daß nad) meinem Dafürhalten, fie das 
Haupthindernif der zu bewerkftelligenden Eintracht find. Sie 
haben erkannt daß bei dem Sinken ihrer Macht die Beſchützung 
des Papſtthums fie allein noch retten koͤnne und thun daher dab 
Unmögliche, um daffelbe, fo baufällig und einfturzdrohend «6 
auch ift, von allen Seiten zu flügen. Das wird nun hoffentlich 


11):&. Beza Responsio ad Franc. Balduinum. Tractat. Theel 
Pars II. p. 207. 


- 
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vergeblich feyn, '”) aber nichts. deſto weniger können fie bie Ur⸗ 
beber großen Sammers werben. Denn weil fie jetzt das Licht 
des Evangeliums trog allen ihren Bemühungen es auszulöfchen, 
von Tag zu Tag nur Präftiger entbrennen und heller ſtrahlen 
fehen, fo greifen fie num zu dem verzweifelten und legten Mittel: 
die Unferen bei den beutfchen Zürften verhaßt zu machen und 
fomit dem Fortgange des Evangeliums doch wenigftens ein Hemm- 
niß in den Weg zu legen. Ich hoffe indeffen daß den meiften 
diefer hohen Herren bie Klugheit beimohnen werde, nicht fowohl 
den Worten als vielmehr nur den Handlungen Jener Glauben 
zu fhenten. Die Herzöge von Sachſen, Zweibrüden und von 
Würtemberg find ungehalten darüber daß man nicht Illyricus, 
Gallus und Brentius gerufen, um bie Religionsfache in ihrem 
Sinne zu entfcheiden und feftzuftellen. Sie ftchen nämlich in 


dem Wahne: die meiften Großen bier feyen geneigt geweſen dieſe 
vor Allen berufen zu laffen. Bon Brenz mag vielleicht die Rede 


gewefen feyn, von den anderen aber war bieß, wie ich beflimmt 
weiß, nicht der Fall. Wäre unfer Lehrer (Melanthon) feliger 
Gedaͤchtniß noch am Leben’ gemwefen, der wäre ohne allen Zweifel 
vor. allen Andern befchidt worden, und fein Urtheil hätte bei den 
Unferen ein großes Gewicht gehabt. Kurz nach meiner Ankunft 
fragten mich Männer die Feine geringe Stellung einnehmen, über 
die. Theologen welche ich zu diefer Verhandlung tüchtig und 
geeignet hielte, aber ich habe, die Wahrheit zu fagen, nur Mar: 
tyr'n genannt, wegen feiner Vorficht und feiner Kenntniß bed 
Hoflebens (2) fo wie demn auch weil ich hoffte er würde bei ber 
Königin etwas vermögen, beren Landsmann er ifl. Aber ich 
fürchte, es möge ihn endlich noch gereuen hierher gefommen zu 
feyn. Bei meinem jüngften Befuche, den ich ihm "abftattete, 
glaubte ich Etwas dergleichen wahrzunehmen. Wenigftens ver- 
hehlt er es durchaus nicht, daß er gar fehr wünfct nad Züri 
zurück zu kehren.“ 

„Es wundert und befremdet mich daß der Herzog von 
Würtemberg und die Ubiquität und andere Hirngefpinnfte des 
Brenz aufzwingen will ohne auf das zarte Kindesalter. unferer 
Religionszuftände Rüdfiht zu nehmen, das man wahrlich nicht 


12). So meinte der im jenem großen Kampfe mitten inne fehende 
mn! - 


mit folcden fpipfindigen und eiteln Zänkereien befchweren und er- 
drücken, ſondern mit aller Nachſicht und Sorgfalt pflegen und 
mit Milchfpeife nähren follte, damit es fo heranwachſe zum mah- 
ren Bannesalter Chriſti.“) Ueberdieß Bat er auch noch den Ber- 
gerio hierher gefandt, welcher mehr als irgend jemand das Talent 
befigt Alles zu verwirren.) Wenn baber die deutfchen Fürſten 


13) Calvin, als er diefe Anfchläge erfahren, fährt in einem Briefe 
an den Grafen von Erpach, feinen ehemaligen Schüler und Oberhof: 
meifter des Pfalzgrafen etwas heftiger drein. Er habe erfahren, fo 
ſchreibt er (30. Sept. 1561) daß der Pfalsgraf und feine Berbündeten 
eine Geſandtſchaft nach Krankreih zu Sunften der Augsburgifchen Con⸗ 
feffion ſchicken wollten. Id jam ante quatuor .menses tentavit Dur 
Wirlembergensis et Brentius, non alio quam Diaboli instinetu. Hac 
in parte sedulo et ardenter, quamvis fraudulenter satagit ut monstro 
suo UÜbiquitatis objecto Gallos nostros fascinet. Das ganze Beginnen 
ſeye höchft verderblich, denn es feye eine franzöfifche, unterfchriebene, oft 
und erft neulich wieder durch Beza überreichte Confeffion vorhanden, 
damit das Colloquium darnach gehalten werde. Lebrigens "möchten wohl 
die franzöfifchen Kirchen fagen: Quid, an Germani leges nobis praescri- 
bent? An nobis dictabunt tanquam pueris quid credere oporteat? — 
Ergo, nisi ex professo velint Principes non modo laeta haec initia 
turbare et fructum exinanire quem incredibilis multorum labor et 
tot martyrum sanguis produxit, ab hoc importuno conflictu desistant. — 
Omitto quod saxonicae furiae Brentius et Similes, Augustana Con- 
fessione, tanquam face, abusi sunt ad spargendum incendium quo 
tota Germania conflagrat. Quo nunc attentius cavendum est ne 
'mali contagio in Galliam usque penetret. Mass. Turicens. coll. Simler. 

14) Charakteriſtiſch für diefen Geiftes- und Stammverwandten des 
Bifchofs Garaccioli von Zroyes, ift ein Schreiben des Eölius Secundus 
Curio, welcher dem Johannes Sturm folgendes Bild von tem Charakter 
und dem Betragen feines Landsmannes entwirft: Coelius Secundus Curio 
Ja. Sturmio. Nisi te scirem ea prudentia eaque pietate praeditum 
esse qua praeditus es, et nisi te, tuamque et tuorum existimationem 
amarem, ut amo, haec ego ad te nunc non scriberem. Vergerium 
amavi, ei quisquam alius, sed illum Vergerium qui erat, aut qui 
mihi esse videbatur. Hunc vero ita diligo ut ei aliam mentem alios 
mores ejus professioni aliquanto congruentiores cupiam. Nam jam 
tum, quum proxima hieme ad me de illo scripsisti, ideirco non 
respondi, quod mihi videbar, tuae de eo expectationi, pro dignitate 
‚posse respondere. Cum enim propius illum introspicerem, hominem 
ventosum, gloriosum, gulae et abdomini deditum, tum habendi cu- 
piditate quadam insatiabili accensum esse cogaovi. Dicam paucis, 
multa praeteribo pudoris causa. Fuit apud vos, scio, egit cum sa- 
pientissimo atque optimo viro D. Jacobo Sturmio, nec dubito quin 
. etiam tecum, de annuo quodam stipendio ab Anglis impetrando. 
Praetexuit haud dubie, quae apud exteros omnes solet, trium nepo- 
tum onera, quos ipsi oporteat alere; deinde multitudinem pauperum 
Evangelii causa profugorum, ad se in Räaefiau, ubi ille habet, 
ventitantium, postremo suam egestatem, inopiam, solitudinem, et 
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münfchen, daß benjenigen, bie Bier Chriſti Sache führen, gehol- 
fin werbe, fo mögen fie fürderhin mehr auf bie Handlungsweiſe 
als auf die glatten Worte unferer Gegner fehen. Wenn fie auf 
ihre Worte gehen, werden fie felbft gewiß noch mehr als einmal 
hinter das Licht geführt werden.’ 

‚r Wie beflagenswerth ift es doch, daß viele Deutfche (Pro⸗ 
teitanten) fo geftimmt find daß fie gegen die Päpftler günftiger 
gefinnt fcheinen als gegen uns, und fragt man fie um bie Ur⸗ 


id genus alla. Vide, mi optime Sturmi, Veritas quovis Vergerio 
longe mihi carior est. Non possum pati praesidia pauperum, et 
vere piorum, ad istos gurgites averti et derivari. Hujusmodi Pla- 
nos et assentatores, bonorum virorum opera ad suas explendas cupi- 
ditates, ad suum commodum abuti, pati non possum. Vergerius iste 
nester habet a Rhaetis centum coronatos et alia ad victum neces- 
saria, habet et alios centum ab Italia, praeter eos quos suis artibus 
novit corradere. Habet praeterea librorum Clavennae ( Chiavenna ) 
instructam tabernam et in Italia procuratores qui ejus nomine mer- 
caturam exercent. Vix tantum habuit Kpiscopus quautum habet pro- 
fugus et privatus. Taceo magnam vim pecuniae, gemmarum, annu- 
lorum, stragulae vestis quae secum, abiens, exportavit. Nepotes 
habet duos, non tres, et vere nepotes, hoc est, dissolutos, et aso- 
tos. Habui ego unum domi aliquot menses, quem coactus sum ejus 
pertaesus mores ablegare. Qui nepotes domi honestum habent pa- 
trimonium etiam patrui opibus auctum. Ad haec alter ipsorum, qui 
nunc Patavii agit, opimum possidet sacerdotium, nec aliud expetit 
vitae genus. Ad Vergerium hospites nulli ventitant nisi divites. 
Nam pauperibus facile carere potest qui suae gulae omnia reservet. 
Summa, hunc video, quod invitus nec sine lachrymis scribo, Evan- 
gelium domini nostri cauponari ut Enniano utar verbo. Hujus igitur 
cupiditatem infinitam, si. juverimus cogemur in die Domini respon- 
dere. Etiam illad vobis cogitandum erit ne ob hanc ipsam causam 
infamiam subeatis. Nam sunt et in Anglia qui haec probe comperta 
habeant quemadmodum etiam hic ubi viri cordati incipiunt eum 
agnoscere. Haec ego ad te, mi humanissime Sturmi, tanquam ad 
amicissimum et virum cordatum et syncerum, inprimis veritatis 
sanctae cultorem. Tu vero, pro tua singulari prudentia, omnia 
moderabere, ita ut mihi quod te sancte et amice monui, ne fraudi 
unquam sit. De meis rebus nihil adscribo, utpote quem putem jam 
dudum de omnibus edoctum esse, ne tamen: nihil seribam, scis me 
divitem liberorum multitudine, sunt enim filiae quinque, mares autem 
tres. Adest, Christi singulari beneficio, uxor, pia foemina, omnium 
horum liberorum mater, meorum laborum perpetua et fidissima comes. 
Munus docendi pro nostra ingenüi tenuitate obimus, sed quanto sti- 
pendio audi. Sexaginta Basiliensibus florenis, ut vocant, qui vix 
emendis lignis et conducendae domo sunt satis. Crede mihi in magnis 
rei familiaris angustiis versamur. Ego perpetuo valetudinarius. 
Haec tibi quasi fratri. Vale et me ama. Divinum tuum de Perio- 
dis opus expecto. Basileae VII. Cal. Julii 1550. Coelius S. ©. Tuus, 
Mss. Biblioth. Seminarii protest. Argent. J 


- face, fo ift die Antwort: wir feyen Calviniſten; wie wenn bie 
Meinungsverfchiebenheit über die Urt der Gegenwart des Leibes 
Chrifti, bei vollfommener Uebereinftimmung in dem Punkte von 
den Wirkungen bed Abendmahls und in allen anderen Artikeln, 
etwa® viel Gräulichere® wäre, als, nach Art ber Papiften, ven 
ganzen Glauben zu ſchaͤnden. D wenn auch nur ein Funke jene 
von Chriſto fo fehr empfohlenen Barmherzigkeit und Bruderliebe 
in uns wäre, fo würde er allen diefen Haß und Streit gar bald 
verzehren. Aber es ift ein altes Heuchelmort unter den Men 
ſchen,“) daß fie den Eifer für das Haus des Herrn vorfchügen, 
da wo fie doch nur ihren eigenen Leidenfchaften fröhnen.” Ken 
Wunder daß er Hinzufügt: „Das find Strafen für unfere Sin 
den, und wenn wir nicht Buße thun und den neuen Menfcen 
anziehen, fo werben bald noch größere folgen. Doch genug ber 
Klagen zu denen mein Schmerz mich hinriß.“) 

Nicht ale ob Leine gemäfigte, Acht chriftlich gefinnte Män- 
ner in der damaligen proteftantifchen Kirche Deutſchlands gemelen 
wären. Aber wenn die wilden Thiere ihr nächtliches Geheul und 
Gewinſel anftimmen, fd müffen die ebelften Sänger verftummen. 


Zwölftes Capitel. 


Das Fünfercoloquium. Beza's Abendmahlg- Formel 

angenommen. Die Prälaten fehleudern ihr Anathema 

Dagegen und gehen auseinander. Feuer und Flammen 
brechen daher. allenthalben aus. 





Wuaͤhrend in dem Gebränge der Parteien Balduin fruchtlod 
bin und ber lief ärgerten fich die Prälaten zu Poiſſy über nicht? 
fo fehr als daß fie zufammengefommen und in den böfen Kampf 


15) Berftehe: Aftertbeologen, 
16) Langueti Epist. Lib. II. 
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gerathen waren und ſich nun mit ſchwerem Herzen über die vom 
Hofe begehrten Hülfsgelder berathen mußten, deren Bewilligung 
fie als das einzige Erlöfungsmittel aus diefer gefährlichen und 
peinlichen Lage betrachteten. Die älteften unter ihnen mußten 
in dem gewaltigen Umſchwung der Dinge nicht mehr wo ihnen 
der Kopf fland ') und es blieb ihnen in diefer Bedraͤngniß Fein 
andered Dertheidigungsmittel übrig als ein flörriges Verharren 
bei dem Alten, ein bartmädiges Ablehnen aller ferneren Dispu⸗ 
tation mit den Evangelifchen und baldmöglichfles Auflöfen ihrer 
Verſammlung. Die Reformirten hingegen drangen immer auf 
ernfte und ordentliche Entfcheidung, indem fie das ungerechte Be- 
tragen der Prälaten, ihre Anmaßung ald Richter in ihrer eigenen 
Sache fprechen zu wollen, und ihre Verantwortlichkeit wegen der 
Ruhe des Landes ohne Scheu ins Richt fepten. Der Legat aber 
- ftärkte und hegte die Fatholifche Partei fomohl unter den Bifchöfen 
als auch unter den Großen und zwar im Bunde 'mit dem fpani- 
hen Sefandten, bdeffen Drohungen und Verfprechungen im Namen 
feines Herrn um fo ernfthafter und entfchiedener wurden, je mehr 
die Gaͤhrung auch in den Niederlanden zunahm. Die Königin 
ſchrieb beſchwichtigende und entfehuldigende Briefe nach allen Sei- 
ten bin, und fuchte nur mit Erhaltung ihrer Macht durchzukom⸗ 
men. Sie fürehtete die von Tag zu Tag reifend zunehmenden 
Hugenotten, bie wohl nicht überall die numerifche, mohl aber im 
Ganzen die geiftige Uebermacht hatten, und durfte fie daher nicht 
geradezu abweifen, weil fie auf dem Wege ſchienen auch die an 
Zahl überwiegende Partei zu werden. Sie wollte daher ſchon 
defwegen um feinen Preis die Prälaten von Poiſſy fortziehen 
afien, befonders aber auch nicht eher als bis die Erhebunge- 
und Auszahlungsweife der fechzehn bemilligten Millionen auf das 
beſtimmteſte und ficherfte feftgefegt wäre. Auch mochte ihr Monluc, 
der vertrautefte unter: den Pralaten immer noch Hoffnung zur 
Möglichkeit einer reformatorifchen- Uebereinkunft machen, welche 
dann der Papſt oder das Concilium beftätigen könnte oder nicht, 


1) Turnonins Cardinalis, fagt Languet (Epist. TI. p. 144), et 
alii seniores obstupescunt ad ea quae jam aguntur et videntur sibi 
in novum aliquem mundum venisse. 

Baum, Leben ded Th. v. Beza. -II. 25 


da ja auch andere Neiche bei ber Harthörigkeit und Störtig- 
keit des roͤmiſchen Stuhls auf. ihre eigene Fauſt Hin fehen ſeit 
Jahren Achnlicdyes gethan hätten, und darum, mie der Augen⸗ 
fehein lehre, noch nicht untergegangen feyen. Die Königin welche 
fo wie auch die Beſſeren aller Parteien, an dem unverſchaͤmten 
Sefchrei einiger Sprecher, einen Widerwillen gegen ähnliche Ver⸗ 
handlungen in einer größeren Berfammlung gefaßt hatte und 
fammt ihnen wohl einfah, daß eine ſolche VBerhandlungsart nur 
zur Verwirrung und zu größerer Feindſeligkeit führen müßte, 
fhlug daher Beza und Martyr'n eine Auswahl von Zünfen jede 
Partei vor die miteinander handeln und dann Dasjenige worüber 
man einig geivorden den Ihrigen zur Kenntniß bringen und von 
ihnen follten genehmigen laſſen.) Das geftel und damit hatte 
fie den ärgerlichen. Anfchein eines überall fo vielen Lärm erregen 
den „Nationalconciliums“ vermieden, den Hugenotten menigftens 
Etwas gewährt, die Prälaten durch gänzliche Entfernung de 
neugierig aufgeregten Laien menigftens in Etwas befänftigt und 
eine Möglichkeit der Verſtändigung für fih und andere in Aus 
ficht geftell. Die Evangelifhen waren ins Gefammte über dieſe 
Einfchränftung ungehalten, befonders feit dem Privatgefpräch.zwi- 
fchen Monluc und d’Espence, Beza und Gallafius. Der von 
Zürich aus. gegen Beza's „Buztzeriſche“ Bereinigungsneigung 
ſcharf geimarnte ’) ſchon wegen feiner ganzen Stellung mißflinmte 


2) Zanguet (Epist. II. 144.) ſchreibt diefe Veränderung ded Han⸗ 
dels dem Gardinal von Lothringen zu. Post eam responsionem Card. 
Lotharingicus eo rem deduxit ut utrinque deligerentur quinque. Gal- 
laſius in dem oft erwähnten Briefe an den Bifchef von London fagt vom 
Sardinal: Censebat autem rem in posterum scriptis agendam quo- 
niam aperiri multorum ac praesertim procerum aures ad sermonem 
nostrum intelligebat. (&. Beilagen 29. Sept. 1561.) DBeza der es 
wohl wiften Bonnte, fagt: Ab eo tempore mutata est colloquii forma, 
ex Reginae voluntate. Quid enim in tanta confusioge obtineri po- 
tuisset ?“ S. Beilagen 4. Oct. 1561. Beza Calvino. 

3) 23. Oct. 1561. Bull. Calvino. Intelligis ex illis actionibus 
(colloquii) quid moliantur crassi illi Lutherani et quousque pro- 
vexerint in Gallia suam illam Aug. Confess. qguam quum Papistae 
ferre possint, qualie sit apparet. Non frustra nuper me copiosius 
ea de re scripsisse deprehendis. Audiuntur adhuc thrasonum voces: 
Brevi recipietur nostra Confessio in Gallia, ejicietur Calvinismus. 
Proinde vigilandum arbitror. Qua de re scripsi ad Martyrem. Video 
perversos illos homines malle cum Papistis in hac causa facere quam 
nobiscum. Collect. Simler. == 


_— 3837 — 


Martyr mar mit der ganzen Verhandlungẽwe iſe durchaus nicht 
zufrieden. Die Scheu aber den Gegnern auch nur ſcheinbar eine 
Gelegenheit zum förmlichen Abbrechen der Verhandlungen zu 
geben und die Wahl welche man, gewiß nicht ohne vorläufige 
Beiprehung mit Beza und Martyr'n, unter den Gegnern getrof: 
fen hatte, befchwichtigten einiger Maßen die immer ernfthafter 
auffleigenden Beſorgniſſe. Im fchlimmften alle, dachte man, 
wäre doch Hoffnung wenigftens diefe Männer für die evange- 
liſche Partei: zu gewinnen. Es follten nämlich von Fatholifcher 
Seite die ſchon oben berührten Bifchöfe Monluc von Valence 
und Du Bal von Seez, die Aebte Salignac und Bouteiller und 
der Doctor d’Espence mit Beza, Martyr, des Gallars, Marlo⸗ 
rat und Spina zufammentreten. Ludwig Bouteiller, ein Sor- 
bonnift, der aber verwichene Oſtern dem Carbinal von Chaftillon, 
- in beffen Palaftcapelle zu Beauvais, das Abendmahl unter bei- 
derlei Geftalt gereicht hatte, war in dieſes Prälaten Intimität 
und Richtung. Johannes von Salignac (eigentlich Salagnac) 
aus einem abeligen Geſchlechte der Randfchaft Perigord, ein Vor- 
fahe und Geiftesverwandter jenes chen fo frommen als lavaterifch 
geiftreichen Bifchofs von Cambray, Salignac von Fenelon, war 
(don als Jüngling beim Beginne des neuen religiöfen Xebens in 
Frankreich, wie Spina, von ber Macht deſſelben unmilltürlich 
ergriffen worden, ohne fich aber, wie diefer, feldft jegt, da .bie 
Macht der reformaterifchen Grundanfichten am höchften gefliegen 
fhien, entfchieben zu einer Partei fchlagen zu wollen. Es war 
ein Mann der mit Erfolg das hebräifche Alte Teftament öffent 
lich erklärte und die Sommentarien Kimchi's und anderer nicht 
allein anpries, fondern auch felbft zu benugen im Stande war 
und welcher an den auf Entfcheidung drängenden, ſchon früher 
befreundeten Calvin fehreiben konnte: ich habe Alles was ihr zu 
lehren pflegt auch gelehrt, meine Zuhörer immer von dem finn- 
lichen Außenwerk abzuziehen und auf Chriftum, den alleinigen 
Erlöfer und Seligmacher hinzumelfen, und fo viel mir möglich 
zur wahren Frömmigkeit heranzubilden gefucht. Ich will geſtehen 
(und warum follte ich es läugnen), baß ich jener falfchen Lehre 
nicht fo offen entgegengetreten bin wie ihr es zu thun pfleget, 
doch habe ich dieſe Babel fowohl durch Untergrabungen, als 
durch freien Angriff je nach Zeit und Umfländen Immer dergeftalt 
95 
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bekaͤmpft, daß dieſe meine Verſuche und Beſtrebungen des Bei⸗ 
falls der Beſſergeſinnten ſich immer zu erfreuen hatten.““) 


4) Dieſe wenigen Nachrichten, über einen bis jetzt nur dem Namen 
nad) bekannten Mann, befinden ſich in einem Briefe Calvin's an Sa: 
lignac den erfterer wahrſcheinlich auf Antreiben Beza's fehrieb. Unum 
te ex eorum esse numero memini, beißt e8 darin unter Anderem, guos 
Deus Evangelii sui luce ante annos triginta dignalus est. Non vul- 
garis honor quod inter primitias selectus es, cui accessit liberalis 
doctrina, et eximia Scripturae sacrae cognitio: ut aliis omnibus 
facem praeferre merito debueris. — Quamvis enim laude digna fuerit 
vitae integritas et castitas: scis tamen, et non sine maximo dolore 
viderunt pii et cordati homines, impios et sceleratos de te triumphum 
agere, cum metu constrictus obmutesceres. Datur venia communi 
malo: quia, objectis undique terroribus, pauci ingenue Christi se 
discipulos profiteri audebant. Nach ſcharfen und feurigen Worten der 
Ermahnung der Wahrheit auch öffentlich die Ehre zu geben, ſchließt er: 
Nihil certe jucundius mihi accidere poterit, quam si audiero, te er- 
cussa mollitie et timiditate victa, Christo palam et ex professo nomen 
dedisse. Epist. Calvini. Edit 1576 f. p. 261. Worauf dann Salignat 
eben fo charakterijtifch antwortet: Als ed ein Zeichen wahrer hriftlicher 
Zheilnahme danfe er für die Ermahnung, daß aber darin von ihm als 
einem der bis jest von Chrifto entfernt und dem fteten Kampfe für die 
Wahrheit abgeneigt, die Rede feye wohl nicht richtig: cum nemo adhuc 
me in adversariorum castris signa sequentem videat: neque promis- 
sis, quae minimum apud me valent, sed ne periculis quidem ullis, 
quibus tamen moventur fortissimi viri, adduci unquam potuerim ut 
ipse a me deficerem et deserto Imperatore Christo, ac in acie, ordine 
eo, ad hostium castra turpissime ac flagitiosissime transfugerem. Auf 
den Vorwurf, daß er noch nicht Übergetreten, fagt er: paucis respon- 
debo; me in tanta animorum de religione .contentione et upinionum 
dissensione, cui siımpliciter me dederem adhuc constituere non potuisse. 
Cupiam ego vehementer eam nos Reipublicae Christianae formam 
habere, quam tu ipse spiras et Apostolicam fuisse legimus. Sed 
quanfae molis sit Christianam denuo condere gentem, aut potius 
recudere, quae tot jam annis a recta virtutis et veritatis via de- 
flexerit ef praesertim apud nostros (in Frankreich) qui oudt xar 
ovap, id quod rectum est et verum viderint, tu, vel me lacente, qui 
apud nostros nalus sis et educatus et in Gallia nostra prima virtutis 
tuae fundamenta jeceris, quique et polito et literis exculto sis ingenia 
et acri judicio praeditus, optime potes intelligere. Expeditissima igi- 
tur mihi quidem ad hanc rem via videtur, si non scripturae: tantum 
quae plurimum apud pios valere debeat, sed veterum etiam aucto- 
ritate, quae maximi ab adversariis fit, quibus opibus maxime tuti 
esse velint, ea praesidia non satis firma esse doceamus: quaeque 
hodie in pretio habentur et vulgo a male sanis hominibus docentur, 
quantum a veritate ipsa dissideant, planum faciamus. Um das Gei: 
nige zu thun, habe er vor acht Monaten die Propheten erklärt und 
nehme ſich vor jegt die Pfalmen zu erklären und fährt dann fort: eadem- 
que illa quae vos proponere soletis docui: auditores meos ab exter- 
nis his et aspectabilibus ad veram Religionem, Christo uno, per 
quem servemur, proposito revocavi et quoad ejus fieri potuit, ad 


Kaum war wan mit den Cvangelifheh und den auch am 
Hofe anmwefenden beiden Bifchöfen über die Zuziehung diefer drei 
leptgenannten Männer übereingelommen, fo fehrieb ihnen die Kö— 
nigin noch am Sonntage (28. Sept. 1561) fie hätten fich am 
folgenden Montag Morgen einzufinden und wahrfcheinlich damit 
fie nicht. durch die abgefagten Gegner von aller meiteren Unter⸗ 
redung abwendig gemacht würden, eröffnete man ihnen erft als 
fie fih befohlener Maßen eingeftellt hatten, daß fie mit den Re⸗ 
formirten unterhandeln und das jedesmalige Ergebniß ihrer Ver⸗ 
handlung den SPrälaten mittbeilen follten. ) Es waren diefe 
Fünfe nach dem Zeugniffe der proteftantifchen Gegner gemäßtgte 
und meift gelehrte Xeute. ©) 

Die Eröffnung dieſes eigentlichen Religionsgefpräches mußte 
auf den Nachmittag verfchoben werden, bis Beza von Argentenil 
dem ehemals durch die unglüdliche Geliebte Abälards regierten 
jwei Stunden von St. Germain entfernten Klofter zurückgekehrt 
war. Dort fand, nämlid am St. Michaeldtage, dem fonft fo glän- 
jenden und jegt beinahe verrufenen Feſttage des höchften Ritter 
ordend in Frankreich, zum XZrope’) in Gegenwart der Königin 
von Navarra, Conde's und vieler. anderer hohen Herren dom 


pietatem semper erudivi. Fateor equidem (nec causa est cur id 
negem) falsam istaın doctrinam, non tam fortasse aperte, quam ipsi 
facere soletis, confutasse: Babylonem tamen cum cuniculis, tum aperto 
etiam marte, ut res et tempus ferebat, ita semper oppugnavi, ut 
noster iste in eo genere conatus optimo cuique semper probaretur. — 
Lutetiae Idibus Decemb. MDLXI. &. Calvini Epist. p. 261 et 62. 

5) In dem katholiſchen guififchen Bericht an Herzog Ehriftoph heißt 
es bei Sattler (Herzöge IV. Beilagen S. 184) Bf Sontag den 28. hat die 
Königin den Theologen, dem Sallignac, Bouteiller und Defpence ge: 
fhrieben, daß fie Montag morgen zu Sant German antommen follten, 
da foliches gefchehen, ward ihnen angezeigt, daß fie durch die Königin 
deputiert und erfießt wären mit den Deren von Ballance und Seez pri- 
vatim mit Petro Martir, Beza und noch dreyen andern vom Sacra⸗ 
ment und anderen Puncten die Religion belangend zu conferiren und zu 
traetiren und daß fie ihrer Verrichtung in der verlambiung der Herrn 
Praͤlaten Relation thon follten. 

6) Beza an den Ghurfürften von der Pfalz, 3. Octob. Ceux 
qu’on a choisi sont, graces à Dieu, gens doctes et tractables. Gel- 
iasius ad Episc. Lond. Quinque enim delecti sunt qui conferent no- 
biscum, atque ii potissimum qui prae caeteris doctrina et ingenio 
atque etiam ‚moderatione praestare existimantur. — Tous hommes 
de savoir et de raison fagt die Hist. Eccles. I. p. 606. 

7) In die Michaelis (29. Sept.) plerique ex equitibus non acces- 
seruut ad eam missam quae dicitur ordinis. Languet IL. 145. 


. —5 

Adel eine wichtige hugenottiſche —— — Pat, bie Einfegnung 
ber Ehe des Johann von Rohan, Due ben fen 
einem der .älteften und mädtigften D Dr 56 Meices ’ 
Vetters der Johanna von Aldret, ir j En don Ban — 
Cany, einer Nichte der Herzogin von np⸗ —J— — 
rufen worden dieſe heilige Handlung nach na der und * e⸗ 
Vorſchrift der reformirten Kirchenordnung — * rdiger 
lauchten Verſammlung zu vollziehen. °) Können | Fa er⸗ 
trauen, daß wenn er ſonſt mit Gewandthe;, fede Gel. enbeit zu⸗ 
benugen mußte, bie fo vielfach verlaͤumder Lehre ber en u ‚iu 
fhen Kirchen in's Licht zu fegen, er bier gewiß nicht erman a 
mit aller Macht einen Punkt darzulegen, den bie größfte Fe 
und Berläumbung ſchon fo oft und fo lange analog qı * —* 
hatte. Es war gewiß kein unwichtiges Ereigniß daß ein 5 
von ſolchem Stamme, der den Hugenotten den größten Helden 
nad) dem Admiral, den Herzog Deinrich von Nohan geben follte 
unter den Augen bes Hofes und ber Verſammlung iu Deiffy 
öffentlich, auftrat und fich nach „genfer Weiſe“, Wie es bie — * 
ner nannten, evangeliſch trauen ließ. Die Königin von Navarra 
mochte. nicht wenig dazu beigetragen haben, und wenn die Einen 
in ohnmächtigem Zorne über ein folches Aergernig Zeter ſchrieen, 
ſo fühlten ſich die Anderen, wie leicht zu erachten, nur deſto 
muthiger erhoben und mit deſto größerer Siegeszuverſicht erfüllt. 
Beza ſelbſt wuchs auch dadurch immer mehr an Einfluß und 
Anſehen in Frankreich. 

Bei dem erſten Zuſammentreten der Zehn Männer (29. Se 
in der Wohnung des Königs von Navarra zu St Gem 
wurde vor allen Dingen von der Ordnung un 
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8) Eo ipso die (sc. Michaelis) unus ex familia de Rohan 
originem ducit a veteribus ducibus Britanniae Armoricae) celebrawig 
Nuptias in pago vicino aulae Beza ministro et habente concionemm. 
Lang. II. 145. — Le jour de St. Michel, ſchreibt der Chorherr Bru 8: 
lart in feinem Sournal (Mem. de Conde I. P. 54.) fut marie le jeune 
de Roham (sic) cousin da Roy de Navarre avec une Damoise iĩ 
nommee Brabancon, niepce de Madame V’Estampes; et furent Pan. 
s6a comme le bruict commun courut, en la mode de Genesve, Par 
Tiheodore de Beze, idque au village d’Argentenil pres St. Deais ni 
France (wie damals bie Randfchaft um St. Denis bieg welche nicht 
mit der Isle de France, worin Paris Iug; su beriwechfeln ift), Im 
assista le Prinoe de Conde et la Reine de N 


f ou 
grand scandale et contre la‘.Religion ehrestienn 
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gehandelt welche man bei dem Geſpraäch fomohl hinſichtlich ber 
Form als auch der Gegenfländbe beobachten mollte, und feſtge⸗ 
ſtellt: jede Partei folkte ihren Protofollführer haben, und jedes⸗ 
mal dasjenige worüber man ſich gemeinfchaftlich würde verflän- 
digt haben den Fhrigen zur Genehmigung mittheilen und dar⸗ 
über wieder Bericht erflatten. Die freundlichen Borftelungen 
der Bifchöfe welche gerne zugeftanden bie artikelweiſe Beſprechung 
der Confeſſion wäre bie. vernünftigere,) brachten es bahin baf 
Beza und feine Genoffen es zugaben mit der fchen fo flachelich- 
ten und fo.ärgerfich gewordenen. Hauptfrage vom heiligen Abend⸗ 
mahle zu beginnen, in der fanguinifchen Doffnung daß durch 
die Auflöfung biefes gordiſchen Knotens das größefte Hindernig 
und jeder Vorwand gegen eine weitere Reformation würde aus 
dem Wege geräumt fern. Ohne für biefes Mal auf eine eigent- 
liche Beiprehung bed Punktes einzugehen, drangen die Gegner, 
wohlwollender Meinung, in die anmefenden Prediger und fragten 
fie: ob es ihnen denn nicht möglich wäre diefe leidige leibliche 
Gegenwart unter. irgend einer leiblichen Form des Ausdrude zus 
zugeben und doch etwa die von Monluc und d'Espenſe, Beza 
und Des Gallars genehmigte Formel zu billigen. Da zog der 
fhon mißſtimmte und eine Wiederholung der Wormſer Geſchichte 
befürchtende Martyr ein Papier hervor und las, gewiß nicht ohne 
Erftaunen feiner Eollegen: „Ich antworte für mein Theil: der 
Leib Chrifti feye wahrhaft und wejentlich nirgend anderswo als 
im Dimmel. Ic läugne jedoch nicht: dag Chriſti wahrer Leib 
und fein wahres Blut, welche zum Heil der Menfchen am Kreuze 
dabingegeben worden, durch. den Glauben und geiflig bei dem 
heiligen Abendmahle von den Gläubigen genoffen werden.” In 
ſchneller Faffung und eingedent daß jene exftere zwifchen Beza 
und Monluc feſtgeſtellte Formel zu entichieden mißbilligt worden 


9) Et des ce mesme jour, qui estoit le dernier (?) de Sep- 
tembre, Hs commencerent a entrer en Colloque, desirans fort les 
ministres, que tous les articles par eux proposes en leur confession 
de foy fussent traict6s par quelque bon ordre; ce qwe tous confes- 
soyent este raisonnable. Mais pour ce que la dispute estoit de- 
mourde sur le poinet de la Cène, les deputes des Preslats furent 
d’advis que le mieux estoit de poursuivre. ©. La Place, Commen- 
taires, Ed. Panth. p. 199. Beza (Calvino, 4 Octob. 1561) fagt: 
Bis igitur collocuti sumus de Coena. Ita enim illis praesoriptum erat. 
S. Beilagen s. h. d. et a. | 


war, erklaͤrten die vier Eollegen, jeder für feine Perfon, daß fie 
mit diefer Erklärung vollig übereinftimmend wären und nie an- 
ders weder geglaubt noch gelehrt Hätten. Aber Martyr's ganzes 
Benehmen und namentlich der allerdings auffallende Ausdruck 
„für mein Theil’ war den Gegnern und befonderd d'Espence 
nicht entgangen, und man ermangelte nicht daraus zu fehliegen, 
dag auch die Prediger, wie die Prälaten, nicht einig ſeyen 'in 
ihrem Glauben. Man fchied mit. peinlichen Gefühlen des Un⸗ 
muths über diefen Vorfall und fuchte nun von Seiten der Evan⸗ 
gelifchen eine Formel aufzufegen, die auch Martyr'n zufrieden 
ftellen und mit feiner ausbrüdlihen Zuftimmung vorgelegt wer- 
den könnte. Des anderen Zaged brachte Salignac eine alte grie 
chiſche Handfchrift welche die dem Cyrillus (von Jeruſalem) zu- 
gefchriebenen Katechefen enthielt und las aus der dritten „myſta⸗ 
gogiſchen“ eine Stelle welche ausfagt: „bad Brod feye nad 
ber Anrufung des heiligen Geiſtes nicht mehr gemeines Brod 
fondern der Leib Chriſti.“ Martyr übernahm es zu ermeifen, 
daß diefe Stelle weder für die Brobvermandlung, noch für bie 
(iutberifche) Eonfubftantiation etwas beweife, fondern beiden viel- 
mehr entgegen feye. Denn hätte der Urheber diefer Neben erftere 
geglaubt, fo Hätte er nicht gefagt, das Brod fege nicht meh: 
„gemeine Brod, fondern er hätte wohl gefagt „es feye nicht 
mehr Brod“; hatte er letzteres geglaubt, fo hätte er fagen müſſen: 
‚das Brob werde in Verbindung mit dem Leibe Ehrifti zum Sa⸗ 
crament.“ Darauf ward nicht weiter förmlich disputirt, weder 
mit Hülfe der Schrift noch der Väter, fondern die Gegner dran: 
gen abermald und noch inftändiger darauf eine Formel aufju- 
fegen melche beide Parteien zufrieden ftellen Tönnte, ohne zu ſehr 
in einzelne Beftimmungen einzugehen. Beza ſchlug baher bie 
Formel vor welche fie fchon mitgebracht ‚hatten und in welder 
die Gegenwart des Leibes in fo fern zugeflanden wurde als der 
Glaube abweſende Dinge durch feine Kraft vergegenwärtigt. '°) 


10) Quatenus fides ea quae nobis promissa sunt, praesentia 
reddit, atque ea fides apprehendit corpus et sanguinem "Christi, vir- 
tute Spiritus Sancti, eo Tespectu fatemur -praesentiam corporis et 
sanguinis Christi in coena etc. ©. Gallasius. Episcopo Londineasi 
(Mss. Argentinens.) 6, Octob, 1561. ©. Beilagen. Diefe Kormel 
ſteht auch franzöſiſch in Hist. Eccles. I. 607; in den Mém. de Conde 

J. 55; in der Relation an Herzog Chriſtoph, bei Sattler (Herzöge) 


Der immer ftreitiuflige Doctor d'Espence war der einzige wel⸗ 
her fih nicht damit zufrieden gab und dasjenige was die Pre- 
diger dem Glauben zufchrieben der durch das Wort wirkenden, 
göttlichen Allmacht zufchreiben wollte. Das fchließe einander 
nicht aus, bemerkte ihm Beza, zumal da der Glaube ‚gleichfam 
dad Auge feye, welches die durch Gottes Allmacht ihm darge- 
botene Dinge wahrnimmt, und ohne diefen Glauben die von 
feiten Gottes dargebotenen Dinge eben fo wenig für ben Geift 
gegenwärtig find als die ſichtbaren Dinge für einen Blinden oder 
denjenigen der nicht daran denkt. 

Nichts defto weniger kam d’Espence ded andern Tages wie 
der auf diefelbe Frage zurück. Die Eatholifchen Unterredner hatten 
nämlich mit jener erften Zormel, bei den geiftlichen Herren zu 
Poiſſy keinen Anklang gefunden und betheuerten daher man müffe 
noch Einiges beifügen und legten eine andere vor, auf welche, 
als .eine all zu verfänglihe die Evangelifhen nicht eingingen. 
Endlich begehrte d'Espenſe, dag man, wenn auch nicht den In⸗ 
halt, doch die Ausbrudsmeife etwas verändern müſſe, damit die 
Herren Prälaten zu Poiffy es annehmbar finden und zufrieden 
geftellt werden könnten, vyoorein Beza und die Seinigen willigten. 
Nach langem widerwärtigem und fchwierigem Umftellen und ab- 
wägendem Wortgellaube, um die Sache ben efeln Herren fo 
mundgerecht ald möglich zu machen, kamen alle zehn in folgen- 
den Ausdrücken überein: „Wir befennen daß Jeſus Chriftus in 
feinem heiligen Abendmahle wahrhaft anbiete, gebe und barreiche 
die Subftanz feines Leibes und feines Blutes durch die Wirkung 
ſeines heifigen Geiftes, und daß wir eben den Leib der für uns 
geflorben, empfangen, und facramentlich, geiftlih und durch den 
Glauben genießen, damit wir Bein von feinem Beine und Fleiſch 
von feinem Fleiſche und fomit lebendig gemacht werben und ba- 
durch alles empfangen was zu unferm Heile nöthig if. Und 
weil der auf das Wort Gottes geftügte Glaube bie verheißenen 
Dinge für uns gegenwärtig macht, und, wir durch dieſen Glau- 





IV. Beilagen ©. 185; in La Place Commentaires u. f. w. (Ed. Panth. 
©. 19.) Bon der Entflehung diefer Formel fagt der Lothringifche Be: 
richt an Ehriftoph: Vff Zinflag den Ietften Septembris, die Gefandten 
teputirten kamen und brachten ein Eonfeffion gedichtet vß Petri Mar- 
üris und was in des Bezae Eonfeffion derfelbigen nit zuwider. I. c. 
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ben wahrhaftig umb in der That den wahren und natürlichen 
Leib, das wahre und natürliche Blut durch die Kraft des heili⸗ 
gen Geiſtes empfangen, fo bekennen wir in biefer Weife die 
Gegenwart des Leibe und Blutes unſeres Grlöfers in feinem 
heiligen Abendmahle.’ ’') 

Obgleich nun diefe Eonfeffion mit ber vorigen weſentlich 
übereinftimmte, fo hofften bie katholiſchen Eolloquenten doch, baf 
bie Prälaten fie wohl annehmbar finden würden und waren wegen 
bes glüdlichen Fortgangs der eben fo freundlichen als ernften 
und gründlichen Unterredbung über einen fo fehmierigen und ver 
wirrten Handel ausnehmend erfreut. 

Keine fo große Freude hatte Martyr daran dem Bullinge's 
warnend aufgehobener Singer immer vorſchwebte und wegen fei- 
ner äußerlich ‚milden Zähigfeit mußte er von Seiten ber Tatheli- 
chen Abgeordneten den nicht undeutlihen Vorwurf des Unwillens 
bören als Halte e8 nur an ihm, wenn man nit ſchneller und 
leichter übereintomme. ‚Meine Collegen fcheinen mir etwas nad- 
zugeben,” fo fohreibt er (2. October) am Bullinger, „doch bebar- 
ren fie darauf, Brod und Wein feyen nicht wirklich Chrifti Leib 
- und Blut und das Empfangen bee bezeichneten Dinge geſchehe 
geiftig und durch den Glauben. Den Ausdruck Subſtanz 
müffen fie gesmungener Weife brauchen, meil er fih in ihrem 
Katechismus und in ihrem Belenntniffe befindet '’) das fie vor 
meiner Ankunft dem Könige überreicht haben. Wir find jegt in 
ber Verhandlung begriffen, es hat aber noch nichts zum End» 


11) Nous confessons que Jesus Christ en sa saincte Cène nous 
presente donne et exhibe veritablement la substance de son corps 
et de son sang par l’operation de sen säinot Esprit et que nous 
prenons et mangeons sacramentellement et par foy le propre corpa 
qui est mort pour nous pour estre os de ses og et chair de sa chair 
et percevoir tout ce qui est requis à nostre salut; et peur ce que 
la foy appuide sur la parolle de Dieu, faiot et rend presentes les 
choses promises et que par cette foi nous prenons reellement et de 
faict le vray et naturel corps de nostre Seigneur Jesus Christ par 
la vertu de son sainct Esprit — en cest egard nous confessons en 
la Cene la presence du corps et sang de Jesus Christ. ' Diefe Con: 
feffion befindet fi in den unmittelbgr vorher angezeigten Schriftftellern 
und Bei Languet Epist. II. ©. 148. 

12) Or combien qu'il soit au ciel jusqu'à ce qu'il vienne pour 
juger tout le mende, nous croyons que par la vertu secrette et in- 
comprehensible de son esprit il nous nourrit et vivifie de la substance 
de son corps es de son sang. ©. Artic. XXXI. der Eonfeffion. 
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ſchuf gebracht werden Bnne een fg bei hart umd zaͤhe, fo 
DaF einige von den vnterred . au es halte an mir daß 
man nicht recht uͤberaͤnkome 9 den NL; dieß ohne Zweifel die 
Unfache daß ich der Konigin un ndu Sürften weniger angenehm 
bin, die fo ſchnell als möglich u m leglihen Preis eine Ueber. 
einkunft zwiſchen une bewerkſtelligt ſehen moͤchten. Denn je mehr 
hie Beilegung ber Religionsſache hinausgeſchoben wird, deſto 
ſehlreichere und größere Aufſtände des Volkes fürchten fie.”'°) 

Indeſſen wollte er doch obiger Confeſſion ſeine Beiſtimmung 
nit geradezu verweigern. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich 
om dem auf den Ausgang hoͤchſt geſpannten Hofe, und in. weis 
men Kreifen die Kunde: man feye in dem hörhften und Hanpt- 
punkte einig geworden. Trotz dem daß man lbereingelommen 
war: die Formel felbft nicht cher bekannt werden zu lafſen als 
bis fie den Prälaten und Theologen zu Poiffy und von Seiten 
Beza's feinen Collegen zur Begutachtung nad Form und Inhalt 
wäre mitgesheilt worden, fo maren alsbald viele Abfchriften in 
Umlauf die man mit eben der Haft fich mitteilte und mit eben 
dee Begierde verfchlang mit welcher man in unferen verhängnif- 
vollen politifcden Gaͤhrungen eine als entfcheidend betrachtete Pro⸗ 
damation fi mitzutheilen pflegt. 

Großer Jubel, der Layen befonders, war auf beiden Seiten, 
denn der Ärgerliche Knäuel den man zu zerhauen ſich feheuete, 


13) Diefe merkwürdige Stelle befindet fi in dem Original des 
Rartyr'ſchen Briefes an Bullinger. Sie ift in allen Ausgaben der 
Loci communes Martyris, denen die merfwürdigften Briefe des Mannes 
beigedruckt find, ausgelaſſen. Dieb gefchah wohl aus Ruͤckſicht gegen 
Beza und die Genfer. Kirhe, und um den lauernden Gegnern Feine 
Waffe in die Hände zu liefern. 

Bom 2. Dctob. 1561. Coll 
sed tamen retinent panem et vinum reipsa non esse corpus et san- 


guinem Christi et perceptionem rerum significatarum spiritualem esse 
ac per fidem haberi, Vocabulum autem substantiae coguntur exprimere 
quod illud in suo catechismo et in confessione quam obtulerunt Regi 
ante adventum meum (woran ich alfo nicht Schuld bin, will er dem 
„geftrengen Gevatter” ‚zu verftehen geben) usurparint. Nunc sumus 
in ista deliberatione, et nihil concludi potuit. Videor esse durus, 
ita ut dicant aliqui ex collocutoribus: per me stare quo minus con- 
veniatzr, nec dubito hanc causam me reddere minus gratum Reginae 
matri et caeteris proceribus qui vellent omnibus modis consensum 
cito inter nos obtinere. Nam quo religionis compositio magis differ- 
ur eo magis populi seditiones metuunt. Mss. Turicena. Coll. Sinler. 


egae mei videntur aliquid remittere, 


. 


fhien auf eine friedliche und glückliche Weile gelöft, die Refor⸗ 
mation entſchieden und ein ſegensreicher Friede vor der Thüre 
zu ſeyn. 

Die Koͤnigin ließ Beza, als den Hauptvermittler dieſes er⸗ 
freulichen Ausgangs noch deſſelben Tages in ihr Cabinet beſchei⸗ 
den, eilte ihm entgegen und umarmte ihn vor Monluc der ihr 
die erſte Kunde gebracht hatte und Angeſichts aller Anweſenden. 
„Fahret fo fort, liebe Herren, fahret fo fort!” ſagte fie Monlucs 
und Beza’s Hand ergreifend. - Beza aber ber.die Unbeftändigkeit 
diefer ſtets ber politifch ſtärkern Partei fchmeichelnden Frau bereits 
kennen gelernt hatte und über die Schwierigkeiten welchen dieſer 
Vergleich zu Poiſſy begegnen würde ſich nicht im geringſten 
täufchte, antwortete mit vorfichtiger Ruhe und in dem Zone ber 
Entfchiebenheit: „Zwei Dinge, gnädige Frau, liegen uns vor 
allen Andern am Herzen: Die Wahrheit und der Friebe dei 
Neiches. Die Sache hat zwar einen erfreulichen Anfang gewon⸗ 
nen und ift auf gutem Wege, aber fie ift bei weitem noch nicht 
ausgemacht und am Ziele!” 

Da trat der bereit6 von der großen Neuigkeit unterrichtete 
Cardinal von Lothringen halb verlegenen halb neugierigen Ange⸗ 
ſichtes ein und als ihm die Königin in freudiger Haſt die Formul 
überreichte, las er dieſelbe aufmerkſam durch und fie der Königin 
wieder. einhändigend betheuerte ex nie anders gelehrt zu haben 
und der Hoffnung zu leben daß die Verfammlung zu Poiſſy 
damit zufrieden feyn werde.) Dieß gefchah am erften Detober, 
einem Mittwoche. ”) Allee war in freudiger Erwartung. 

Sey es nun aber daß die Prälaten mit anderen Dingen, 
namentlich mit der fo bitteren Subfidienfrage befchäftige waren, 
fey es daß fie, ohnehin ſchon aufgebracht und mißtrauifch gegen 


14) Raid und charakteriſtiſch fegt Die Hist. Eoclisiastique (T. 1. 
p.! 615) Hinzu: Peut etre qu'il.pensait dire vrai, n 'ayant jamais le 
oisir telles gens de bien penser s’ils eroyent ou nen, ni & ce qu'il⸗ 
pensent croire. 

15) Die Angaben über die chronologiſche Reihenfolge dieſer Confe⸗ 
renzen ſind ſowohl in den bandfähriftfiden als auch in den gedenken 
Berichten verſchieden. Beza's Bericht, namentlich -in dem Briefe an 
Calvin (©: Beilagen Beza Calvino 4. Oct. 1561) ift nicht mit ber: 
felben Sorgfalt wie die früheren abgefaßt. Ich falgte meiftens der aus 
führlihen Darftelung der Hist. Eeclösiastique , mit welcher der „guifl: 
Ihe Bericht”, was die Chronologie anbetrifft genau übereinftimnt. 
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ihre eigene Collocutoren, nur auf baldige Anflöfung diefer fo 
itgerlichen Verſammlung bedacht waren und gar nichts mehr mit 
Denjenigen ber Ihrigen zu fchaffen haben mochten welche bie 
öffentliche Meinung und der Volkswitz in feiner rüdfichtslefen 
Kecheit als Antipapiffen bezeichnete ’%) — man fiand an die Ver- 
einbarungsformel den Herren zu Poiſſy mitzutheilen und als 
Monluc mit feinen Genoſſen auf töniglichen Befehl diefelhe vor- 
sten war ber Empfang von Seiten ber Meiften ein hoͤchſt 
feindſeliger. 

„Geſtern“, To ſchreibt Beza an Calvin (3. Oct. 1561), 
„gedachten wir von der Brodverwandlung und von der Adoration 
des Sacraments zu handeln, ſiehe da hinterbringt man uns daß, 
wie wir es immer erwartet hatten, die Unterredner von ihren 
eigenen Collegen ſchimpflich empfangen und mit Schmähungen 
üherhäuft worden ſeyen und darob in der Verſammlung ein ge⸗ 
waltiger Stteit ſich erhoben habe.“ Denn gar manche theils 
offenbar hugenottiſche, theils chriſtlich reformatoriſch geſinnte unter 
den Praͤlaten billigten das Vorgeſchlagene in dem Grade daß 
ſie ſich nicht ſcheueten ihre Entrüſtung über dieſes Betragen an 
den Tag zu legen und als Vertheidiger des Bekenntniſſes auf- 
jutreten, 7) während die gegnerifche Mehrzahl nur immer fehriee: 


16) Unter einem Holzfchnitte der die Verſammlung darftellte und 
ter damals umlief ſtanden folgende Berfe: , 


Messieurs de Valence et de Sees 

Mettent les. Papistes aux ceps 

Sallignac Bouteiller et Despence 

Pour servir Dieu quittent la pance, 

Marlorat Beze et Martyr 

Font meurir le Pape martyr 
Saules (de Gallars) Merlin, Saint-Paul Spina 
Sont merris (marris) qu’encores pis n'ha. 


Wir geben fie wie der oft erwähnte „Ample Discours“ über das 
Eolloquium fie mittheilt. Die Ramen der Prediger Merlin und Saint 
Taul, find wohl des Verſes wegen hinzugefügt. Auch der Canonicus 
Bruslart hat fie in fein Iournal aufgenommen, aber anftatt „ceps“ 
(une sorte de sarment de bois dedans lequel on met le col et les 
pieds des mälfaicteurs. Grand Dict. de Gen. „der Stock“ bei Luther) 
jhrieb er septs (von septum) und hat auch nicht den Namen Saint 
Paul. S. Mem. de Conde I 54. | \ 

17) Jusqu’a se formaliser pour maintenir son contenu fagt die 
Hist. Ecclesiastique (I. 609) und La Place (Edit. Pantheon p. 199): 
Aulcuns de la part des prelats approuvoyent grandement ce qui 
avoit est& resolu jusques A combattre comme si ce fussent este& les 


— 598 — 


die ganze Unterhandlung ſeye ohne ihr Scheiß, gegen ihren Wil⸗ 
ien angeftellt worden und fie wollten ein für alle Mal nicht 
bavon vwiffen. '%) Um indeffen der Königin nicht allzufchroff ent 
gegen zu treten und die Sache mit einem endlichen Verdammungi⸗ 
ſtreiche abzuthun wurben bie Bifchöfe von Lavaur, Kifieur und 
Chalons (an der Marne) von der Verfammlung beauftragt mit 


Zuziehung von fieben oder acht Theologen vom Fache, Sorbon- - 


niften, das überreichte Abendmahlsbefenntniß zu unterfuchen und 
ihr Urtheil darüber abzugeben. '”) 

Die drei Bifhöfe waren: Peter Danes der ehemals unter 
Franz I. als Hellenift in großem Rufe und babei im Gerude 
der Kegerei ftand, aber bald, nach Art vieler Humaniften jener 
Zeit, Ruhe, Geld und Ehre der gefährlichen Behauptung einer 
befferen Weberzeugung vorzog; ”) Hieronymus Burgenfis ein 
zwar fehr weltlicher aber den Wiffenfchaften und Künſten nicht 
abgeneigter Herr; Johann Hennuyer, ein Dominicaner, Dodor 
ber Sorbonne und ehemaliger Lehrer Anton's von Navarra ein 
im allgemeinen milder und. der gewaltfamen Verfolgung bet 


ministres mesmes la presens, Mais apres aveir esté monstre aux 
Docteurs de la Sorbonne ils changerent d’opinion. Intelligimus, 
fchreibt Gallafius (1. c.) etiam ipsos collocutores objurgari quasi sen- 
tiant nobiscum aut colludant. 

18) &. Languet Epistolae II. 144. 

19) In dem oft erwähnten Berichte an Herzog Chriſtoph heißt es: 
Damals bat die Verfammlung oder der Conventus deputirt die Herren 
de la Val, Delisieux (sic) und de Chalons und ihnen ſolche Eonfeffton 
überantwortet (&. Sattler Herzöge IV. Beilagen p. 186). Das find 
offenbar Biſchofsnamen nach dem noch fpäter nebräuchlichen Hofftyl in 
welchem man Bossuet mit M. de Condom bezeichnete. Die Stadt Laval 
im heutigen Departement ber Mayenne war aber nie ein Biſchofsſitz 
25 Ueberſetzer des Berichts hat alſo wohl falſch Laval ſtatt Lavaur 
geleſen. 

20) Pierre Danes (ſagt die Histoire Eccles. I. 48) homme Vroy- 
ment docte en la langue Grecque dont aussi il avoit este faict Pro- 
fesseur a Paris et qui mesme estoit entt& en quelque connaissance 
de la verit&; mais outre ce qu'il estoit naturellement un peu debile 
de son cerveau, ayant voula voir l’Italie a la suyte de l’evesque de 
la Vaur de la maison de Selva (George de Selve fils du premier presi- 
dent du Parlement de Paris) il fut destourne du tout par Pierre Bunel 
estant aussi au service du dict &vesque et vray pelagien, homme 
du reste bien escrivant en langue latine. Et finalement Danes faict 

recepteur du roi Frangois second et successeur de son maistre en 
’evesch& est devenu mesme persecuteur. &. beinahe daflelbe Urtheil 
wiederholt in demfelben Werke S. 852.. 


Keger abholder Mann. Dieſe drei Männer aber traten theils 
gene, tbeild aus Noth ihre Urtheil an die Sorbonniſten ab. 

„Wir harten nun darauf,” fehreibt Beza an Calvin, „mas fie 
unter fich befchließen werden, damit wir fodann auch unfererfeits 
einen Entſchluß faffen. Fragſt du nun was wir hoffen? — 
Nichts Gutes von den Menfchen, Alles von Gott. Es gibt 
‚nichts Unbeftändigeres ald bie Königin und ich kann bier beinahe 
nichts anderes vorausfehen als die Anarchie. Die Gegner bieten 
Alles auf, find unermüdlich thätig, und unerfchroden. Bei den 
Unfrigen ift leider nichts dergleichen. Aber wenn ed bis zum 
Ienperfien gekommen" (fo rafft ſich der vielgeplagte Mann aus 
kinem etwas ungerechten Mißmuthe wieder auf), „dann wird ſich 
unfer Gott in feiner ganzen Herrlichkeit offenbaren. Wenn bie 
ganze Handlung, wie ich vermuthe, mit Nächftem aufgelöft wird 
fo werde ich mich unverzüglich - auf den Weg machen und dir 
dann. mündlich eine Menge Dinge mittheilen weldye ich dir weder 
ſchreiben will noch kann. Wo nicht fo werde ich unter biefem 
Kreuze ausharren fo lange ed dem Herrn gefällt.’ 

Noch an demſelben Tage ald er diefes fchrieb erfreuete und 
färkte ihn ein Brief von Calvin's Hand und während die Evan 
geliſchen ungeduldig harrten und zu willen begehrten woran Sie 
wären dachte fie-die Königin bei guter Laune zu erhalten indem 
fie diefelben erfuchte für den plöglich (5. October) von einem 
bösartigen Fieber befallenen jungen: König in ihren Kirchen zu 
beten. ?') 

Inzwiſchen mar der ſorbonniſche Unterfuchungs: Ausschuß 
mit der leicht vorauszufehenden und die katholiſchen Unterreöger 
ſcharf anflagenden Erklärung zu Poiſſy erfchienen (6. October): 
Die Abendmahlsconfeffion ſeye unvollſtändig, verfänglich und ketze⸗ 
tifch, enthalte viele Irrthümer und vor Allem feye fie gegen bie 
Inflitution des heiligen Sacraments ded Altars: ?°) Alles nad 
der Entfcheidung der. Sorbonne. 

Drei Tage darauf wurde das feierliche Anathema barüber 
ausgefprochen, nicht ohne Widerftand der Vermittler und Anderer, 
ausgenommen d'Espence der fich mit vieler Mühe zu entfchuldi- 
gen ſuchte. Selbft der Cardinal von Lothringen dem man öffent- 





21) Hist: Eccles. I. 669. 
22) Buififhe Relation bei Sattler Herzöge IV. ©. 188. 
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lich vorwarf ſich nicht ſogleich widerſetzt zu haben, konnte ſich 
nur mit dem Gefländniffe durchhelfen: daß die Theologen vom 
Sache in ſolchen Dingen eben heller fähen und er berufe ſich auf 
fie und auf die Entfcheidung der Theologiſchen Facultät. ”) In 
dem Befchluffe durch welchen die Prälaten der Entfcheidung be 
traten erflärten fie bag nachdem man die Gräuel Beza's angehört 
und bie Rede des Cardinals fruchtlos geblieben, die fernern Un- 
terhandlungen welche die Königin angeordnet nur die Unverbeffer: 
lichkeit der Ketzer herausgeftellt Hätten. „Es ftehet daher zu be 
fürchten“, fahren fie fort, „daß wenn man ihnen fürder Gehör 
gibt und fie in diefem Königreiche duldet, Elend und arge Liebel- 
ftände daraus entfichen möchten wie man fie denn ſchon auf allen 
Seiten ausbrechen fieht. Die Berfammlung hat daher befchloffen 
daß, wenn befagter Beza und feine Genoſſen unfere Confeſſion 
vom heiligen Sacrament des Altard nicht annehmen und unter: 
fehreiben will, "welche Chriſti Einfegung gemäß ift und der Lehre 
feiner katholiſchen Kirche von ber und von deren Dienern befagter 
Beza und jedermänniglich Gefeg und wahres Bekenntniß unferes 
Glaubens annehmen foll, — die befagten Gegner auf keine Weile 
mehr zu hören ſeyen, oder fonft mit ihnen zu handlen ſeye, weil 
fie in ihrem Irrthum verhärtet, in der Trennung von der Ein- 
heit und in dem Ungehorfam gegen befagte Kirche. verharren. 
Es foll ihnen daher. unter Androhung ber Strafe die Ihre Ma- 
jeftät für gut finden wird, zur Wohlfahrt und Beruhigung Ihrer 
Majeftät gutgefinnter und getreuer Unterthanen, der Aufenthalt 
in einem allecchriftlichftem Königreiche, wie dasjenige Ihrer Ma 
jeftät, verboten werben als in welchem feit der erften Anpflan- 
zung bed Glaubens es nur einen Gott, einen König, einen 
Glauben und ein Gefeg gegeben bat. ”') 

Zugleich wurden auch die Acten gefchloffen und bie verfchie- 
denen Canons, fieben und fiebenzig_an ber Zahl, welche nur bie 
Disciplin und fonftige Außenwerke betreffen und immer nur fih 
auf den Papſt berufen zur Unterfchrift vorgelegt, Denn bei 


23) Hist. Eccles. I. 610. j 
24) ©. Hist. Ecelesiast. E ©. 613 u. 14. Die legten Worte: 
„un Dieu, un Roi, une foi, une loi“, welche im Deutfchen mit ihrem 
fprihwörtlichen Anklange nicht wieder gegeben werden fünnen, waren wie 
u einem Volks⸗- und Regierungs: Grundfage geworden, der Damals mehr 
indruck machte und Einfluß ausübte als man fich Heutzutage vorftellt. 
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allen Vorwürfen die man ihnen machte fagten fie fih immer wie 
weiland Papſt Johann der XXI. zu Eonftanz: ach ich habe noch 
ein viel Aergeres gethan, daß ic, nämlich hierher gefommen. 

So leicht aber follte die Sache doch nicht abgethan werden. 
Diele waren mit bem harten, den Bürgerkrieg entflammenden 
Schluffe gegen die Evangelifchen und ihre Prediger nicht zufrie- 
ben, andern genügte die Reform nicht und als es zur allgemei⸗ 
nen Abftimmung über das Ganze und zur Unterfchrift Fam, 
legten Viele Verwahrung dagegen ein, von den SProteftationen 
kam e8 zu harten Worten und Drohungen, ja fügar, wie ver 
lautete, zu argen Thätlichkeiten. Die meiften fahen mohl ein ganz 
Frankreich harre auf einen erfleflichen Ausgang, eine Feuereffe 
glühe allenthalben unter der Afche und ein folcher bösmilliger 
Gewaltſtreich müffe nothwendiger MWeife Funken und Flamme 
zum Ausbruch bringen. ”) Zwei Tage nachher trug biefer Ent» 
ſchluß, welcher nunmehr lieber alles aufs Spiel fegen als nach⸗ 
geben mollte,. feine blutigen Früchte. Die ohnehin fehon von 
fanatifhem Eifer glühenden Mönche traten jegt noch wüthender 
hervor und hetzten den bis auf den heutigen Tag eben fo bigoften 
und abergläubigen als leichtzuverführenden parifer Pöbel auf. 
Denn es iſt das eigenthümliche diefer großen Bewegung daß ber 
Poͤbel der großen Städte ihr, als zu hoch und zu fireng tn ihren 
Brundfägen, großentheil® abgeneigt war, während die edleren 
unter den wahrhaft gelehrten und gebildeten Ständen, ber Bür- 
ger und die Maſſe des eigentlihen Volkes davon ergriffen wur- 
den und ihr .anhingen. 

Schon Tängft war es nicht mehr möglich das ald Vergün- 
fligung gegebene Gebot: fich ſtill zu fe zwanzigen in Privathänfern 
zu verfammeln, aufrecht zu halten. Man mufte fih Glück wünfchen 
die vielen Zaufende zurückzuhalten daß fie nicht nach dem Bei: 
fpiele unzähliger Gemeinden in den Provinzen, einer oder mehrerer 


25) Episcopi et Oardinales qui auum conventum habebant apud 
Possyacum decima hujus mensis ita inter se dissenserunt ut parum 
abfuerit quin ad manus venerint. Aliqui enim parati erant actis 
subscribere, , maxima pars vero refragabatur. Martyr Bullingero 
17T. Oct. 1561. Loci commun. Edit 1587 p. 1141 und in dem Briefe. 
welchen Martyr an demfelben Tage an den Büricher Magiftrat fchreibt, 
beißt es: Imo ut homines fide digni affırmant res et pugnis et ungui- 
bus acta est. .&. Beilagen. Martyr senatui Turic. 17. Oct. 61. 


Baum, Leben ded Th. v. Beza. II. 26 
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Kirchen zu ihrem Gottesbienfte ſich mit Gewalt bemädtigten, 
wenn man fie ihnen nicht von Rechtswegen überlaffen wolle. 
Keinen Tumult zu erregen verfammelte man fich in ben Gaͤrten, 
freien Baumwieſen ober fonft geräumigen Orten vor ben Thoren 
und Bafteien der Stadt. Eine ſolche Verſammlung hatte ſich 
an einem Sonntage (12. October) nach vorbergegangener An 
zeige der in jeber Gemeinde zahlreichen ‚,Surveillants‘““ um Auf: 
fehen zu vermeiden auf verfchiedenen Wegen, vor dem ehemali- 
gen Tempelthore, an einem Drte der Kirfchengarten (ka 
Cerisaie) genannt, bei fechötaufend an der Zahl, zus Predigt 
zufanmengefunden. Darunter war eine große Zahl Edelleute. 
„Rad, der. Predigt als wir auseinander und zur Stadt zurüd- 
gingen,’ fo erzählt Hubert Languet ald Augenzeuge, „fiel de 
von den Pfaffen aufgehegte Pöbel über die in zerftreuten Grup 
pen nad) Haufe fehrenden mit einem Steinvegen her fo daß viele 
verwundet und einige getödtet worden. In unferem Haufen abet 
wurden die Degen gezogen und bie uns angriffen im die Flucht 
geſchlagen. Ginige unter uns wollten lieber Streiche leiden ald 
vom Leber ziehen — ich für mein Theil aber war keines eg 
diefer Meinung. Die Aufregung dauerte noch am andern Tage 
fort. Es war übrigens nur die Hefe des Pöbels welche ſich 
- gegen und erhoben. Der von diefen Gewaltthätigfeiten unter 
sichtete benachbarte Adel verfprach bei der naͤchſten Verfammlung, 
auf St. Lucastag (18. Dctober) mit Roß und Mann fih er 
zufinden um das vom Parlamente wo nicht aufgereizte, doch 
offenbar begünftigte Gefindel zu Paaren zu treiben. Schon hal 
ten bie Katholifhen die Kirchen mit Waffengewalt befegf, und 
wenn der vom Hofe eiligft bergefandte La Moche fur Yon, Prinz 
vom Geblüte nicht durch inftändige Bitten, die Prediger auf der 
einen Seite vermocht hätte wenigftens für acht Tage ihre Ver⸗ 
fanımlungen einzuftellen und die firengfien Maßregeln gegen ie 
liche Art von Meuterei genommen hätte, fo wäre es damals 
fhon in Paris felbft zu blutigen Auftritten zwifchen den pr | 
teftantifch gefinnten Bürgern auf der einen und dem vom Parla 
ment den Rothringern fonftigen Großen und ben Mönden und 
Sorbonniften gereizten und unterftügten Poͤbel gefonimen. 


— — — 
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Dreizehntes Capitel. 


Das Colloquium definitiv abgebrochen; nächſte Wirkung 
deffelben bei Freund und Feind. Das Neftitutionsedict. 


Das fehnliche Verlangen welches Beza und feine Freunde 
begten die Religionsfache wenn nicht zu vollflommner Vereinigung 
doch zu einem für die Freiheit des Evangeliums günftigen Ab- 
ſchluß zu bringen, hatte fie feit der legten Unterredung von Tag 
m Tag immer noch hoffen laffen man werde von Seiten des 
Hofes wenigftend die Prälaten zwingen mildere Saiten aufzu« 
sehen und nicht zugeben daß durch ein Anathema des Stolzes 
md des Kigenfinnes die Kluft zwifchen beiden Parteien aus der 
don die Flammenfpigen des Aufftands und des Bürgerkriegs 
hervorzimgelten zum bodenlofen und wunüberfchreitbaren Abgrund 
gemacht würde, zumal da die bedrängte Königin dieſe Ermwar- 
tungen mit ſchlauem Hinhalten zu nähren mußte. Da fam plöp- 
ich (16. Detober) die Einladung an die Prediger: fie hätten bie 
Herberge des Cardinals von Chatillon, wo fie bisher zufammen 
gewohnt hatten zu räumen. Denn diefer Prafat kehrte definitiv 
an den Hof zurüd, und öffnete Beza und den übrigen Predigern 
die Augen über die wirkliche Auflöfung des fo mühevoll zuſam⸗ 
men gebrachten Convents. Die Herzogin von Ferrara, nad der 
Königin von Navarra, zu jeder Zeit die muthigfte Beſchützerin 
der Evangelifhen, bot ihnen fogleich bereitwillig einen Theil des 
Schloßflügels an den fie inne hatte Die Prälaten hatten in 
der That ſchon zwei Tage vorher ') ihre Acten gefchloffen, in bie 
Subfidiengelder gewilligt und fich mit vieler Mühe und Anftren- 
gung bei allen Parteien theils verächtlich theils Lächerlich gemacht.”) 


1) Das Datum (14. Detober) befindet fihb nur zu Ende der 
Iateinithen neeriebung „zieler en gelche Languet an ben Canzler 
Mordeiſen ſchickte. S. Languet I 

2) Vereor ne magno conatu® 8 alind egerint quam ut sint 
ridiculi. Experientia, stultorum magistra, tandem eos docebit, non 
esse perpetuo nugandum et jam videtur docuisse aliquantum cristas 
dimittere. Languet II. 140. 

26 * 
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Das muthige immer wiederholte Anbieten des Kampfes auf Grund 
der heiligen Schrift und der Eonfeffion von profeftantifcher Seit 
und das beftändige Weigern der Bifchöfe und Sorbonniften den; 
felben in der Ordnung und regelrecht aufzunehmen und zu be 
ftehen vollendete ihre Niederlage in der öffentlichen Meinung, die 
ſich allenthalben ungefcheuet und manchmal auf die wigigfte und 
beißendfte Weife ausfprah. Damals erfchienen fechd kecke und 
vortrefflich abgerundete Eonnete welche bald als fliegendes Blatt 
in Aller Händen waren. °) Unter andern welche das Heuchelmeen 
und die Unmwiffenheit der Prälaten geiflen *) oder die Königin 
Mutter und den König von Navarra fcharf ermahnen: die Gna⸗ 
denftunde welche fie zu Wiederherftellern des Evangeliums machen 
will, nicht vorüber gehen zu laffen; oder die Frömmigkeit und 
den erleuchteten Heldenmuth der Königin ‚von Navarra feiern, 
ift auch eines welches die Frage beantwortet: Warum die Pri- 
Iaten zu Poiſſy nur fchlechthin das von Beza Gefagte läugneten, 
ohne aus der heiligen Schrift difputiren zu wollen.- 

„Sie hätten um jeden Preis ihre Unwiffenheit an den Tag 
legen wollen,” fagt der fchalthafte Spötter; „das feye nur auf 
zweierlei Weiſe möglich gemefen durch Reden oder durch Schwei— 


1 


3) Six Sonnets de l'assemblée des Prelats de France et des Mi- 
nistres de la Parole de Dieu, tenue à Poissy l’an 1561. avec une 
response aux Pasquins destournez de la Saincte Escripture et ap- 
pliquez a moquerie en faveur des dicts Prelats, par une Nonain 
Jacobine du dict Poissy. s. 1. a. 


4) Confession de plusieurs des Prelats assemblez à Poissy 
lorsque les Ministres de la parole de Dieu se pr&senterent pour dis- 
cuter contre eux. 


Nos pages et lacquais, braves (flers) de nos livrees, 
Nas chiens et nos oiseaux, nos robbes de ‘damas, 
Nos mignons escarpins decoupez au compas; 

Nos mulles et mulets, ni leurs brides dorees, 

Nos festins nos banquets, nos barbes masquees 
Contre ces Protestans ne disputeront pas. 

Ils veulent seulement qu’on vide leurs debats 

A nostre grand mal-heur par les Bibles sacrees 
L’en ne nous a instruit qu’a braver et danser 
Courtiser, mugueter, banqueter et chasser 

Et a faire assez mal par fois les chatemittes. . 
Ainsi se confessoyent plein d’extröme souci 

Une part des Prelats assemblez & Poissy 

Craignans de voir bientöt renverser. leurs marmittes. 
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gen, fie hätten letzteres gewählt und hätten ihren Zweck voll- 
fommen erreicht. °) 

Diefer Geift der Zuverficht hatte ſich nicht allein am Hofe 
fondern noch vielmehr feit dem Anfange des Eolloquiums in allen 
Provinzen unaufbaltfam namentlich aber im ganzen Süden, Nor- 
den und Weſten verbreitet. Diele Taufende die bisher noch aus 
Furcht zurücdgehalten worden waren, traten jegt öffentlich zur 
evangelifchen Partei über, die Meiften aus einem innern Drang, 
Biele aber auch, wie leicht zu erachten, aus Eigennug, Klein- 
muth und Grundfaglofigkeit, namentlich da wo die hugenottifche 
Partei die überwiegende war ober zu werden drohte. °) 

Das Unglaublihe war ja gefchehen, die lange Unterdrüdten 
und mit Feuer und Schwerdt PVerfolgten, waren Höchften Ortes 
gehört worden, wie follten fie, wie follte die gute Sache ber 
Wahrheit nicht gefiegt haben? So dachte die: ganze heißblufige 
und leicht erregbare hügenottifche Bevölkerung des Südens vor- 
züglich und fo fprach fie ed in Wort und That alfobald allent- 
halben aus. An vielen hundert Drten wurden nun die kirchli⸗ 
hen Berfammlungen, bes Julius⸗Edicts ohngeachtet, öffentlich ge- 
halten. Zu Caſtres überreichte das Benedictinercapitel dem Ma- 
giftrate der beinahe ganz hugenottiſchen Stadt freimillig die 


5) Pour quelle raison les prelats nierent seulement ce qui avoit 
este diet par M. De Besze sans vouloir disputer par la saincte 
Escripture. — 


Mais quel malheur a fait que les Prelats de France 
N’ont voulu contre Besze à Poissy disputer? 
Craignirent-ils qu'à l'’essay on leur vint imputer 
Que leur scavoir cache passait notre esperance ? 
Pensoyent-ils, les canards, par leur feinte assurance 
Faire encore de feux les bons persecuter? — 

Non certes! ils vouloyent se faire reputer 

Les premiers de ce monde en extr&me ignorance. 
Que ne parloyent-ils donc? car parlans ils pouvoyent 
Tesmoigner a chascun que rien ils ne sgavoyent. 
On cognoist, comme on dit Phomme par son langage, 
Ils se sont advisez, les Peres Reverens, 

Qu’ils pouvoyent aussi bien se monstrer ignorans 
En se taisant du tout, qu’en parlant d’avantage. 


6) L’Eglise s’accroissait merveilleusement dans les lieux desquels 
ceux de la religion s’estoyent saisis, se trouvant fort peu d’habitans 
qui ne fussent gagnes à la religion par la predication ou bien qui 
ne fissent semblant d’en estre, bien qu’on ne leur fist aucune vio- 
lence en leurs biens ni en leurs, personnes. Hist. Eccles. II. 31. 
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Schlüſſel der Kirche (1. Sept.), Bilder und Xltäre wurden, 
als gögendienftlich hier und bald darauf an vielen andern Orten 
zerſtört.“) Zu Montpellier bemächtigten fie ſich fogar der Haupt. 
Eirche (24. Sept.).) Der unermübliche Farel war zu Gap in 
feiner Vaterſtadt aufgetreten und hatte die. Kirche organmifirt.°) 
In der Umgegend von Agen allein hatten mehr als drei. 
hundert Gemeinden des freien Landes Altäre und Meſſen abge 
than. ) Zu Montauban und in ber ganzen Umgegenb mar 
täglich öffentlicher Gottesdienft unb wurben bie Bögen abgethan 
und verbrannt und fo an unzähligen andern Orten. Zu Pamiers 
gab der Senefhal von Foix den Evangelifchen eine Kirche. '') An 
manchen Orten wehrten fi die Mönche mit den Waffen in ber 
Hand und Tiefen Sturm läuten, an anderen flohen Mönche und 
Nonnen, und warfen das Ordenskleid von fih. Es mar an 
vielen Drten ein wahrer Bilderfturm dem es nicht mehr möglich 
war Einhalt zu thun fo fehr auch die angefeheneren unter den 
Predigern und befonders Beza nicht nur folches Beginnen be 
Magten fondern auch dagegen eiferten. '*) Bild und Mbgötterei 


7) Alla fin d’Octobre suivant (1561), furent abattues les images 
et autels sans aucune contradiction. Cet abattis d’images ayant 
commence, se deborda tantöt comme un torrent, sans aucune ré- 
sistance toutefois, tellement que le dernier de decembre, d’un com- 
mun consentement, ayant &t& toutes brisdes avec les autels, tant de 
- saint Benoit, que de saint Jacques, sainte Claire, Cordeliers, Tri- 
nitaires, saint Vincent, et saint Jean de Bourdelles: le lendemain 
premier de Janvier (1562), on en fit autant au temple de Notre- 
‚dame de Fargues, & Saint-Jean de Navez, et à Saint-Martin de 
Londus et les pretres et moines, requis de ne plus chanter messes 
ni matines, s’y accorderent, Qui plus est trois jours après le pro- 
cureur du roi, et le Viguier, accompagn& de plusieurs autres, alle- 
rent querir les nonains appel&es les minorettes, qui etaient vingt en 
nombre, et, les ayant amenees au temple Saint - Benoit pour ouir 
le pr&che, les logerent en trois maisons bourgeoises, desquelles puis 
apres leurs parens les retirerent. Par ainsi cessa comme de soi- 
m&me l’exercice de la religion romaine en cette ville de Castres. 
Hist. Eccles. I. 875 u. folg. 

8) Ibid. I. 883. 

9) Ibid. III. 276. 

10) Mass. Neoc. 

11) Hist. Eccles. T. 867. 

12) Le colloque de Poissy bailla telle hardiesse & ceux de la 
Religion quasi par tout le Royaume, joint que les Kstats d’Orleans 
avaient requis des temples que plusieurs impatients et indiscrets, 
quelque remonstrance qu’on leur en squt faire se saisirent de quel- 
ques couvents et autres temples en divers endroits du Royaume etc. 
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war dem das Wort und die Bibel allein verehrenden Rigoris- 
mus ‚der Hugenotten gleichbedeutend, gottesläfterlich und um 
feinen Preis zu dulden. 

Zu folher Reaction mußte in der aufgeregten Zeit der 
Setifchdienft umfchlagen, in welchem die forglofe Geiftlichkeit bei 
einem ohnehin finnlichen Volke. das Chriftenthbum hatte unter 
gehen laſſen. Selbſt die Gegenwart der angefehenften Männer 
konnte dem Geifte nicht wehren der fich gegen den Gräuel erhob 
und vielen als ein gerechtes Gottesgericht erfchien. Als einige 
Monate fpäter trog aller Macht Conde's, trog allem Anfehen 
bes Admirals, trog ‚allen Ermahmungen Beza’s und feiner Amts- 
genoffen, das „Abthun der Bögen’ auch in Orleans plöglich in 
ber Nacht vom 21. April begann und des anderen Tages fort: 
gefegt wurde, da eilte der Fürft fammt dem Admiral und anderen 
- Herren zur Hauptlicche des heiligen Kreuzes und fchlugen ver 
geblich mit Stock und Degen auf die rafenden Säuberer bes - 
Heiligthums. Da war einer ganz hoch. hinaufgeklettert einem 
bort fichenden Bilde ben Garaus zu machen, Conde entrüftet 
riß einem ber ihn begleitenden Hartjchiere die Büchfe aus der Hand 
und legte auf jenen an der an der Säule hing um ein Erempel 
zu flatuiwen. Diefer wendete fi) aber mit den Worten zurüd: 
„Gnädiger Here habt nur einen Augenblick Geduld bis ich die- 
fen Götzen abgethan, dann will ich gerne fterben, wenn Ihr es 
alfo wollt.“) 

Täglich Tiefen Berichte ein wie bie Maffen tumultuariſch fich 
Recht verfchafften, und nicht mit Unrecht fürchtete Beza davon 
mehr Unheil als von allen Gewaltthaten der Feinde die nicht 
ermangeln würden diefes, Betragen auszubeuten. Sie hätten 
wenigſtens marten follen, meinte die mißverguügte Königin und 
ihr Rath bis man fie dazu autorifirt hätte. '*) 


13) „Monsieur, ayez patience que j'aie abattu cette idole, et puis 
que je meurs s’il vous plait.“ Celia fur cause que sans passer plus 
eutre, comme étant ce fait plutöt de Dieu que des hommes, force 
fut de laisser tout achever et des lors cessa tout exercice de l’Eglise 
romaine a Orleans. 

14) Daß die Bilder abgethan wurden, dagegen hafte niemand etwas 
Erheblihes einzuwenden, aber die Art wie fie abgethan wurden machte 
Beza und feinen Genoſſen viel Kummer. Sie fagten: que vrayement 
‚A yavait eu de la faute en ce que le’ peupie n’ayait attendu le 
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Die Prälaten kamen in ber That endlich (17. Octob.) ar 
den Hof mit ihren Befchlüffen und begehrten ale Sühne für die 
fhwer erpreßte Zahlung einer fo ungeheuren Summe, daß alle 
Kirchen und fonftiges Eigenthum beffen fich die „Ketzer“ in ben 
verfchiedenen Provinzen bemächtigt hatten, geräumt, wieberherge- 
ftellt und zurüdgegeben würden. Noch am Abend beffelben 
Tages wurde ein Reichsrath gehalten um über biefe wichtige 
und gefährlich aufreizende Maaßregel zu entfcheiden. Obgleich 
die Königin ſich ſchon feit einigen Tagen, um des Geldes und 
vielleicht auch um ber fpanifchen Drohungen willen, kälter und 
zurüdhaltender gegen bie Prediger gezeigt als fonft und fie nicht 
mehr ungerufen fehen wollte, '?) und man bie Sache auch vor 
den andern Hugenotten geheim hielt. fo hatte Beza doch von dem 
Gegenftande der Berathung Nachricht erhalten und im Einver- 
ftändnig mit feinen Collegen eine SProteftation in Form einer 
- Bittfchrift folgenden Inhalts verfaßt. Da es fih um Reſtitution 
felbft an den Orten handle wo die bei weitem überwiegende Mehr⸗ 
zahl dem Evangelium zugethan feye, da bie Bifchöfe und Car⸗ 
dinäle Partei. und Richter zugleich wären, fo follten fie in diefem 
jo wichtigen und für die Ruhe des Landes fo gefährlichen Han- 
del nicht mit zu entfcheiben haben. Nach einer lebhaften Unter- 
handlung die bis tief in die Nacht dauerte und ſich zwifchen der 
Nothmwendigkeit der Subfidiengelber und ber Furcht vor der factiſch 
hervorgetretenen Macht der Reformation bewegte, wurde dennoch 
die Neftitution durch ein zu erlaffendes Edict befchloffen mit ber 
milden Begründung, wel man fit) Solches unterfangen ohne 
die Fönigliche Autorifation zu erwarten. Dagegen, hieß es weis 
ter, werde man mit Nächftem dafür forgen daß die Evangeli- 
fhen frei zufammen kommen koͤnnten und ihnen auch gewiffe 
Drte zu diefem Behufe anmweifen. Endlich, ſey es um die Hu- 


commendement du. magistrat, ni m&me obei a ceux qui n’avaient 
voulu emp&cher de rompre les images mais que cela ne pouvait etre 
impute qu’a un secret mouvement de Dieu incitant le peuple à de- 
tester ainsi et abolir l’idolatrie et non & aucune desobeissance et 
rebellion. — Comme s’il avait viol& tout droit divin et humain en 
abattant et brisant ce que Dieu defend ‚si expressement par sa Parole 
€tre toler& en son Eglise. Hist. Eccles. II. 32 et 52. 

15) Loci communes. Edit 1587. &. Martyr Bullingero 3. Octob. 
p. 1141. Langueti Kpistolne I. 151. 
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genotten zu befänftigen oder hinzuhalten, ſey es weil man bei 
dem rieſenhaft um ſich greifenden Zwieſpalt die politiſche Noth⸗ 
wendigkeit einer Uebereinkunft als unumgänglich. nothwendig er⸗ 
achtete, beſchloß man auch noch daß ſechs Praͤlaten wie der Car⸗ 
dinal von Chatillon, der Biſchof von Valence, der von Troyes 
und andere der freiſinnigen Partei, bei Hofe bleiben ſollten um 
weiter mit Beza und feinen Genoſſen zu verhandeln. '°) 

So groß waren die Bedrängniffe in’ den Finanzen, fo groß 
ar noch der juriftifche Aberglauben an die ſchon feit dreißig und 
mehr Jahren als erfolglos erwieſene Wirkung EZöniglicher Edicte 
gegen die Reformation daß des andern Tages ſchon (18. Octob.) '”) 
diefed Reſtitutions⸗Edict in einer Form ausgefertigt wurde welche 
beweiſt daß felbft ein Mann wie Michel be P’Höpital, befangen 
in der legalen Nichtigkeit einer folchen Reftitution, das politifche 
Element ganz überſah. Denn nicht’ alles was recht ift auch 
gerecht. j 

Diefes Neftitutions- Edict in diefer Ausdehnung und Allge⸗ 
meinheit war die Haupturfache des Bürgerkriegs. '*) Viele Städte, 
Sleden und Dörfer waren ganz proteftantifch, fie hielten daher 
ihren Gottesbienft nach den ſchon Tängft genommenen Befchlüffen 
ihres Gemeinderaths in den öffentlichen Kirchen, ohne alle Wider⸗ 
tee. Denn bamald waren die ftädtilchen Behörden noch ges 
wiffermaßen frei und in ihrem Kreife viel felbftändiger als jegt 
wo man aus langer Gewohnheit der Knechtfchaft Feine Ahnung 
mehr davon hat. An andern Orten hatte man fich verftändigt, 
und es war durch Vermittlung des Magiftrats und ber Bürger 
Haft ein Simultaneum errichtet worden. Von den unzähligen 
Dörfern wo die Geiftlichen fich entweder zur neuen Lehre bekannt 





16) Langueti Epist. II. 149. 

17) Die Hist. Eceles. I: 665 fagt mit Unredjt le troisieme de 
Novembre. Die Mem. de Conde II. 520. fagen le dir huitieme d’Oc- 
tobre. In den Edicts et Ordonnances des roys de France, von Fon⸗ 
tanon. Edit. Gabriel Michel, Paris 1611. T. IV. p. 267, wo das 
Edict fteht Heißt es: Donne à St. Germain en Laye le vingtieme 
Octobre. 

18) Ganz richtig fchreibt Martyr an den Büricher Magiftrat 
17. Oct. 61. Hoc si fiat (da die Neftitution durchgeht im Rathe) 
periculum et quidem non leve imminet ne ad arma pugnas et caedes 
veniatur quia concionatores non queunt populum cohibere. Nec et 
facile poterit adduci ut imagines quas demolitus est, velit restituere. 
Mss. Turicens. Coll. Simler. 
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hatten oder andern Predigern gewichen maren, gar nicht zu 
reden. . “ 

Nun kam ein Edict welches im Eingange gefteht es komme 
die Hauptſache von einer neuen Lehre ber bie in einigen 
Köpfen feye, und dann befiehlt innerhalb vier und zwan- 
zig Stunden nad Bekanntmachung alle Kirchen nicht allein 
zurüdgugeben, fondern aud) Alles mas etwa entwendet ober ver- 
dorben und beſchädigt worden ift wieder herzuſtellen.') 

Beza war fehr aufgebracht über die ganze Sache und 
ahnte nichts Gutes. „Da bie Mebe auf bie Gelbfunme kam,“ 
fhreibt er (21. und 23. Octob. 1561) an Calvin, „ſo begehr- 
ten die Prilaten daß jenes graufame Zulius- Ebdict als ein für 
ervige Zeiten gültiges und unveränderliches erklärt würbe. Das 
erlangten fie nicht. Nichts deſto weniger geſchah es theils durch 
die Lift der Gegner theils duch die Saumfeligkeit gewiffer Herren 
theils auch durch die Ungeduld derer die nicht umhin konnten ſich 
der Kirchen zu bemächtigen, daß Chriſtus endlich doch verrathen 
wurde, aber um ein bedeutendes theuerer als er einft von Judas 
verkauft worden. Sechszehn Millionen verſprachen fie innerhalb 
ſechs Jahren fammt den Zinfen zu bezahlen und damit fegten fe 
es durch daß man den Unfern befahl bie Kirchen wieder zu rau 
men zu deren Erlangung man uns, nad) dem Begehren ber 
Generalftaaten, fo oft Hoffnung gemacht: hatte.” Mit Redt 
fürchtete Beza daß was den Artikel der gegenfeitigen Waffenaus- 


19) Dan muß den Zert ſelbſt lefen um zu glauben daß unter einem 
jo umfichtigen Canzler fo etwas konnte gefhrieben werden: 

Avons en premier lieu ordonne et ordonnons, que Commende- 
ment sera faict tres-expres de par Nous, à son de Trompe et Cry 
public, & toutes personnes de quelque estat et qualite qu’ilz soyent, 
- qui se sont mis, tiennent et occupent à present, comme diet est, 
les dietz Temples et Eglises, d’en vuider, sortir, rendre, restituer 
et restablir tout ce qu’ilz y ont prins et gaste, dedans vingt quatre 
heures, apres la publication de ces Presentes; leur deffendant cy- 
apres, et a tous autres, d’en prendre ny estre #’y oses ny bardiz 
de se mettre dedans aucuns Temples, ne les applicquer à autre usage 
que celuy auquel ilz sont dediez; et ce, sur peine de rebelliom et 
felonnie A V’encontre de Nous, et comme telz, d’estre punis capita- 
lement, sans espoir d’aucune grace, que Nous deffendons & tous 
noz subjectz réquérir ni rechercher de Nous pour les dietz coul- 
pables, sur peine d’encourir nostre indignation, et d’estre estimes 
— 8 3 sedicieulx et perturbateurs. &. Mém. de. Condé 

. . ‘ 2 . 
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lieferung anbetreffe, fo werbe man bier auf Zatholifcher Seite 
nicht vedlich zu Werke gehen und fomit die Evangelifchen in die 
Falle bringen. 

In die Privathäufer einzubrechen um den Nachbar auf fri- 
fcher That bei Ausübung feiner Religion zu ertappen feye zwar 
unterfagt, aber dem Magiftrat ſtehe es frei nachzuforfchen. und 
anzullagen wie und wo er wolle und das graufame Julius - Ebict 
fene eben noch nicht abgefchafft und könne daher von den Gegnern 
hredlich angewandt werden. 

Man klagte die Hugenoften jegt nicht mehr der Religion 
fondern des Aufruhrs an, eine neue Finte der Gegner um haupt⸗ 
ſächlich die Geiftlichen wo möglich zur Flucht zu zwingen. 

Die hoben. Herren von Hugenottifcher Seite hatten felbft 
diefe Wendung der Dinge ihren Predigern fo geheim gehalten 
daß dieſes Edict ſchon dem Parlament zur Begutachtung vorge: 
legt werden follte als man fie erſt davon in Kenntniß ſetzte. 
Beza war fo fehr darüber entrüftet dag als er zu jenen Herren 
eilte um mo möglich noch Etwas zu ändern 'oder rüdgängig zu 
machen, er im ernfte Vorwürfe ausbrach, ihnen erklärte unter 
ſolchen Umſtaͤnden nicht länger bleiben zu fünnen und fich wirf- 
lich auch zur Reife anfhidte, und nur die bringendften Bitten 
und Betheuerungen: man habe gewiſſer Urfachen willen bier nad) 
geben müflen ed würde aber in Kurzem das freie Verfammlungs« 
recht geftattet werden, konnten ihn befänftigen und zurüdhalten. 
Die Lage in welcher er ſich befand gehörte wirklich auch zu ben 
mißlichſten. Denn jegt follte er durch Briefe und mündlide Er» 
mahnungen bei Geiftlichen und Gemeinden dem Gefege Gehorfam 
verfchaffen und wo das nicht gefchah da wendete man fich wieder 
an ihn und überfchüttete ihn wenigftend mit Slagen wenn man 
ihm nicht gar gewiffermaßen die Schuld beimaf. Seinem Ein- 
fluffe war es. indeffen zuzufchreiben daß felbft in Städten wie 
Orléans wo die Hugenoftenpartei fehr mächtig war, dem mit 
fihtbarer Schadenfreude alfobald vom parifer Parlament gench- 
migten Ebiete Folge geleiftet wurde. An andern ganz proteftan- 
tifchen Drten ließ man es dahin geftellt feyn und in manchen 
größeren Städten wie Tours und Blois fügte man ſich nur nad 
gereiztet Verhandlungen und mit Erbitterung. Denn Die könig⸗ 
lichen geheimen Zufagen: die Evangelifchen follten zu fünfhun- 
dert an beftimmten Orten -zufammen fommen dürfen, öffentliche 
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und häusliche Sicherheit der Perfon vor Schimpf oder Gewalt ge: 
nießen, unter Bedingung beiberfeitiger Maͤßigung in den Predigten; 
wollten bei vielen Zaufenden nach fo langem und ſchwankendem 
Hinhalten und fo vielen Beweiſen von Ohnmacht und böfem 
Millen, gar nicht mehr verfangen, trog der Zuverficht mit welcher 
die Großen ihrer Erfüllung entgegen ſahen. Wenn biefe Tegteren 
felbft darin ſchon eine nicht zu verachtende Vergünftigung fahen, 
fo waren diejenigen welche durch ihre Ungeduld arg fich verfehlt 
hatten, durchaus nicht bderfelben Meinung, fondern in der Ver— 
faffung, daß wenn ihnen feine Kirchen und was fie fonft noch 
erwarteten zugeftanden würden, nur bie Loſung zur Gewalt alt 
das einzige Mittel der Verzweiflung übrig bliebe. ?') Eines war 
indeffen gewonnen und troͤſtete Beza in biefer bedrängnißvollen 
Lage nicht wenig. Die Anerkennung der Gerechtigkeit und Bil 
ligkeit der Sache die fie führten, war allenthalben fo fehr durch⸗ 
gebrungen daß felbft die Gegner zu der allgemeineren Anklage 
der Unrubftiftung ihre Zuflucht nehmen mußten. Die Pri- 
laten waren inzwifchen im zweifelhaften Gefühl, der Freude über 
den vereitelten Ausgang und ded Schmerzes über bie theuer er 
faufte Rettung, ſich die Hände reibend auseinander gegangen. 
Weil aber am Hofe heftige Worte der Unzufriedenheit gefallen 
wegen ihrer aufreizenden hartnädigen Weigerung in fernere Re 
ligionsverhandlungen über die Confeſſion der Evangelifchen con- 
tradictorifch einzugehen und fie zu widerlegen, ”') fo hatten fie 
einem ihrer theologifchen Aushelfer Claudius von Sainctes den 
Auftrag gegeben nicht ſowohl eine Widerlegung als eine Gegen 
confeſſion fo populär als möglich zu verfertigen die auch wirklich 


20) Si haec impetrabuntur (die obigen Verſprechungen) quod 
omnino pollicentur nostri oligarchae, praeclare nobiscum actum puta- 
bunt. Sed idem plerisque non videtur qui, sicut sua impatientia 
graviter peccarunt, ita nisi nunc et templa et quidquid expectant 
obtineant, non aliter quam rebus penitus perditis ac deploratis tu- 
multuantur. Beza Calvino 21. et 23. Octob. 1561. &. die Beilagen. 

231) Ich fchließe dieß aus einem Briefe Conde's an die Züricher wo⸗ 
felbft es in einem eigenhandigen Poftferiptum heißt: Il est certain que 
le roy a donn& nouvelle assignation aux evesques et prestres pour 
oppugner une confession de foy laquelle les ministres et &glises de 
France ont baill&e au dict roy de France lequel a mande et fait en- 
tendre aux diets evesques qu'il la feroit recepvoir au cas qu'ils ne 
’oppugnassent et leur a constitued un temps pour la debattre. S. Beil. 
Condé an Züri 10. Oct. 1561. 
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in diefen Zagen mit der freudig gegebenen Genehmigung bes 
parifer Parlaments erfhien und an das gefammte franzöfifche 
Volk gerichtet war. ”°) 


22) Seltener noch als die Längft vergefienen nicht ohne Scharffinn 
und eitle Dialektik gejchriebenen lateinischen Werke dieſes Mannes ift 
diefe feine franzöfifche: Confession de la foy catholique; contenant en 
brief la reformation de celle que les ministres de Calvin presenterent 
au Roy, en l’assembl&e de Poissy. Adressee au peuple de France 
par F. Claude de Sainctes, docteur en Theologie a Paris, chez 
Claude Tremy en la rue St. Jacques à l’enseigne St. Martin 1561. 
Avec privilege. Das Privilegium ift vom 30. October 1561. Es find 
40 Blatter in 8% 

In der Vorrede, „L’Auteur au Peuple de France“ ſagt er: 
A.cette cause affın que tu ne sois abuse faulte d’advertissement, 
par le commandement d’aucuns messeigneurs les prelats et tous ä 
Poissy, ay mis par ordres et articles une confession de nostre foy 
catholique, par laquelle appert (sans aigreur) en quoy les Calvi- 
nistes se sont separez d’avec nous. Je n’ay aucundment mu& ce 
quils ont retenu de nostre religion en la confession presentee au Roy 
et a l’assemblee des evesques de pour qu’ils ne crient que rejetons 
le bon et le mauvais indifferemment. Es find fechzig Artikel ohne 
alle Beweiöftellen weder aus der Bibel noh aus den Kirchenvätern. 
Ein ſchales Zwitterding von Dogmatif und Polemik das, felbft in der 
Abfaffung, der franzöſiſch reformirten Confeffion das Wafler nicht reicht. 
Nur einige Beifpiele. Art. 3: die Aufnahme der Apokryphen zu recht: 
fertigen: Nous ne prenons nostre catalogue selon les Juifs, car par 
la gräce de Jesus Christ nous ne sommes plus dessous la loy, mais 
le prenons selon le compte des Chrestiens et l’Eglise catholique. 
%t.28: Nous condamnons les assemblees des Calvinistes et de tout 
autre secte, vu que la pure verit& de Dieu continuée par les Eglises 
dü monde jusques à nostre temps en est bannye et en icelle les 
sacremens sont corrompus et abatardis, falsifiez et an&antis du tout, 
et nouvelles inventions et impietes ont la vogue. Der Art. von den 
Prieftern: Et parcequ’ils sont ordonnez de luy (Chriſtus) l'on les 
doibt honorer et escouter en toute reverence, sans esgard à leur 
vie combien qu’elle soit de grande edification ou de grand scandale, 
moyennant qu’ils soient en la legitime succession de la chaire qu' ils 
tiennent et continuent la doctrine. d’icelle car ainsi l’a commande 
nostre saulveur. Art. 52. Ohrenbeichte: Nous croyons puisque nostre 
saulveur, a submis noz consciences au jugement des prestres (?) que 
sommes contraincts de leur confesser un chascun de nog pechez que 
nous sgavons u. f. w. Das wird Alles mit den beiden Worten le 
saulveur l’a commande, oder l’Eglise catholique bewieſen; wo und wie 
ed befohlen wird weislich verfchwiegen. Art. 57. Unbedingten Gehor: 
fam den Gefegen der Oberherren: encore que les princes fussent na- 
turels infideles (da8 hat der Papft bei Gelegenheit Heinrich’ IV. an- 
ders ausgelegt) et que Pempire de Dieu ne demeurdt du tout en son 
entier. Par ainsi nous detestons ceux (die Hugenotten) qui vou- 
droient rejeter les 'superioritez, mettre cantons et communautes dä 
leur plaisir, introduire confusion de biens et renverser l’ordre de 
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Inzwiſchen war die Hofluft auch für die ganze ſchon da- 
mals fich bildende fpanifche Partei und namentlih für bie mehr 
felbftändig handelnden Guiſen nichts meniger als günftig. Aerger 
über den nicht zu brechenden Einflug Conde's und der Chatillons 
und das böfe Gewiffen wegen eines mißlungenen, wenige Tage 
fpäter durch die Königin von Navarra völlig entdedten ?°) had: 
verrätherifchen Anfchlags, Tieß fie alsbald auch abziehen (19. Dctober) 
und zwar in einem folchen Sturmmetter daß man fich vergnügt 
am Hof fagte der Teufel habe fie geholt.) „Die Herren von 
Buife und Nemours, fo fchreibt Conde eigenhändig Uber dieſe 
Geſchichte an Züri, „als erklärte Feinde der wahren Religion 
fahen daß unter der Regierung des (jegigen) Königs von Franf: 
reich das Reich Chrifti fo fehr an Umfang gewonnen habe daf 


justice. Selbft an tüdifchen politifchen Infinuationen fehlte es in diefer 
Eonfeffion nit. Denn jegt hauptſächlich fing man an die Obrigkeit, 
welche die Gewiſſen und die Lehre zu verfolgen müde geworden war ober 
nicht mehr verfolgen konnte, durch politifhe Verdaͤchtigung aufıe 
reizen ald ob die von Genf her infpirirten evangelifhen Prediger und 
Gemeinden auch das dort beftehende Regiment nad Krankreich -verpflan- 
zen, die öniglichen Rechte ſich anmaßen und das Land „cantonniren” 
wollten. ®&. Hist. Ecclesiastique I. 792: avec cela ils &crivirent (die 
von Agen) beaucoup de choses fausses, à scavoir. qu’on avait fait 
un consistoire auquel on &voquait tout procès tellement qu’il n’esteit 
plus question d’aller aux magistrats ni de leur obeir, que les dimes 
n’estoyent plus payées qu’on voulait contraindre le derge de l’Eglise 
romaine & contribuer à l’entretenement des ministres, et qu’on ne 
taschait qu'à se cantonner comme les Suisses, chargeant nommement 
ceux de Montauban (calomnie trop-impudente!) d’avoir fait battre 
de la monnaie dont l’inscription 6tait: Moneta Noya Reipubl. Mon- 
tis Albanensis. Voire mesme il fut escrit au Roy que ceux d’Agen, 
assembles en grand nombre avaient envitaill& pour long temps, 
bastionne et muni d’artillerie le ceuvent des Jacobins. Lesquelles 
choses escrites non pas seulement par ceux d’Agen mais aussi par 
plusieurs autres senechaussdes et confirmees par plusieurs de ls 
noblesse eomme entre autres par les Sieurs de Fumel, Lagnac Mont- 
ferrant, Perricart et le Sieur de Bejaumont et autres furent cause 
de grosses esmeutes. 

23) &. Hist. Eccles. I. 668. — Beza Calvino 30. Oct. 1561. 
Mss. Turicens. Heri denique penitus patefacta sunt nefaria hostium 
consilia de abducendo aureliense duce. Organon oonjurationis fuit 
viecini nostri consobrinus (Herzog von Nemourd) nunc undique con- 
quiritur. Religua sensim patefaciet Dominus qui nos mirabiliter 
adhuc servavit et ut spero servabit. 

24) Ils partirent donc environ la fin de Novembre au parte- 
ment desquels s’esmeut un tres horrible vent de sorte qu’en la cour 
-chascun disait que le diable les emportait. Mais on ne devina pas 
qu’il les devait ramener comme il fit. &. Hist. Ecces. I. 667. 
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feine Apoftel ald Herren ihres Glaubens anerkennen wollten. Und 
dennoch mar es diefe felbige Partei. welche immer und auch jetzt 
ſich nicht eneblödete mit frecher Hurenſtirne die unfchuldige ja 
jogar manchmal die unterbrüdte zu fpielen und die Evangelifchen 
mit ihrer neuen Lehre als die einzige Urfache alles des Jammers 
-anzuflagen wagte der während länger als fünfzig Jahren eines 
der fchönften Länder der Erde verheerte. 

Die Königin fah das allgemeine Mifvergnügen ber verfhie: 
denen Parteien untereinander und namentlich die Entfernung ber 
Buifen, ded Cardinals von Tournon und ded Connetables vom 
Hofe mit einer unter höflihem Bedauern fehlau verdeckten Freude, 
denn dadurch gewann fie Spielraum zur völligen Begründung 
ihrer Herrſchaft, einer Leidenfchaft welcher diefe Frau alles ohne 
Ausnahme. aufzuopfern bereit mar. Auch die Prediger waren 
bereits fchon entlaffen worden; doch gnädig, und in einem Xone 
der Manches hoffen ließ hatte man ihnen eingefchärft allen ihren 
Einfluß aufzubieten die Ihrigen in Gehorfam zu bewahren und 
zur unverzüglichften Befolgung der neuen königlichen Befehle an- 
zubalten. Sie verfprachen folches in fo fern es nur immer un 
befchabet des Wortes Gottes möglich wäre. Beza blieb mit 
Des Gallard allein zurüd und zwar nur auf das inftändige Zu: 
reden der abgehenden Collegen welche baten er möchte body fammt 
den wmeltlihen Abgeordneten den legten Act diefes verborbenen 
Stüdes abwarten. Auch Martyr Hatte bereits, um vor einbre 
chender Strenge des Winters in fein heimathliches Zurich zurüd- 
zußehren feine ehrenvolle Entlaffung erhalten. Er mar kraͤnklich 
und der Sache herzlih müde. „Im alle wir euch wiederum 
berufen follten,” bat die Königin unter Anderem bei der Abfchieds- 
audienz mit der ihr eigenen zmeideutigen Zungenfertigteit, „wollet 
euch nicht abhalten Laffen durch euer vorangerüctes Alter oder euere 
ſchwächliche Gefundheit, denn dafür wollen wir ſchon Sorge tra- 
gen, fondern wollet bedenken daß der Handel Chrifti ifl, zu dem 
ihe berufen werdet.” Navarra, Conde, und der Abmiral beor: 
berten jeglicher einen Hauptmann mit einigen -Reitern die ihn 
bis in fein Gewahrfam geleiten follten. Exfterer hatte ihm fogar 
eine Sänfte für die ganze Reife zur Verfügung geftellt, die er 
aber mit Dank ablehnte.) Wie gerne wäre Beza auch auf 


26) &. Langueti Epist. II. 152. 


& 
ge ſicher % 

„ 18 

geſeſſen, als der rwürd dem ie er Benoffe, Umgeben yon 


di 
dem ſtattlichen Gelcte, on. erzen SS, Und fanften Maulthi 
ae em euchte Dam en usiere 
herab ihm mit betiemmt ch X dum Abſchied reichte; 
ihm ins große, muthige ern ba "ige blickte und ibn und 


die Kirchen Franttüchs DEM Fiſt, war DL. Sie fahen Fa 
mehr wieder, denn in Jahresfr 5 Huren G nicht 


r S Beza in dem Kriege. 
gewühl und dem Getümmel be Slag⸗ unzählige Male dem 


Tode trogte, wurde Martyr durch denfeißen bon dem friedlichen 
und fegensreichen Lehrftuhle abgetufen, 2) Mit Dankfagunge- 
ſchreiben der Königin und des Königs yon Navarra an den Nath 
von Zürich und mit einem ausführlichen, beſiegelten königlichen 
Geleitsbriefe verſehen,“) ritt er über Provins und Nogent, nach 
Troyes, wo er wahrſcheinlich auf Bitte Beza's etwas raſtete, und 
wo alles auf die wunderbarſte Weiſe theils freudig theils ärgerlich 
aufgeregt war. Denn Anton Caraccioli, der ſich nach ſeinem 
Vater dem ehemaligen Oberſtatthalter Franz J. in Piemont, 
Fürſt von Melphi nannte, und ein aufgeweckter gebildeter 
Kopf, aber auch ein nur allzugalanter Weltmann und ſchwan— 
kender Charakter war, hatte ſchon die reformatoriſchen Ideen als 
Günſtling Margaretha's eingeſogen und beſaß bereits über zehn 
Jahre den biſchöflichen Stuhl zu Troyes. Als Günſtling des 
Hofes hatte man ihn auch in der letzten Zeit nicht beunruhigt, 
trotzdem daß er, mit Verſchonung der Meſſe, freimüthig und 
beredt gegen die übrigen Mißbräuche von der Kanzel herab unter 
allſeitigem Zulaufe geeiſert hatte. Einen Biſchof auf der Kanzel 
zu ſehen gehörte damals zu den unerhoͤrten Dingen, Er hatte 
dem Eolloguium zu Poiſſy beigemohnt und war dott, wie er 
felbft bezeugt, ”°) durch die boshafte Hartnädigkeit der Prälaten 


27) Wartyr farb am 12. November 1562. Im 6dften Lebensjahre. 

28) ©. diefe Uctenftüde in den Beilagen, den Geleitsbrief unter 
dem 25. October. Die anderen Eöntglichen Schreiben unter dem 28. und 
29. Dctober 1561. 

29) In feinem Briefe an die Prediger zu Orleans vom 26ften 
Februar 1563. Et touttes fois encore que ma vie ne fust point re- 
formee ne telle qu’elle debvroist estre, nostre Dieu par le mistaire 
(ministere) de ma predication ‚gaigna un grand peuple & Jesus 
Christ, car j’avais deja leu l’Institution de M. Calvin et beaucoup 
de Docteurs modernes prechaut Jesus-Christ apertement, jusques à 
ce que le Collocque des Evesques fust faict à Poissy, ou voyant 
leur obstination, je delliber& du tout laisser la papaulte et me ran- 
ger soubs l’enseigne de Jesus-Christ me mectant en son Eglise. 
&. Mem. de Conde V. p. 48. 

Baum, Leben bed Th. v. Vega. II. 27 
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und, wie die gleichzeitige Chronik hinzufügt durch das Zureden 
einiger Prinzeſſinnen und Damen des Hofes’) dahin gebradt 
worden dem Papſtthum gänzlich zu entfagen und unter Chriſti 
Panier zu treten, ohne jedoch vor der Hand die Einkünfte feines 
Bischums, welche er nicht wohl entbehren konnte, aufzugeben. 
In der Gemeinde zu Troyes war, felbft bei den Prediger, 
Zwiefpalt ausgebrochen über die Aufnahme des Mannes den 
man für nicht würdig und entfchieden ‚genug hielt. So groß 
war die Strenge in jener erflen Zeit, fo weit war ber reformirte 
Proteftantismus entfernt buch lare Profelgtenmacherei Aufſehen 
zu erregen oder Einfluß zu gewinnen. Inzwiſchen konnte dod 
Martyr eine erträgliche Beilegung diefer für die Kirchendisciplin 
wichtigen und fihmwierigen Frage mit folgenden Worten an Beza 
melden. „Am fünften biefes Monats °') find mir wohlbehalten 
bier angelommen mo bie Brüder ſtill und friedlich ohne alk 
Beunrubigung ber Gegner ſich verfammeln. Die Gemeinde if 
fehr zahlreich und nimmt täglih zu. Der Biſchof nahm un 
fehr freundfchaftlich auf als welcher das Reich Chriſti mit allem 
Eifer befördert. Er begnügt fich nicht damit feine Schafe auf 
die gefunde Weide zu führen, fondern weil man ihm aus der 
Gültigkeit feiner Berufung, ald welcher bie Wahl oder Beftäti- 
gung ber Gemeinde fehle, eine Gewiffensfache machte, fo ver- 
fammelte er die Aelteften der reformirten Gemeinde mit der Bitte 
fie möchten in fromme und weife Berathung ziehen ob fie ihn 
erwählen, beftätigen und zum Bifchef Haben wollten. Wenn fie 
bejahend entfchieden, fo würde er fi) angelegen ſeyn laffen wir 
bisher die ihm anvertraute Heerde durch Kehre und Ermahnung 
zu weiden und zu mehren. Sollten fie ihn aber minder geeignet 
für ein fo wichtiges Amt halten, fo möchten fie es nur frei und 
offen erklären, indem er bereit feye die Stelle aufzugeben wenn 
ed ihm nur geftattet wäre in ber reformirten Kirche nach ber 


heiligen Einrichtung des Evangeliums zu leben. Das möchten - 


30) Die Hist. Ecclesiastique I. 167: sur la fin du mois de Sep- 
tembre messire Antoine de Carracioli evesgue de Troyes revenant 
du Collocque de Poissy, où il avait aucunement profite, etant aussy 
sollicit6 par quelques princesses et autres dames de la cour se pré- 
senta au Consistoire de l’Eglise de Troyes, reconnaissant ses faultes 


solemnellement et requerant estre admis au ministere. 
31) November. 
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fie reiflih mit der Gemeinde überlegen. Dieß gefchah und er 
wurde einftimmig als Biſchof (Vorſteher) anerfannt und aufge 
nommen fo daß feine Frömmigkeit und fein Anfehen der Kirche 
zu großem Ruhme gereichen.” ) Nach Beilegung und einft- 
weiliger Anordnung diefer Angelegenheit langte Martye am ein 
und zwanzigften November in Zürich wieder an. Aber der herz 
lichfte und ehrenvollfte Empfang der fowohl ihm als feinen Ge⸗ 
leitömännern zu Theil wurde, konnte die ſchwere Berbüfterung 
feiner Seele nicht verfchenchen welche die verhängnißvolle Zukunft 
der Kirchen Franfreihd und die Ahnung von blutigen und ſchwe⸗ 
ren Kämpfen bes Evangeliums in feinem Gemüthe auffteigen 
liegen. Er und viele Zaufende follten das Ende derfelben nicht 


ſehen. 


Vierzehntes Capitel. 


Die lutheriſchen Theologen kommen zu ſpät und können 
daher Wirrwar nicht vergrößeren. 


Die nicht übel ausgedachte Liſt des Cardinals von Lothrin⸗ 
gen: die lutheriſchen Theologen Deutſchlands bei dem Colloquium 
mit den ihnen mehr als die Katholiken verhaßten Reformirten 
ins Handgemenge, und die Prälaten, ſtatt in einen mißlichen 
Kampf, auf die Zuſchauerbühne zu bringen und ſo die beiden 
Gegner ſich zerfleiſchen zu laſſen, war an der bebächtigen Lang⸗ 
ſamkeit des Herzogs Chriſtoph von Würtemberg und vielleicht 


32) Martyr Berae 6. Nov. Tresis 1561. S. Loci comm. Edit. 
1587. p. 1143. Die Hist. Eccles. I. p. 765. weiß nichts von dieſer 
Einftimmigfeit fondern führt die ausdrückliche Proteftation eines Predi⸗ 
gerd Le Roy an. 

©. über Caraccioli Hist. Eccles. UI. 148. 246. — Journal de 
Yan 1562 in der Revue retrospective, T. V. &. 209. — Bayle in 
feinem Dictionnaire histor. et critique und Marchand in feinem Diction- 
naire hat einen vortrefflichen jupplementarifchen Artikel Caraccioli. 

27” 
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mehr noch an der ſchlauen Zögerung des reformirt geſinnten 
Friedrich, Churfürſten von der Pfalz, geſcheitert, trotz der Eile 
welche der Cardinal durch Vieilleville, Statthalter in Metz, und 
Rascalon ſeinen Spion hatte anempfehlen laſſen. 

Am zweiten October, demſelben Tage an welchem das Col 
logquium mar in der That abgebrochen worden hatten fie ſich 
endlich von Stuttgardt aus auf den Weg gemacht. Jakob An 
dreae, wegen bes väterlichen Handwerks von dem Volke und den 
Gegnern gewöhnlid „Schmiedlin“ genannt, Superintendent zu 
Göppingen und wohl gelitten bei dem Herzoge, ein junger, zwei 
und dreißig jähriger Doctor der Theologie, aus der neuen hart⸗ 
nädigen und ftreitfüchtigen Schule, gelehrt, wortgewandt, unge 
mein rührig und fo voll Eifer daß er gleich im erſten Jahre 
feined Kirchenamtes einen Juden ben bie Herren von Mechberg 
zwifchen zweien Hunden an-den Füßen hatten aufhängen laſſen, 
in diefem gräulichen Zuftande unter dem Galgen zum Tutherifchen 
Glauben bekehrte. ) Der nur um fechs Jahre ältere Jakob 
Beuerlin, Doctor der Theologie, Canzler der damaligen Akade⸗ 
mie zu Tübingen und der erfte evangelifche Probſt daſelbſt, ein 
Mann der unter andern auch die Fatholifchen Herren zu Trident 
gefehen, in acht religiöfen und politifchen Zegationen von feinem 
vorfichtigen Fürften gebraucht worden war unb den Chriftoph 
felbft gefprächsweife nur feinen „Lieben und Getreuen“ nannte. 
Balthafar Bidembach, der acht und zwanzig jährige Stuttgarbter 
Hofprebiger. Lauter junge in der Kraft ihrer Jahre bdaftehende 
Männer, alle drei wohl geeignet hartnädig für das Lutherthum 
aufzutreten, aber wenig oder gar nicht um ein für die Kirchen 
Frankreichs erfpriefliches Ergebniß herbeizuführen. Wegen ihrer 
Untenntnig der franzöſiſchen Sprache hatte ihnen der Herzog fei- 
nen in Frankreich bewanderten Rath Melchior von Salhaufen 
beigegeben und nebft der übrigen Bedienung auch noch einen 
beſonders erfahrenen Schreiber Wilhelm Karioth. ° 


1) Anno 1563, aetatis 25, Theologiae Doctor renuntiatus, su- 
perintendentis Goeppingensis munus adiit, ubi primo statim anno 
Judaeum quendam in vicino pago Rechberg, Pontificiae religioni 
etiam nunc addicto et Baronibus de Rechberg subdito, propter com- 
missa crimina, pedibus inter duos canes suspensum, per Dei gra- 
tiam mirabiliter convertit. ©. Fischlini Memoria Theolog. Wurtemb. 
Pars I. p 95. — Bidembachii Consil. Dec. 4 Cons. 10. — Haeber- 
lini Theologia practica p. 84. 
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Es mar, wie der eigenhändige Bericht Andreae's bezeugt, 
teog der fpaten Jahreszeit eine bequeme und fröhliche Reife. 
Ueber Pforzheim, Naſtadt, Dagenau, Elfaß-Zabern und Meg 
gings durch Die Champagne wo, nad, gutem Zufpruch in Epernay, 
ber warm gemorbene Herr Canzler auf die Frage wie man den 
trefflihen Wein heiße, die Antwort erhielt: vin d’Ay, und als 
bei den fchon zu Pferde figenden ber Abfchiedstrunt umging dem 
Wirthe mit Acht germanifcher Jovialität zurief: „Ei fo gebt nur 
noch eins von dieſem Vinum Dei, von biefem Hergottswein.“?) 
Nachdem zwifhen Meaur und Paris ein fürchterlicher Regen 
nicht allein die Reiter fondern auch alle Brieffchaften an die 
hoben Herren gänzlich durchnäßt und unüberreichbar gemacht und 
fie veranlaßt hatte ein an den Eden ganz aufgeweichtes Brief: 
paquet des Vergerio an ben Garbinal von Bourbon zu unter 
ſuchen, fo fahen fie zu ihrem größten Schredien daß es feine Buch- 
ſtaben von Vergerio's Hand, fondern nur zwei gebrudte Schrif 
ten: Das dem Cardinal della Caſa zugefchriebene Schandgedicht 
zum Lobe der Sodomiterei und die Gefchichte der Paäpftin Io- 
hanna enthielte, welche fie zur Empfehlung überreichen follten. 
Zu Paris fliegen fie am 19. October in der angefehenen Her- 
berge der Deutfchen, zum eifernen Kreuz ab, fanden aber bie 
damals auf eine beängftigende Weife grafficende Peſt und Jakob 
de Tournes, der Gefandte Navarra’s, ihr Begleiter, verließ fie 
mit der Sicherheitömeifung den Ort ja nicht eher zu verlaſſen 
als bis er fie an den Hof rufen würde. In Paris trafen fie 
eine zwar nicht unerwartete und fie. näher angehende aber dennoch 
nicht fehr willkommene Gefellfchaft: zwei geiftliche Herren welche 
zu bdemfelben Zwede wie fie, auf Begehren, vom Churfürften 
von der Pfalz wohl in der geheimen Abficht abgefandt worden 
waren, das etwaige Beginnen der Würtemberger im Schach) zu 
halten. Der eine war Peter Bouquin (Boquinus), ein Bruder 
besjenigen welcher zu Poiſſy erfchienen war, ein Franzoſe von 
Geburt und einer der erften welche zu Bourges die Kutte ver- 
ließen und nach vielen Verfolgungen und Wanderungen zu Wit- 
tenberg, Baſel, Strasburg zuerft Iernend dann mit Erfolg leh- 
rend und predigend aufgetreten war und endlich zu Heidelberg 


2) Fama Andreana p. 128. 
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bei dem reformirten Friedrich II. eine Profeffur erhalten hatte, die 
er trog Streit und Zanf zwanzig Jahre lang befleidete, ſich aber 
endlich dennoch gezwungen fah fich nach Laufanne zurück zu ziehen 
um ruhig fterben zu können. ?) Der andere war ber und ſchon aus 
Beza's Waldenfergefandtfchaft her bekannte gemäßigt-reformirte Mi- 
chael Dilher. Inzwiſchen hielten fich diefe Herren doch fo gut es 
gehen mochte zufammen. Dem fchauluftigen und lebhaften Canzler 
wurde bald die Herberge zu enge und als ein Mann vom Fade 
wollte er vor allem bie weltberühmte Sorbonne in Augenfchein neh⸗ 
men und feine Collegen nicht ohne Widerſtreben überredend fagte er‘ 
„das wäre ja wie wenn man zu Nom geweſen wäre und ben Papft 
nicht gefehen hätte.“ Aber fchon auf ber Straße hätten Sie bei 
der Aufgeregtheit des Pobels und weil man ihnen den geiftlichen 
Stand anfah duch einen Wortwechfel in welchen Dilher gerieth, 
die Mifachtung der wohlgemeinten Warnung beinahe theuer be 
zahlt. Als fie in das berühmte Lectorium der Theologie traten 
rief Beuerlin aus: jegt nehme es ihn nicht mehr Wunder dab 
die Theologie Scots, der hier gelehrt, fo dunkel ſeye; denn der 
Ort glich eher einer engen finftern Spelunfe ald einem Hörfale. 
Und als noch ein und das andere farkaftifhe Wort fiel beftieg 
Andreae den im entlegenften Winkel angebrachten Katheder und 
ereirte in Humoriftifcher Laune, dem Scotus und allen Papiften 
zum Zrog, von diefer Batholifchen Erzkanzel, den vor ihm ftehen- 
den Balthaſar Bidembach in aller Form zum evangelifchen und 
antipapiftifchen Doctor ber Theologie *) zum Ergögen aller Au 
weienden. Diefen Gang, wie man glaubte, mußte Beuerlin mit 
dem Leben bezahlen, denn er wurde unmittelbar nachher von ber 
Heft ergriffen und ftarb wenige Tage darauf zum großen Keib- 


„wmefen feiner Gefährten (28. Detob.). Der Peftfall war ein 


willtommener Vorwand fie noch nicht fo bald nach Hofe zu rufen 
und fie unterdeffen mit der Befichtigung der Königsgräber zu 
St. Denis, des Klofters auf dem Parts beherrfchenden Mont 
martre und anderer Merkwürdigkeiten bin zu halten. Als fie 
endlich berufen wurden und Abende in St. Germain anfanıen, 


3) ©. über ibn Melchior Adami Vitae Theolog. exteror, Edit. 
fol. p. 72. — Struve, Pfälzifche Kirchenhiftorie p. 54 et 55. — Hist. 
Eccies. I. p. 616. welche ihn fälfchlich „Jean“ nennt und mit feinem 
Bruder verwechfelt. — Bayle Dict. hist. et crit. 

4) ©. Fama Andreana p. 135. . 
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So fah es damals mit De an em königlichen Hof 
lager in Frankreich aus. De  Mudienz seh wurden fie i 
Poiſſy untergebracht. Die erfi fie wiliko ten fie in Gegen 
wart Gonde’s bei Navarra, ät angel, een hieß und fei 
Bedauern ausbrüdte daß fie su ıp Fathlifie St wären. In Pr 
yatgefprähen mit den nur * pptich ale ren Prälaten wi 
Monluc und anderen wurde ger nen, ſcheo Huld der Auflöfun 
der Verſammlung der unbedachtſa Abend, (En Eiflärung Beza 
in ber erfien Rede über das ZHeolgen DU beigemeffen, zun 
großen Behagen ber lutheriſch e Ft A richtig Oelche die nachtraͤg 
liche Bemerkung ganz vibcholosſ3 nieder Ax V d natürlich fanden 
wie halb todt und wie von ſeine gegeißelt erſcheine. 
—— —— — m - 

quo tz 

5) Fama Andreana p. 138. in eu, _ Rd . , 
Gallus, cum peterent saltem egU®,., in humn n Cutum —— 
quos sub tentorio pernoctare c 0 evarin Xlem casam —6 
tur, ad eum modum extructum- 4 ode tray WRostra, qufbus ucun- 
capiuntur. Ut autem noctem co curs „Aserent, ex un paricee 
blica, si quid afferri possit cibor oque, bon, ad Auam ma pu- 
hospes expeditus esset, simul d, mag! Qu,,  “n vinum Copa cum 
Hilaritatem autem cum simularer® c a experirentur Lezur: 
hospes secretarium ipsis adjunctU”  , datur., =% eos bono * a 
jubet, Se enim ipsis recens strai@ cum ref, > ut suaviter "do esse 
possint. Quod secretarius riden® ‚tem Str ret Theolo Mi ormire 
cachinno ab ipsis aceipitur. an que, ut en minime —— 
a muribus comminctum, foetidi88 Ss foetorem difficulter 


perferre possent. 1- in. 
6) ©. Fama Andreana P- 14 Stktur tempore, cum a 
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Sie konnten freilich Leine Ahnung davon haben was alles auf 
dem Manne laftete und hätten fie es auch gewußt, fo märe alle 
Mühe doch nur eine verdammliche geweſen weil er fie zur Ber: 
beitung der ‚Sacramentsfchänderei” übernommen hatte. Nun 
ging das alte Spiel wieder an. Der König begehrte namlid, 
obgleih er ſchon ganz in den Händen der Batholifchen Partei 
war, eine fohriftlihe Erflärung über das heil. Abendmahl und 
zwar von ben würtembergifchen ſowohl ald auch von den mit 
Beza übereinfiimmenden pfälzifchen Theologen. Bon Beza ge 
warnt reichten legtere Nichts ein, die Iutherifchen aber ließen in 
einer zweiten Audienz (11. Nov.) duch ihren franzöftfchen Dre 
toren Melchior von Salhaufen ihre ſchon zwei Tage vorher zu 
Poiſſy gemeinfchaftlih abgefaßte Erklärung übergeben. Sie 
hielten fich fo beißt e6 unter anderm an den zehnten Artikel der 
Augsburgifchen Confeflion und an bie im Jahr 1551 vom Her- 
309 dem tribdentinifchen Concilium abgegebene von ihrem Zürften 
unterzeichnete Erklärung. „Wenn nun die Prediger ber frangi- 
fifhen Kirche nicht von derſelben abwichen,“ fo fegten fie mit 
ſchwäbiſcher Verfchlagenheit hinzu, „ſo wäre alles Aergerniß ge 
hoben und den fämmtlichen Kirchen wohl gerathen.””) Trotz 
alles Drangens und Treibens warteten fie vergeblich auf eine 
Antwort. Defters gingen fie von Poiffy nah St. Germain. 
Da wurden fie denn auch eined Tages (17. Novemb.) der Ri 
nigin von Navarra die eben zur Predigt ging und. fomit auf 
ihrem bamaligen Prediger Beza vorgeftellt. 
Sie konnten nicht umhin beizumohnen. Der Saal füllte 
fi) mit den Frauenzimmern der Königin und anderen hugenofti« 
fhen Damen des Hofe. Johanna mit ihrem Sohne dem jun 
gen Heinrich an der Hand fegte fih an einen in ber Mitte 
ftehenden einfach überdedten Tiſch auf welchem die heilige Schrift 
lag, ihr gegenüber nahm Beza Pag, die Fräulein hatten, wie 
ed ihre Gebieterin wollte um durch eine Feine mechanifche Be 
Thäftigung die Zerftreuung der Eitelkeit zu hindern, ihre leichten 
weiblichen Arbeiten mitgebracht und eröffneten die Erbauungsftunde 


propria conscientia flagellaretur, quasi semimortuus obambulabat 
tristis, cum videret, occasionem coliloquendi de religione ampliorem 
prorsus amissam esse, 

7) &. Fama Andreana p. 141. Das Actenftüd felber fteht bei Sattler: 
Herzöge, IV. Beilagen S. 188. Actum Poissy, 9. Novembre 1561. 
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indem ſie mit heller und melodiſcher Stimme einige Strophen 
aus den Pſalmen ſangen. Beza der in Rückſicht auf die Zeit 
die Erklaͤrung des Propheten Jona vorgenommen hatte, ſchlug 
dann das heilige Bibelbuch auf und erklärte mit praktiſcher An⸗ 
wendung zur Stärkung und Befefligung des Glaubens mitten 
unter den Niniviten, den Text weiter und ſchloß mit dem Gebet 
für die Kirche des Heren, für die Standhaftigkeit der Angefoch- 
tenen und Unterdrüdten, für bie Beihüger des evangelifchen 
Glaubens, für König und Vaterland. Als das Ganze wiederum 
mit dem einfachen Gefang der Pfalmen gefchloffen war, fehüttel- 
ten die an mehr priefterlichee Aeußere und blos an die Möglich- 
feit eines wahren Gottesdienftes in der Kirche gewohnten Tuthe- 
riſchen Herren bedenklich den Kopf, fich untereinander fragend: 
ob denn das auch eine Art ſeye? Sie bebachten nicht daß dieß 
die eigentliche apoftolifhe Art und daß biefelbe unter dem Drud 
der bisherigen Verfolgung eine eben fo natürliche als nothwen⸗ 
dDige Art in Frankreich geworden. Große Bewunderung hingegen 
flößte ihnen der Admiral von Coligny ein als fie zwei Tage 
nachher von demfelben eingeladen wurden, in Gegenwart feiner 
Gemahlin und der Fürftin von Conde Audienz erhielten und 
Andreae fih befonders mit ihm über die Religionsangelegenheiten 
und die franzöfifhen Zuftände unterhielt. „Dieſen Herrn den 
weifeften, umfichtigften von allen, der in Sprache und Sitte und 
der ganzen Haltung voll Ernft und Würde ein wahrer Heros ift, 
fönnte. der mit feiner Geburt und Stellung unbekannte viel cher 
für einen gebornen. Deutfchen als für einen Franzofen halten.” 
‚Wenn Gott Frankreich in diefen Wirren Heil will widerfahren 
laſſen,“ fagte Andreae auf dem Heimwege zu feinen Gefährten, 
„das ift der Mann durch welchen er es thun wird.” Denn der 
König von Navarra, meinte er mit Recht, ſeye ein elender Wan- 
£elgeift und Conde felbft ſeye fo Faltfinnig daß er das Anfehen 
babe als feye es ihm um ganz anderes als um die Neligion zu 
thun. °) 


8) Hier ift das merkwürdige gewiß im Munde eines Tutherifchen 
Predigerd unverdächtige Zeugniß. Fama Andreana p. 143. Decimo 
nono Legatos Wirtembergicos Admiralius Heros ad Colloquium vocat, 
praesente uxore sua et principis Condensis conjuge pia et honesta. 
In quo multa et varia de religione quaerit. Deinde solus seorsim cum 
D. Jacobo de Ducis Wirtembergici Christophori pietate et sapientia, 
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Die deutfhen Theologen merkten endlich daß fie ganz über- 
fluffig feyen, da fie trog einer zweiten an den König von Ra- 
varra gerichteten Erklärung über die Augsburgifche Confeſſion 
im allgemeinen und über das Abendmahl ins befonbere, Feine 
Antwort erhielten. 

Sie erlangten daher die nachgefuchte Entlaffung in einer 
legten Audienz am 21. November, bei welcher Monluc, de 
Bifhof von Valence, den Dolmetfcher machte. Hier foll die 
Königin in Gegenwart bes Königs von Navarra nad) der Dank 
fagung und dem Gruße an die Fürften gefagt haben: Daß wenn 
ihr Herr fie frage welcher Religion die Königin zugethan fee, 
fie zuverfichtlich antworten könnten: diefelbe halte fich von ganzem 
Herzen zur Augsburgifchen Confeſſion.“) Was in diefer Form 
und unter diefen Umfltänden bei der beftändig zweidentigen und 
wanfenden Frau beinahe unglaublih if.) Der König von 
Navarra fchämte ſich nicht, obgleich er bereits an die Gegner ver- 
tauft war, die beutfchen Fürften zu bitten einen Ort zur Be: 
fprehung deutfcher und franzöfifcher Theologen zu beflimmen, wo 
man dann Gott bitten müffe daß eine fefte und nachhaltige Ein- 
tracht zu Stande gebracht würde Bo nicht, fo folle man doch 
nicht die chriftliche Kiebe außer Auge Taffen und noch viel weniger 
mit jener Gehäffigkeit gegen einander auftreten wie bisher vide 
gethan, fondern man folle fich gegenfeitig mit Sanftmuth ertra⸗ 
gen und fich verbinden gegen den gemeinfamen Feind: die Pa- 
piften, und Gott inbrünftig bitten daß er den in Irrthum be 
fangenen feinen Willen offenbar. Er werde auch, fo fchlof 
er, in dieſer Angelegenheit an die deutfchen Fürſten fchreiben. 
Beim Abfchied ließ er jedem hundert Kronen in die Hand drüden 


adeoque etiam de regni Galliae statu loquitur, in quo eo tempore 
erat vir sapientissimus, sermone, moribus, incessu gravissimus, quem 
Germanum potius quam Gallum esse ignotus judicare potuisset. De 
quo D. Jacobus ad socios itineris dicebat: Hic Vir est, si Dominus 
salutem regno daturus est in his turbis, per quem dabit. 

9) Fama Andreana p. 145. In primis autem legatos orat, si ab 
eodem Principe interrogati fuerint, quam religionem ipsa regina 
mater sequatur, ut confidenter dicant, ipsam Augustanae Confes- 
sioni toto pectore addietam esse. Quibus dictis clementer eos a se 
dimittit. 

10) Vielleicht warf fie eines ihrer zmeideutigen Worte die fie fo 
gut zu brauchen wußte über die Augsburgifche Confeffion hin, das dann 
die Futherifhen Herren in ihrer Haft und Befangenheit fo deuteten. 
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mit der Weifung: ex ließe durch fie ihre Fürſten bitten nicht 
leichthin alles zu glauben‘ was die Gegner über ihn ausfireneten, 
fondern vielmehr beider Theile , Handlungen zu betrachten unb 
diefen mehr zu glauben als ben Verlaͤumdungen bie man fo leicht 
aus ber Luft greife.) So fprach, vielleicht um feinen ſchmäh⸗ 
lichen Abfall zu deden ein Mann der wenige Monate darauf 
offen ſich mit dem abgefagteften Feinde des Evangeliums verbin- 
ben ſollte. Monluc war nachdem ſich die hohen Herrfchaften zu- 
rüdgezogen, mit Andreae ins Geſpräch gerathen über die Lehre 
von der Allenthalbenbeit des Leibes Chrifti und lud ihn nebſt 
feinen Gefährten und den pfälzifchen Theologen zu einer Morgen- 
Sollation ein, wo man weitläufiger die Sache verhandeln könnte. 
Sie erwarteten ſich bei einem Bifchofe wie Monluc in prunf- 
vollem Gemach glänzend empfangen zu werben. Wie erflaunten 
fie aber ald man fie nicht einmal auf Stühle fondern auf bie 
um ben Tiſch herumgeftellten Heinen Reifeliften fegte welche man 
den Efeln auf beiden Seiten aufzuhängen pflegte, menn man 
denn Hoflager ded Königs nachzog. Der franzöfifh gemandte 
Biſchof dem es mehr darum zu thun war bie jungen lutherifchen 
Doctoren wo möglich in die Enge zu treiben als zu irgend einem 
Ergebniß zu gelangen, brachte alfo die Figliche Trage von bet 
Allenthalbenheit des Leibes Chriſti noch einmal auf den Plan, 
und trieb den fungen difputirfüchtigen Andreae mit jener auß 
Calvin erlernten unerbittlichen Logik in die Sackgaſſe der wahr⸗ 
haft monftruöfen Conſequenz daß der wahre Leib Chriſti, wenn 
er wahrhaft und zu gleicher Zeit an den verfchiedenften Orten 
der Erde genoffen werden foll alle Eigenfchaften eines Körpers 
verlieren muß, fo daß er geflehen mußte und betheuete: der⸗ 
gleichen hätten fie nie geglaubt. Darauf kam es zur eigentli⸗ 
hen Frage über ben Verſtand der Einſetzungsworte und hier 
machte nun der Bifchof ebenfalls wiederum Pie „rwinglioniiäen 
und calvinifchen” Gründe zu Sunften ber tropiüihen Auslegung 
geltend. e vehe Ge 
yore 
Ueber dem aber als Andreae darchun won nie, Inden 


genwart des Leibes nicht eine p artas 
übernatürliche, bimmlifche, götelicge 1 En wegen vier \ 


11) ©, Languet; Epist. IT. p. 160 
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mentlichen Gegenwart der Leib Chriſti ſeine Eigenſchaften als 
Körper nicht verliere, und er im fchönften Zuge war, fo trat 
unerwartet ein Bote herein der Monluc nach Hofe rief. Er 
holte fchnell noch ein mit eigener Hand gefchriebenes Heft herbei 
welches eine Sammlung ber Ausſprüche der Kirchenväter über 
die fleittige Frage enthielt und reichte es ihnen mit den Worten 
bin: „Dieſer Streit wird ſchwerlich hingelegt werben können, 
denn hier haben beide Meinungen Zeugniffe der alten Kirche für 
fih. Die Väter fprechen nicht allein von einer geiftigen fondern 
auch von einer Teiblichen Gegenwart. Deßwegen ſcheint mir das 
gerathenfte daß man fich beibderfeits des Verdammens enthalte 
und zwifchen beiden Parteien Friede mache.) Nachdem fih 
Monluc entfernt vermeilte man noch einige Zeit und fchaute fih 
die Stellen der Kirchenväter an, nicht ohne Verwunderung über 
die damals unter ben Bifchöfen feltene Belefenheit und Gelehr⸗ 
famteit, und trennte ſich ohne zu einem Refultat gekommen 
zu feyn. 

Auffallend und charakteriftifch zugleih ift das gänzlice 
Schweigen welches der Bericht Andreae’6 über die Theilnahme 
Beza's an diefen theologifhen Verhandlungen beobachtet. Und 
doch war auch er, ohne fie beſonders aufzufuchen, mit ihnen zu 
fanımen gefommen. In einer Nachſchrift an Calvin (23. Oct. 61) 
heißt ed: „Da erfahre ich eben auch daß einige MWürtembergifce 
und pfälzifche Theologen angefommen. Es ift gut daß fie fo 
fpät angelangt.) Einige Tage nachher erfuhr er zwar den 
Tod Beuerlin’d, aber wo die übrigen feyen weiß er nicht, nur 
fo viel ift gewiß daß Balduin, der ihre Berufung befonders ver- 
mittelt, fih mit ihnen in derfelben Verlegenheit befand mie einer 
der ben Wolf bei ben Ohren erfaßt hat. '') 


12) Fama Andreana p. 149. 

13) ©. Beilagen Mess. Genevens. Beza Calvino 21. und 23. Octob. 
1561 gegen das Ende. 

In einem andern Brief zweifelt er noch ob fie an Hof kommen 
werden. Germani Theologi adhuc haerent Lutetiae, expecto dum 
adhaereant (adveniant) quamquam, ut arbitror, potius revertentur 
invisi. @&. Mss. Genevens. 30. Octob. 1561. Beza Calvino. 

14) ©. Beilagen Mass. Genevens. Beza Calvino 4. Nov. 1561: 
Burlinus unus ex Wirtenbergibus Legatis, peste interiit Lutetiae. 
Reliqui tres, nempe Dillerus Boequinus, Andreae ubi sint nescio, 
nec fortassis etiam resciscam. Qui illos suo unius Consilio accersivit 
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Ghunfünften (ever a it Monl „Ir Beiehung aber 
auf die legte ynterredung man an uc ſpricht ſich Beza auf 
cine ſolche Weiſe aus den feiner Theilnahme nicht 
zweifeln fan. „Di peuff Theologen,” ſchreibt er in 
yertrauficher Eröftnung feine® Herzens an Galvin, „find wie 
ſchon gemeldet abgereiſt, Boucquin und Dilher haben ſich 
anderen hat der Biſchof von Valence tüch⸗ 
wie ſie es verdienten, was mir 


Freude machte. Ich verfuhr glimpflicher mit 
Ihnen doch ſo daß ich der guten Sache nichts ver- 
gab.“*0) Gutes wollten alſo wahrſcheinlich die lutheriſchen Herren 
nichts von Beza ſagen und Boͤſes konnten ſie nicht, daher ihr 
Stillſchweigen. Unverrichteter Dinge wie es wohl voraus zu ſehn 
war, kehrten ſie wieder heim und kamen nach einem vierzehn⸗ 
tägigen Ritte (10. Dee.) ein jeglicher in feine Heimath zurück. 


— — 


Lupum nunc tenet auribus. 


placere student. 
15) Theologi Germani heri discesserunt. Nihil prorsus cum 
xuit Navarrenus, tardius venisse et hor- 
; rent de habendo aliquo collo- 


® 


nda qua de re quoque privatim 


cum illis egi et ad illustriss. Palatinum scripsi 4 

potui. Mes. Genevens. ©. Beilagen. Beza Calvino 25. Nov. 1561. 
16) Alios egregie excepit Valentinus Episcopus, i. e. ita ut 
dieni erant, quod mihi fuit jucundissimum. Ego placidior fui, sed ita 
ut sim minime praevaricatuß, S. Beilagen Beza Calvino 29. Nov. 1561. 


Ita fuit ut nullis placeant qui omnibus 
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Füntjehntes Capitel. 


Beza, ein vielgeplagter Mann, bleibt feft im Sturme und 
bahnt die Religionsfreiheit der Kirchen Frankreichs an. 


Daß Beza, nachdem ber Brud auf dem Golloguium zu 
Poiſſy zwifchen den Prälaten und Predigern unheilbar geworden, 
die Nänfe der Gegner und die Schritte der deutjchen Theologen 
feiner großen Beachtung würdigte ift mehr .ald natürlich. 

Das Colloquium hatte nicht allein ein allgemeines Aufſchen 
fondern auch eine ins Unglaublie fleigende Gährung ber Ge⸗ 
müther hervorgebracht; das Erſcheinen ſchon und der Aufenthalt 
ber Prediger am Hofe, das Anfehen welches Beza bei den bil 
fien Machthabern genoß und bas in der Ferne den Gefinnungk 
genoffen noch größer erfchien als es wirklich war erzeugte einen 
Muth und eine Zuverficht die fih bis zur Verwegenheit ſelbſt an 
den Orten fleigerte wo die Hugenotten noch nicht in der Nehr— 
zahl waren. Die Guifen, ber Connetable, die Prälaten waren 
theils voll ohnmächtigen Trotzes oder banger Ahnungen des her 
annahenden Unterganges, theil® zornglühend und unheilfchmange 
vom Hofe gewichen ober doch wie ber immer anweſende Legal 
Meinlaut geworden. Aus allen Provinzen ertönte der betäubendt 
Ruf um Freiheit der Gemwiffen und des Cultus, und der durch 
das Feuer der Verfolgung erhigte und flüffig gemorbene Gährunge 
ftoff der Selbfihülfe in der heiligſten Angelegenheit bie der Menſch 
kennt, brach an vielen Orten in Stabt und Land verheerend au. 

Die Machthaber felber, bedroht vom Papſte, und mehr 
noch von dem in unüberwundener, coloffaler Webermacht daftcher 
den Spanien, ſtanden vathlo8 da. Die Königin fah niemand 
den fie in ihrer macchiavelliſchen Politik brauchen Fünnte um den 
Sturm zu befehwören als Beza. Defmegen ließ fie ihn auf fen 
wiederholtes Bitten auch nicht einmal für einige Tage nad) Genf.) 


1) Nullum non movi lapidem ut saltem mihi liceret istuc 6° 
currere. Sed nondum impetravi. So fchreibt Beza am 30. Oct. 








— an nn — —— — — — — — —— 
— — — 





_— 41 — 


Mit dem politifchen Scharfblide und ber Umficht die ihm mehr 
old irgend .einem andern Neformationshaupte beimohnte und 
worin nur Goligny in feiner Art ihm gleichkam erfannte er: 
jegt oder nie ſeye für die Freiheit des Coangeliums und bie 
äußere Geſtaltung und Berechtigung der Gemeinden etwas her- 
auszupreffen und vielleicht auf frieblihem und gefeglihem Wege 
Dasjenige zu erringen was man im Begriff war mit Gewalt ſich 
zu verfhaffen. Er müſſe befchwichtigen, zur Ruhe zur Ordnung 
weifen, bem Strom der verheerend ſich ergieße Einhalt thun! fo rief 
man ihn halb bittend und Halb drohend an. Aber darauf flellte 
er mit allem bem Ernft und ber ihm eigenen Eindringlichkeit 
vor: Die Sache felbft jene nicht von Menichen fondern von Bott, 
das Wort Gottes habe ein ewiges Recht frei zu wirken, Uebel⸗ 
flände welche aus ber Verweigerung diefer Freiheit hervorgegan- 
‚gen müſſe man beflagen und entfchuldigen, es handle fich jegt 
nicht mehr vom Aufhalten diefes Stroms fondern davon ihm 
ein Bette anzumeifen, wenn man nicht muthwillig unb gewiffen- 
los das Reich verheeret fehen ober ganze Provinzen dem Henker 
überantworten wolle, um die bugenottifchen Einwohner nicht fo 
wohl zu tödten, denn dieß feye bereits unmöglich, als vielmehr 
um ihnen das heiligfte Recht der Selbftwehr aufzubringen, wie 
bieher an vielen Orten gefchehen feye. Es müffe etwas zu Gun- 
fin der reformirten Kirchen gefchehen und zwar in der Fürzeften 
Friſt. Diefe und ähnliche Vorſtellungen unterflügt durch das 
Anfehen der Königin von Navarra Eoligni’s und Condes wirt: 
ten durch die täglich, ja ſtündlich einlaufenden bedrohlichen Nach⸗ 
tihten aus allen Theilen des Königreichs bei dem Canzler ſowohl 
als bei den einflußreicheren Mitgliedern des Reichrathes. Gegen 
die Hugenotten hatte man fihon aus eigener Machtvolllommen: 
heit den Parlamenten die bärteften Edicte zum Eintragen in die 
Regifter vorgelegt, für fie aber wagte man nichts Eigenmädhti- 


an Calvin. Mas. Genev. ©. Beilagen unter diefem Datum. Théodore 
de Besze voulant faire le semblable (wie Martyr) il lui fut repondu 
par la reine-mere qu'il &tait Francais et qu’on avait encore à faire 
de lui, pour essayer si par autres moyens et conferences, on pour- 
rait pour le moins adoucir les troubles de la religion, ce qui le con- 
traignit de demeurer plus long-temps en France qu’il ne voulait, con- 
siderant les mendes qui des lors se couvaient, dont peu apres on 
vit les effets. 
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ges zu thun, auch wollte man fich durch das Anfehen der höchften 
Magiftratur den Rüden gegen alle drohende Einfprache der frem⸗ 
den Fatholifhen Mächte decken. Es wurde daher befchloffen aus 
jeglihem Parlamente auf den zwanzigſten December je zwei an- 
gefehene Mitglieder einen der Präfidenten und einen der Aſſeſſo⸗ 
ren nah St. Germain zu berufen welche mit den Fürften vom 
öniglichen Haufe, ben Kronräthen, den Requetenmeiftern eine 
noch bedeutendere und erlauchtere Verſammlung bilden foliten 
als diejenige welche das harte und aufreizende YJulius« Edict ge- 
macht hatte, um, wenn auch nur vorläufig, ein Friedensinftru- 
ment zu berathen und bie widerfpenftige Allgewalt des parifer 
Parlaments zu brechen, welches in ungemeffener Selbftherrlid. 
feit ſich allen Zugeftändniffen widerfegte und mit zäher und kalt⸗ 
bfütiger Graufamfeit die Ausrottung der Kegerei begehrte. 

Aber Beza der die Verzögerungen wohl kannte welden 
folhe Verſammlungen felbft bei dem beften Willen der Mitglie- 
der unterworfen find, mies auf die dringende Noth des Augen⸗ 
blides hin welche fchleunige Abhülfe begehre. Iegt, auf der 
Stelle, müfle etwas Befchwichtigendes gefchehen, anders koͤnne 
niemand dafür flehen daß nicht alle VBefchlüffe und Ebdicte jener 
Verſammlung zu fpat kämen. So gelang es ihm endlich zu er- 
wirken daß die Königin und ber geheime Rath den Evangelifchen 
erlaubten fich frei und ficher zu verfammeln und ſomit hatte er 
gleichſam ſchon ein wichtiges Unterpfand für die günftige Ent 
ſcheidung der fünftigen Verfammlung in Händen. Ein fiegreicder 
Fortſchritt den die Kirchen Frankreichs dem Muthe und der Ge 
wandtheit Beza's verdankten. Doc follte man des königlichen 
Namens bei diefer Vergünftigung noch ſchweigen bis man nad 
der Verhandlung mit den Parlamentsräthen die ganze Religions: 
fache merde georbnet und gefeglich feftgeftellt haben.) Es gingen 
alfo verfiegelte königliche Briefe folgenden Inhalts an alle Be 
börden in den Provinzen. „In Betracht ber Mehrzahl der Ab- 
geordneten ber Generalftaaten, welche Kirchen begehrt hätte, um 
Vebelftänden vorzubeugen welche die geheimen Verſammlungen er- 
zeugen könnten, auch um die Verbreitung fehädlicher und ärger- 
licher Lehren die im geheimen fchleihen und verbammte Secten 


2) Siehe über die ganze wichtige Verhandlung: Beza Calvino 
30. Octob. 1561 in den Beilagen. | 
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erzeugen könnten zu hindern, foll jedermänniglich, wes Standes 
er auch feye, bei Nebellionsftrafe verboten feyn die öffentlichen 
Verfammlungen zu befhimpfen oder denjenigen Gewalt anzuthun 
die in folcher öffentlicher Verſammlung fich befinden, um das 
Wort Gottes zu hören, zw beten, oder fonft goftesbienftliche 
Handlungen zu verrichten, wenn nur die fo verfammelten nicht 
in Waffen erfcheinen, und die Verfammlungsorte von unferen Be- 
hörden befichtigt und ihnen offen find, damit nichts Ungefchicktes 
weder gethan noch gejagt werde.) Diefe Freiheit und Sicher- 
heit aber fonnte, wie Beza in feinem Brief bemerft, nur unter 
gewiſſen von dem Zuftande der Provinzen abhängigen Bedingun- 
gen in größerem oder geringerem Grade ftatt finden. „In der 
Guyenne und Gascogne hoffe ich,” fo fchreibt er mit fichtbarer 
Freude über den errungenen Sieg, „fol nichts geändert werben; 
auh in der Normandie wird alles vortrefflich beftellt fein.” Denn 
diefe Provinzen wo jegt nur noch Zümmerliche Ueberreſte von 
Proteftanten fich befinden, waren, der bei weitem überwiegenden 





3) Diefe geheimen vorläufigen Zugeftändnijfe werden weder von ber 
Histoire Eccl&siastique noch von irgend einem fonftigen gleichzeitigen 
Gefhichtfchreiber erwähnt. Nur in den oft erwähnten Mem. de Conde 
I. 531 haben die Herausgeber aus den Handfchriften. der Föniglichen 
Bibliothel ein Document hinzugefügt das offenbar nad) Datum und In: 
halt und nach allen Angaben die Hauptfache diefer Eonceffionen enthält 
und welches einen Beweis liefert wie das erfte Handelöbaus des damali: 
gen Europas und fomit der Welt auch zu den geheimften Dingen feine 
Canaͤle hatte. 

Extraict d’ung mandemant qui doibt avoir este faict en France, 
touchant les Assemblees de Sectaires, envoy& a Cristophe Hermann 
Facteur des Fuquers (Rugger) de Paris, du 26°” Novembre 1561. 

Ayant regard aux Re&monstrances et requisitions que hous ont 
este faictes par la pluspart des Deputez des trois Estatz de nostre 
Royaulme et affın de &viter les inconveniens qui pourroient advenir 
a cause des Assemblées particulieres, semblablement pour la verite 
de la Doctrine pour le faict de la Religion, qui pourroient facile- 
ment aporter differentes et reprouvdes Sectes et opinions; Nous 
avons deffendu et deffendons & toutes personnes de quelque estat, 
qualit€ et condition qu’ilz soient, soubz peine d’estre punis comme . 
sedicieulx et r&belles, de ne dire, ou faire injure, force ne violence 
a ceux qui seront en Assemblees publiques, pour. ouyr la Parolle 
divine, et faire Prieres et aultres actes concernantz le faict de la 
Religion, pourveu que ceulx de ladicte Assemblee, ne soient armts 
hy abastonnes, et soient les lieux ot ilz peussent estre, veuz et 
visitez par nos Officiers, & ce que ne se face ne dise aulcune 
chose subjecte à r&prehension; et tout ceci nonobstant noz prece- 
dentz Edictz. ' 

Baum, Leben ded Th. v. Bea. MI. | 98 
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Mehrzahl nach, dem Evangelium zugethan. „An anderen Orten 
wird auch jegt noch, je nach der Anzahl der Brüder, und dem 
GBeifte der Bevölkerung, ein geringerer Grad von Freiheit ftatt 
finden. In Paris ift es, bei der wüthenden Aufhegung des 
Möbels heuer noch nice möglich öffentliche Verfammlungen zu 
geftatten, doch follen fie fich bis zu zweihundert in Privarhäufern 
verfannmeln tönnen.” Wenn dann das Volt Zumult erregen 
wollte, fo follte bee königliche Statthalter angewiefen ſeyn es mit 
Waffengewalt zur Ruhe zu bringen. Die Berhältniffe in Paris 
waren von beiden Seiten fehr fehmwierig geworden. Beza mußte 
fi) daher trog der graffirenden Peſt im Auftrage der Königin 
in Perfon dahin begeben (28. Dectob.) fowohl um ihnen die 
Nachricht von der Begünftigung im allgemeinen zu bringen als 
auch befonderd um ihnen die Nothwendigkeit der Beſchränkung 
für fie begreiflich zu machen. Der den Öugenotten nicht abholde 
königliche Statthalter, Karl von Bourbon gewöhnlich Fürft 2a 
Roche-fur-Yon genannt, verſprach dem wohl befannten lieber- 
bringer des geheimen Schreibens, alled zu thun was in feinen 
Kräften ſtünde, nur follten die Evangelifchen ſich auch mäßigen 
und innerhalb der vorgefihriebenen Bränzen halten. Nicht fo 
leicht wurde es ihm in der Verfammlung der Prediger und Ge 
meindeälteften welche die Schwierigkeit ja die Unmöglichkeit des 
firengen Einhaltens einer ſolchen Vorfchrift bei der großen Menge 
die fich allenthalben zu den Predigten drängten, fo wie auch die 
perfönliche Unficherheit derjenigen vorftellten die fich mitten un- 
ter einem feindfeligen Pöbel in fo geringer Zahl verfammeln ſoll⸗ 
ten und demnad der Aufmerkſamkeit ihrer Gegner nicht entgehen’ 
konnten. Inzwiſchen fchienen- fie ſich doch fügen zu wollen. °) 
Aber ſchon wenige Tage nachher erfuhr er daß fie amflatt zu 
zweihundert bismweilen zu fechötaufenden an verfchiedenen Orten 
fi) verfammelten, °) fo daß das Parlament und die übrigen Gegner 


4) Nostri quoque mihi visi sunt acquiescere fchreibt Beza. 

5) Eben fo Languet: Calendis hujus mensis (Novembris) nostri 
primum prodierunt in publicum et sunt concionati et sacramenta 
administrarunt. Non quidem hoc fuit plane permissum a Rege, ne 
edicta de ea re facta rescindi viderentur, sed tamen fuit ex aula 
significatum si convenirent non plusquam ducenti, Regem hoc tole- 
raturum. Convenimus igitur non ducenti aut trecenti sed duo, tria 
et interdum novem aut decem millia: hodie vero existimo, non pau- 
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bei dem Hofe und dem Statthalter über ſchmaͤhliche Begünſtigung 
der Ketzerei ſchrieen. Letzterer aber, kaltblütig und ſtandhaft, 
antwortete: er habe Befehl Unruhe und Aufruhr zu verhindern 
aber die Verſammlungen zu verhindern, dazu habe er keinen 
Befehl. An Beza's Ohr widerhallten alle die Klagen welche 
man wegen ber ſogenannten Uebergriffe der Ketzerei an den Hof 
brachte. „Obwohl ich mich über die reißende Ausbreitung des 
Reiches Gottes freue,‘ fchreibt er kurz darauf, „ſo höre ich nicht 
auf zu ermahnen und flehentlich zu bitten daß fie ſich in jeglicher 
Weiſe zurü und in ben Schranken der Mäfigung halten, denn 
ſolches Ungeftüm bedarf, wie ich es anfehe, viel mehr des Zügels 
als des Sporns und ich beforge diefe Haft und Ungeduld möchte 
ben Sieg, ber foviel als gewiß ifl, am Ende noch unferen Hän- 
den enfreißen. Kurz ich fürchte die Unfrigen mehr als unfere 
Gegner.“ Ein Wort dad Beza öfters in feinen Briefen wie 
berholt und das fi zum Nachtheile der guten Sache nur allzu 
oft bemahrheitet hat. Er kehrte fogleich wieder an das Hoflager 
zurück. Denn nun galt es nicht zu feiern! Eine Hauptforge 
Beza's war jegt auf brieflihem Wege, durch Abfendung ver: 
ttauter Boten, durch Verwendung der Großen und Aufbieten 
ihres Einfluffes dahin zu wirken baß die Wahl zu der künftigen 
verbängnißvollen VBerfammlung auf tüchtige und dem Evangelium 
wenigftend nicht abholde Männer fiele. Die Sache hatte feine 
geringe Eile und felbft Conde und feine leichtfinnige Umgebung 
mußte durch tägliches, eigentliches Predigen morin Des Gallare 
noch einige Zeit erleichterend beiftand, Berathen und Mahnen im 
Eifer und Zuge gehalten werden, wenn das, wie man bachte, 
im Einlaufen begriffene Schiff der völligen Eonftituirung ber 
Reformation nicht vor dem Hafen fcheitern ſollte. Wohl erwaͤ— 
gend mie felbft bei denen welche ſich entfchieden der reineren Lehre 
zugewandt, aber mit Ausnahme des Admirals und der Königin 
von Navarra jenen Säulen der Kirche, noch gar fehr der Be- 
feftigung nöthig hatten, die äußere Einrichtung und beftimmte, 
tegelmäßig wiederkehrende kirchliche Form von dem heilfamften 
Einflug und der gröfeften Nothwendigkeiten eine feye, vereinigte 
e die Königin von Navarra mit ihrem ganzen Hofftaate, die 
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ciores quindecim millibus interfuisse concioni. Parisiis pridie Mar- 
tini 1561. Languet Epist. II. p. 155. 
28 * 


Familien bed Prinzen von Conde, des Admirals, und des Gra. 
fen von Cruſſol, fpäter Herzog von Ufez, und organifirte mitten 
in dem wunderlichen und leichtfertigen Getriebe des Hofes, An- 
gefichts des Königs von Navarra und der anbern ausgeſproche⸗ 
nen Gegner eine eigentliche Gemeinde, eine Kirche im ftrengften 
Sinne der calvinifchen Disciplin, mit ihren Predigern, Xelteften, 
Confiftorium, Cenſur kurz eine feftgefchloffene kirchliche Körper 
Schaft nach allen ihren Theilen foviel die nur immer in dem 
gährenden Tumult des Hofes möglich war. °) 

Dieß war wenn man die Strenge der -reformirten Kirchen⸗ 
zucht jener Zeiten bedenkt ein eben fo kühner als beiderfeits lobent- 
werther Schritt welcher diefe Familien mit der Kirche des Evan 
geliums aufs innigfte verband. Die äußere Veranlaſſung zur 


Verwirklichung biefes von Johanna und dem Admiral längfi ge 


begten Wunfches, mag wohl das Erfcheinen Perucel’s, eines 
Predigers, geweſen fein den Conde auf Anrathen bes Herrn von 
Sechelles eines der adelichen Abgeordneten, fi von Frankfurt 
hatte kommen laffen. Franz Perucel ein ehemaliger Barfuͤßer⸗ 
mönch, Baccalaureus der Theologie zu Paris und Novizenlehre 
bafelbft war frühe fchon (1542) durch die freieren Predigten 
Landri's angeregt zur Reformation übergetreten, ein gelehrter, 
freifinniger Kopf aber, wie es fcheint, ein unruhiger Charakter. 
Er war in Bafel mit Caftalio und der den Neformirten ſo 
verhaßten „akademiſchen“ Partei zufammen gekommen und fit 
her immer im Verdacht ihre gegen die abfolute Prädeftination 
und beren Confequenzen gerichteten Anfichten zu theilen, zumal 
da er auch in Frankfurt, wo er fchon feit "einigen Fahren der 
bedeutenden Gemeinde der franzöfifhen Flüchtlinge gemeinfchaft- 
lich mit Wilhelm Le Brac (Holbrac) vorgeftanden, 7) mit biefem 
legteren in arge Streitigkeiten wegen der Kirchendisciplin gerathen 
war und bie larere Praxis vertheidigt hatte. Bei dem aufer 


6) Mss. Genevens. Beza Calvino, 30. Octob. 1561. Praeterea 
habendae frequentes Conciones ut Principes in officio contineamus. 
Itaque totus nunc sum in eo ut ex tribus familiis, nempe Reginae 
Navarrenae, Condensis Principis et Amyraldi unum corpus Ecclesiae 
constituam, suis omnibus partibus, quoad ejus fieri poterit inter 
istos aulicos tumultus composita. , 

T) Siehe über ihn Hist. Eceles. I. p. 30. Epist. Calvini Edit. 
Amsterdam. p.83.a. Mess. Turicens. Coll. Simler. Ende des Jahrs 1560. 
Mss. Genev. Beza Calvino 30. Octob. 1561. 
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ordentlichen Mangel an Geiftlichen konnte Beza nicht wohl ben 
vom Fürften felber berufenen Mann befeitigen. Er hatte über- 
dieß eine fchriftliche Freifprehung von ber gegen ihn erhobenen 
Anklage und ein ehrenvolles Entlaffungszeugniß vorgemwiefen das 
hundert und zwölf Gemeindeglieder unterzeichnet hatten. Einen 
folhen Mann mußte man unter die Aufficht einer gehörig orga« 
nifirten Kirchenbehörde ftellen, die im vorfommenden Falle Macht 
über ihn hätte: „Was follten wir bier thun? Wir ermahnten 
ihn daß er fich fürberhin friedfertig und befcheiden betragen, fei- 
nem ehemaligen Gollegen Le Brac die Verföhnung fchriftlich an- 
bieten und fich dem Urtheil der Kirche (des Confiftoriums) unter: 
werfen müßte wenn etma von Frankfurt oder fonft woher Klagen 
gegen -ihn einlaufen würden; was er Alles verſprach. Auch un⸗ 
terfchrieb er die Confeffion und Disciplin unferer Kirchen und 
die ihm vorgehaltenen Gottesläfterungen Caftalios hat er mit 
deutlichen Worten Sag für Sag verdammt. Uebrigens werde 
ih, folange ich hier verweile, ein aufmerffames Auge auf den 
Menfchen haben und ihn feines Amtes erinnern.’ Es galt hier 
nicht allein das Einfchleihen falfcher Kehren fondern auch innere 
Zwiftigkeiten und das Einbrechen einer bereits erwachenden Oppo— 
fitton gegen die Kirchenzucht zu verhindern ohne deren ftrenges 
Durchführen unter einem fo leicht erregbaren Volfe, namentlich 
bei den damaligen Umftänden an feine Ordnung in der Kirche 
zu denken war. Mehr als irgend ein anderes Volk bedarf bie 
franzöfifche Nation einer imponirenden Autorität die gerecht aber 
firenge und apodiktifch verfähre. Mehr ald das gereinigte Dogma 
hat die firenge Ausübung einer beinahe lykurgiſchen auf das 
Evangelium gegründeten Kirchendisciplin, den franaöfifchen Ge- 
meinden jene zufammenhaltende tiefe Widerftandskraft verliehen, 
die glorreich in einem Kampfe dreier Jahrhunderte ausgedauert 
hat und wovon die Spuren fich jegt noch in den franzöfifch 
reformirten Gemeinden nachweifen Iaffen. Man konnte aber und 
durfte in dem vorliegenden Kalle nicht allzu wählerifch feyn, denn 
felbft die Königin von Navarra hatte keinen eigenen Geiftlichen 
befommen fönnen, und Beza bittet inftändig man möge doch 
fowohl für den. Admiral bei welchem der Prediger Virel einft- 
weilen geblieben, als auch befonders für die Königin einen tüch⸗ 
tigen Mann, anftändigen Alters ausfindig machen „denn dieſe 
Frau,“ fo fügt er anertennend hinzu, „iſt es wahrlich in jegli- 
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her Beziehung werth daß man eine ganz beſondere Rücſicht 
auf fie nehme.’ 

Zu dem Allen famen noch die Klagen Calvin's über feinen 
eigenen wankenden Gefundheitszuftand; der Mangel an Lehrern 
welcher durch Beza's Abweſenheit und das Hinſcheiden anderer 
an der Peſt, in Genf ſelbſt entſtanden war, und alſo die Rüd. 
kehr zu feinem Lehrſtuhle und zu feiner Kanzel als hoͤchſt noth- 
wendig erfcheinen ließ; und um das Maag voll zu machen cine 
Geldklemme in welche Beza's Gattin zu Genf und Beza felbft 
in der Fremde gerieth. „Du weißt zu guter Maafen felbft was 
ich für meine Perfon hinfihtlih meiner Rückkehr wünfche, fo 
ſchreibt er nicht ohne Anflug des Unmuthes, „wenn ich aber be 
denke was eigentlich Noth thut, fo werde ich wieder ungewiß über 
dasjenige was ich etwa befchließen konnte ober follte. Was ber 
Herr mir in biefer Rathlofigkeit eingeben wird dem werde ich 
folgen und ich bitte daher dich und alle anderen Brüder daß ihr 
mich gerade jetzt in dieſer argen Zeit mit eueren Gebeten aufs 
beſte vertretet. Ich ſchäme mich wahrli 


le meinen Gehalt fo lange 
von unferen gnädigen Herren fort zu beziehen ohne ihnen auch 
nur das Geringfte dafür zu leiften und wollte von Herzen gern 


meiner Frau felber etwas von hier aus zukommen laffen wenn 
ed mein Beutel erlaubte. Denn ich babe Gott Lob, bis 
jegt fo gelebt daß ich von Niemanden weder Gelt 
empfangen nod begehrt hätte. per e8 bleibt mir auch 
nichts zu ſchicken übrig da ich beinahe alles was ih anher mit. 
gebracht hatte, in anderweitigen Ausgaben befonders aber zur 
Anfhaffung ded nöthigen Anzuges beinahe aufgezehret habe 
Denn dag ein ehrbarer Magiftrar über die Gebühr befäflgt 
werbe iſt ihm nicht zuzumuthen zumal da ich weiß daß * 
en grober werden die Beftreitungsmirtel aber täglich 

Das ließ fih das genfer S 
beſchloß (11. November) bei fo 
halt feiner Gattin für die ganze 
men zu laffen und erbot fich 
Genf ehrenvolle Stellung bes 
heiſchen würde zu befireiten. ®) 


Yndicat nicht 
geſtalteten 
Dauer ſeine 
überdieß all 
Mannes am 


zweimal ſagen: Es 
Dingen Beza's Gr 
r Abmefenheit zufom. 
ed was die auch für 
franzöfifchen Hofe er⸗ 


8) Mas. Genevens. Registres q,, Conseil O’Etat 11. Novemb. 1561 
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auch nicht ein ſondern vn man, w 
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* drei Monate verlängert werde. „Seid a i 
*9 ruft er ſchließ lich Den Senfen zu, 7 ar h 
thun werde als was ihr nothmwendig M 
Seien un Urſachen warum viele bafür DTerpft nicht 
ind folgender Einmal bin id, id weiß viele be} 


bei der Königin wohl gelitten, mas fie gesen n wüunf 


und ich felbft perfönlich erfahren habe, defmes® [8 
felbft auch unfer Ä ih ehr 9 
| nfere Hoben Derren daf id gleich ſ ie bevo 
Treue und des Gehorſams ber Kirchen bleibe bis die 
Verſammlung ihre Angelegſenheiten geordnet haben 
koͤnne der Wunſch jener vier großen Familien in einen 
band zu treten und als förmliche Gemeinde organifirt ZuE 
nur in einiger Zeit ıırnd, wie die Verhäͤltniſſe jetzzt ftebert 
mich allein verwirklicht werden. Mit [hmerzligem eS 
ſche ich auf der anderen Seite wie du der MW; 
unterliegft, die Schule Darnieber liegt d ae un D 
ge und das As >. 
zu Tag nie abnehmen fondern zunehmen mug, Ihr — 
ſheiden, wenn man an euch ſchreibt. Ih für mein Fi 
Nie begehren dag man fchreibe und Urlaub begehre, 5, 5 ze 
auf Eines mit aller Wacht bringen: entweder mid; — 
oder unſerem gerech ten Begehren genug zu thun.“ —A 
bat er ſo viel es Uberhaupt unter den damaligen 177 
thunlich war durch GSeſch ick lichkeit und Ausdauer erhalte eu — 
Zu diefeer männlichen Ausdauer wurde er nd dam ı 
muthigt ald er ans Abende bed ein und dreißigſten Deeo > « 
item religiög- freudigen Feſtmahle in erlaubte Verf men 
bi Eonde erfhien. ) ES mar nach za ud SunDbe- 
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9) Mss. Genevens- y 
10) Mss. Geneven»- Beza Calvino 4. Nov- 


werde- 


Beza Calvino 4. Nov. 3561. S. vie en 
1561. S.inden De 
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ein Jahr daß Conde mit feinem Bruder in Orlcans eingeritten 
und als ein, nach menfchlihem Dafürhalten, unerrettbares Opfer 
des Nachegeiftes und der Herrfchgier der Guiſen eingekerker 
wurde damit. in feiner Perfon der ganzen Hugenottenpartei dad 
Haupt abgefchlagen würde. Wunder der Barmherzigkeit waren 
in dieſem Jahre vor den Augen aller Welt, Angefichts ber Feinde, 
an ihm, an allen Häuptern ber Kirche, an den Kirchen felber 
gefchehen! Sept fa er umgeben von der Königin von Navarra, 
Coligny, und dem ganzen hugenottifchen Adel, von allen den er 


lauchten Damen die zur Zeit feiner Todesgefahr vor allen ſich 


muthig und ftandhaft erwiefen, ein vielgeachteter Fürft, ein Haupt 
der bereit zu einer furchtbaren Macht herangewachſenen Gemein 
den, mit denen man zu unterhandeln gezwungen worden wat. 
Nur einer fehlte bei diefem freudigen Mahle, derjenige auf wel 
chen ‚einft in Orleans die Hoflafaten mit Fingern wiefen weil 
er in feiner Feigheit am eigenen Bruder zum Werräther wurde 
und in blödfinniger Verblendung und in Wollüften verftridt um 
eines von eben benfelben. unverfühnlichen Feinden vorgefpiegeiten 
Neiches willen, zum ſchnöden Verräther an feiner eigenen from 
men und betrübten Gattin und Königin '') und an ber Sache 
des Evangeliums wurde. Ernft und freudig zugleich war bie 
ganze Verſammlung geftimmt. Auch zog man damals in Frank 
reich und unter den ftrengen Hugenotten befonders, das Handeln 
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11) Apres avoir reçu nouvelles d’Espagne et de Rome il com- 
menga a se distraire de ceux de la Religion peu & peu et de menef 
une fort mauvaise vie à la Reine sa femme, lui estant tendus tous 
les filets par lesquels un homme ainsi surpris, adonne aux femmes 
qu’il estoit, pouvoit estre surpris; ainsi peu à peu oubliant toute 
autre chose n’eust plus en sa teste que Sardaigne et les femmes, 
entre lesquelles une certaine fille de la reine (mere) commenga & 
avoir fort bonne part. La reine de Navarre cependant, comme 
princesse tr&s sage et vertueuse qu’elle estoit, taschoit de le reduire, 
supportant tout ce qu’elle pouvoit et lui remonstrant ce qu’elle de- 
voit a Dieu et aux siens. Mais ce fut eu vain, tant il estoit en- 
sorcele. Quoy voyant elle n’avoit recours qu’aux larmes et auf 
prieres, faisant pitie & tout le monde, fors au dict sieur Roi son 
mari. La Reine-mere en ces entrefaits taschait de lui persuader 
de s’accommoder au Roi son mari. A quoy finalement elle fit cette 
response: que plutost que d’aller jamais a la Messe si elle avait son 
royaume et son file en la main, elle les jetteroit tous deux au ford 
de la mer, pour ne lui estre en empeschement, ce qui fut cause 
qu'on la laissa en paix de ce coste. Hist. Eccles. I. 688 u. 89. 
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der unfeligen Vielrednerei vor, aber durchbebt muß es bie Ver—⸗ 
ſammlung und im Innerften fie ergriffen haben, als Beza nad 
ehemals auch bei den Fürften an ber Tafel gebräuchlicher Sitte, 
den Pfalm: „Der Herr ift mein Hirte” betete und an die Worte 
fam: „und ob ich ſchon wanderte im finftern Thale fo fürchte 
ih kein Unglüd: dein Steden und Stab tröften mid; bu berei- 
teft mir einen Tiſch vor meinen Feinden, bu falbeft mein Haupt 
mit Del und ſchenkeſt mir voll ein; Gutes und Barmherzigkeit 
werden mir folgen mein Leben lang und ich werde bleiben im 
Haufe des Heren immerdar.” Darauf mag noch mancher evan- 
gelifche Trinkſpruch gefolgt, noch manches zuverfichtliche Sieges- 
wort der bevorftehenden Evangelifirtung Frankreichs gefallen feyn. 
Jedermann hoffte auf eine friedliche Berechtigung derjenigen die 
als Höchftes Gut: freie Neligionsübung begehrten und feſt glaub» 
tem: man tönnte und werde fie ihnen nicht länger verweigern. 
Sie ahneten nicht daß fie in wenigen Monden für das 
faum erlangte gute Recht bepanzert an ber Spige ihrer Reiſigen 
ſtehen und Frankreich in einem Jahre mit Blut und taufend 
Leichen um des Glaubens willen bedeckt, Rouen nad) dem hel> 
benmüthigften Todeskampfe gefallen und fie felbft an den Vor⸗ 
abend der erflen großen blutigen Entfcheidung geftellt fegn würden. 
Nur Beza umfchwebten bei aller Bemühung um eine friedliche 
Löſung diefes fi) immer mehr verwirrenden Knäuls, düftere 
Ahnungen, weil er die Lage der Dinge, den unvertilgbaren Haß, 
der in unheimlihem Ingrimm vom Hofe abgezogenen Gegner 
und ihre politifchen Beweggründe fo wie das alles überftürzende 
Ungeftüm der proteftantifch gefinnten Bevölkerung genauer durd)- 
fhauete und richtiger in allen feinen Folgen zu würdigen mußte. 
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Sechzehntes Capitel. 


Der Franke Beza fucht in Paris Ruhe und Genefung, 
Caraccioli's Mebertritt und die Frage vom Webertritt 
der Bifchöfe. Entfcheidung. 


Inzwifhen aber wurde fein fonft guter Muth durch die Au- 
tunft des Herrn von. Normandie (3. Nov.) eined ber älteften 
und vertrauteften Freunde Calvin’s erhöht in welchem er Calvin 
und fein geliebtes Genf leibhaftig zu erbliden glaubte, und der 
ihn über den mündlichen Nachrichten und Erzählungen auf einige 
Stunden fein hartnädiges Catarrhalübel vergeffen lief, das ihn 
in diefer Jahreszeit in dem feuchten und ungefunden St. Germain 
und bei den befländigen Anftrengungen gar nicht mehr verlaffen 
wollte. Daffelbe fchneller zu vertreiben und einer heranfchleichen- 
den Kranfheit zuvor zu kommen befchloß er auf drei Tage nad 
Paris zu gehen um bort der Ruhe zu pflegen. Aber das hief 
wohl aus der Charybdis in die Scylla gerathen. Wie war hier 
Alles, namentlich unter den Gelehrten und in dem mittleren 
Bürgerflande in Bewegung gerathen. Die dringende Nothwen- 
digkeit der Umftände hatte ihn ſchon vor feiner Abreife von Hofe 
dazu getrieben bie Königin zur Erlaubniß freies Verſammlungen 
wenigftens in den Borftädten und an ben Werktagen zu bewegen 
und ihnen, im Intereffe der öffentlichen Ordnung und Ruhe, ein 
obrigkeitliches Geleite, welches man ald Furcht oder Begünftigung 
auslegen konnte beizugeben, fo daß er fchon von St. Germain 
aus fhrieb: „Die Dinge haben fih (Gott Lob und Dank!) in 
kurzer Zeit unglaublich geändert fo daß jegt eben diefelben welche 
uns fonft in den Kerfer zu führen pflegten, zu Schugwädtern 
der Verfammlungen beftellt find. Ich fürchte nur daß welche 
darunter ſeyen die vielleicht in einem Tag mehr niederreifen als 
ich in einem "ganzen Monat zu bauen im Stande war. Aber 
was auch Fommen mag, Gott Rob und Dank für das Errun- 
gene!” fo ruft er voll redlihen und reinen Bewußtſeins aus. 
Beinahe alle Tage waren mwenigftens einmal Verfammlungen an 
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verſchiedenen Orten und zwar zu vielen Tauſenden. „Sie ſind 
in den Vorftädten,’’ fo ſchildert fie ein Augenzeuge, ') „und zwar 
an den Werktagen, denn wenn fie an den Sonntagen ftatt fän« 
den würbe eine unzählige Menge von Arbeitern und anderem 
Pöbel dabei zufammen laufen. Wenn wir zufammen fommen 
fo nebmen wir die Frauen in die Mitte, alle Männer die zu 
Fuß gehen umgeben bann biefe und jene wiederum werben von 
denjenigen (adelichen) umgeben die zu Pferde kommen. WBäh- 
rend der Predigt ftellt der Statthalter La Roche fur Yon feine 
Leute zu Fuß und zu Pferd um den Ort herum auf, und wenn 
fie einen gewahr werden der Schimpfworte ausflößt oder fonft 
Muthwillen treibt, fo nehmen fie ihn entweder feft, oder prügeln 
ihn ab oder meifen ihn, nach ben Umſtänden fonftwie zu Recht, 
und fuchen fo aufs eifrigfte jeder Unruhe vorzubeugen. Gegen 


das Ende der Predigt werden Almofen eingefammelt die fogleich 


an die zahlreich herbeiftramenden Armen ausgetheilt werden. 
Diefe Verfammlungen finden meiftens unter freiem Himmel ftatt, 
denn weil wir feine Kirchen haben fo ift es beinahe unmöglich 
ein anderes Privatgebäude zu finden das eine folche Menge faffen 
könnte. Es werben aber auferdem in verfchiedenen Theilen der 
Stadt auch noch andere geheime Verfammlungen in den Häufern 
gehalten bei welchen fich diejenigen einfinden die noch nicht offent- 
lich zu erfiheinen trauen. Aus diefem allem erhellt bis zu wel 
chem Grade wir in dieſer Religionsveränderung vorangefchritten 
find. Die Päpftler knirſchen vor Wuth, aber ich glaube daß fie 
bereit® die Hoffnung aufgegeben haben die Umgeſtaltung ber 
Dinge hindern zu können. Wenn in biefem wogenden Meere 
der Hauptftadt der Pöbel nah und nad) fi daran gewöhnt 
unfern Gottesdienfi gewähren zu laffen, fo hat die Sache in allen 
übrigen Städten Frankreichs Feine weiteren Schwierigkeiten mehr. * 
So groß mar alfo damals fchon die Macht des Pöbels diefer 
Stadt von welcher heute fünf und dreifig Millionen in felavifcher 
Selbſtvernichtung ihre Befehle erhalten. 

Ohngeachtet der in folcher Aufregung für Beza unvermeib- 
fichen Unruhe wurde doch das eine herannahende Krankheit ver: 


I) Languet. Epist. II. 155. aus Paris vom 10. November. Am 
26. deffelben Monats fihreibt er: In singulos dies ita hic augetur fre- 
quentia publicorum conventuum ut ad quindecim interdum ad vigint} 
millia conveniant. Ibid. p. 159. 
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e Unwohlſein durch ärztliche Hülfe und for 
n. Inzwiſchen wurde eben hier eine Fircht 
racht deren Entſcheidung dringend und De 
unft ber veformirten Kiche von Der größten MWichtigkeie 
ißte. Es handelte fih um die Aufnahme des ſchon oben 
en Caraccioli, Bilhofs von Troges, als Biſchof und 
er in bie evangeliſche Gemeinde Die Sache war eben 
als unerwartet und dringend da auch Die GSemeinde zu 
r Augenmert auf Jakob Spifame den ehemaligen. Bifchof 
vers geworfen hatte und mehrere andere Bifchöfe nicht 
ch zeigten daß fie fih wohl zu einem entfcheidenden 
entſchließen Tönnten, wenn man fie nicht seradezu Zwänge 
ige Erbe und Eriftenzmittel welches fie als 

tachgeborne Söhne adeliher Familien beſaßen: 

ſonſtige äußerliche u Bu —— 3 
ge mußte für die dufere Stellung Der ro - 

mehr ale Iodend feyn, aber bie Schwieri ? veftantifchen 
aller Hierarchie im alten Sinne 


sfältige Pflege 
iche Trage vor 
ren 2öfung für 


jegen Alles erzeugt hatte was auch mur von fe 
he Kirchenwefen Genen —8 kam noch 
d der auf vollfommene Gleichheit Der R 

ch eiferfüchtige Geift ber Prediger, 2 mens Der Kirche 
vo etwa ein ſolcher ehemaliger Bir of unter * an den 
en werden, und wo dann unwilltahrrich eine ne ſollte auf 
fe einfchleichen Zönnen. Wir Haben Daus u ordnung 
ıt verlaffen, find Jahre lang wie n 

folgt worben und haben ausgeharrvet unter Biere gehetzt 
t da Gott unſer Elend hülfreich an Sefegen aller A 

aels erhöhet hat, jegt kommen au Dier u das Ban- 
er und wenn nicht im Herzen Do mie € hohe 

und wollen fo leichten Kaufes in die Rs unde yer- 
1 vielleicht eine neue Tyrannei in, berferg. 2° Chriſti ton. 
ihnen ein wahrer Ernſt ſo Mögen fr en \ 


rne an dag 


?autete ja doch der Art. XXX. 


reines und 
. Der & 
ays Pasteurs, en quelque liew qurila feffion. on 
et esgale puissance sous un seul cher >yent, av Ss Croyons 
l evesque: Jesus Christ. >’ Seu] „ .ı mesme 
n et seul 
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Ümmgerehtee Gut und ihre Stellung bie ein Gräuel ift vor 
deen Seren dahinten Taffen und Ehrifto nachfolgen; ſo mögen fie, 
nach gehöriger Prüfung ihres Lebens und ihrer Lehre, kommen 
als Brüder. So dachten und urtheilten Taufende damals in 
diefer Frage und viele wahrſcheinlich noch fihärfer. Durch bie. 
maaslofe Unterdrudung und Verfolgung auf der einen Seite 
und dur die unerbittlihe Conſequenz und Strenge in Lehre und 
Kirchenordnung auf ber andern, hatte fih in Frankreich ber 
Gegenfag des Calvinismus zur alten Kirche zu einer Schroffheit 
und Höhe gefteigert wie bei keiner anderen proteftantifchen Be⸗ 
volferung; fo fehr daß eine mildere Anficht, geſchweige benn Zu- 
geftändniffe, wenn auch nur in Auffendingen bei den Geiftlichen 
und bei dem Volke als ein Verrath an der Wahrheit und an 
dem Blute der Märsyrer betrachtet wurde. Männer von höherer 
Einfiht und richtigerm ruhigerm Blide in bie fturmbewegte Ge⸗ 
genwart und in bie verhängnißvolle Zufunft fanden diefes Extrem 
zum wenigſten unpolitifh. Man bat Beza bei diefer Gelegen- 
beit eine Yeußerung in den Mund gelegt Durch welche er ber 
Berbreitung und Durchführung ber Reformation in Frankreich 
unfäglich geſchadet haben fol. Als nämlich einige Bifchöfe ihn 
fragten was mit ihren Prälaturen und Pfründen gefchehen würde, 
wenn fie zur Reformation überträten? foll er ihnen geantwortet 
haben: Die müften fie am Fuße des Kreuzes Chrifti nieberlegen. 
Darauf feyen alle rudmwärts gegangen. Das Körnige und Ent- 
ſchiedene in diefer Antwort hat wohl dazu beigetragen diefe aus 
der Luft ergriffene Anekdote zu verbreiten.) Wie weit aber 
Bea gerade in jener Zeit von einer folchen zurüdftoßenden 
Schroffheit entfernt war, ja wie ſehr er wünfchte daß man den 
teformirt gefinnten Prälaten eine Brüde bauen möchte geht aus 
folgenden Worten eines damals (9. Nov. 1561) in Paris ge- 
fhriebenen Briefes hervor worin er Calvin bittet, doch fein Gut- 
achten über biefe wichtige Frage den Kirchen Frankreichs fobald 





3) Ruchat in feiner Histoire de la reformation de la Suisse in 
der neuen vollftändigen Ausgabe des für die Geſchichtforſchung der ro: 
manifchen Schweiz zu früh verftorbenen Vulliemin, im VI. Theile. 

- 432 erwähnt diefer zu feiner Zeit verbreiteten und geglaubten Anek⸗ 
dote und bemüht ſich diefelbe auf Grund einer Stelle der erften Rede 
Beza's zu Poifiy zu widerlegen. Ich feibft hörte fie noch ald einen Vor⸗ 
Wurf gegen Beza aus dem Munde mehrerer genfer Geiftlichen. 
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als moͤglich zukommen zu laffen. „Eine ganz neue Controvers- 
frage welche von der höchſten Wichtigkeit iſt wurde während mei⸗ 
nes hieſigen Aufenthalts vor mich gebracht. Die Veranlaſſung 
dazu wirft du aus dem Briefe des Le Roy’) ſelber erfahren, 
und wirft felbft fogleich einfehen wie vieles mit diefer Frage zu⸗ 
fammenhängt. Ich erlaube mir bloß dich auf einiges aufmerkfam 
zu machen das man mwiffen muß. Bas der Biſchof Caraccioli 
früher für ein Menſch war ift dir zur Genüge bekannt. Auf 
dem Convent zu Poiffy hat fih niemand fo tapfer und frei— 
müthig benommen als er. Inzwiſchen find gewichtige Urſachen 
vorhanden die wegen bed Leichtfinnes der dem Manne inmwohnt 
allerlei Bedenklichkeiten hervorrufen. An Le Roy habe ich ſchon 
vordem ein allzumeit gehendes mürrifches Weſen wahrgenommen 
und eine Herbheit des Charakters die leicht in Stolz übergeht. 
Bon welcher Tragweite dasjenige feye was hinfichtlich diefer 
Frage ale Megel aufgeftelle wird, ertennft bu zu guter Maafın 
felbfi, und ih kann dich verfihern daß noch einige an 
bere Bifhöfe da find die bereit wären dem Beifpicle 
zu folgen wenn man hierin mit Mäßigung verführe 
und nur Das Thunliche begehrte’) Ich bitte dich daher 
du wolleft diefe Sache nicht ſowohl bypothetifch als vielmehr thetiſch 
behandeln und zwar fo daß du der LUnerfahrenheit derjenigen 
Etwas zu Gute halten mögeft die deine abgemeffene Kürze und 
Bedrängtheit nicht gehörig faffen könnten. Diefe deine Arbeit, 
glaube mir, wird vielen, befonders in diefer Zeit, von großem 
Nugen feyn. Man wünſcht hier hauptfächlich auf Dreierlei Be 
fheid: einmal: nach welcher Art von Prüfung diefe Leute auf 


4) Regii ift ausgeftriden, weil der Brief wahrfcheinfich auch zum 
Drud beftimmt war, und ein bloßes M. gefegt, inzwiſchen erfchien der 
Brief nie im Drude. Le Roy war, wie oben bemerkt, der Prediger In 
Troyes welcher ſich der Aufnahme des Biſchofs widerſetzte. 

‚ 5) Unter diefen waren um nur einige zu nennen: der oft erwähnte 

Johann von Monluc Bilhof von Balence, Zohann von St. Roman 
Erzbifchof von Air, Iohann von Brabangon Bifchof von Pamiers, Karl 
Guillard Bifchof von Chartres, Ludwig don Albret Bifchof von Lescar, 
Claudius Regni Bifhof von Oldron, Sohann von St. Gelais Bilder 
von Ufez und Kranz von Noailles Bifchof von Acqs. Ale diefe Herren 
wurden im Jahr 1563 fchon durch eine Bulle vom 7. April als der 
Keperei angeklagt nach Rom citirt. Aber der einzige welcher Folge Teiftete 
war der Bifhof von Acad. Sarpi Hist. du Conc. de Trente pat 
Amelot de la Houssaye, p. 671. 
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an wi hu Reg, nee 
zunehmen find? fodann: me > man auf ihre bifchöf- 
liche oder ſonſtige Würde n eich der B F Und endlich: was man 
ihnen für einen Rath Hin I eünfte iĩ Behaltung oder des Auf— 
gebens ihrer Pfrinden und e chen Au Eben fol? So bitte ich 
nun dich die Mühe nicht verdri laſſen über dieſe Punkt⸗ 
ſobald es möglich iſt und es deine eſundhei⸗ erlaubt deine Mei- 
nung Fund zu geben. In Erwartung deiner Antwort, find wir 
unterbdeffen Rath geworben den Biſchof von Troyes in die Kirche 
aufzunehmen unter der Bedingung daß er die Confeſſion und 
die Kirchendisciplin unterſchreibe. Er iſt auch darauf eingegan⸗ 
gen in öffentlicher Gemeinde wegen feines früheren Lebens Ab⸗ 
bitte zu thun aber ich weiß nicht ob es gut und über- 
haupt gerathen ift auf diefen Punkt zu _dringen.”®) 
Iſt das der Mann welcher den Bifhöfen erklärt haben foll, fie 
müßten alles was fie hätten am Fuße des Kreuzes Chrifti nie- 
beriegen? Vielmehr geht aus dieſen Worten der fehnliche Wunſch 
eines milberen Verfahrens hervor zu dem er mit fichtbarem Ver⸗ 
langen ben ftrengen unerbittlichen Rigorismus des Mannes um- 
zuftimmen fucht den man in einer fo wichtigen Angelegenheit 
nicht umgehen Tonnte und durfte und deffen allzurückfichtlofe Ent- 
fheidung er eher fürchtete ald wünſchte. Es mar für Beza mehr 
als wichtig, ein halbes Dugend ber gelehrteften und einflußreich⸗ 
ften Prälaten die ihren Muth und guten Willen fchon bereits 
durch die Weigerung bemwiefen hatten ihren Namen unter bie 
Banones von Poiſſy fegen zu laffen, mit allem ihren Einfluffe 
und Anfehen in das proteftantifche Lager herüber zu führen und 
Männer zur völligen Entfcheidung zu bringen wie Salignac, von 
dem er an Calvin fchreibt: ”) „„Salignac der gelehrtefte und reb- 
lichfte von allen ben hohen Herren ſchwankt, und ich wünfchte 
du möchteft ihn durch eine Zufchrift antreiben daß er endlich ein- 
mal in feinem offenen Bekenntniß Chrifti auch dahin komme die 
berrihenden Irrtümer und Irrlehren fammt aller Gottlofigkeit 
anzugreifen und fich mit der Kirche zu vereinigen.” Mit dem 
auf der Schwebe ftchenden Webertritt der freifinnigern Praͤlaten 
mag ihm oft die Entfcheidung des ganzen Hofes für die Nefor- 
mation vorgefchwebt und namentlich damals in Paris fein Herz 


6) Mss. Genevens. Beza Calvino 9. Novemb. 1561. ©. dieBeilagen. 
7) In dem oben angeführten Briefe. 
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Tüchtigeren zu ſeyn. Iſt einer lehrhaftig, ſo unterſchreibe er die 
vor Freude und Unmuth zugleich gebrannt haben. Ohne Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe war aber das nicht moͤglich. Denn trotz aller erkann⸗ 
ten Wahrheit auf der einen und trotz aller erkannten Irrthümer 
und ſchmählichen Gebrechen auf der andern Seite fanden ſich 
dieſe Herren durchaus nicht gemüßigt, wie dort Paulus, ihre 
Würde und ihre Bisthümer für Schaden zu achten über der 
überſchwaͤnglichen Erkenntniß Chriſti. Aber Conteſſionen zu ma⸗ 
chen und zwar ſo auffallende wie: hoͤhere geiſtliche Stellung in 
der Kirche, Beibehaltung der Pfründen vielleicht ſogar der Titel, 
war von proteſtantiſcher Seite ohne Zernichtung einer Disciplin 
von welcher man erklärt hatte daß fie auf Gottes Wort beruhe, 
nicht möglih; und von Fatholifcher Seite war bei ber raſenden 
Dppofition die fogleich fich gegen Caraccioli erhob, die Beibehal⸗ 
tung von geiftlihen Pfründen bie zwar oft genug an ganz met. 
liche Perfonen verkauft und verfchentt morden waren, bei einem 
proteflantifch gewordenen Prälaten nicht bentbar. Denn von 
Fürftbifchöfen wie in Deutfchland, war in Frankreich keine Spur. 
Dieß alles lag nur zu deutlich vor Beza’s Augen und nod, fühlt 
man in dem Schluffe feines Schreibens jenen Unmuth ber in 
folchen ‚Fällen jedes edlere Gemüth zu ergreifen pflegt. „Ich 
handle rückſichtslos,“ fo ruft er Calvin zu, „indem ich bir auch 
noch diefe Laſt auflade. Aber bedenke dag ich in meiner Rath⸗ 
lofigfeit die großer iſt als du glauben magft, niemand anders 
als dich Habe der Hierin meine Zuflucht ſeyn könnte Manchmal 
fälle mir, Gott Lob, wohl bei was ich antworten foll, aber im 
Bewußtſein meiner Unerfahrenheit wohl auch meiner allzugro- 
fen Nachgiebigkeit, ziehe ich es oft vor zu fehweigen, als 
in fo ernften Dingen unbedenklich einen Entfcheid zu geben. So— 
bald aber deine Autorität hinzu kommen wird, dann wirft du 
mich voll Zuverfiht und Entfchiedenheit finden.” Die Antwort 
Calvin's lieg in der That nicht lange auf fi) warten. In dem 
Briefe an Beza ber fie begleitete entfchuldige er fich wegen bet 
Kürze mit feiner Krankheit, Gewohnheit fo zu fehreiben, und be 
fonders weil .er über diefe Frage fich nicht gerne wohlgefällig 
ausbreite um nicht das Anfehen zu haben als thue es ihm wohl 
gleihfam den Befiegten Gefege vorzufchreiben. — „Der Biſchof 
oder Priefter welcher übertreten will aber zum Lehramte untüchtig 
befunden wird, fol fich befcheiden ein Schaf der Weide eine 
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Confeſſion, erklaͤre ſeine frühere Vocation als Mißbrauch, ſuche die 
neue Berufung der Geiſtlichen und der Gemeinde nach und ent- 
ſage Allem und Jeglichem was mit der von Chriſto in ſeiner 
Kirche eingeführten Ordnung ſtreitet. Gelobt er dieß, ſo kann er 
als Seelenhirt aufgenommen werden, aber nicht anders als in⸗ 
dem er ſich der Verſammlung der Prediger die das Wort rein 
lehten anſchließt und ſich der Disciplin und Polizei unterwirft 
die unter ihnen angenommen iſt. Das frühere Leben betreffend, 
ſo mag man es ruhen und begraben ſeyn laſſen, nur ſoll ihm 
vorgehalten werden daß er ins künftige ſeiner Pflicht und ſeinem 
Amte getreulich nachkomme. Wenn diejenigen welche auf die 
rechte Straße ſich zurückbegeben wollen, ſich über ein ſolches vor- 
hergehendes Prüfungsgericht befchweren und meinen es gefchehe 
ihnen zuviel, fo haben fie fehr Unrecht. Denn das fichet feft 
daß man fie nicht für chriftlihe Hirten der Gemeinden halten 
fann folange fie nicht dem päpftlichen Prieftertbum entfagt haben 
zu dem fie erhoben wurden um Chriftum au opfern: was die 
abfcheulichfte aller Gottesläſterungen iſt. Kurz wenn fie fich nicht 
anheifhig machen alle ihre Pflicht in der Kirche gehörig felbft 
ju verrichten, fo koͤnnen fie von ihr nicht als Vorſteher derfelben 
anerlannt werden. Daß bie übergetretenen Bifchöfe die Refor- 
mation in allen ihren ehemaligen Gemeinden einführen verfteht 
fih von feibft. Die Einkünfte und Pfründen belangend, fey es 
daß fie von ber Jurisdiction oder auch den jährlichen Zinfen her- 
rühren, obgleich fie ihren Urfprung von jenem Verderbniß der 
Kiche haben das auf keine Meife neben der reinen Einfachheit 
des geiftlichen Amtes zu dulden ift, fo fanı man ihnen, fo- 
lange die Lage ber Dinge in folder Unruhe und Ber. 
wirrung ift die Sache überfehend, den Befig über- 
laffen, mit der ernften Weifung fie möchten wohl zu— 
fehen wie fie desjenigen gebrauden von dem fie 
wiffen daß es Bott angehört. Beſſer wäre es daß die 
ienigen welche fo an ihren Herrſchaften und Gütern hängen ſich 
mit einem gewiffen Protectorat der Kirche begnügten, Prediger 
des reinen Wortes anfteliten, fich felbft der Ausübung des Amtes 
enthielten, bloß beimohnten und eine gewiffe Infpection im Namen 
und Auftrage des Königs ausübten.”?) Die Sache war ent« 


8) ©. Epistolae et Responsa Calvini Edit. 1576. p. 139 er 40. 
Baum, Leben ded Th. v. Beza. II. 29 
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ſchieden: die Biſchoͤfe follten ihr paͤpſtliches Bisthum mit allem mad 
daran hing als unchriſtlich nieberlegen und apoftolifhe Biſchoͤfe 
das heift gemeine Seelſorger und Prediger merben wie bie an 
deren. Die Frage von den Einkünften wurde bald nachher that- 
fächlich gelöft indem Garaccioli trog feinem hartnädigen Wider 
ſtreben und dem Hinterhalt welchen er an Conde und mehreren 
anderen hohen Gönnern hatte, dem Sturm ber Prälaten weichen, 
fein Bisthum aufgeben und mit zmweitaufend Franken Gnaden- 
gehalt von der Königin fich begnügen mußte. ‘) 


Siebenzehntes Capitel. 


Beza wird immer unentbehrlicher in Frankreich und 
am Hofe; die Aufregung fleigt von beiden Seiten; er 
feuert ihr nach Kräften; Reife zum Vater. 


Während Beza durch den Ausflug nad Paris, trog ben 
Geſchäften die ihn auch dort nicht in Ruhe ließen, einer heran 
nahenden Krankheit vorbeugte, war ber Reichsrath mit ber An- 
orbnung und Beſprechung der gefeglichen Vorlagen befchäftigt die 
man der bevorfiehenden Verfammlung unterbreiten follte. Was 
bier errungen wurde das war fchon fo gut ald gewonnen, was 
bier vernachläffigt oder preisgegeben wurde mar fo gut ale ver: 
loren. Denn in den allermeiften berathenden Verſammlungen 
geben nicht die Verhandlungen fondern die Vorberathungen ben 
Ausschlag. 

Zu feinem großen Leidweſen batte ihn die oben erwähnte 
wichtige Frage vom Uebertritt der Biſchöfe länger aufgehalten 
als er wollte, denn durch die genaue und ununterbrochene Cor 
refponden; in welcher er mit dem Hofe war, hatte er erfahren 
dag die Berfammlungen der Evangelifchen bereits in die Vorftäbdte 


— — 
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verwiefen feyen, fo wie denn auch die Claufel: daß diefelben nicht an 
den Fefttagen flatt finden follten burchgegangen war, was wohl bei⸗ 
des durch feine Gegenwart hätte verhindert werben können. „Diefer 
Umftand würde mid, wenig kümmern,“ fagt er fich felbft tröftend, 
„wenn mir nicht vor Augen flünde wie man ſich mit unfäglichem Eifer 
zu diefen Berfammlungen drängt, fo daß daraus nur eben Dasjenige 
entſtehen kann was unfere hohen Herren auf fo ganz verkehrte 
Weiſe zu vermeiden fuchen: vielfacher Anlaß nämlich zu neuen 
Reibungen und Unruhen. Bor biefen find fie felbft in einer 
folhen ängftlihen Unruhe daß fie den Gegnern alle Zugeftändniffe 
machen und fo diejenigen in ihrer verwegenen Anmaßung beftär- 
fen von denen durchaus nichts zu fürchten wäre wenn jene Herren 
auch nur ſich muthig und männlich ftellen wollten. Morgen 
(10. November) gedenke ich an den Hof zurückzukehren das heißt 
zu den täglichen Sorgen und Befchäftigungen denen allen ich 
gehörig germachfen zu ſeyn wünſchte. An Muth und gutem MWil- 
len fehlt e8 mohl nicht, aber die Kräfte Fommen ihnen nicht nad. 
Dennod aber wäre ed unmenfchlih in biefen finrmbewegten 
Zagen die Brüder zu verlaffen welche auf ntich hinblicken.“ 

Er fand alles in günftiger Stimmung am Hofe, obgleich 
derfelbe noch nicht feiner Zufage nach) an Genf wegen eines längern 
Urlaubs gefchrieben hatte. Die vorläufige Gewährung befjelben 
brachte unterbeffen ein Schreiben Calvin’d und zwar in Aus 
drüden die den Math jener Stabt eben fo fehr als Beza felbfl 
ehren. „Dein Berharren am Hofe ift allerdings nothmwendig 
wenn wie anders nicht Verrath üben wollen an der guten Sache 
die jegt auf dem höchften Entfcheidungspuntte zu ſchweben fcheint. 
Vornehmlich freuet es mich daß es die Königin felber wünſcht, 
denn daraus glaube ich ſchließen zu bürfen daß keine Treuloſigkeit 
dahinter ſteckt. Bedarf es ber Entfchuldigung warum man ſo 
lange anftand und zögerte, fo ſchreibe diefes den freundfchaftlich- 
fin und Tiebevollften Befürchtungen zu; denn du glaubft nicht 
wie ängftlich fich der hohe Nach mit der Beſorgniß qualt du 
möchteft ihm allbereits ſchon für immer entziffen feyn.‘ ’) 

Bon allen Seiten liefen Briefe ein und kamen Boten, 
die theils, um Sotteswillen, Prediger begehrten für die neuen 


1) &. Calvinus Bezae 19. Nov. 1561 in den Beilagen. 
29” 
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Gemeinden oder Klagen über Bedrückungen und erlittne Wer- 

folgung einbrachten.) Der Mangel am Mrebigern, tüchtigen 
Männern welche die Gemeinden hätten ordnen und fo viel als 
möglich im Zaume halten können war der empfindlihfte. Dh: 

gleich er wußte daß Genf nicht alle verforgen koͤnne {hrieb er auf 
unabläffiges Anliegen einer Deputation von Moulin (20. No: 
vember 1561) fo wie auch derer von Send an Genf, vier 
diefen Bittftellern aber den ſicherſten Reg einzufglagen und einen | 
oder den anderen ſchon fonft gelehrten und tüchtigen jungen Mann \ 
auf gemeinfame Koften nad Genf Zzu fchiden um ihn in der \ 
mögliäft kurzen Friſt zum geiftlichen Ye fid befähigen zu 
faffen, Was denn auch vielfach geſchah, ſo daß die Genfer Schule 
damals von einer unglaubliche MR en, 
aus ben beften Familien, befuche w ar 
er Troft zu geben und Recht zu verſck5 
Falls ihnen auch ſcharf einzureden 
ches, wie das leidige Bilderflürmen 
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und der ganze Hof feye felber Legerifch, fo fchrieen fie 
Slaube feye gefchändet und der Thron des heiligen Lı 
entweiht. Ja in der Eorbonne hatte man fogar die D 
über eine Thefe Johann Tanquerel's zugelaffen: Ob der 
Recht habe einen fihismatifchen Kaifer oder König abzu 
fein Reich einem anderen zu geben? und nur auf Anf 
Canzlers fchritt das wegen feiner fyitematifhen Wide 
gegen den Reichsrath von ihm ſcharf zurecht gewiefene 
ment dagegen ein und verurtheilte ben Urheber des Saj 
ald die ganze Facultät bei Verluft aller Privilegien in 
Sigung zu erklären daß fie eine foldye Propofition ver: 
und von dem Gegenthe'le überzeugt feyen. °) 

Die Hugenotten im Gegentheile glaubten alfenth 
diefe Zugeftändniffe nicht der zehnte Theil ſeyen von 
‚ihnen gebühre. War es doch eine thatjächliche Befchre 
den Drten wo’ fie mit oder trog dem Willen der Obri. 
weit mehr inne hatten als ihnen jegt wie ein Gnadeng 
boten wurde. Nichts -aber brachte die zahlreichen und g 
wenigftend aus der angefehenen Bürgerclaffe beftchende 
den von Lyon, Zouloufe, Nouen,°) Nismes u. f. w. 
ald das ſchimpfliche Verweifen der Verfammlungen in 
ftädte. Lyon namentlich hatte damals eine Gemeinde 
Predigern und konnte dem Statthalter Grafen von | 
Unterpfand für die Ruhe in der Stadt bei freiem E 


4) S. Mem, de Conde& II. p. 529. wo die ganze fharf 
den Parlamentöregiftern aufgenommen ift. Es hatte wahrſche 
verlautet daß dieſes mächtige Magiftratöcollegium feine Art 
gions.diet gut beißen werde. 

5) &. Bulaeus, Hist. Univers. Paris. M&m. de Conde 
N. 19. Das ift einer der Hauptgrundfäge der Liga, und bier 
gefangen. 

6) Tot apres, fügt die Histoire Ecel&siastique I. 778. 
a scavoir le 25 de Novembre, l’Eglise en laquelle il y 
quatre ministres ef vingt sept anciens, estant tellement a 
n’y avoit pas moins de dix mille personnes, entre lesquell 
. Plusieurs gentilhommes et gens de grand estal, on commei 
scher aux grandes halles. Unter den „gens de grand es: 
Johann du Bofe Herr von Mantreville, einer der Parlame 
ten; Vincens von Gruchet Herr von Soquence, Parlamentöra 
Coton Herr von Berthonville, Eönigliher Notar und Pre 
Parlament u. a. Sie alle wurden nach der Einnahme von: 
richtlich getödtet. Die vier Geiftlihen waren Marlorat, i 
‚Le Rour, Du Perron wahrfcheinlic, der Vater des Cardinals 
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in derſelben die damals ungeheuere Summe von viermal hundert⸗ 
tauſend Thaler als Caution anbieten wenn ſich die Paͤpſtlichen 
zu Gleichem verpflichteten. Dieſe aber weigerten ſich unter dem 
Vorwande es ſeyen fo viele Fremde in der Stadt für die fie nicht 
ftehen könnten. Die Lyoner befchwerten fi daher bitterlich fo- 
wohl bei Beza ald am Hofe felbft über die ungerechte und 
fhimpflihe Behandlung. Mit welcher Zheilnahme, Würde und 
Gewandtheit zugleich ſich Beza dem ſchwierigen Gefchäfte unter: 
zog folche mächtige Gemeinden und Städte zu befchmwichtigen, da- 
für mag dad damalige Schreiben an die Kirche zu Lyon zeugen 
als eines von den vielen aus jener Zeit das uns noch erhalten 
- worden. - 
„Dielgeliebte Brüder, ich bitte euch zu glauben daß bie 
Kunde von eurer Verweifung in die Vorſtädte, Kunde welche ihr 
ſchon vernommen oder doch bald vernehmen werdet, und nidt 
weniger unangenehm berührt als euch felbft ’) und daß wir allen 
Fleiß angewandt uns in jeglicher nur immer möglichen Weife 
damwider zu fegen. Aber ed hat unferem Gotte nicht gefallen 
und für jegt zu gewähren was wir von den Menfchen begehrt 
haben und was mehr als natürlih war. Aber, ich beſchwöre 
euch bei dem lebendigen Gott, fehet ja zu daß ihr um fo gerin 
ger Urfache willen in eurem Eifer nicht erkaltee oder gar ben 
Muth ſinken laffet. Ic fage um fo geringer Urfache willen, da 
ja boch die Daupffreiheit unangetaftet bleibt, und wie viele Ge 
Iegenheit es auch unferen Gegnern bdarbieten wird übermüthiger 
zu werben als bisher, fo wollet mit Ernft beherzigen dag unfer 
Sieg durch Geduld gehet und daß der Gottlofe, je mehr er froh: 
lodet feinem Falle defto näher ift. Und ob es gleich den An- 
fein hätte als ginge es rückwärts mit uns anftatt vorwärts, 
dennoch follen mir nicht den Rüden kehren, fondern uns bereit 
halten einen um fo mächtigern Vorſprung zu gewinnen wenn 
Bott uns nad feinem Fürguthalten Zeit und Gelegenheit dazu 
geben wird. Unferen Brüdern in Paris iftdaffelbe widerfahren. 
Aber Gott hat ihre Gebuld über alle Maaßen gefegnet, fo das 


7) Daß dieß nicht ein leeres Troſtwort gewefen gebt auch aus einem 
Briefe un Calvin hervor: Lugdunenses fratres in suburbium rejici, 
molestissime fero, sed quod mutari, nunc quidem, non potest, feren- 
dum censeo, qua de re ad eos diligentissime scripsi. Mass. Genevens. 
Beza Calvino 35. Nov. 1561. 
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Mamın erfennen muß daß Gott fich dieſes Mittels 

vrel größeres Uebel zu verhüten welches unver 

wäre wenn fo ungeheuere Berfammiungen vor 

zwanzig Tauſend Perfonen im Innern der Stadt \ 

fommeln follten. Wie dem auch feye, laffen wir . 

führen wohin es ihm gefallen wird, wenn er nur 

Hiermit will ich weder den Fehler an ſich noch die 

haben entfchuldigen, fondern euch nur ermahnen 

zum Beften dienen zu laffen anftatt aufzubraufen 

einen Entfchluß -zu faffen der euch frifches Ungemach 

unferen Feinden das Maul aufreife. Denn menn fie 

fo frech und fchamles find ohne dag man ihnen irgen. 

fache gegeben hätte ſich zu beklagen, fo urtheilt felbft u 

gebährden werben, wenn fie einen Anlaß erhaſchen tür 

auch nur der allergeringfien Widerfeglichkeit zu zeiben.! € 

fieht und übrigens zu erwarten, der nämlich daß me 

Gnade dazu giebt, die auf den zwanzigften fünftigen : 
berufene Verfammlung nothwendiger Weife die ganze © 

eine beftimmte Ordnung bringen wird. In Erwartung 
Verordnung bleibt nichts übrig ald fein Moͤglichſtes zu 

und fortzufahren in der Furcht des Herrn und anzuhalte. 
Gebet daß es ihm gefallen möge den Satan gänzlich unter 

ſere Füße zu geben. Ihr Lönnt auch ein Bittſchreiben einſch 

und unterbeffen fortfahren wie biöber, wenn das möglich ifl ı 
euch eine Anklage wegen offenbarer Widerfetzlichkeit zuzuzieh 
Benn ihr einen Veberfall der Gegner fürchtet, fo könntet ihr eu 
wie mir fcheint, in Bleinere Haufen vertheilen und nie eure Hd 
fer wehrlos laſſen, fo daß bie einen blieben bie die anderen zı 
rückkehrten und euch cher damit begnügen dasjenige weniger oft z 
hören was Bott uns binnen einiger Tage in Veberfluß ſchenken wird. 
Dieß alles wenn wirklich Mangel an Prebigern ift um alle Tage 
mehrere Berfammlungen zu balten. Kurz ich hoffe daß unfer 
Gott und Bater der die Trübſal immer mit irgend einem Troſte 
zu lindern weiß, euch fo berathen und gefchidt machen wird daß 
ihr euch von Tag zu Tag immer mehr die Dinderniffe ſelbſt zum 
Beften dienen laffet welche Satan und fein Schwarm euch in 
den Weg zu legen gedenten. Zu uns aber verfeher euch, daß 
wir, mit Gottes Hülfe, zu jeber Zeit und Gelegenheit unfer 
Möglichfies thun werden. 
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Hiemit, vielgeliebte Brüder, will ich mich eurem herzlichen 
Gebete empfohlen und den Herrn gebeten haben euch ſtets in 
feiner heiligen und getreuen Obhut zu bewahren. Ic grüße 
namentlich meine Brüder, die getreuen Seelenhirten eurer Ver⸗ 
fammlungen. Aus St. Germain den 25. November (1561) 

| Theodor von Beza.“ 

Auch Calvin follte an diefe vor allen wichtige Gemeinde 
fchreiben und fie mit aller Macht feines Anfehens zur Ruhe mab: 
nen, denn ein gewaltfames Ungeflüm in diefer Stadt müßten alle 
übrigen Kirchen hart büßen, zumal ba die Gegner offenbar’ nichts 
fehnliher wünfchten und darauf Tauerten daß die Proteftanten 
zum Bürgerkriege die erfte Urfache bieten möchten.) Das Schrei: 
ben Beza's unterflügt von dem mildgefinnten Statthalter, Grafen 
von Saulx und dem einige Tage fpäter erfcheinenden Grafen 
von Cruſſol that endlich feine Wirkung und die ihrem Haupt 


ferne nach proteftantifche Stade entfchloß fich endlich ihren Bot: 


‚tesdienft in dem damals von Lyon durch eine Brüde mit Thoren 
gefrennten Orte La Guillotiere auf dem linken Rhoneufer zu 
halten trog der täglichen Gefahr von der Stadt einmal ausge: 
fhloffen zu werben. Die von Rouen waren trog allen Briefen 
und Parlamentsbefehlen aus guten Sicherheitögründen nicht fo 
gefügig fondern predigten in der großen Kaufhalle täglich fort 
und ſchickten einftweilen eine mohlbegründete Entfchuldigungsfchrift 
an ben Hof warum fie unmöglich den neueften Befehlen in die 
fer Hinficht Folge leiften könnten, fo daß fie bis zur Veröffent⸗ 


lihung des Januaredicts wenn nit in Ruhe doch in Sicher. 


beit blieben. 

Inzwifchen Tiefen Klagen ber Evangelifchen und Nachrichten 
von ben Verſchwörungen der Gegner und ihren Rüftungen von 
allen Seiten ein ohne daß die in einer gewiflen leichtfinnigen 
Zuverficht fich gefallenden Häupter der Erfteren, trog den be 
ftändigen Mahnungen ja fogar ernften Vorwürfen Beza’s, ſich 
bie Dinge gehörig zu Herzen gehen liefen. Auch war die Ad» 
ventözeit herangenaht in melcher die Eathofifchen Prediger -und 
Mönche das Del in die ſchon allenthalben glühende Effe zu gie 
fen und fo die Hugenotten und Katholifchen zum Aufſtand zu 


8) &. Beilagen Mss. Genevens. Beza Calvino 235. Novemb. 1561. 
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tesien droheten. Dieß ftellte Beza dem Hofe : 


dor und bewirkte daß im Intereffe der fo fehr eı 

des Landes Fönigliche Mahnbriefe an alle Bifchöfe 
Divcefangeiftlichkeit die Vermeidung aller aͤrgerlit 

in diefen gefährlichen Zeitläuften einzufchärfen. „* 

bei den meiften nicht die Autorität und Wirkung 

fie von Rechtswegen haben folften,” fo klagt er 
Freunde, „das zeigt fchon die leidige Wirklichkeit, 
fahre ich täglich felbft; aber was iſt da zu machen 
auch diefen Elend einmal ein Ziel fegen.” Nicht 
als mit feinen Borftelungen am Hofe war Bea Bi 
in die Phantafterei feiner ihm vorgefpiegelten Beſit 
gaufelten König von Navarra, welden er umfonft 
feinen fechzehnjährigen Sohn Karl, ben nachherigen 


von Rouen, einen Baſtard welchen er von der Fräulein 


hatte, dem damals abgefagteften Gegner Calvin's, Bi 

der reformirten Kirche, bem fchon gefchilderten Franz 

zur Erziehung zu geben, mit einem Jahrgehalte von 

hundert Livres und dadurch ber veformirten Partei und bi 

lichen Häuptern derfelben recht empfindlich wehe zu thun, 

ba ed in derfelben Zeit geichah als der jegt zu einem Päb 
umgemanbelte folge Mechtsprofeffor feine giftigfte Strei 
gegen Calvin erfiheinen ließ”) worin er viele Privatpapiere 
brauchte die er bei feinem ehemaligen gaftlichen Aufentha 
Calvin's Haufe fi angeeignet hatte. Beza gefteht felber 
ihn vor lauter Unmille ein wahres Fieber angemandelt E 
aber als ihm einige riethen diefe Schmähfchrift dem ohn 
kränklichen Calvin lieber gar nicht zu überfenden antwortete 
Der Mann feyge von größerer Seelenftärfe als daß er einen | 
den ihn anbellenden Hund nicht leichtlich verachten könnte, Kı 
Wunder daß Beza felber, ohngeachtet er beinahe von Arbeiten un 
Sorgen erdrüdt war, fich zur Antwort darauf erbot wenn etw 
Srespin, Balduin’s Landsmann, nicht dazu im Stande wäre 





9) Ad leges de famosis Libellis et de calumniatoribus commen- 
tarius. Ein Werk für welches er fehon 1557 ein Privilegium genommen 
und zu dem er jetzt nur noch einen Appendir fchrieb und ed mit allerlei 


Bemerkungen und Anzüglichteiten bereichert herausgab. Auf dem Titel 


fteht zwar die Jahrzahl 1562, das ift aber bloß ein damals fchon üßli- 
her Buchhändlergebraud. ; 
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und fchon an Hottomann nach Straßburg gefchrieben hatte bamit 
biefer das polemifche Material welches Des Gallard und Bouquin 
bereitö geliefert hatten, als fein ehemaliger College vervolftändige. 
Denn die Sache war auf einen- perſönlichen Zweikampf abgefehen 
dee um fo erbitterter werden mußte weil es nicht verborgen Bid: 
ben Eonnte daß Beza's Abrathen bei Monluc eine Haupturſache 
war daß biefer Biſchof die gehoffte Stelle an der Hohenſchule zu 
Balence nicht ihm fondern dem offenen Hugenotten Franz Hotto⸗ 
mann beflimmte. Diefe und andere trübe Wollen wurden in 
deffen durch die glüdliche Conſtituirung der oben ermähnten vier 
Hauptfamilien ber Hugenottenpartei: zu einer vollftändigen und 
geregelten Gemeinde aufgehellt und vertrieben. Es war ein fee: 
licher und entjcheidender Sonntag (30. November) als die Ki⸗ 
nigin von Navarra, der Admiral und feine ganze Familie, die 
Gräfin von Eruffol, alle mit ihrem ganzen Gefolge in langem Zuge 
unter halb billigender Berwunderung der einen und dem Zähne 
knirſchen mancher anderer zu dem ganz nahe bei St. Germain ode 
genen Schloffe fich begaben, Beza's Predigt zu hören und mit fieben- 
hundert vom Adel- Gerichts - und Bürgerftande das heilige Abend» 
mahl zur Beftätigung ihres neuen Gemeindebundes feierten. Frendig 
und ermuthigend zugleich, trog der Trauerbotſchaft, war das wohl 
unerwartete Erfcheinen des älteſten Gtiefbruders Nicolaus von 
Beza, ber bereitd ſchon auf die Seite feines Bruders Theodor, 
des jegt nicht mehr verkegerten, geächteten, fondern bei König 
und Fürften angefehenen und den Familiennamen mit einem ge 
wiß unerwarteten Nuhme umgebenden Mannes getreten mat, 
während bie einzige noch lebende feiner Schweftern welche den 
Ronnenfchleier trug immer noch im Kloſter verharrte. Auch der 
fechsundfiebenzigiährige Vater, der, wie Beza durch ben Bruder 
erft erfahren damals Frank und altersfchwach bdarniederlag hatt 
fein Herz dem zwar nicht zu veichen Einkünften aber doch zu 
großem Anfchen emporgeftiegenen Sohne wieder zugewandt und 
ihn vor einigen Wochen dringend erfuchen laſſen doch feinen Rüd- 
weg über Vezelay zu nehmen was denn natürlich auch geſchehen 
follte. '°) | 


10) Pater me valde aollicitat ut se in reditu invisam, quod ei 
negare non: possum. So fchreibt Beza am 4. October 1561. fegt abet 
dann gegen Calvin befehwichtigend Hinzu: Sed omnino ad paucos dies 
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Je länger aber fi bie Abreiſe Beza's felber verzögerte, 
deſto höher flieg des alten Mannes Gehnfucht den Sohn zu fehen, 
und vielleicht bie Härte einer beinahe gänzlichen früheren Ver⸗ 
flofung wieder gut zu machen. Mit zitternder Hand fchrieb er 
daher an „feinen lieben Sohn Theodor, am Hofe” folgende 
geilen: „Daß du noch nicht gekommen, mein Sohn, verzeihe ich 
die, du haft. wohlweislich die Privarangelegenheiten den öffent 
lichen untergeordnet. Aber fieh’ ja zu daß du beffen gedenfeft 
was du dem Vater ſchuldig bift, und ſolches thueft fo bald als 
möglich, fo ange es noch Zeit if. Ich will auch daß bein Bru⸗ 
der dee bei dir ift mit feiner Frau komme und daß du auch beine 
Frau auf bie Zeit deiner Ankunft hierher kommen laffelt, denn 
ih will in eurer Aller, meiner Kinder, Gegenwart, mein Tefla- 
ment machen und bann, wenn Gott fo will, flerben. Wenn ihr 
mir dann auch deine Schweſter, die einzige Tochter welche mir 
noch übrig bleibt, aus dem Kloſter mitbringen könntet, fo würbet 
ihe mir daran einen großen Gefallen thun.“ „Dieß ſchreibt er 
mir feanzöfifch, ımit eben fo vielen Worten,” fügt Beza, ber 
Calvin den eigenthümlichen, gereizten Brief mittheilt hinzu, „und 
ih gebenfe nüch den zweiten künftigen Monats (December) auf 
den Weg zu machen.” Es mochte wohl weit über zwölf Jahre 
fein dag fich Vater und Sohn nicht mehr gefehen unb welche 
Veränderungen hatten fomohl im Vaterhauſe als bei Beza in 
diefem Zeitraum nicht Statt gefunden. Auf dem nach des Vaters 
Anfiht ehemals fein Glück mit Füßen tretenden Sohne ruheten 
iegt gewiffermaßen die Geſchicke der fämtlichen reformirten Kir⸗ 
hen Frankreichs und feine Gegenwart in bem Lande und am 
Hofe war ſelbſt nach dem Urtheile feiner Gegner im Glauben 
eine politiſche Nothwendigkeit geworben, um wie viel mehr bei 
den politifchen Freunden und den Genoffen feines Glaubens. Auf 
dad ungeſtüme Begehren daß er ein für alle Mal in feinem 
Vaterlande und folglih an der Spige ber kirchlichen Angelegen- 
heiten bleiben follte, was er immer ablehnte, '') hatte er ben 


ne retinebit quia vestri desiderium ferre amplius non possum. S. Bei: 
lagen Mss. Genevens. Beza Calvino 3. u. 4. Oct. 1561. 

11) Quod si nosses quot et quam multorum precibus restiterim, 
certe non modo difficilem sed etiam obfirmatum et pertinacem esse 
diceres. Quid cupiam nosti, quid expediat non possum satis con- 
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Hugenottenhäuptern endlich den Winter noch unter einer doppel- 
ten Bedingung zugeftanden: einmal wenn die Genfer es gut 
hießen und dann wenn er nad der Decemberverfammlung feine 
Gegenwart und Hülfe für die Kirchen noch nothwendig erachten 
würde. 

Die Königin von Navarra, welche ihn vor allen andern 
gerne an ihrem Hofe behalten, Conde und der Abmiral wendeten 
ſich daher brieflih an den Rath zu Genf mit ber Bitte ihnen 
Beza wenigſtens noch drei oder vier Monate zu laſſen. Aud 
Beza begleitete biefe Borfchaften mit einem Dankfchreiben an den 
Rath dem er die DVerfiherung gibt daß ihm nichts mehr am 
Herzen liege als die Stadt in welcher ihn die hohen Herren fo 
gnädig aufgenommen. '’’) Genf willigte wie natürlich cin abe 
nicht ohne die Bemerkung daß man hiermit um der Kirche Chriſti 
und der hohen Beſchützer Willen ein großes Opfer bringe. Der 
Abgang diefer Botſchaft (28. November) war für Beza auch ned 
darum erwünfcht weil er ihr feine Gattin für die fehwierige Win- 
terreife zum Vater empfehlen und diefelde unter ihrem ficheren 
Geleite nad) Dezelay kommen konnte damit fie dann vor de 
Hand noch dort verbleibe. '’) Ohne die Hoffnung fie zu: fehen, 
weil er ohnfehlbar auf den zwanzigften December wieder zurüd 
fegn mußte, und trog dem daß einige ber Gegner, ermuthigt 
durch die gelungene Verweifung der Verfammlungen in die Vor⸗ 
ftädte, nun es. ducchzufegen fuchten bdiefelben ohne alle Ausnahme 
zweihundert Schritte vor die Städte ins freie Feld zu verweilen, 
jedem Angriff Preis zu geben und fo zum Bürgerkrieg zu zwin⸗ 


stituere, quoniam in diversas partes rapior. Dum cogito tuos labo- 

res, scholasticorym multitudinem, urbis nostrae commoda, meam deni- 
que quietem, quam ego semper, Dei gratia, omnibus istis inanibus 
splendoribus anteposui, totus istuc gestio avolare. Sed dum vicis- 
sim considero nostrorum tarditatem, nisi singulis momentis exciten- 
tur, occasiones maximas, opinionem quam de me nescio quo modo 
plerique hic conceperunt, denique plurimarum Ecclesiarum praeces, 
quae necessario.tempore se a me deseri queruntur, si tam cito, ut 
loquuntur, discedam, totus haereo et vestrum judicium suspensus 
expecto, Mass. Genev. Beza Calvino 25. Nov. 1561. 

12) ©. Beilagen Mss. Genevens, Stadtarchiv. Beze aux Seigneurs 
de Geneve 28. Nov; 1561. ’ 

13) Uxorem accerso, non tam ex mea.quam ex Patris volun- 
tate apud guem opto ut maneat. Mess. Genevens. Beza Calvine 
29. Nor. 1561. 
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Ion; trog einem rheumatifchen Uebel da: 
wollte und durch die unglaubliche Anf 
machte er fi) dennoch auf den We 
in dem Ungeſtüm des eben mit alle 
Winters. 

Wie erftaunt war er aber als, wat 
der Herzogin von Ferrara zu Montarg 
berge der Gerechtigkeit” wie einft Eic 
Bote ihn ereilte und ihm Briefe von 
worin derfelbe meldete wie, als Beza 
derbliche Zwiftigfeiten unter ben ,, Herr: 
ten und daher feine Rückkehr um die }ı 
Borbereitungen theils in Schranken, tl 
zu halten, unumgänglich nothwendig fe 
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Die Wogen der Aufregung fteig: 
Parlamentöverfammlung verfhob 
gegen alle Aufrührer. Predigten : 

meuterei zu ©t. 5 ı 
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Es kam Bea um fo meniger | 
Aufforderungen eines Mannes der mi | 
bar und ängftlich fondern in Allem 5 ; 
war, augenblidlich nachzugeben, da 
bracht hatte daß es mit dem Befinden | 
und der Bruder Nikolaus zu ihm ı 
wichtigen Abhaltungsgründe für jegt 





14) Ego rheumate, mihi fanilia | 
vacat nobis aegrotare, et sane sent 
esse propitium, quoniam alioqui nec | | 
Possem, quod tamen faciam oportet ı 
cu nos ipsos debemus. Mas. Geneve: | 
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Sohnes in den erflen Tagen des Januar mündlich zur Beruhi 
gung mittheilen konnte. Auf den fünften Januar nad dem 
Schluß der Barlamentsverfammlung hatte er die Erfüllung dieſes 
Wunfches feftgefegt. Die unerwartete Wendung und der fpätere 
Kriegsftuem der Begebenheiten lenkten es anders. Der alte Beza 
folite feinen Sohn nicht wiederfehen. Er flach fieben Monate 
nachher (9. July 1562) mährend jener in Orleans mit Condi 
eingeſchloſſen der fchredlichften Peſt entging bie damals Tauſende 
in jener Stadt dahin raffte. 

In Paris wo feine Gegenwart wegen der gegenfeitigen Auf 
regung am nötbigften war erfuhr er wie die reißend zunehmende 
Menge der Gtäubigen bei der bis jegt über ihre maltenden Rath 
kofigkeit nicht mehr in den Schranken zu halten fege, zumal de 
die ſchrecklichſten Nachrichten theild von offenbarem Aufftand und 
Gegenwehr, theild von verrätherifcher Niebermegelung ber Evan- 
gelifchen von allen Seiten, befonderd aus ber Guyenne und 
Bascogne, einliefen. Die nad dem Befehl des Königs unbe: 
waffnet fi) verfammmelnden Proteftanten waren mit Waffengemalt 
: ihrer Gegner, an deren Spige bie mächtigen Edelleute und Her- 
ren von Fumel und Rognac ftanden, aus Penne, einer Stadt 
der Königin von Navarra, aus Liber, Tournon (bei Agen), 
Moiſſac, La Reole, Grenade und anderen Orten jemer Gegend 
mit Mord und Todtſchlag vertrieben und heimathlos gemacht 
worden. Zu Cahors aber mar neulich eine ganz unbewaffnete 
Verſammlung von etwa zweihunbdert Perfonen, meift reiche Kauf 
leute und ein großer Theil der damals durch den gelehrten Roal⸗ 
des herbeigelockten Univerfitätsfugend, in einem Privathauſe, durch 
Öffentliche Aufreizung des Biſchofs Peter Bertrand, Bruders bei 
Cardinals von Send, und Manfreds von Cardaillac Canzlers 
der Univerfität, von einem rafenden Volkshaufen in dem fhlof- 
artigen, wohlverwahrten Haufe des Herrn von Gabreres zuerſt 
durch Anzünden der anftoßenden Gebäude, dann dur Spren- 
gung der Thore unter ſchrecklichem Sturmläuten und wüthendem 
Geſchrei überfallen worden. Alles was fich nicht wie die Stu— 
denten, welche ben alten Prediger La Faverge rettend mit 
fortfchleppten, über die Dächer flüchten konnte, war theild im 
Hofe ſchon theil® auf der Straße oder, wenn fie biefelben errei⸗ 
hen Eonnten, in ihren eigenen Häufern niedergemacht worden. 
Dieß gefchah am 16. November. und noch an demſelben Tage, 
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,v PN NER) N | 
| gornt® God w vierzig Leichname ange⸗ 
ir din und” A d Ara 3 nge 
er, PTR! S Theil aus vornehmen 
Ian Bingen Ph za en VBngefärei | 
Zumitien int er De rn u Ia u duch) Die Stra- 
um. 4 & Veran. Be aufgehäuft, dort halb 
hen geyogen/ 8 der Kr TS li h 
reheanm vnd al gi ehe; & ich murde von ben Can⸗ 
unten auf den ar das Dicken Ni ) Die Schredenstunde 
yon dee Mevelen nzen Umdegend u , Bewaffnung aller Pro, 
fan in DEE ©, nen ob man ſi nd in Paris galt es nun 
tie Frage Mm entſch eanfinden ich auch noch ferner wehrlos 
pe den Vexſamm : en fo vieler Ko bei offener Verſchwoͤrung 
ver Beamer, dad ze & ehe: aufend unſchuldiger Menfchen 
yriß geben ſollte; ja nur : r: ob man überhaupt, bei fo ge 
rehter Entrüftung über as techt- und tichterlofe Mordbeginnen, 
die Gelbfiwehr ber Einzelnen werde hindern können. Beza, ber 
ſabſt hoffte, jest würden doch den immer noch lauen und zum 
Then ganz ſorgloſen Derten Die Augen aufgehen daß fie mit 
Emft drein griffen, ) rieth jedoch mit allem Ernſt zur ſtrengen 
Einhaltung der Töniglichen Verordnung. Schon habe man, fielite 
er ihnen befchwichtigend vor, zwei königliche Commiſſäre, recht⸗ 
liche und wohlgefinnte Männer (den Grafen von Cruſſol und 
Zumee, Großreferendar bes Pariſer Parlaments) in die Pro⸗ 
vence und anliegenden Laͤnder geſandt um jenen Moͤrderhaufen 
mit aller Macht und Strenge, und alle Aufrührer zur Strafe 
zu ziehen. °) Zwei andere (Burie der Stellvertreter Navarra's 
und Monluc ber Bruder des Biſchofs von Valence) feyen ſchon 
längft zu gleichem Zwecke in die Guyenne und Gascogne beorbert, 
verweilten aber immer nod in Paris und hätten jegt die Frech 
beit ihm wegen der Vorfälle in jenen Gegenden Vorwürfe zu 
machen ſtatt ſich felber anzuklagen. Auch habe er bereits ſchon 
erlangt daß ber Her von Aubigny und der Graf von Sancerre 
wegen ihrer biustigen Semwaltthaten vor den föniglichen Rath zur 
Verantwortung gezogen ſeyen.) Ausharren in Geduld und 
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1) S. De Thou Ill. 284 u. f., Memoires de Castelnau (Edit. 
Pantkdon) p- 139, Hist. Eccles. L 854 u. f, Langueti Epist. II. 185., 
Mass. Geneveons. Beza Calvino 12. Dec, 1561 in den Beilagen. 

2) Quae crudelitäs omnes, ut apero, commovebit. 
3) Sie waren wirklich am 10. December von Paris abgereift. 


. E cles. 4. . 
S. Mas. Genevens. Beza Calvino 12, Decemb. 1561. 
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und Stanbhaftigfeit und den Gegnern Beinen Anlaß zu irgend 
einer gerechten Anklage geben, das thue jegt vor allen Dingen 
Noth. So follte er denn vor feiner Abreife an den Hof vor 
der verfammelten Menge, auf die fein Wort befenders Eindrud 
machen würde, an einem der dazu beffimmten Orte auftreten, 
war die Bitte der beruhigten Vorſteher und Prediger melde er 
ihnen nicht abſchlagen fonnte Da wo jegt das Schlachthaus 
von Menilmontant in der Antonius⸗Vorſtadt an der Straße 
Popincourt ſtehet waren damals, vor ben Baſteien bes Stadt, 
einige fleine Häufer und mit Mauern umfchloffene. Gärten, Pe 
pincourt genannt, wo die Hugenotten ihre Verſammlungen hie: 
ten. Es war der zehnte December als Beza mit flarker Beglei⸗ 
tung binausritt und eine Berfammlung von. bei fechs taufend 
Menfhen, Männer und Frauen aller Stände, die teog dem hei 
tigen Regen ber von dem Falten büfteren Himmel ſich ergoß daſelbſt 
zufommengelommen waren und in diefem Unwetter, unter freiem 
Himmel der Predigt harreten: Bürger, Kaufleute, Stubenten, 
Mogiftratsperfonen, die es als eine Verguͤnſtigung -anfehen muf 
ten fo das Evangelium hören und bekennen zu dürfen. Nachdem 
die in fechzehn Artikeln abgefaßte Almofenorbnung, bie erfle 
in Frankreich, zur‘ Genehmigung vorgelefen worden war erſchien 
Beza.5) Noch fühlt. man in den wenigen Worten womit er ſelbſt 
die Scene fchildert wie es ihm ermuthigend und. feymerzlich zu: 
gleich, durchzudt haben muß als er das roh gezimmerte Kanzel 
gerüft betrat und die ganze. in diefem gräßlichen Wetter unabfeh: 
bar vor ihm fich ausbreitende Verfammlung überfchauete. „Einen 
ſolchen glühenden Eifer babe ich noch nie geſehen,“ fehreibt at 
am Abend deffelben Tages an Calvin, „aber es war ein An 
bit zum Erbarmen. Nachdem ich daher alle zur Standhaftig 
keit angefeuert, Tchloß ich die Predigt und entließ die Menge. 
Wie ih morgen an den Hof komme, werde ich alles Aufbieten 
damit es nicht geſchehe daß jegt vielleicht bei weitem mehr durch 
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9) Police et ordre gardez en (la) distribution des deniers au- 
mosnez aux pauvres de l’Eglise réformée en la ville de Paris: accor 
dez au Consistoire estably en la dicte. ville par les Ministres, Dia- 
cres et Deputez de l’Eglise: Publiez et prononcez en pleine assen- 
blée des fideles, le-dixiesme jour de Decembre MDLXI. au lieu de 
Popincourt, et l’onziesme (sic) au lieu nomm& le Patriarche faul- 
bourgs St. Marcel. &. Mém. de Condé II. 535. 
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BON Re 
IM Baflır * Bi — * her. X3 ns gehe. u 6) 
Mara an bet ut ® n ben Hof zurüd: 
tm fü er dent“ „mw —R egung und die Koͤnigin 
He in ng fſtänden sh & Le eſorgniß über die Nadyı 
tihten von DER a des ja den en m Guyenne und befohbere 
in de &morbu td, e gemeittie zu; infen Deren von Fumel. 
Airer lange TM eiſe feiner Untere Herr hatte durch die für 
Yihe Behandlung allgemei gebenen während fünfzehn 
* n dem nen Haß derſelb 
vie mang Fahre ch die Verfer erjelben auf fi ge 
Iaden mad ſoichen DU m gung der Hugenotten in biefer 
änehin aufgeregten Gegen noch geſteigert. 

As er anes Tages von der Jagd heimkehrend einem Dias 
fonen der mit anderen von einem weit entlegenen Verfammlungs- 
orte zurüdtam, ohne weiters im Vorbeireiten mit der Pifiole 

auf das Haupt ſchlug daß er niederſtürzte und dann feinem Pferde 
den Sporen gab, fo erhob fi unter den Leuten ein Schrei lang 
verhaltener Rache: Niedes mit dem Mörder, dem Tyrannen, bem 
Boſewicht! Sein ſpaniſches Roß hatte ihn aber bereits in fein 
Schloß gebracht welches nun die zuftrömende Menge ber Ein 
wohner förmlich belagert. Da fland aud unter denſelben ein 
Menfch den ber Hert durch Gonfiscation feiner Güter an den 
Bettelftab gebracht hatte, diefer Tegte feine Flinte fo gut auf ihn 
an als derfelbe von einer Galerie herab höhnifch in den Tumult 
ſchauete daß die Kugel ihm durch den Leib ging und er, nach⸗ 
dem das Schloß in einem Augenblick allgemeiner Wuth erſtürmt 
worden, in feinem Bette gefunden ward. „Mic, laßt den Wü⸗ 
therich erwürgen!“ ſchrie da einer deſſen Vater Fumel einſt an 
dem Schweife ſeines Pferdes ein halbdutzendmal durch den dort 
vorbeifließenden Lot geſchleift hatte, riß ihn aus dem Bette auf 
den geplatteten Fußboden, ſchrie ihm alle ſeine Unthaten ins Ohr 
und ſtach ihm dann das Meſſer in die Kehle und zertrat den 
Leichnam mit feinen Füßen. Selbſt Gattin und Kinder kamen 
faum mit bem Leben davon; dazu mard das reiche Schloß in 
einem Augenblid grauenhaft vermüfte. „Man kann nicht um« 
bin zu geftehen,“ fo ſagt bie gleichzeitige hugenottiſche Chronik, 
„daß dieß von Seiten Gottes ein gerechtes Gericht und ſchreck⸗ 
liches Exempel gewefen ſeye, die Herren zu lehren dag wenn 
I L 
6) S. Beilagen Beza Calvino 12. Dec..1561. 
geben bed Th. v. Beza. II. 30 
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man nicht auf ordentlichem Wege Recht und Gerechtigkeit übet auf 
Erden, Einer im Himmel iſt der ſeine gerechten Strafen vollziehen 
läßt nach feinem Wohlgefallen. Uber eben fo gewiß iſt es daß 
diefes Verfahren von Seiten. der Menſchen ganz und gar nicht 
entfegulbigt werden Tann. Auch blieben bie göttlichen Strafge⸗ 
richte nicht aus. Sie kamen ſowohl über die Schuldigen al 
wie über manche andere und follen hauptſächlich denen zur War: 
. nung dienen bie ſich der Gottesfurcht rühmen, damit fie ſich 
nichts unterfangen das gegen Bott iſt und die Vergeltung dem 
anheim fielen der fie ausüben wird zu feiner Zeit.” Es ge 
fhahen aber zu berfelben Zeit an nerfchiedenen Orten andere 
ſchreckliche Unruhen von beiden Zheilen, wobei man nicht in Ab⸗ 
rede ftellen kann daß Diejenigen der römiſchen Religion ohne allen 
Vergleich die Schuldigften waren. Denn die Ermordung Fumele 
abgerechnet melche nicht um der Religion fondern feiner Iyrannd 
willen gefhah, führten die Reformirten nur Krieg gegen Bilde 
und Wltäre die nicht biuteten, während, die Römifchen mit mehr 
als barbarifcher Grauſamkeit auf Blutvergiefen ausgingen, wie 
das ‚damals von ihnen angerichtete Blutbad zu Cahors und Gre- 
nade hinlänglich beweiſt. 

Es Fam ein Schredden über ben vielfach ſchuldbewußten Abel 
der ganzen Guyenne: Gilends flogen Boten mit der Kunde von 
dem Gefchehenen an den Hof nad St. Germain welche. ihren 
Bericht damit befchloffen: auch der Here von Faucon feye bereitd 
belagert: wie Fumel und die Hugenotten hätten ſich verſchworen 
den Adel fammt allen Prieftern und aller Obrigkeit auszurotten. ') 
Beza felber fo wie die noch anmwefenden Abgeordneten der Kirche 
ſuchten zwar bie Sache in ihrem wahren Lichte darzuftellen, waren 
aber wegen ber bevorfiehenden Verfammlung nicht wenig aufge 
bracht und auf ihr Antreiben wurben zwei unparteiiſche und an 

gefehene Magiftratsperfonen : Nicolaus Compaing vom großen 
Rathe und Pierre Girard Oberrichter des föniglichen Hauſes 
(prevost de Phostel) abgeorbnet, um ſowohl die Schuldigen zu 
Cahors und Grenade als zu Fumel, kurz alle Aufrührer von 
beiden Seiten u firafen. Aber weil bis zur Ankunft diefer 





) Eiehe das Weitere über dieſe ganze Geſchichte Hist. Ecele- 
siastique. I. p. 800 u. fol. De Thou: III. 285. Langueti Epistolae 
11. 185. Mem. de Conde II. 27. TIL. 110, 245. 
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—* Ge an —* om Chen jener Gegend: alle 
N n ñ gan den „Diefen aufrühri 
Bihntigen pißte fege" Rey Kan; frühriſchen Dien- 
fü tie voellen at onen den öffent 
N) daadienſt Tenſurer. tech Veraͤchter der Kirchen⸗ 
army und chrer ¶ cen DO der Dr erben Gueder ber Rinde 
jolten yon ſreien multuariſchen Pe ſtellen und beweiſen 
da je an Nehem ejende Khan iben feinen Antheil gehabt. 
9, we Adgeordnete der Kirche von B 
ream der noch Briefe in aller Eike on Bor⸗ 
veaug überbrachte d eie St er und ſuchte durch münd⸗ 
jabe Surahtweitung den urm zu beſchwören. 9) 

Den Gerigtscommifltrien war ſtreng anbefohlen morben 
yon Stadt zu Stadt dem Magiftrar einzufchärfen: ‘daß man die 
euhigen Verſammlungen der Reformicten nicht allein nicht flören, 
jondern auch gegen jede Unbilde fchirmen ſollte.) Sie konnten 
aber mit dem beften Willen nicht einmal bie offenbar Schuldigen 
in Gahors und Grenabe flrafen, geſchweige denn ben unſchuldig 
Berrängten Schug verſchaffen, weil Burie und Monluc die mit 
ber Waffengewalt auf Seiten des Adels und des feindfeligen 
Parlaments von Bordeaux ftanden, die Bauern wegen der Ermor⸗ 
dung Fumel's nieberhauen oder aufhängen, während fie die Mör- 
der der Evangelifchen der Gerichtsbarkeit der beiden Commiffäre 
entzogen und fie freifprechen ließen. ') Was Wunders war «8 
daß die Bevölkerung welche nur zwiſchen einer den koͤniglichen 
Edicten zuwider laufenden Tyrannei oder Auswanderung und 
einer gerechten Selbſthülfe zu wählen hatte, endlich zu der letz⸗ 
tern griff, zumal ba ſich auch die Kunde von einer blutigen 
Vergewaltigung der Reformirten in Amiens allenthalben verbrei⸗ 
tete und am Hofe einen ſolchen Schreden verbreitete daß man 
den Herrn von Senarpont mit gemwaffneter Macht in dieſe Statt: 
balterfchaft Conde's abfertigte. Diefe Aufftelung von Truppen- 
macht in den verfihiebenen Provinzen Hielt Beza auch noch def- 
wegen für mwünfchenswerth weil man bei den geheimen Rüftungen 


ee 
8) ©. Beilagen Beza Calvino 12. Dec. 1561. &. Hist. Eccle- 
siast. I. 805- _ 
&. Beilagen Mes. Genevens. Beza Calvino 12. Dec. 1561. 


9 S. Hist. —— II. 751 u. fol. 
30 * 
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der Gegner, des Koͤnigs von Spanien und des Papſtes außer. 
halb und des Triumvirats, welches auch den Rheingrafen ſchon 
werben ließ, innerhalb des Neiches, doch dadurch im Fall der 
Noth nicht ungerüftet daſtände. Inzwiſchen gab er perfünlih 
fi nur ungerne mit ſolchen Rathfchlägen ab, theild um ben Zu⸗ 
flüfterungen der Eiferfucht zu begegnen welche ſchon heimlich, aus⸗ 
fireute, er fuche Etwas ganz befonderes bei den Fürften zu wer- 
den oder zu erlangen, theild auch weil er nur allzuviel mit ben 
Angelegenheiten zu thun hatte bie_ vorzugsweiſe feines Amtes 
waren. Inzwiſchen fand er immer als ein aufmerkfamer und 
treuer Wächter und Warner denjenigen. zur Seite die nur all 
feicht in der von den Umftänden fo ernft gebotenen Wachſamkeit 
und Thaͤtigkeit erfchlafften. ) Trotz dem daß die verhängnif 
‚volle und dennoch von allen Hugenotten des Hofes erſehnte Ver 
fammlung ber Parlamentspräfidenten Frankreichs, aller dringen 
den Gegenvorftellungen Beza's und feiner Genoffen ohngeachtet, 
vom zwanzigften December auf den erfien Januar verfchoben 
worden war, blieb er doch guter Hoffnung, zumal da die Königin 
Mutter, mit fehlauer Berechnung des Wachsthums der hugenot⸗ 
tifhen Macht in beinahe allen Provinzen, ſich in diefen Tagen ber 
Partei und ihren Führern geneigter zeigte als jemals und das Be 
nehmen und die Yeuferungen bes Königs und feiner beiden Bruder 
alle Welt in diefer Hinficht entzudte. '*) Obgleich er nun den bereits 
von feinem Bisthum abgezogenen und vor feinem hohen Sonne 
Condé und dem Adel mit Beifall, für einen Italiäner beredt predi- 
genden Caraccioli und den von Calvin wiederholt zur Ueberwachung 
empfohlenen Perucel zurück laffen mußte,'') begab er fich doch getre- 
ften Muthes mit der Königin von Navarra, deren Prediger er immer 
noch war, nach Paris (16. December). Doc follte es nur für 


11) &. Mess. Genevens. Beza Calvino 22. Dec. 1561 in den 
Beilagen. 
.. 12) Nostram Illam (die Königin) tibi affirmo melius in nos af- 
fectam esse quam unquam antea. De tribus quoque ipsius liberis 
utinam tibi sigillatim multa possem scribere quae quotidie ex certis 
testibus audio. Üerte tales sunt, pro sua aetate, quales ne optare 
quidem possis. Am Rande des Driginals fteht von fpäterer (Anton 
de la Faye's) Hand: Sic tum plerique gallicisabant ut de matre et 
liberis non male sperarent. 0 
13) &. Langueti Epist. II. 184. Mss. Genevens. Beza Calvino 
16. Dec. 1561. 
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drei Tage feyn. Aber die immer Eritifcher fich flellenden Ver⸗ 
hältniffe der dortigen Gemeinde, gegenüber dem feindfeligen Par- 
Isment worin neulich der feines Amtes enthobene erfte Präfident 
Le Mattre, der abgefagtefte Hugenottenfeind, wieder eingetreten 
war; ) gegenüber einem wilden und beimlich von Obrigkeit und 
Geiſtlichkeit in den Adventspredigten aufgehegten Pöbel, waren 
der Art daß die Königin allein wieder nach St. Germain zurüd- 
ging (24. December) und ihren, in biefer Zeit der fhmählichften 
Behandlung von Seiten ihres unmwürdigen Gatten, fo nöthigen 
Beiftand der Kirche der Hauptſtadt noch für einige Tage über- 
ließ. Bar ja doch felbft am Tage nad) Beza’s Ankunft ein 
Mind aus dem nahen Kloſter der mindeften Brüder (Minimen), 
Welcher megen feinen Brandftiftereien auf ber Canzel der Bar: 
tholomaustirche gefänglich an den Hof gebracht aber mit einer 
Warnung wieder davon Fam, fürmlih im Triumph zurüd und 
duch die Straßen von Paris geführt worden. ’) Wie arg muß 
es der Mönch getrieben haben daß man es endlich wagte ihn feft 
ju nehmen und wie fchrantenlos wird er in feinen Predigten 
fortgefahren Haben. Es konnte nicht fehlen, die Flammen muß⸗ 
ten ausbrechen. 

Unter. Verwendung für die von Meaup welche fich Teicht- 
finniger und unbedachter Weiſe allerlei Freiheiten herausgenommen 


144) &. Mem. de Conde I. 45 u. 65. Hist. Ecclesiast. I. 687. 
& war am 18. Auguft 1561 entlaffen worden, am 9. December trat 
e wieder in fein Amt. 

15) Abest hine (ſchreibt Kanguet II. 85) uno milliari coenobium 
quorundam nebulonum qui se minimos vocant ut videantur sanctio- 
tes minoritis. Ex eo sodalitio quidam his diebus est hic conciona- 
tus, qui nihil nisi seditiones spirabat. Hodie ante lucem ad ejus 
habitationem accesserunt ad centum Equites, qui eum vinctum nescio 
quo asportarunt. Quidam dicunt conjectum esse in Sequanam', sed 
tamen credo conjectum esse in aulam. Der Ehorherr Bruslart fagt 
in feinem Tagebuch (Me&m. de Conde I. 65) daß er am 10. December 
eye aufgehoben worden; dont la Commune de la ville de Paris fur 
ort esmue, ne sgachant a quelle fin le dit Minime avait este mené; 
tWuttefois depuis on eust nouvelles que c’estoit par le commande- 
ment du Roy, parceque l'on le chargeait d’avoir parl& des Princes 
(verſtehe Eonde, La Roche : fur: Yon u. f. w.) et estoyent les tes- 
moings des Huguenots indignes de ce qu’il avait presch6 que letırs 
Mnistres estoyent seducteurs du peuple et faux prophätes; lequel 
minime le dix septieme en suivant fat absouls et renvoyé à pur et 
a plain pour precher et annoncer la parole de Dieu comme devant; 
et ason retour l’accompagna grand nombre de marchands de Paris. 
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und über die Beza felbft höchſt ungehalten war; '°) und mährend 
er mit Le Mercier, dem damals berühmteiten Profeffor der hebräi- 
fhen Sprache, über die tüchtige Belegung eines zu Genf erledig- 
ten Katheders unterhandelte, war der Chriſttag herbeigelommen. 
Noch hatte man die Erlaubniß auch an den Fefttagen zu preis 
gen nicht erhalten können. Deßwegen und wohl auch weil an 
dieſem Tage, fo wie auch an dem Borabende deffelben, alk 
Katholiken und namentlich das fon ohnehin aufgeregte Doll 
allenthalben auf den Beinen waren, verhielt man ſich rubig. 
Aber noch an demfelben Tage kam bie Erlaubniß. Beza hatte 
eingewilligt des andern Tages zu predigen. Morgens erfchien 
d’Andelot Bruder bes Admiral mit einer großen Anzahl berit- 
tener Edelleute in ihrem Feſtſchmucke, mit dem keck auf ein Ob 
gedrückten Baret und der flarten Wehr an der Seite, vor Beza's 
Wohnung. Eine helle Morgenfonne beleuchtete die engen und 
überall fchon mit Menfchen angefüllten Straßen des alten Paris. 
D’Andelot an Beza's Seite reitend, bie übrigen Herrn beide mit 
ihrer ebenfalls berittenen Dienerfchaft umgebend, führten fie ihn 
unter diefer ſtarken umb glänzenden Bedeckung mit Stolz uud 
Sicherheit mitten durch die Stadt. Ein unabfehbarer Zug: von 
Gläubigen und Reugierigen ging ihnen voraus und folgte ihnen- 
„Die Hugenotten!’‘ fo riefen die Gegner an bem überfüllten 
Fenſtern fich mit Erbitterung und Staunen, in foharfer Betonung 
und gedämpfter Stimme zu, mwährend die mitwandernde Menge 
durch freudiges Zuwinken und manden lauten Gruß die Gaflen 
entlang, durch die breite Menfchen erfüllte Antoniusftraße an der 
Baftille worüber, ihrem fo lange gepreßten Herzen Luft made 
bis man endli vor der Stadt in Popincourt anlangte. Zahl: 
los mar die, in Winterkälte, unter freiem Himmel wie immtt, 
bier Harrende und immer noch anfcwellende Menge !”) welde 
freudig erbebte, als der Mann ben jegt alle Gemeinden Frant- 
reiche als eine Säule der Kirche betrachteten, in der ihm ange 
bornen Würde, mit der entblöften majeſtaͤtiſchen Stirn und den 


16) Meldensibus absens prospexi quantum permisit eorum leri 
tas et temeritas. Sed plane digni suat qui severe corripiantur. 
Mss. Genevens. Beza Calvino 22. Dee. 1561. &. Beilagen. 

17) Quorum multitudine ita oppletas vicos conspexisaes ut mU- 
Imerus facile iniri non Posnek. Beaa Calvino 3%. Dec. 1561. &. Bei⸗ 
agen 


— 41 7 — 


ernften doch wohlmollenden Zügen, vor ihr erfchien und mit der 
üppigen Beredſamkeit, welche durch jene paufinifche Nüchternheit, 
Kraft und Innigkeit geheiligt und geadelt war, von der Recht⸗ 
fertigung vor Gott allein durch den Glauben an Jeſum Chri— 
ſtum ſprach und den ſtandhaften Bekennern den Himmel offen 
und die Staͤtte zeigte die ihnen der Herr bereitet habe von Anbe— 
ginn. Gleichgültige und Neugierige ſelbſt wurden unwillkührlich 
fortgeriſſen und in ihrem Innerſten erſchüttert, ſo ſehr daß ſelbſt 
der ſpäterhin die Hugenotten als Prior von St. Cosma mit einer 
Rotte Bauern verfolgende gefinnungslofe und feile Dichter Ron- 
farb, ») fogar in einer polemifchen Poeſie gegen die Anklagen 
Anton’s vom Chandieu und Florent Chreftien, nicht umhin kann 
noch ein glänzendes Zeugniß davon abzulegen. '”) 


18) &. Hist. Ecclesiast. I, 537 et 38. Alurs ceux de la religion 
romaine voyant ces choses et que quant ä la noblesse du pays, les 
uns estoyent alles trouver le Prince a Orl&ans, les autres s’estoyent, 
jetez dans la ville da Mans, commencerent & tenir ceux de la reli- 
gion en merveilleuse sujstion. Entre autses Pierre Ronsard, gentil- 
komme dou& de grandes gräces en la po&sie franzaise entre tous 
ceux de nostre tems, mais au reste ayant lou& sa langue pour non 
seulement souiller sa veine en toutes ordures, mais aussi mesdire 
de la religion et de tous ceux qui en font profession s’estant fait 
prestre, se voulant mesler en ces eombats avec ses compagnons. Kt- 
pour cet effet ayant assembl& quelques soldats en un village nomme 
dEvaille dont il estoit curé, fit plusieurs courses avec pilleries et 
meurtres, Hier ift nur zu bemerken daß Ronſard auf das beflimmtefte 
laugnet daß er wirklicher Priefter feye. Er hatte einige Weihen, ver: 
Tihtete einzelne Hundlimgen in der Kirche und dad mag bie Reformirten 
zu dem Beinen Irrthum verleitet haben. 

19) Ronfard hatte. [hen im Jahr 1562 ein Gedicht Discours des 
Miseres de ce temps herausgegeben worin er mit Leidenfchaft alles 
Elend den Hugenotten und ihren Predigern zufhreibt. Dagegen gaben 
nun Anton von Chandieu, unter dem Pfeudonym A. Ramariel, B. de Mont: 
dien, und Klorent EChreftien, unter dem Namen Francois de la Baron: 
nie, zu Orleans ein Gegengedicht heraus worin Ronfard arg. mitgenom: 
men wird. Darauf rn: er dann feine Response de Pierre Ronsard, 
Gentilhomme Vendomois, aux injures et calomnies de je ne sgay- 
quels Predicans et Ministres de Geneve, sur son discours des Mi- 
seres de ce temps. A Paris chez Gabriel Buon, au clos Bruneau, 
a lenseigne S. Claude. 1563. Avec privilöge du Roy, erſcheinen. 
Daraus follen nun einige Stellen ats Beleg don der Beredfamkeit Beza's 
und dem. Eindruck derfeiben folgen. Die allgemeine Bewunderung und 
Achtung die felbft die Gegner ihm zoliten geht aus folgender Stelle wohl 
hervor. Der anonyme Gegner ift dem Dichter eines ernften Zweikampfes 
nicht werth. 

Mais si ce grand guerrier et grand soldat, de Baize, 
Se pr&sente au combat, mon cueur saultera d’aize, 
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Nachmittags zog er unter bemfelben Geleite durch Die Vor⸗ 
ftadt St. Marceau und hielt vor einer anderen eben fo großen 
Berfammlung eine zweite Predigt und am Morgen bes folgenden, 


D’un si fort ennemy je seray glorieux 
Et Dieu sgait qui des deux sera victorieux. 
Vom Eifer zur Predigt: 
Je suis rempli d’ennui de deuil et de tourment, 
Voyant le peuple icy des presches si gourmant, 
Qui laisse son estau, sa boutique et charue, 
Et comme furieux par les presches se rue 
D’un courage si ohaud qu’on ne l’en peut tirer, 
Veir en mille morceaux ie deust-on deschirer. 
Car n’y glaive ni mort ne retient cette bande, 
Tant elle est du sermon des Ministres friande; 
Brief elle veut mourir, apres avoir gouste 
P’une si dommageable et folle nouveaute. 


Bon Beza’d Predigt: 


Tu dis que pour iazer et moquer & mon aise, 
Et non pour m’amander, j’allois ouyr de Baize: 
Vn iour estant fache, me voulant defacher, 
Passant pres le fosse, ie l’allay voir prescher, 
Et la, me seruit bien la sourdesse benigne, 
Car rien en mon cerueau n’entra de sa doctrine. 
Je m’en retourne franc comme i'eatois venu,. 

- Et ne vy seulement que son grand front tornu; 
Et sa barbe feurchue, et ses mains renuerse6es, 
Qui promettoient le ciel aux troupes amassees! 
Il donnait Paradis au‘ peuple d’alentour, 

‚ Et si pensoit que Dieu luy en deust de retour. 
Je m’eschape du Presche, ainsi que du naufrage 
S’eschape le marchant, qui du bort du rivage - 
Regarde. seurement la tempeste et les vens, ' 

Et les grands flots bossus, escumans et bfuyans. 
“Non pas qu’il soit ioyeux de quoy la vague perce, 
Porte ses compaignons noyées à la renuerse, 

Ou de voir le butin, ou les fresles morceaux 

Du bateau, tournoyer sur P’eschine des eaux, 

Mais dedans son courage une ioye il sent naistre 
Voyant du bord pröchain le danger salıs y estre. — 


An der: Continuation-du Discours des Miseres de ce temps, à la 
Royne, Paris 1563. S. 5 heißt es von Beza: 


Un jour en te voyant aller faire ton presche 

Ayant dessoubs un Reistre (langer Rod) une espee au costee; 
«Mon Dieu, ce di-je lors, qu’elle sainte bonte, 
. Quel Eyvangile helas! quel charitable zelle! 

Qu’vn Prescheur porte au flanc vne eapee cruelle! 

Bien tost auec le fer nous serons consumes, 

Puis que l’on voit de fer les Ministres armes. 
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Ahr 3 war — 
yordustinge und genannt weil ei, Böoſes im Schilde. Das 
Yoriarhenhaus , Aerandtien eg vor Sahrhunderten vertrie- 

erbaut hatte, fo wie feine 


pener Patriarch v 
verſammelte war nur durch eine enge Strafe 


Särten wo man |} 
yon. dem bie Redarduskirche umgebenden kleinen Gottesacker ge⸗ 
trennt man von dort aus allerlei gegen die Verſammlung 


vornehmen konnte. Beza war der Meinung ſich der Predigt zu 
enthalten um den möglichen. Anfchlägen der Bosheit die Gelegen- 
beit abzufchmeiben- - Aber ba man ihm bie Unmöglichkeit vorſtellte 
die zahllofe bereits ſchon dort hinfirömende wehrlofe Menge allein 
zu laffen und den möglichen Angriffen der Feinde preis zu geben 
begab er fich auch mit feinen Gollegen nad) dem Eſſen dahin. 2") 
Gabafton der Stabtoberfi .(chevalier du guet) wie es die Köni— 
gin für bie Ruhe der Stadt und Sicherheit des Aus- und Ein- 
ziehens der Hugenotten bereits angeordnet hatte, begleitete den 
Zug mit ſeiner Mannſchaft, um Alle ſowohl unter obrigkeitliche 
Aufſicht als auch unter offentlichen Schutz zu ſtellen. Es waren 
bei zwölf bis dreizehntauſend Menſchen daſelbſt verfammelt. *°) 
— —— — — 

Et lors deux surueillans qui parler m'entendirent, 

Avec vn haussebec , ainsi me r&pondirent, 

Quoy parles-tu de luy? lequel est enuoye 

Du ciel, pour renseigner le peuple devoye&? 

Ou tu es un Athee, ou quelque benefice 

Te fait ainsi vomir ta rage et ta malice? 

. Puisque si arrogant tu ne fais point d’honneur 

A ce prophete sainct envoy& du Seigneur. 

-90) In qua (concione) multo etiam plu ff 
ante  Beza Oslvino 30. Dec: 1561. S. Beilagen auam unquam 
21) Er wohnte nicht in der Nähe wie Schloffer fagt. S. Leben 


Seas p. 150. han 

99) Non moindre (à mon jugement) fagt ein Augenzeuge, que 

de douze a treize mille personnes. ©. Archives Curieuses de l’Hist. 
de France , par Cimber es Danjou, 1” Serie IV. p. 53. 

5 &n der Responce a emonstrances contre les Placard . 

touchent. le faict de St. Medard, (Mem. de Condı 


en ce qu’elles : 
e& comme de huict à dix .mille personnes. 


1. 292) heißt 
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Nach dem Gebete und dem Gefange begann Johann Malot, 
der ehemalige Parifer Priefter zu St. Sean des Arcs uber die 
Worte: „Kommet her zu hir alle Die ihre mühfelig und beladen 
ſeyd“ u. ſ. mw. zu predigen. Es war gegen brei Uhr ba fehen 
längft zur Veſper geläutet war und man fihon fertig oder do 
am Magnificat fern mußte. Kaum hatte Malot eine Viertel 
ftunde zu der lautlos horchenden Verſammlung geredet, da führt 
plöglich ein gezerrtes gällendes Geläute mit allen Glocken durd- 
einander von dem ganz, nahen Mebarbusthurme herab und wie 
ein Bligesfchreden andachtftörend durch alle Herzen. Es war 
feine Möglichkeit mehr den Prediger zu hören zumal da auf 
noch der Wind den Schall hertrieb. Unmuthsvoll erfiaunt warte 
man’ eine Feine Weile. Während Malot mit erhöheter Stimm: 
immer zu der fchon ängſtlich bewegten Menge erfolglos einige 
Minuten fortfprach lief Pasquot einer der Diakonen ein flilker 
und höfliher Dann durch ein kleines Seitenthürchen über den 
Gottesader in die von Meuteresn befegte Kirche hinein und bat: 
man möchte doch mit dem Geläute inne halten um einer fo an 
fehnlichen Verſammlung willen, die da vereinigt nwäre um dad 
Wort Gottes zu hören. Darüber kamen zwei oder brei andere 
die Pasquot folgten und die aus einem andern Zone rebefen. 
Da fchrie plöglich der Prieſter mit feinen Akolyten: „Drauf! 
umd doch! — gerade defiwegen wird geläutet! — floßt nieber! 
die höchſten Herren flehen hinter uns!” Die unbewaff— 
neten Evangelifehen fliehen da fie aus allen Eden die verſteckten 
Waffen auf fi Iosftürzen fehen, nur Pasquot wird ereilt und 
ſinkt von einer Partifane durchbohrt von Spießen und Schwer 
tern fiebenfach tödtlich verwundet ”) innerhalb an der Schwelle 
nieder und in bemfelben Augenblid werben alle Thüren zuge 
macht und verriegelt. Das Alles war das Werft von feinen 
zehn Minuten. Noch hatten bie Entflohenen, bie mohl Pasquot 
auch entronnen glaubten Warnung gefchrieen fo flog von dem 
Thurme ein Hagel von Pfeilen und Steinen gegen die Ber 
fammlung. Ein Schrei des Unwillens und des Entſetzens ging 
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23) Et là fut le dit Pasquet inhumainement occis et massacre 
de sept coups, tänt de longbois que d’Espee quasi tous mortels, 
seion le rapport des chirurgiens, estant au proces. Response Auf 
Remonstrances etc. Mém. de Conde III. 292. 
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\hnady die EN Baus: je „eilt bie Rannſchaft zu ihrem 
Haopimann WEL De or Ananı Sulfe! Bülfe! ber Gerechtigkeit 
die vor Angſt und Schree * 
vr Riniggt i cher Undedn chre en vor Unwille und 
Enräfiung in HR fammelt ung durcheinander wogende Ber: 
fommalung. Da 0X ffneten er Oberſt bie verhaͤltnißmaͤßig ge- 
zinge Zah der Bervatlnt Dom Abel Hüfferufend um ſich und 
mit andern noch, die mit losgebrochenen Banklehnen oder mit 
Steinen oder was ihnen fonft in die Hände gefallen mar ſich bes 
woffnet Hatten, ſtürmte er fort. Nun entftand ein Angfigefihrei 
der Weiber und bes atmen Volkes das fi fchon verloren glaubte - 
und ben Bewaffneten nach wollte um fih zu retten. Bea, in 
dem erſten Stockwerke eines Heinen Gebäudes, deffen Zenfter 
einerfeit8 auf die enge Gaſſe wo die Bewaffneten vorbeieilten und 
anbdererfeits auf bie Verſammlung gingen, winkte der armen 
Menge beſchwichtigend mit beiden Händen und rief aus allen 
Kräften zu, fih ruhig zu verhalten, zu bleiben, ſich nicht den 
Feinden wehrlos in die Hände zu ſtürzen! Malot, ber ebenfalls: 
feinen Augenblid bie Geiftesgegenwart verlor, gab ein Zeichen 
worauf es. ftille ward, zumal da auch das Zäuten nachgelaffen. 
„Wir fingen den fechzehnten Palm!’ rief er und flimmte fo⸗ 
gleich kräftis an: „Bewahre mich, Gott, denn ich traue auf dich. 
Ich habe gefagt zu dem Herrn: du biſt ja der Herr, ich muß 
um beinetwällen feiden.”?) - Da beſchwichtigte fi die Menge 
einigernraaßen. Aber kaum war etwas Ruhe und Ordnung ein- 
getreten als plöglich bie m Paris immer fo unheilvolle Sturm⸗ 
glocke gällend vom Thurme mit alle Macht Schlag auf Schlag 
herunter heulte, das Bolt der Vorſtadt zufammenrief, und Mer: 
wirrung und Schreden in die Verſammlung bie nun zu dem 
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24) Sois MY: Seigneur ma garde et mon appuy Car en Toi 
gist toute mon esperance, Sus donc aussi, o mon —8 dy kay, 
Seigneur, tu as ur moy toute puissance u. |. m. Er iſt von Theoder 


Beza felber. 
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Ausgang hinſtürzte aufs höchfte tried. Beza fah bier kein au 
beres Mittel fo viele Zaufende befinnungslofe Menſchen zu retten 
als felber das Leben zu wagen. Trotz Gefchoffen und Steinen 
eilte er in die enge Straße und ſperrte mit ausgebreiteten Armen 
der daher firömenden jammernden und hülferufenden Menge ben 
Weg und mit ernften und bittenden Worten ob fie denn den 
Feinden in die Hände laufen wollten! Drinnen feye ihre größte 
Sicherheit, Gott und die Gerechtigkeit welche ja ſchon bie Meu- 
terer angreife, würben wohl helfen! brachte er fie glücklich in die 
Berfammlung zurüd, bier ruhig zu verharren; ſtemmte ſich mit 
ber ganzen Kraft feines Leibes und mit ausgebreiteten Armen 
unter ber Thüre feſt und wies alle die welche durchaus den Aus 
gang erzwingen wollten um den andern zu helfen mit ben Wor- 
ten zurüd: fie follten gewiß hinaus kommen aber nicht eher als 
bis die andern ihre Hülfe begehrten; fie follten fich nur neben 
ihm in Bereitfchaft halten, wenn es Noth thue gehe er felber 
mit. So groß und wirffam mar das Ealtblütige und muthige 
Betragen, das Anfehen bes Mannes, dag man ihm nicht allein 
‚gehorchte, fondern auch die Nuhe und Ordnung in dem Grabe 
wieder hergeftellt wurde daß Malot während einer ganzen halben 
Stunde zu ihr predigen, fie ermahnen und tröften Zonnte und 
der größte Theil der Berfammlung der augenfcheinlichften Leben 
gefahr entriffen wurde. Draußen hatte die zuſammengerottete, 
bewaffnete Menge dem Sturme ber großentheils fehlecht oder gar 
nicht bewaffneten Hugenotten nicht zu widerſtehen vermocht. Troh 
Steinen und Pfeilen vom Kirchthurme und allen Seiten waren 
fie an die Kirchthüre gelangt, welche Rougeoreille und BDesjar- 
dins der Criminalrichter *) kraft ihres Amtes im. Namen dei 
. Königs zu öffnen befahlen und einfchlagen Tiefen als Diefe Auf- 
forderung mit einem Beinen Steinregen beantwortet wurde. Da 
ftarrte ihnen bie Xeiche des ermordeten Pasquot entgegen. Trot 
bem murde niemand von den mit Hallebarden, Partifanen, 
Schwertern und Meſſern bemaffneten Prieftern und ihren Spief- 


25) &r wird Lieutenant criminel de Robe courte genannt und 
war wie Rougeoreille auf Befehl des königlichen Statthalters den Ber: 
fammlungen zur Sicherheit beigegeben. Weber fein Amt fagt das Gr. 
Dictionnaire. de Richelet: c’est un Lieutenant du prévot de Paris 
qui porte Pépée et qui connait comme le prevöt des cas -Royaux et 
juge presidialement comme lui. _ 
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ten und was ih er’ herab ande fiel, in dieſer argen 
Je, Der Crimimalrichter und ber 
Stadtoberſt iegen aber x uthenöften fefinehmen, während die 
übrigen ſich zu Thur „un hor binauszuretten fuchten. Was an 
Heiligenbildern noch übrig war daran rächten die Eingedrungenen 
ihres Bruders Tod und ‚hier iſt es wohl möglich daß fie das 
zerirummert und ben „Graͤuel des Brob- 


Sarramenthäuschen RICH 
gottes“ in ihrer Wuth mit Füßen traten, ohne auf diejenigen 


zu hören melde von folhem Beginnen abmahnten aber ih da⸗ 
mit begnügen mußten das von feinen Anführern verlaffene Fatho- 
liſche Volk vor einer nur allzunatürlichen Rache zu fchügen. 20) 
Nun ging's an den Thurm, auf den ſich der Hauptpriefler mit 
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26) Id unum igitur supererat, ut oppressi omnes obtruncarentur 
sed quod mirum est, in tanto impetu nemo interemptus, omnes, ac- 
ceptis tamen aliquot vulneribus, in deditionem recepti, et Praefecto 
. vigilum traditi in manus. ‚Itaque plus valuit in mediis armis Regii 
Praefecti auctoritas quam ira. Sed qui hostibus armatis pepercerant, 
idolis et panaceo illi deo parcere non potuerunt frustra reclamanti- 
bus quibus ista non placebant. &. Beilagen Beza Calvino 30.Dec 1561. 
Die gerichtliche Unterfuchung welche in den Memoires de Conde vcHl- 
ftändig mitgetbeilt wird, zeugt für die Genauigkeit und Nichtigkeit der 
Erzählung Beza's und gegen den Bericht welchen der alte Connetable 
vor dem Parlament abftattet fo wie auch gegen denjenigen welchen wir 
in dem, Jasebuch des Chorherrn Bruslart finden worin es unter ander 
rem heißt: 

ißt int que un pauvre boulangier de la paroisse, chargé de 

douze enfans, voyant le massacre qu’ils faisoient à l’Eglise prist 
entre ses bras le ciboire ou estoit le precieux corps de notre Sei- 
gneur, leur disant: Messieurs ne touches la pour l’honneur de celuy 
qui repose en Ce lieu. 

Lors un meschant lui donna un coup de pertuisanne au travers 
et plusieurs autres coups, desquels il mourut à l’instant 
prös le grand autel de la ditte Eglise: et luy disait: Est ce ton 
dieu de paste qui te .delivre maintenant des peines de la mort? 
Weiter unten: Furent aussi tuds deux autres personnes en la ditte 
Eglise. Wenn fo Etwas vorgefallen wäre das hätten die Parlaments: 


tegifter gewiß nicht vergefien. 


du corps 
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ben Seinigen geflüchtet Hatte immer Sturm fchlagend und Steine 
und Holz herabfchleubernd, in ber Hoffnung ſich fo lange zu 
halten bis ihnen das Volk zu Hülfe Line. Da fie umfonft auf 
gefordert wurden fich zu ergeben und mie dem Sturm einzuhal⸗ 
ten, befahl der. Stadtoberft Gewalt zu brauchen. 

Peter Ereon, genannt Silbernafe, weil dem alten Kriege: 
manne die Nafe war aus dem Geficht gehauen worben und er 
fi eine von Silber hatte machen laffen, hatte fi) in der Eile 
ein altes zweihändiges Schlachtfehwerdt geholt und damit rannte 
er die Thurmthüre ein. Aber die enge Treppe kam den Ber 
theidigern trefflih zu ftatten und erſt al6 man in allem Ernſt 
brohete Feuer anzulegen und and) der Vorrath an Vertheidigunge- 
mitteln ausging, wurden fie alle bis auf den legten Dann ab- 
gefaßt und dem unterdeffen mit etwa fieben herbeigeholten Pfer⸗ 
den angelommenen Stabtoberft Gabaſton fammt den Uebrigen ein- 
gehändigt. Run aber mußte bie bereits wieber beruhigte - Menge 
fo vieler Tauſende ficher nad) Haufe gebracht werden, was bei 
ber Aufregung die duch das Sturmläuten hervorgebracht war 
Feine geringe Aufgabe war. Beza war allenthalben ordnend zu: 
gegen. Nachdem man Gott in feierlihenm Gebete gedankt und 
alle aufs Eindringlichfte ermahnt, ja an fich zu halten wenn Be 
fhimpfung oder dergleichen auf dem Wege vorfallen follten ſchickte 
fi) die fo weit gerettete Verfammlung zum Abzuge an. Sie 
zu geleiten fanden ſich etwa fechzig Pferde und gegen zweihun⸗ 
dert Bewaffnete zu Fuß. Gabafton mit der Hälfte der Pferde 
ritt an ber Spige des langen und gedrängten Zuges längs beffen, 
auf der einen Seite: der Strafe, die Scharmächter und fonftige 
Bewaffnete einhergingen. Die Nachhut bildete Rougeoreille mit 
den übrigen Pferden in deren Mitte fechs und dreißig?) meiſt 
vermundete Gefangene, darunter menigftend zehn befhämt und 
angftvoll zur Erde‘ niederfchauende ”’) Prieflermeuterer, an ein 
langes Seil zwei und zwei zufammengebunden geführt wurden. 
So bewegte fich der gefchloffene Zug ruhig durch die ganze DVor- 
ftadt. Am Thore St. Marceau aber wo bie neugierige "und 


27) Diefe Zahl gibt Beza ſelbſt an, eben fo die Hist, Koclesias- 
tique; die Histoire veritable etc, de St. Medard, und die übrigen 
jagen nur von vierzehn oder fünfzehn. 

28) Qui pertaient fort triste chere, ſagt der Bericht. 


faunende Menge fi) gedrängt, um bie Hugemotten in fo unge- 
wöhnlichem Aufzuge zu fehen, gab es eine augenblidliche theil- 
weife Unordnung und Flucht Einzelner, die in einem Seitengäf- 
hen hatten Steine fliegen fehen, doc, ohne Folgen. Es ging 
rubig durch die ganze Stadt wo ſich dann nad und nach bie 
Menge mit fintender Nacht in ihre nahen Quartiere unter die- 
fem Schuge zerfireuete und glüdlich in ihr Gewahrſam kam, und 
die Gefangenen in das Chätelet gebracht würden. „Wollte Gott,’ 
fo befchließt Beza, am vierten Tage nachher, feinen Beriht an 
Calvin, „daß nichts dergleichen vorgefallen und daß es uns ver- 
gönnt wäre Gott in Ruhe und Frieden zu dienen. Weil es nun 
aber ohne alle unfere Schuld und Veranlaffung vorgefallen, fo 
müffen wir Gott banken für diefen gewaltigen Sieg der, wie 
ih hoffe, diefe Barbaren und Unmenfchen nah dem gemei- 
nen Sprichworte lehren wird, durch eigenen Schaden Bug zu 
werden. 2°) 

Es gefhah das GBegentheil. Obgleich bemiefen worden daß 
u Notre Dame bed Champs, zu St. Victor und zu St. Geno- 
vefen Bewaffnete in großer Anzahl im Einverftändniffe mit denen 
u St. Medardus aufgeftellt und nur durch die flarfe und mu: 
thige Bewachung der engen Straßen am lieberfall gehindert wor⸗ 
den waren; obgleich der Gerichtscommiffar durch Verbalproceß 





29) Siehe über diefe Begebenheit: Mss. Genevens. Beza Calvino 
%. Decemb. 1561. in den Beilagen. Mem. de Conde I. 68 und fol. 
88. 94, im Zagebuche des Chorherrn Bruslart II. 541; Histoire veri- 
table de la mutinerie, tumulte et aedition faicte par les Prebstres 
de Sainct Médard, contre les fideles, le Samedi XXVII jour de De- 
cembre MDLXI. Bon einem Augenzeugen, und nad Styl und Dar: 
Rellungsart zu fehließen wahrfcheinlih von Beza felber. TUI. 255. 291. 
esponce aux Bemonstrances faites contre les Placards attachez le 
dix-huitiesme de ce moys d’Avril 1562 en ce qu'elles touchent le 
faict et sedition de Sainct Medard: pour l’innocence des Prisonniers 

les estans &s cachot de la Conciergerie; 495 u. fol.; Histoire 
Ecclesiastique I. 670 u. f-; Langueti Epistolae 11. 189; De Thou 
DI. p. 100 u. f. Letzterer ift mehrfach untichtig und man fpürt ihm 
die Berlegenheit an in welche ihn der große Antheil fegte welchen fein 
Vater an den gerichtlichen Verhandlungen hatte. Doch gefteht auch er 
daß das. Parlament die fpäter eingekerferten Hugenotten fo wie Re 
d'Argent und Gabafton dem Volke aus Furcht vor einem Aufſtand preis- 
negeben. (De Serres) Commentarii de Statu Religionis et Reipubl. 
Pars. I. p. 346 u. f. 
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erhärtet daß alle Mefgewänder Kelche und ſonſtige Koſtbarkeiten 
St. Medardus ſchon vorher von den Meßnern und Angehoͤrigen 
der Pfarrei waren geflüchtet und gefunden worden, obgleich fe 
wohl das falfche Zeugniß derjenigen welche die Evangelifchen bei 
Kirchenraubs anklagten, als auch ber mit Vorbedacht angelegte 
Hinterhalt am Tage war; fo wurben doch die Gefangenen zwei 
Tage nachher auf Parlamentsbefehl, ohne alles Verhör in Frei⸗ 
heit gefegt, die Gerichtöperfonen welche fi als biebere Männer 
der gerechten Sache angenommen ihres Amtes enthoben oder 
fonft geftraft, die Zeugen welche zu Gunften der Hugenotten 
fprachen eingeferfert. Nougeoreille und Desjardin entgingen dem 
Tode mit genauer Noth. 

Einige Monate nachher, als bie Zwietracht des Kriegs das 
parifer Parlament bereits zum fehmählichften Parteigericht und 
Möbelwerkzeuge erniedrigt hatte, wurde zuerft (2. Mai 1562) 
der alte Haudegen Creon, genannt Silbernafe, fammt einem 
jungen &tubenten „bei den Hallen” unter wüthender Mif- 
handlung bes Pöbels aufgehängt.” Drei Monate fpäte 
(4. Auguft 1562) wurden vier jener eingelerkerten Zeugen, wo 
von man zweien zuerft.die Hand mit dem Beile abhieb, auf 
der Predigtftätte des ‚Patriarchen‘ aufgefnüpft, und endlih 
(21. Auguft 1562) fogar der Stabtoberft Gabafton preis ge 
geben. Er mußte fein Haupt auf dem Nichtplage zu St. Je 
hann am Strand (St. Jean en Greve) auf ben Block legen, 


30) Ce jour, fagt das Tagebuch eines in Paris lebenden Yugen: 
zeugen dieſer Begebenheiten, fut pendu aux halles le Nez d’Argent 
estant convaincu d’avoir faict la plus grand part (sic) des inso- 
lences qui furent faictes à St. Medard, faulxbourg St. Victor et 
avee lui un jeune Escolier pour les mesmes causes. Les petits en- 
fans tirerent infinies pierres et boue au dict Nez d’Argent estant 
pendu, et s’il eust eu cent vies apres sa mort toutes lui eussent 
est& ostees, tant estoit la populace animée -contre lui a cause de 
la Religion. &, Revue Retrospective T. V. p. 101. Die Ausdrüde 
„enfans, petits enfans“ felbft bedeuteten „Buben vom zwölften bib 

egen, und wohl aud) über zwanzig Jahre. Es kommen in der Histoire 

cclesiastique .‚Enfans‘“ vor, die Häufer abtedien und ganze Gebäude 
zerftören. Ueber denfelben Vorfall fagt der damals in Paris anweſende 
Zanguet (Epist. II. 222). Heri suspensi fuerunt duo ex iis, qui in 
* ferlis natalis Christi diripuerant Medardi Templum vicinum loco in 
quo nostri concionabantur. Qui duxerant eos ad supplicium stipati 
erant (ad minimum) bis mille militäbus. Korum cadaveribus popu- 
lus tota nocte erudeliter insultavit. 
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von wo dann fein. halbverbrannter Leichnam vom Pöbel durch 
die Straßen auf ben Schindanger gefchleift wurde. °') M 


Neunzehntes Lapitel. 


Beza kommt dem Anklagegefchrei am Hofe zuvor, geht 
nur mit Zaudern in Coligny's wagfame Pläne ein und 
fieht feine Bemühungen durch das Januaredict gekrönt. 


Noch an demſelben Abend des wahrhaft wunderbar ruhigen 


Heimganges durch eine wegen der Meuterei ihres Pöbels berüch- 


tigte Stadt, hatte ſich Beza mit feinen Collegen nicht fobald der 
Rettung gefreut, ald auch die gerechteften Befdrgniffe wegen des 
Gefchreies der über das Mislingen bes angelegten Planes erbit- 
terten, zum Theil fehr mächtigen Gegner aufitiegen. Etwas un- 
erhörte® war gefchehen: die Hugenotten hatten fogar Fatholifche 
Priefter eingekerfert, den Gräuel der Verwüſtung und Entwei- 
bung in dem Heiligthume angerichtet, und der Stadtrichter, den 
eigentlich die Sache allein anging, hatte dieß kraft feines Amtes 
gethan und war der Gefinnung daß er durch feine Unterfuchung 
den ganzen Frevel mit leichter Mühe an den Tag bringen konnte. 


31) Le XXI jour d’Aoust (1562) Gabaston Capitaine du guet, 
fut decapit& et puis brusl& à St. Jehan en Greve pour avoir est6 
au pillage de St. Medard et avoir favorise les Hugenots et autres 
malfaicts. Le Roy et Reyne et Parlement lui voulaient fort sauver 
la vie, mais ne fut jamais possible, car le peuple estoit tant anime 
contre luy que si l’on l’eust eslargi l’on craignoit que le peuple ne 
fist violence au Parlement mesme. Il mourut catholicquement tenant 
toujours la croix en sa main et la baisant, se confessa et voulut avoir 
l’absolution de la main (sic!) d’un prestre. Avant qu’H fut decapite 
demanda un salve Regina de sorte que le peuple qui lui vouloit si 
grand mal fut soudain reconeili& voyant sa fin. Toutesfois il y eut 
un crocheteur accompagn& de quelques enfapns mal nourris, lesquels 
quand la justice fut partie du lieu de supplice, prirent le corps qui 
estoit presque du tout bruslé et le trainerent par la ville et puis 
le porterent à une voierie achever de brusler. &. Journal de 1562. 
Revue retrosp. T. V. p. 191.. 

Baum, Leben bed Th. v. Bea. I. 31 
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Zu dem Allem ſtand bie Verſammlung bevor welche über 
das Schickſal der Proteflanten in Frankreich, die Freiheit Od 
die Knechtſchaft des Evangeliums, gefeglich entſcheiden folte- es 
mußte alfo der Entftelung ber Sache Bei Hof um jeden Preis 
vorgebeugt werden und Beza reiſte deßwegen am folgenden Som 
tag Morgen in aber Frühe nah Se. Germain, wohl wiſſend 
was der erſte Eindruck feindlicher Anklage ſwaben ftoͤnnte. 

Wie nothwendig und klug dieß geweſen zeigten die 
lihen Abgeordneten des Parlaments welche ibm inahe au der 
Fuße nachfolgten und durch das Draan de ſeidenſchẽ * 
königlichen Generalprocurators Aegidius Wou re bie ertriebenn 
und ſchrecklichſte Schilderung von dem Dorn al * malen: 
zwar fein allgemeines Verdammungsurtheii gerz vo MW W⸗ 
weiſung der Sache von dem gewöhnt: ‚ ner © d 
* 2 richt Nlichen Stadtgerichte on dy 

arlament und eine gerichtliche Unterſuch zo 
und Desjarbins erzwangen. ung gegen Roug 
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zwei und zwanzig jährige Clermont d'Amboiſe, Herr von Buffy, 
Bruder des Fürflen von Portian, und hinter ihm drein die 
Kriegsoberften Soucelles d’Anjou, Stuart und Ausbot, beide 
Schotten, denen alsbald andere in fliegendem Galoppe folgten. 

Sechs oder fieben der wüthendſten Menterer wurden ergrif- 
fen und dem bald darauf mit einigen Scharwächtern angefom- 
menen Töniglichen Procurator übergeben und das mit aller Naht 
um ſich greifende Feuer glücklich gelöfcht. 

Bon nun an gingen die Züge nicht mehr anders zur Pre 
digt als von. ihren eigenen bemaffneten Leuten befchügt deren oft 
bei vier» bis fünftaufend waren fowohl vom Abel ald von der 
Bürgerfchaft. ?) 

Kaum hatte Beza bewirkt daß ein rechtliher Mann zur 
Beilegung diefer gefährlichen und blutigen Unruhen nach Paris 
gefendet und aud) die Prediger zu Paris auf Bitten der Königin 
fo wie des Königs von Navarra vermocht wurden, die vor einem 
Monat fo ernſt umd feierlich auf den erfien Januar angekündigte 
große Eommunion,”) ber öffentlichen Ruhe wegen auf den Aus. 
gang ber großen Berfammlung ber Fürften und Parlanentsräthe 
zu verfchieben, fo mußte er augenblidiih nah Meaur. Seine 
Gegenwart ſchien dafelbft nothwendig, theil® um bie bei weitem 
in biefer bedeutenden Stadt überwiegenden Bugenotten in den 
gehörigen Schranken zu halten, als in einer Stadt bie der Kö- 
nigin ganz befonder® angehörte; hauptfächlich aber um der Pro⸗ 
vinzialſynode welche fich im diefen Zagen daſelbſt verfammelte eine 
Eröffnung von der höchſten Wichtigkeit in eigener Perfon zu 
madıen. 





2) ©. Languet. Epist. I. Er war Augenzeuge. - 

3) Wie ftrenge die Evangelifhen, allem Sturme der Zeiten zum 
Trotz auch Disciplin und Ordnung in der Kirche hielten und wie fie 
Fein Blatt vor den Mund nahmen, zeigen folgende Worte aus dem 
„Advertissement à ceux qui veulent communiquer & la S. Cene etc.‘ 
welches ‘öffentlich verlefen und dann gedrudt wurde. Die Prediger er: 
mahnen que cenx qui auroyent vouloir d’y participer s’y disposas- 
sent d’heure et s’adressassent un chascun au surveillant de son quar- 
tier pour se faire enroller, affın de pouvoir discerner ceux qui y 
debvroyent estre admis; que tous ny seroyent pas receus pesle mesle; 
ains seulement ceux qui par saincte conversaltion (conduite) feroyent 
preuve de leur Foy et repentance et qui auroyent wne saine et pas- 
sable cognoissance de ce sainct Musiere; bref qu'on ne donneroit 
choses si sainctes aux chiens, ni telles perles aux pourceaur. 
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Die Königin Mutter und mit ihr der König und der ganze 
Hof follten entfchieden für die Kirchen und fomit für die game 
Reformation gewonnen werden. 

Diefe treulofe und berrfchfüchtige Frau hatte fich, feit der 
fehr willkommenen Entfernung ber Guifen und bes verhaßten 
alten Montmorency vom Hofe, mit den Häuptern ber Dugenotten 
umgeben und diefer Partei fich heimlich zugewandt, als welche 
offenbar auf dem Wege fchien die mächtigere zum werben und es 
an vielen Drten bereits ſchon war. Keines diefer Häupter war 
ihr perfönfich zumider, keines gefährdete. durch geheime Plane und 
treulofe Ränke ihre Macht mie die unheimlichen Kothringer, welche 
mit ihr in derfelben mackhiavellifchen Schule gemwefen und wie fie 
es unter der vorigen Negierung zu ihrem eigenen Schreden er— 
fahren hatte, darin eben fo große Meifter geworden waren. 

Diefe ihre eigene Politif unterflügte gewaltig wie fie wohl 
einfah die Rathfchläge und Plane Coligny's und Beza's. Aber 
weil fie mitten in Ddiefem großen und heiligen Kampfe für die 
Freiheit des Evangeliums, in ihrem duch Lug und Trug ver 
wilderten Gemüthe ganz unberührt geblieben, und ohne allen 
religiöfen Halt war, und ihr die ganze Religionsfadye auf „later 
nifch oder franzöfifch beten’ hinauslief, fo fchwebte fie in einer 
beftändigen Furcht vor ben Drohungen welche der König von 
Spanien durch feine Greaturen und Gefandte an fie gelangen 
ließ und antwortete auf die dringendften Anträge der Hugenotten 
immer nur mit zweifelnder Diene: „Wer bürgt mir daf wir im 
Falle eines Angriffs der Fatholifchen Liga auch ſtark genug ſeyen?“ 
Dieß Liege fich Teiche darthun mar die zuverfichtliche Antwort. 
Im geheimen Auftrage der Königin ſchlug der Admiral daher 
vor die Kirchen des Königreichs. offen zu fragen wie viel Fußvolt 
und Reiterei fie aufbieten koͤnnten im Falle Frankreich der Re 
ligion halben follte mit Krieg überzogen merden. . Beza, welde 
biefer Berathung beimohnte, brachte viele und verfchiedenartige 
Bedenklichfeiten vor die einen folhen Schritt mißriethen.“) Aber 
die Anficht des Admirals drang durch und fo berichtet Beza wei⸗ 
ter an Calvin: „auch haben wir eine böfe Verläumdung zu be 


4) Multa hic mihi et varia in mentem venerunt quae nos de- 


hortarentur. Piss. Genevens. Beza Calvino 6. Janvier 1562. S. die 
Beilagen. 
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fürchten da nichts hierin heimlich und ohne allerhöchfte Genehmi- 
gung gefchieht obgleich „Sie“ nicht genannt feyn will, und wenn 
mich nicht Alles trügt fo glaube ich, werden fich alle jene Dro- 
hungen von Außen als eitel erweifen, fobald nur einmal unfere 
innere Angelegenheiten auch nur mit einiger Entfchiedenheit und 
Einficht geordnet und geführt werden.”?) Beza und bie übrigen 
meltlichen Abgeordneten welche noch immer am Hofe verweilten 
fhrieben daher auf Föniglichen geheimen Befehl in aller Eile an 
alle Provinzen ein unterfchriebenes authentifches Verzeichniß aller 
reformirten Gemeinden einzufchiden. 

Es liefen alfobald Verzeichniffe mit allen Namen der.Kir: 
chenvorftände und theilmeife auch beigefügte Bittfchriften von über 
zweitaufend Städten und Bleden ein‘) wo das Evangelium 
theils bei weitem überwiegend oder doch zur Hälfte berichte. ’) 

Die Abgeordneten ergriffen diefe Gelegenheit und überreidh- 
ten diefe Verzeichniffe mit einer darauf fich ftügenden Bittfchrift, 
worin fie abermals flehentli um Einräumung von Kirchen baten, 
bei fo einer ungeheuern Menge eine Nothwendigkeit und zugleich) 
das ficherfte Mittel den unzähligen Reibungen und Unruhen zu 
begegnen.°) Gerade damit werde ſich hauptfächlich die bevor- 
ftehente Verfammlung befaffen und man werde thun was nur 
immer möglich, fo lautete die Antwort der Königin. Indeſſen 


5) &. Beilagen |. c. 

6) So bezeichne ich die „Eglises“ weil dieß einen richtigeren Be: 
griff von der Zahl der Proteftanten in Frankreih gibt und dem Srr: 
thum vorbeugt als ob vielleicht in einer und derfelben Stadt mehrere 
ſolcher „Kirchengemeinden“ gewefen feyn Eönnten, was bei den Refor: 
mirten nie ftatt fand. 

7) Les Eglises röform&ees en nombre de deux mille cent cinquante 
et plus, fagen die Deputirten welche diefe Verzeichniſſe mit einer Bitt: 
ſchrift dem Könige überſchickten, selon que pourrez voir par leur re- 
questes particulieres et Syndicats, sans y comprendre plusieurs au- 
tres lesquelles pour l’incertitude de l’assemblee n’ont encore envoye 
leur requeste. ©. Mém. de Conde IH. 576. Die gelehrten Heraus: 
geber bi:fer Me&moires de Conde, meinen daß unter der hier erwähnten 
„assemblee“ die Deuorftebenbe Verfammlung der Parlamentsräthe zu 
verftehen jeye. Das hat aber keinen Sinn. Die Bittjteler wollen fagen 
daß außer der regelmäßig ihren Gottesdienft abhaltenden Gemeinde noch 
andere find die aus Mangel eined angeftellten Geiftlichen oder aus Un: 
gunſt der Umftände obgleich fie eine Gemeinde bilden, ihre „Verſamm⸗ 
lungen” nicht regelmäßig abhalten können in welcher allein fo Etwas 
befchioffen werden Pönnte. 

3) Siehe diefe „Requeste“, Mem. de Conde II. 575. 
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eh fie von Beza eine Art Aufruf an bie Kirchen ausfertigen 
welchen fie insgeheim befahl von jedem Geiftlichen in öffentlicher 
Verfammlung vorleſen zu laſſen; ſeye es nun daß die Anzahl 
der Wemeinden diefe unerforfchlike Frau zum Entſchluß gebracht 
hatte fi) in ihre Arme zu werfen, oder daß fie aus fonft einer 
geheimen Urſache die Macht bderfelben genauer kennen lernen 
wollte. 

„Sintemal fit) verfchiebene Gerüchte verbreitet haben,” ſo 
hebt jener merkwürdige Aufruf an, „und zwar nicht ohne Gründe 
der Mahrfcheinlichfeit, dag die Fremden, unter dem Deckmantel 
des römiſchen Glaubens den fie vorgeblich befchügen wollen in die- 
ſes Königreich einfallen und fich deffelben bemächtigen wollen, ft 
ift es bie Pflicht aller getreuen Unterthanen des Königs zu bieftt 
Frift zu zeigen wie fie in allem Gehorfam von ganzem Herm 
diefem ihrem Könige zugethan find, wei Glaubens fie auch fen 
mögen. Weil. aber die Beſchützung weldye . diefe Fremden zum 
Vorwand nehmen direct gegen die fich zu richten ſcheint melde 
fie vom „neuen Glauben” nennen, wie wenn der Krieg durch 
fie entbrannt wäre, fo ift es nur recht und billig von und def 
wir vor allen anderen einen öffentlichen Beweis ablegen baf wir 
weder Habe noch Leib noch Leben ſchonen wenn es gilt den 
Staat und unferes Königs Majeftät aufrecht zu erhalten; mut 
entfernt aufrührifche Lehre zu predigen gegen unfere Obrigfet, 
wie man und gegen Recht und Wahrheit befchuldigt. Um nun 
diefen Beweis nicht blos in Morten fondern auch in ber That 
zu führen fo muß auch diefe Gemeinde nothwendiger Weile in 
möglichft großer Eile fi umfehen und beftimmen welches Aner⸗ 
bieten an Kriegsleuten zu Fuß und zu Pferd fie auf ihre Um 
koſten bem Könige machen koͤnne, auf wie Tange und in welcher 
Ausrüftung® zum Schuge des Königreichs gegen bie melde es 
unter dem Vorwande der Religion überfallen wollen. Das mul 
aber alles in der Furcht Gottes gefchehen, ohne alle Verführung 
und Unordnung, nach der Vorſchrift die man darüber machen 
und euch mittheilen wird, fo daß weder der Fürft, noch diejeni⸗ 
gen welche anderes Glaubens find irgend eine gegründete Urſache 
haben mögen und als Urheber einer Unruhe oder eines Aufruhrs 
anzuklagen. Gutwillig und von Herzen ſoll alles Mögliche auf 
geboten werden für des Königs Dienft und die Erhaltung dei 
Reiche. Aber man hüte fih ja Verſprechungen zu machen denen 


man nicht nachkommen koönnte zur Zeit der Noth, vor welcher 
indefjen der Herr uns bewahren und viel mehr geben möge daß 
alle Welt ihm diene in verträglichem und einträchtigem Geifte. ” °) 
So lautete der Aufruf welcher allerdings mehr als gegründet 
und nothwendig war Angefichts der übermüthig drohenden Stel- 
lung und Sprache Philipp’ II. des mächtigften Eatholifchen Für⸗ 
fien jener Zeit. 

Er wurde an die Hauptkirchen des Reiches abgefendet, aber 
von mehreren für eine verdächtige Falle gehalten weßwegen be- 
füloffen eine zweite Mahnung zu erwarten. Andere machten 
Schwierigkeiten hinſichtlich der Ausführung. Einige aber, wie 
diejenigen der ganzen Provinzen Languedoc, Guyenne und Gas- 
cogne, trafen auf der Synode von Sainte-Foy an der Dordogne 
für den Fall der Weberwältigung zunächſt durch Spanien und 
feine frauzöfifhen Bundsgenoffen, eine auf bie äußere Firchliche 
Eintheilung gegründete fehr einfache und wirkfame Nothwehr⸗ 
ordnung, ’°) deren allgemeine ftrenge Durchführung in allen Pro⸗ 
vinzen im Stande gewefen wäre das Reich vor dem Jammer 
eined dreifigjährigen Meligionsfrieges und die veformirten Kirchen 
vor der theilweiſen Zerflöürung und Verwilderung zu bewahren. 
Bas die Geiſtlichen und ihr Amt insbefondere betraf fo faßten 
fie auf ,derfelben Synode mit Beiftimmung aller gegenwärtigen 
Kicchenälteften folgenden Beſchluß. Um die Bevölkerung durch 
ernfie und firenge Ermahnungen beffer im Zaume zu balten, 
folte Hinfort in den Städten, mit Ausnahme von Bordeaur und 
Agen nur ein Geiftlicher bleiben, die übrigen aber in die kleine⸗ 


9) &. Hist. Ecolesiast. I. 669 u. fol. 

10) Il fut ordonne entre autres choses par les gentilshommes qui 
s’y trouverent (auf der Synode) qu’on eslirait deux chefs generaux 
appeles Protecteurs sur les deux Provinces des Parlemens de Bor- 
deaux et, de Toulouse, ä.chascun desquels respondaient les Collo- 
ques d’icelles, ayant aussi chascun de ces colloques son chef ou 
Colonel, ayant sous luy les capitaines particuliers des Eglises do 
chaque Colleque, ne pouvant rien faire ni dresser ces capitaines 
sans l’ordonnance de Colonels du Colloque et les Colonels du Col- 
logue sans l’aveu et mandement du chef de la Province: le tout 
pour conduire vers sa majest6 les forces des Eglises, si besoin estoit, 
et cependant aussi pour estre sur leur garde. et pour se defendre 
si leurs adversaires perseveroient en leurs massacres et entrepre- 
noient de leur courir sus, comme les bruits en estoient- tout com- 


muns, ©. Hist. Eeclés. I. 803. 





— a468 — 


ven Landgemeinen vertheilt werden; die Kirchencenſur ſollte ſtren⸗ 
ger als je: gehandhabt werden um allem Unfug zu begegnen; 
denn, fo fegt die Synode mit großem Ernſte hinzu, die wahren 
Waffen und unüberwindbare Macht der Religion fegen geiflig, 
fintemal bie Lehre des Evangeliums zur Selbftverläugnung er: 
mahne um in der Furcht Gottes und in ber Liebe des Nächten 
zu wandeln, und die Abfchaffung der Zeichen des Bögendienfit 
(dee Bilder u. f. mw.) von Amts wegen nur der Obrigkeit und 
nicht den Einzelnen (unberufenen) zuftehe. — Alle diefe Dinge 
wurden vortrefflich angeordnet, fegt die Chronik Hinzu, aber bei 
gar Manchem war ber ſich fügende Gehorfam nicht zu finden. 

Während nun Beza zu Meaur im Namen der Königin 
und des Admirals ähnliches für die Provinzen des Parlaments 
von Paris anzurathen und fehleunigft ins Werk zu fegen, um 
im Geifte des obigen Beichluffes ber Synode von Sainte⸗Foh 
Ruhe und Mäfigung und gefegliche Ordnung anzuempfehlen 
fuchte, eröffnete man zu St.. Germain diejenige hohe Verſamm⸗ 
lung auf die alle Proteftanten, alle wahren Patrioten mit thald 
zuverfichtlicher, theild banger Erwartung ihre Blide richteten 
Das Äußere Schilfal des Evangeliums in Frankreich, Gewiſſens⸗ 
freiheit oder Knechtfchaft, Ruhe und Friebe oder Bürgerkrieg 
und gänzliche Verheerung bes ſchon allzufehr zerriffenen Vater⸗ 
lands lag in ihren Händen. 

Am Vorabende der Eröffnung hatten die Kirchenabgeoidne- 
ten eine Bittfchrift eingereicht worin fie ihr Begehren um feie 
Religionsübung und Anweifung von Kirchen, die an vielen Orten 
leer ftanden oder im Weberfluffe vorhanden waren auf das drin 
gendfte wiederholten und dem Könige und Vaterlande Leib und 
Leben freudig zu Dank anboten. Es ſcheint aber daß dide 
Schrift dem Canzler und den übrigen großen Gefegmeiftern die 
bier verfammelt waren zu weitläufig, nicht klar, einfadh und 
bündig genug fehien, denn als Beza am folgenden Tage anfam 
(3. Januar) fo fegte er eine Reihe von Artikeln auf in melden 
das Begehren der Evangelifchen beftimmt, einfad und würdig 
formulirt war und melche er in Begleitung feiner geiftlichen und 
weltlichen Gollegen den meiften Mitgliedern perfönlich überreichte 
und benfelben die hohe Angelegenheit mündlich empfahl.) Da 





11) &. Mss. Genevens. Beza Calvino 6. Jan. 1562; in den Beilagen. 
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Zuverficht auf einen günftigen Erfolg könnte man haben? zu ge- 
fchroeigen daß, wie jedermann eingeftehen muß, ber Sieg, au 
weſſen Seite er auch feyn möchte, ein beflagenswerther Jammer 
wäre. Wer umpartheiifch zwifchen Beiden fleht und ohne Leiden: 
fhaft handelt, die Uebelthäter auf beiden. Seiten geftraft wiffen 
will, der has den beften Weg erwählt. Erlauchte Herrn, der 
König unfer Here Hat euch hierher geſchickt euch um Rath zu 
fragen über die euch allen wohlbefannten Unruhen und Zwietracht 
in dieſem Reiche. Gott verleihe euch die Gnade ihm zu rathen, 
nicht nach menfchlicher Klugheit fondern nad) der Weisheit Gar 
tes, denn es ſtehet gefchrieben: Dissipat Deus consilia gentium, 
das heißt, er macht zu Nichte den Rath derjenigen die fi nicht 
durch feine Furcht und Wahrheit fondern durch eitles Vernunft: 
gerebe leiten laffen. Gott gebe auch dem Könige die Gnade dat 
Beſte zu wählen. Gr hat euch erkiefet aus allen Parlaments⸗ 
böfen und ihr könnt. fagen daß ihr Auserwählte unter den Aus 
erwählten ſeyd. Suchet baher ber Erwartung zu entfprechen die 
dee König von euch hegt; bebenket den Rang melden ihr cin 
nehmet, die Hoheit und Würde diefer Verſammlung. In dem 
Nathe aber laffet euch leiten durch Gottes Wort und prüfet alld 
ob es beflehen könne, an dem einigen Prüffteine, ber Ehrfurcht 
vor unferem Herrn Jeſu Chriſt; fonft würdet ihr euch nit 
allem an dem Könige fondern auch an euch felbft verfündigen, 
zumal da malum consilium est consultori pessimum. Rach eint 
gebrängten Darftellung alles defien was man feit zwei Jahn 
verfuht um der Bewegung zu begegnen die jedes Geſchlecht, 
Männer und Weiber, Jung und Alt, Herren und Bauern, Arm 
und Reich aller Orten des Reichs, jede Stadt, jedes Haus, jet 
Familie ergriffen habe, und wie alles vergeblich geweſen um din 
Schaden zu heilen, fo fährt er in folgenden merkwürdigen Bor 
ten fort: „Ich für mein Theil erkenne daß Alles dieſes nad 
Gottes Rathſchluß und Gericht gefchehen if. Denn er if ein 
großer Eiferer über feiner Ehre. und feinem Dienft und da wit 
allen Laſtern fröhmen und ben Gehorfam gegen ihn verlaflen 
haben, fo pflegt er uns mit folchen Züchtigungen heimzuſuchen 
um uns zu dem Dienſte zurückzubringen ber ihm gebührt. 
„Wir wiſſen alle daß, als im Jahre fünfzehnhundert fiebenzeht 
ober achtzehn ber Zwieſpalt fi) erhob, man in dem verdorbenſten 
und fittenlofeften Jahrhundert Ichte Kom voller Laftır, dieſer 
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Königreich unter einem jumgen Fürften war, der dann ein gar 
grofer König wurde in Ueppigkeit und Wolluften aller Art. König 
Heinrich von England damals aud) ein gar junger Herr machte 
es nicht beſſer. Anſtatt uns nun zu beſſern und uns felbft zu 
ftrafen, haben wir uns mur noch mehr verftocdt und daher hatte 
diefer Zwiefpalt in der Religion einen reißenden Fortgang. Denn 
er begann ımter Franz I. mit Berquin und anderen wenigen 
Derfonen, wuchs unter Heinrich II., vergrößerte ſich noch mehr 
unter dem jüngft verftorbenen Könige Stanz II., und zur Stunde 
ift er fo weit gediehen daß er: fih kaum mehr weiter ausbreiten 
kann.’ Mit Gewalt ber Waffen, fo ſetzt er ferner eines Wei⸗ 
teren auseinander, feye Hier nichts auszurichten, Gewalt feye 
unter ben jegigen Umftänden mehr als zweifelhaft, unrecht, um- 
menschlich und könne nur zum Berderben ber Sieger wie ber 


Beſiegten ausfchlagen. ) Nur Befferung des eigenen Lebens 


und genugthuende Rückkehr zu Gott könne bier Etwas heifen. 
Diefer Gott Habe durch, Leute wie Ambrofius, Chryſoſtomus, 
Hilarius, feine Kirche gegem die alten Kegereien wohl bewahrt, 
aber wenn man jene Männer mit den Bifchöfen diefer Zeit ver⸗ 
gleiche dann erfenne man erft recht wie gar fehlecht die Kirche 
jegt vertheidigt werde.) Er wolle auch hier nicht bie Religions⸗ 
frage auf den Man bringen deren Entjcheibung vor bie geiftli« 
chen Behörden gehöre, fondern es handle fich hier von einer 
polizeilichen Staatsmaßregel um die Wölkerfchaften in Ruhe und 
Ordnung zu erhalten. Auf das Erzengniß des parifer Parla- 
ments das tyrammifche Julius» Edict übergehend mit welchem es 
ale Gegner wollten gehalten wiffen, zeigt er wie biefes Geſetz 
ſchon feit feiner Erſcheinung ſtillſchweigend abgeſchafft und eigent- 
lich nie zur Ausübung gefommen ſeye. Auch angenommen die- 
ſes Gefeg ſeye gut uhd recht an und für ſich felber, fo habe 
doch die Erfahrung bewiefen daß es unausführbar ſeye und er 
müffe hier die Nichter der Schuld entheben es nicht angewandt 
zu haben. „Man wird zwar hier entgegnen,“ ſo ſchließt er, 


12) Graviter perstrinxit cardinales et quosdam qui dixerant se 
posse armis nostros opprimere si Roc ipsis Rex permitteret fagt Lan: 
guet A arpint. II. 188. 

13) De cardinalibus dixit eancellarius eos tantım admirari suam 
purpuram, 'eam pluris facere ‚guam Deum aut Religionem- aut Regni 
incolumitatem. Languet. Ibid. 
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n biefelbe Sache nur deßwegen fo oft wieder zur Be⸗ 
ringe um endlich doch zu erlangen was man wünfdte. 
aber nicht alfo, fondern, weil wir Kranken und Elenden 

), fo fuchen wir mit allem. Recht Mittel und Wege, 

zu heben und unſerem Untergange vorzubeugen. Dieß jene 
gefagt weil mic mande verläumden Zönnten, wie fie * 
redlich thun. Dieſen antworte ich was ein ‚alter eh _ 
hof deſſen Namen mir eben nicht beifälte, weißen Hau? _ 


> 
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ben daß das liebel fo ſchwierig zu Heilen feye, ih mihse 
ıtheile behaupten daß wir niemals in günftigerer age 
en. Wir haben, Gott Lob, Friede mie unfern N <zcHh) - 
nd haben Gott der uns zur Seite ſtehet, denn er ã N 
n die er betrübet, und indem er une ſo züchtigt zea t 
ir daß unſer Heil ihm angelegen iſt. Wie viele æ = 
ıbt ihr wohl, daß. jeit dieſem Bwiefpale in fih gem ar 
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fegens auf, bie Öugenotten und alle ihre Freunde Fam eim Zähn- 
knirſchen des gerechteften Unwillens an über ben fatalen Eindrud 
den dieſes tolle Stürmen auf alle Gemüther machte und bief 
Alles. zwei Tage vor dem Beginn ber über das Schickſal dei 
proteftantifchen Gultus enticheidenden Berbamblumgen. - 

Conde wurde fogkeich beauftragt mit Meiterei und Fußvoll 
binzueilen um Ruhe und Drdnung wieder herzuſtellen. Der 
Fürft aber begehrte durchaus daß Beza ibn begleite und mit ſei⸗ 
nem Anfehn ihn unterfküge, zumal ba ſchon bei der Abreiſe Mon 
luc's derfeibe Antrag geftellt worben war.) „Da magſi bu 
‘die denken,” fchreibt er, „in welchem Gebränge von Kummır, 
Sorgen und Unmuth ih mich befand. Im einem folchen Zeit. 
punkte durch eine Weigerung die Kirchen im Stiche laffen, dad 
fonnte ich nicht, und boch war es auf der andern Seite auf 
gar manden und triftigen Gründen, fehr gewagt Die bevorſtehende 
Schickſalsentſcheidung am Hofe dem guten Willen weniger 
Menfchen fo ganz allein anzuvertrauen. Ich brachte es babe 
endlich dahin daß diefer Zug einige Tage aufgefchoben wurde 
Denn ich verfehe mid, gänzlih dazu daß die Verſammlung in 
wenigen Tagen die Sache abgethan haben und auseinander gehen 
wird. Sollte ber Ausgang ein unglüdticher feyn, nun fe feh 
ich nicht ein warum ich hier vor der Zeit alt und grau werben 
follte. Wenn mir aber, wie ich hoffe, eine erträgliche Kreiheit 
erfangen und Conbe mich dann abermals um meine Mitwirkung 
anfpricht, fo wide ich mir ein Gewiſſen daraus machen ihm 
diefelbe abzufchlagen, zumal da fie mir nicht allein als nüzlich 
fondern fogar auch als nothwendig erfcheint. . Denn -die Gt⸗ 
mürther find allbereiss fo erbittert daß man fih auf beiden Bei 
ten fchon mit Anführern verfehen, die Erhebung einer Geldſteuet 
eingerichtet und zum Theil ſchon Kriegsleute geworben hat. Def 
ſolches Beginnen nicht allein durch Autorität und Gewalt, fon 
dern auch duch das Wort gütliher Vorſtellung und ernfla 
Zurechtweiſfung gedämpft werben muß unterliegt keinem Zwei⸗ 


17) &. Hist. Ecclesiast. I. 806. Sur ces entrefaites Monluc 
revint de la cour sur le commencement de Janvier 1562, oü il dtait 
alle pour voir le eours du marché, et peu s’en fallut qu’un mini 
qu’on estimoit avoir quelque credit envers les Eglises ne huü fut 
adjoint pour aviser & moderer toutes chones en Guyenne. Es unit: 
liegt einem Bweifel daß bier Beza gemeint feye. 
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aufreizen und unfere fo wie ber ganzen Cheiftenheit Ruhe und 
Wohlfahrt ftören wollen. Als getreuer Diener eured Heren folt 
ihr nicht anftehen fie zu nennen. Denn das koͤnnt ihr euch an 
den Fingern abzählen daß fie eben fo wenig für das Wohl cut 
Herrn und Königs beforgt find als fir dasjenige ihres eigenen 
Herrn und Könige. Denn indem fie euren Herrn zum Krieg 
aufreizen fchieben fie ja auch ihm die ganze Hälfte ber damit 
verbundenen Furcht zu, die ganze Hälfte des Webels, die gan 
Hälfte der Gefahr, fintemal diefes unfer Königreich noch daſſelbe 
Reich ift wie ehedem, in welchem noch dieſelben kriegskundigen 
Männer leben und dieſelben Streitkräfte vorhanden find; um 
wenn fchon die Herrfchaft einer Frau und einem jungen King 
anvertraut ift, fo fehlt es deßwegen noch nicht an ſolchen melde 
die Gewalt mit Gewalt zurüdfchlagen werden. ' 

Der hierdurch nicht wenig betroffene Spanier fammelte ſich 
jedoch bald wieder und wenn auch die Königin die Ausrede: er 
wiffe diefe Dinge durch die Pagen, zu würdigen wußte un 
das Friedensbündniß ihres Schwiegerſohnes anführte und dt 
Aeußerungen ihrer Gefatdten: daß der König wenn man ihn 
darum erfuchte der Negierung zu Hülfe fommen würde; | 
erklaͤrte Chantonnay dagegen rund heraus: wenn bie Religient 
fachen gut gingen, fo werde fein Herr an keinerlei Unternehmung 
denken, follten aber die Katholiken verfolgt werden fo Fonne f 
fie nicht verlaffen. Das feye feines Heren Meinung und te 
die Gefandten anders berichtet fo hätten fie den König nicht ge 
börig verfianden. Auf die Entgegnung der Königin daß bie 
Sache des neuen Glaubens ohne ihre Schuld fo weit gediehen 
ſeye und fo viele Anhänger zähle, daß man mit großer Ge 
verfahren müffe, wenn man nicht alles zu Grunde richten wolle, 
war die Antwort: die Sache feye im Grunde viel Jeihter alt ft 
es ſich dächte; fie brächte ihre Macht nicht gehörig in Anfhlad 
noch auch die große Zahl rechtfchaffener Leute die auf Seiten de 
alten Religion ftänden. Bor allen Dingen müffe man alle Pr 
dicanten aus dem Wege räumen. „Ich Senne die Streitkräft 
des Reiches wohl, aber den Leuten die Prädicanten wegnehmen 
ift unmöglich!” rief die Königin, „wenn man nicht bei der großen 
Anzahl ihrer Anhänger den Bürgerkrieg entzuͤnden, und 
zu Grunde richten wilL" Als Chantonnay darauf beſchwichtigend 
binzufügte die ganze Macht feines Heren ftände ihr zu Gehe, 
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darauf auch auf die Exgiehund nen —8 —X um 7 
ſprechen kam, und wie man rieth te um Ws 
von der Religion fagen dürfe urüd da $ —B un Der 
und wies ihn mit den Worten ; Dit nm, Die, gen im oe 
angehe, daß er feiner Spionirere' J 
elender Menſchen haſche, um 11 
bringen den Äbſchied geben möge als wen ten Mieder zu bi 
jenigen ſchaden önne bie ſich dazu hergeben um; 
Da zog er endlich mildere Saiten auf ohne ie 
folgende Vorwürfe zu erſparen: er glaube es feye Pa r 
ſchickung des Contiliums gar fein Ernſt, und die Sendum mie ä 
in die Guyenne ſeye eine ſchaͤdliche Maaßregel da Diefe \ ſond 
ja das Haupt der Aufrühriſchen ſeye, endlich Habe er u 
Erfahrung gebracht daß ihr Gefandter zu Rom um bie Com 
munion unter beiden Geftalten angehalten habe. Die Königin 
wies bie zwei erften Punkte mit Proteft als Verläumdungen zu: 
rad, auf den dritten Punkt entgegnete fie mit einer ungewöhn- 
lichen Sreimüthigfeit: darin habe fie nur dem Rathe der ange 
ſehenſten Männer der Kirche und Bifhöfe zu Poiſſy gefolgt was 
ihr doch zu feinem Vorwurf gereihen könne, zumal da die Sadye 
nichts Neues und Unerhörtes fege und vor ihr der jegt tegierende 
Kaifer (Marimilien II.) daffelbe Begehren an den Stuhl zu 
Rom geftellt Habe. Das ſeye ja ein Verweis von Gehorfam des 
Königreich gegen Nom worüber man ſich freuen folle, weit ent- 
fernt Aergerniß daran zu nehmen.) Das fiel Morgens vor 
und die Königin follte offenbar durch diefen Gewaltfchritt fpani« 
ſchen Uebermuthes und Fanatismus erſchreckt, eingefhüchtert und 
zur Auflöfung ber Verſammlung getrieben oder doch den Bes 


19) Dad ganze ift aus den Mss. Bethune vol. 86. 98 fol. 19, als 
die Minute einer Föniglichen Depefche, welche de& folgenden Tages an 
den franzöfifchen Gefandten nad Madrid abging, in den Mem, de Conde 
11. p- 601 und fol. mitgeteilt. 

Baum, Leben ded Ip. v. Veza. II. 32 


rathungen durch ſolche Drohungen eine für die Hugenotten min. 
der günftige Wendung gegeben werben. _ 

Da war wohl ein Mann wie Bea zur Seite derjenigen 
nothwendig welche unter ſolchen gewaltigen Stößen und Antäufen 
hätten furchtſam und wankend werden koͤnnen! 

An demſelben Mittwoche, Nachmittags, trat alſo nichts 
beftoweniger ber außerordentliche Reichsrath zuſammen, neun und 
vierzig ber hoͤchſten Würbeträger des Hofes und ber Magifttatur 
in ganz Frankreich gaben nad ber Weihe in längeren oder für 
zeren Reden während acht Tagen ihre Meinung ab. Das fünf: 
sigfte Mitglied mar durch Krankheit abgehalten zu erfcheinen. 
Es mar ein heißer muthvoller jegt noch das Herz erhebender 
Kampf, namentlich auf Seiten ber hugenottiſch Geſinnten bie bei 
einem möglichen fehlimmen Ausgange, Amt unb Freiheit, ja 
vielleicht fogar das Leben vermwirkt hätten. Manche Gegner lie 
sen fi zu ſehr harten Worten, Einzelne fogar zu argen Br 
fhimpfungen und gefährlichen Anflagen binreifen. 

Am ungemeffenften und unfchlachtigften gebährbete fih der 
alte Sonnetable welcher unter Franz I. und Heinrich II. immer 
noch der gemäßigfte unter den Widerſachern geweſen war. Ge 
es nun daß er von dem Papſte unb ben Gardinäken aufgeheht 
war ihre Partei als der erfte katholiſche Baron der Chriftenkeit 
zu vertreten, oder vielmehr wei er und alle bie anderen alten 
hohen Herrn, beim Anblick diefer Umpefkaltung aller Dinge, wit 
vom Himmel herab in eine neue Welt gefallen fchienen und iht 
fi) mit jener verſtockten Hartnäckigkeit des Alters rücdfichteiet 
entgegenftemmten. Er fiel mit leidenfchaftlicy zitternder Stimmt 
und mit hochfahrender folbatifcher Erbitterung über alle Wort 
‚ führer dee Evangelifchen und namentlich über den Admiral, fein 
Neffen, her. Diefer aber und Conbe antwerteten ihm mit ger 
Ser Freimüchigkeit, indem fie ſich in allen andern Dingen ihm 
verwandtſchaftlich und ritterlich zu Dienft und Willen erbotn, 
in diefer Religionsfache aber ihm auch nicht ein Haar breit m 
weichen erflärten. Der päpftliche Legat, Cardinal von Ferran 
und ber alte Carbinal von Tournon wiederholten die Lection 
welche fie dem Connetable vorgefagt hatten, aber mit berechneter 
Mäfigung, denn fie wuften wie der allgemeine Unmwille und dal 
auf ihnen laftete. Am flandhafteften, freimüthigften und gründ 


lichften wurde die Sache der evangelifihen Freiheit, gemiß midt 
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ohne Beza's mächtigen Einfluß, von dem bamals 
jährigen parifer Yarlamentsratbe und MRequetenne 
Ferrier und dem obengenannten Dugendfreunbe ; 
Pompon, aus dem Parlamente von Dijon, ver 
figften von allen aber ſprach Der Biſchof von Valen, 
Papft fammt allen feinen Dienern und Delfersger 
feld Schafftal nannte mie Dem er in Bufunft nid, 
haben wolle. 2°) 
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Orten wo bie gehörige AnzabI es erforderte; few, 
Mar nicht für Diefe unmisteibare GBemäbrung, ode 
defiwegen meber die Verſammlungen noch Die fon, "Cr 
übungen verbieten, fondern felbige bulben mie Sen 
paar Monaten gethan; est f endlich beharrten an x 
lins. Cdicte: abfeluses Verbot aller un Ar, \ 
tatholifchen Berfammliung und Verbannun! e Rd i 
nädigen Keger aus dem Meiche. 8 ar 
‚ Aber da biefe Repteren suite Schreden ſahen 5 ex 
bie Eſteren nur die Hälfte waren, fo traten je A 
hoͤchſtem Unmuthe den Zweiten bei, fo daß die » —B8 
eine gewiſſe Art von Duldwng vorſchlug um o 
* uͤberwog. Daß eine ſolche bedeutende und co a en S 
niat gegen ei It zufammen ge te Mm 

gegen eine fo fchlecht amd Tale zufamımen g N ann n 





jorität einen bedentenden Einfluß auf bie endliche en 
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Daß aber dem ohngeachtet nur ein fehr befhränfte Um hart« 
Borten und mit einer Maffe von fehmeren Claufelrm  eharnifd, 


es Zoleranz- Edict zu Stande kam zeigt beutlückn wie grol 
die Macht ber Proteftanten auf Der einen Seite und e⸗ ſchreck⸗ 
lich das Wüthen und Drohen der katholiſchen Partec. „am Hofe 
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ſelbſt dieſe geringe Freiheit machte das Sanuar-Edict zu einem 
Gräuel in den Augen ber Gegner welche von nun an, um dei 
alten Glaubens willen zum äußerften glaubten fchreiten zu dürfen. 
„Es ift ein ſummariſches Gutheifen der unglüdfeligen Kafoini- 
fchen Secte,“ ruft der Canonicus Bruslart in feinem Zagebude 
aus, ‚und noch dazu unter Eöniglichem Inſiegel.“ *') Der ſpa— 
nifche Gefandte nachdem er ſich kaum gefreut daß die Keger feine 
Tempel befommen und daß man in Paris angefangen ihnen auf 
die Finger zu Hopfen, meint kurz darauf das Edict ſeye, beim 
Lichte betrachtet, denn doch nicht gar fo vortheilhaft (für die 
Katholiten) als die Königin ihm, befonderd den Schluß, ange 
priefen. ?) Es gewährte im Grunde aber viel weniger ald die 
Gegner gefürchtet hatten und fie hofften daher daß bie Hugenot⸗ 
ten im Gefühle ihrer Macht und in dem großentheils ungeflörten 
Befise fo vieler Kirchen und Verfammlungshäufer innerhalb de 
Städte, fich dagegen auflehnen und fo eine willkommene Urſache 
geben würden um von Königs- und Rechtswegen über fie her 
zufallen als über Nebellen. | | 

Sie empörten ſich daher noch nicht öffentlich gegen dieſe 
unter fo hoher Autorität der gefammten Magiftratur Frankreichs 
ausgegangene Verordnung. 

Als fie aber. gegen alle ihre Erwartung die Proteſtanten 
fi fügen und die Parlamente des Reichs, mit Ausnahme der 
jenigen von Paris und Dijon fich beeilen fahen felbiges in ihre 
Regiſter einzutragen, da warfen fie die Maske weg und traten 
in offener Rebellion gegen daffelbe- auf. Denn das Evangelium 


— — — 


21) ©. Mem. de Conde I. 70. 

22) ©. Mem. de Cond& II. 20 u. 21: Les deux mots (ſchreibt 
er von Poiffy am 22. Januar) seront pour vous adresser la .proposi- 
tion du chancelier en la derniere assemblee et la resolution d’icelle; 
en quoy la Reine et M” de Vendosme (fo nennt der gefpreizte Spa: 
nier immer den König von Navarra) se sont monstrez bien affection- 
nez; autrement nous &tions en bien grande apparence de le pe 
par la pluralit€ des voix et eussent eu les advesesces (sic! ſtatt: 
adversaires) des Temples et permission de vivre comme en ung 
Interim. — Pour commencer a donner sur les doigts aux Protestans 
!’on a mande a Paris que sans aucune faulte l’on fit executer par 
justice cing de ceux qui furent prins quant le tumulte fut derniere- 
ment à Paris. Das waren von den Zeugen die man eingekerkert weil 
fie zu Gunften der Hugenotten geredet hatten. Im einer Nachſchrift 
heißt es: PEdict bien c.nsidere n’est tel ny si avantageux comme la 
Royne m’en avait loué la Conclusion. 
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und die Kirchen gefeglich dulden das hieß ihnen Thor ı 
öffnen und den Sieg verfchaffen. Ehe dieß gefchehe, fo 
der alte Sonnetable und die Guiſen, follte ihnen fe 
Schwerdt mehr in der Hand bleiben. Das ift die wahre 
und Haupturfache bes erften und folglich aller nachherig 
giondfriege denen die franzöfifchen ſowohl als auch and 
Ihichtfchreiber nach einer flereotyp gewordenen Tradition, 
geizige Zwietracht der Häufer Chaͤtillon und Buife unterzu 
und ihnen einen rein politifchen Charakter zu geben fich bemü. 

Wie follte man fi) wundern daß auch die Evangı 
‚mit den theil® fo fehimpflichen Befchrantungen des Gefeges 
unzufrieden waren, in einem Zuftande den Zanguet in folg 
merkwürdigen Worten fchildert: „Die Zahl der unfrigen n 
von Tag zu Tag fo reifend zu daß, wie es ſcheint, der 
vollig auf unferer Seite if. In diefer Stadt (Paris) kom 
zu einer Predigt bei dreißig bis vierzig taufend Menfchen zui 
men fo daf an dbemfelben Orte und zu derfelben Zeit zwei ı 
drei Prediger zugleich auftreten müffen, weil. ein Einziger 
unmöglich einer fo ungeheuern Menge verftändlich machen Eon. 
und doc, find die Papiften nirgends in Frankreich fo mächtig < 
bier. In der Gascogne findet man auf vierzig Stunden in d 
Kunde keinen römifchen Priefter und überall find die Bilder au 
den Kirchen verſchwunden. Was in der Gascogne gefchehen fan 
auch zu Nimes, Montpellier und in dem ganzen unteren Lan 
guedoc vom Rhone bi an die Pyrenäen fiat. Am zehnten 
diefes Monats (Januar) wurde zu Lyon das heilige Abendmahl 
gefeiert und es communicirten an diefem Tage bei zehn taufend 
Menfchen. Unterdeffen waren bei zehn taufend Andere bewaffnet 
und auf der Hut damit Feine Unruhen ausbrächen. Diefe nun 
communicirten am folgenden Tage während jene erfteren auf der 
Wache waren. Alles lief ohne die geringfte Störung oder Un- 
ruhe ab, und der Fünigliche Statthalter wohnte felber der ganzen 
Handlung: bei. Die Italiäner dafelbft mollen auch, ihre Kirche 
haben und berufen defhalben den Hieronymus Zanchi der jegt in 
Straßburg ald Profeffor der Theologie angeftellt if. Zu Bourges 
haben fie auch neulich das heil. Abendmahl gefeiert und zwar in 
dem Stadthaufe. In Begleitung von hundert und fünfzig Be: 
rittenen vom Adel war Jakob Spifame der ehemalige Bifchof 
von Nevers aus dem benachbarten Iſſondun herbeigefommen um 
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der Handlung vorzuſtehen. Zu Orleans haben neulich bei zwei 
und zwanzig Tauſend communicirt und zu Rouen mod vie 
mehr. '' ?°) 

Diefe Maffen, welche längft an unzähligen Orten in den 
Kirchen oder fonft öffentlich in den Städten ohne allen Wider 
fpruch ihren Gottesdienft feierten follten nun auf einmal und mit 
Gewalt in die Vorſtädte hinausgedrängt und das Hohngelächtet 
ber in Minderzahl ſich bis jet ruhig verhaltenden Feinde werden. 

Die Schwierigkeit unter diefen Umfländen mit einem ſolchen 
Befege das ihnen fo wenig Rechnung teug durchzudringen fah 
der Canzler felber ein. Denn als er baffelbe in Gegenwart bei 
geheimen Naths und folglich auch des Cardinals von Tournen 
niederfchrieb und diefer ihm mehrere Male bemerkte: er folle dd 
ja hineinfchreiben daß die Zugeftändniffe welche man made nm 
für fo lange galten bis man über die Sache etwas Genaueres 
würde verfügt haben und daß es fein ewiges Ediet feye, ent 
gegnete der Kanzler, melcher lange gethan als ob er ben alten 
Zeloten nicht gehört hätte, mit einem bitteren Lächeln: „Habt 
feine Sorge, denn die Gegner, wie Ihr fie nennt, wünſchen 
noch viel mehr als Ihr daß diefes Edict auf der Stelle adge 
fhafft werde.“?) \ 

Niemand aber fah dieß tiefer ein als Beza und niemand 
ftanden die Folgen eines möglichen, aus nur allgugerechtem Un 
willen entfpringenden Widerflandes, Tebhafter vor dem bekümmer 
ten Blide. Er mußte daß die Feinde nur auf eine Gelegenheit 
lauerten um den Schrei Hochverrath, Rebellion! auszuſtoßen; er 
fannte feine heißblütigen Landsleute, feine durch Tangjährige bintige 
Verfolgung gereisten Slaubensgenoffen nur allzugut.?) Er ging 
befwegen mit ben noch am Hofe vermeilenden Abgeordneten und 


23) &. Langueti Epistolae II. p. 196 et 197. 

24) Langueti Epist. II. p. 201. 

35) Mit dem Abftimmen gehe es gut, fehreibt er (12. Jam. 1569) 

an Salvin: Bed interea quoniam nobis est cum hominibus neg 
et iis quidem versutissimis, in uno Deo confidimus., — Si scribatur 
in nostrorum sententiam Edictum, plane existimo hostes extrem& 
tentaturos. Itaque preces multo magis etiam intendetis quam antea. 
Am 18. Sanuar, da er den Tert des Geſetzes noch nicht kannte: es ſeyt 
dahin gelommen ut, nisi nobis caveatur insignem mutationen „ac 
dere sit necesse u. f. w. &. die Beilagen unter dem oben angeführten 
m. | 


Gollegen zu Rath und nachdem fie fich bei dem ©: | 
ih über Einzelned zweideutige und ſchwankende i 
eine officielle Erläuterung und nähere Beſtimmung 
ten ?°) ließ er im Namen der noch anweſenden Abg« 
in feinem eigenen folgendes merkwürdige Mahnfchr | 
„Gemeinden“ des Königreich abgehen. 

„Gnade und Friede durch unfern Herrn Jeſu 
Bielgeliebte Brüder, Ihr wiffet zu guter Maaßen 
alten Zeiten der Gehorfam welchen die Menfchen ih 
fhuldig find, fomohl um des eigenen Gewiſſens als ı 
lieben Friedens und der öffentlihen Ruhe willen, 
Ernfte anempfohlen und eingefchärft wurde. Es ii 
nicht unbekannt wie Satan, der Erzfeind des Menſch 
von jeher tumultwarifche Köpfe angereist bat um ge 
ordnung und Verwirrung anzurichten wo man um Gi 
Alles aufbieten ſollte um Friede und Eintracht zu erh 
fes Uebel hat aber nicht allein unter den Heiden mr 
Statt gefunden welche die wahre Erkenntniß Gottes 
fondern ift auch felbft zu denjenigen durchgedrungen 
Ehriftennamens rühmen, fo daß felbft die Kirche Ch 
in aller Furcht und ſtetem Gehorſam verharren follte, 
Unweſen nicht ausgenommen blieb; obgleich die grünt 
heit zu fagen, diejenigen Beine rechten Glieder Chri' 
Leibes feiner Kiche find welche ſich nicht den B 
Verordnungen derjenigen unterwerfen koͤnnen die der 
zur Obrigkeit gegeben bat: es feyen denn Diele 
gen ber Art daß, um ihnen zu gehorchen, man 
werden müßte gegen den König aller Könige und 
aller Heren. ”) 

„Wir fühlen und gedrungen Solches an euch 


26) Apres s’estre adresse a monsieur le Chancel!' 
tendre de lui l’interpretation de quelques ambiguit 
Eaclés. 1. p. 681. Ba 

37) Diefe ſchließliche Clauſel befindet fi nicht in 
welchen uns die Mem. de Conde Ill. &. 96 mittheilen fe 
Demjenigen der Histeire Ecelesiastique 1. 682. Leptere 
Brief aus dem Concept unter Beza's Papieren, die M« 
teilen ihn aber wahrſcheinlich in feiner officiellen Geſtall 
ſch einlich wurde der Sag geftrihen weil man fürdtete 
Köpfe welche man zurecht weifen wollte, möchten ihn miß 
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weil es Gott gefallen hat uns durch das neulich zu. Stande ge⸗ 
kommene Edict zu zeigen welche väterliche Eorge er nicht allein 
für das Wachsthum feiner Kicche ewige fonbern aud wie er fie 
unter feinem heiligen Schuge erhalten will. Nicht als ob er fi 
nicht von jeher befchirmt hätte, denn wie hätte fie fo vielen Stir- 
men widerſtehen fönnen wenn die fchügende echte Desienigen 
der fie gegründet hat, nicht über ihr gewefen wäre, fondern weil 
es jegt fein gnädiges MWohlgefallen ift fi anderer Mittel, alt 
ber biöherigen, in dieſem Königreiche zu bedienen, indem er die 
Bekenner des Evangeliums unter den Schug des Königs unferd 
natürlichen Oberhauptes und ber durch dieſen letzteren verorbneten 
Statthalter und Obrigkeiten fell. Dieß foll uns ja wohl an 
treiben die unendliche Barmherzigkeit dieſes unferes himmliſchen 
Vaters zu preifen, der zulegt den Nothichrei feiner Kinder erhirt 
bat und und bewegen mit größerer Liebe und Gehorfam als ie 
unferem Könige zu Huldigen um ihn je mehr und mehr zu be 
wegen unferer gerechten Sache beizuftehen, welche bisher, wegen 
der falfchen, vorgefaßten Meinung die man von uns hatte, jo 
fehr darnieder Tag und verachtet war. Wir -fehen jept in der 
That daß die Könige Pfleger der Kirche und bereit find die 
Schmach von ihr abzumehren welche die Feinde ihr anchun mi 
ten. Wir bitten euch daher im Namen Gottes, vielgeliebte Bri 
der, wollet allen Fleiß anwenden damit das Edict dergeftalt beob⸗ 
achtet werde daß der König, die Königin. und der ganze könig 
liche Rath Urfache haben mögen mit dem Gehorfame derjenigen 
zufrieden zu feyn die euch von Amts wegen befohlen find. Wei 
nun aber das Edict gewiſſe Elaufeln enthält deren Ausführung 
ärgerlich und ſchwierig erfcheinen könnte, fo überfchiden wir euch 
unfer Gutachten über die Art und Weife auf welche man in 
aller Furcht und Demuth vor dem Herren dem Kaifer geben may 
was des Kaifers ift und Gotte was Gottes ift, fo wie wir denn 
überhaupt dafür halten es ſeye in diefem ganzen Edict der Wille 
des Königs und feiner Näthe, dab man vor allen Dingen Gott 
gehorche. Es unterliegt feinem Zweifel daß gar manche dafür 
halten werden: man babe wohl unter den gegenwärtigen Umflän- 
ben größere Freiheit als die jept gegebene erlangen mögen, ja es 
wird für diejenigen welche in den Städten bereits Kirchen oder 
andere öffentliche Gebäude eingenommen und im Gebrauch haben, 
etwas Arges fein fie zu verlaffen. Diefe Regteren aber, da ſie 
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- auf ihre eigene Fauſt vorangtdam g en ſind, ſollten jetzt 
ihre Uebereilung ertennen ſtatt mĩt Befremden ſich derfeni 
beraubt zu ſehen welche fie ſich angeeignet ohne zu we 
der Gott vor ihnen herginge und ihnen den Weg daz 
durch deſſen Vorſehung und Gnade wie uns, wie es r 
seht und billig ift, follen leiten und regieren laſſen. U 
ift zu bebenten daß wenn wir auf der einen Seite auch 
Zeit lang einiger Bequemlichkeiten verluftig gehen, bi 
Wohlthat welche auf der anderen ſich bdarbietet allen ! 
verfcheuchen foll den gar manche über das mas fie verlie 
pfinden mögen, zumal da diefe Wohlthat nicht bie legte 
wir, durch Gottes Gnade, von unferem Könige hoffen. 
wenn er unferen Gehorfam und unfere Unterwürfigfeit fü 
wirb er je mehr und mehr uns ein geneigtes Ohr leihe 
‚mit Geduld anzuhören und allem Dem Recht und Gered 
widerfahren zu laflen, was wir vor S. Majeftät bringen n : 
Hiermit vielgeliebte Brüder, wollen wir fchließlich euch dem € 
und der Gnade Gottes und uns eurem Gebete brüberlich 
pfohlen haben. Zu St. Germain im Februar. ” ?°) 

Bei diefem Briefe Tagen nun folgende Artikel welch 
Beza's Feder gefloffen und von feinen. übrigen Collegen ; : 
heißen worden find. Wir Finnen nicht umhin fie hier mitz | 
fen weil fie noch mehr als obiger Brief ein unmibderleg | 
Zeugniß gegen die maaßlofen Verläumdungen der damaligen 
der heutigen Gegner abgeben: als ob Beza namentlih uni 
Hugenottenhäupter insgemein gegen alle Vergünftigung und © 
des Königs nur die Kadel des Aufruhrs und der Empörung 
ſchwungen hätten und die Urfächer des Bürgerkriegs geweſen fer 

„Anzeige und Rathſchlag der am Hofe verwei 
den Geiftlihen und Abgeordneten der Kirchen Fri 
reih8 über die Ausführung und Beobadtung 
vornehmften Claufeln des Januar-Edicts.“ 

Der erfte Artikel des Edicts befichlt die Kirchen zu 
men und alle Orte und Güter welche den vömifchen Prie 





28) In den M&m. de Conde III. 96, wo biefer Brief fchon m 
tHeilt wird fteht die Jahrszahl 1561 ftatt 62 weil fie noch das 
mit Öftern anfangen. Die Hist. Eccles. welche ihn ebenfalls mit: 
CT. 1. 681) laͤßt diefe Jahrszahl ftehen obgleich fie die Bemer 
binzufügt commengant l’annde à Janvier. 
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gehören fo wie auch alle Schmud- und Reliquienſachen zurüd- 
zugeben, und bie Priefter in dev Erhebung ihrer Einfünfte nicht 
zu hindern. Er verbietet endlich Kirchen weder innerhalb noch 
außerhalb ber Städte zu erbauen. 

Iſt befchloffen werden: ohne Verzug zu geborden. 
Wenn die welche Religuienfachen entwendet haben Glieder ber 
seformirten Kirchen find wird man fie ermahnen ſolche zurückzu⸗ 
geben. Folgen fie nicht fo foll man fie verläugnen und 
ſolche Glieder vom Leib der Kirche fheiben. 

Der zweite Artikel verbietet die Bilder abzufchlagen, bie 
Kreuze zu zerbrechen ober fonft ein Aergerniß der Art zu geben. 

Muß gehorht werden: Denn der Beruf bes Geiftlicden 
iſt: die Gögen in den Herzen der Menfchen zu zerfloren und zwar 
allein durch die Predigt des göttlihen Wortes und nicht anders. 
Der Beruf der Privatperfonen geht hierin nicht weiter als Gott 
zu bitten daß er den Königen und Fürften die Erleuchtung ſchen⸗ 
ten möge Gottes Ehre zu fördern auf Erden und allen Götzen. 
dienft abzuthun. Wie dieß Alles auf früheren Synoden fdhen 
befchloffen und eingefchärft worben ift. 

Der dritte Artikel verbietet jegliche Berfammlung zum Be 
hufe der Predigt, in ben Städten, fowohl des Tages als bei 
Nachts. Diefer Artikel könnte gar hart erfcheinen, aber, genau 
betrachtet, find doch damit noch nicht, weder ber Dausgottesdienft in 
jeglicher Familie noch die Conſiſtorien in den Städten verboten, 
wenn diefe nur dem Edict gemäß abgehalten werden. Auch find 
biermit die Predigtübungen der künftigen Geiftlichen nicht unter 
fagt wenn fie nur in ber Ordnung ftatt finden fo daß nur bie 
„Proponenten“ und die Geiftlihen und fonftige Perfonen zu 
fammenfommen denen die Cenſur derfelben zufteht, und daß bie 
Verfammlung nicht zu groß, ſtill und ruhig feye. 

Der vierte Artikel verbietet alles Waffentragen bei ben Ber- 
fammlungen, mit Ausnahme der Edelleute die’ihre gewöhnlichen 


29) Proposans nannte man in ber reformirten Kirche Frankreichs 
und nennt man noch zu Genf diejenigen jungen Leute welche zu homile: 
tifchen Webungen angehalten und fo zum Fünftigen Predigtamte herange: 
bildet werden. Schon die Synode von Poitiers 1560 hatte die Errid: 
* tung folcher Uebungen anbefohlen unter der Auffiht und Leitung ber 
Geiftlihen. S. Discipline Ecclesiast. des Eglises ref. de France. 
La Haye 1760. 8. p. 184. 
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Dolche und Degen tragen dürfen. Iſt durchaus Folge zu 
leiſten, denn unſer Kampf ſoll vor allen Dingen mit geiſtigen 
Waffen durch Gebet und Geduld gegen die Feinde der Wahr⸗ 
heit geführt werden. | 

Der fünfte Artidel verbietet Leute aufzunehmen ohne fich 
vorher ihres Lebens und Wandels vergemwiffert zu haben und will 
daß man diefe auf Begehren ber Obrigkeit ausliefere. 

Iſt nicht von allen denjenigen zu verftehen die zur Predigt 
fommen, fondern von denen die förmlich in die Kirche aufge 
nommen werben und ſich der Kirchenorbnung unterwerfen. Die 
Prediger werden daher auf diefen Artikel, befonder& zur Zeit der 
Abendmahlsfeier, in öffentlicher Verſammlung aufmerffam machen. 

Der fechste Artikel gebietet die Anweſenheit der Magiftrats- 
perfonen in den Verfammlungen zuzulaſſen und ihnen bie gebüh- 
rende Ehre zu erweiſen. 

Bir müffen es wünſchen daß die Obrigkeit unferen 
Derfammlungen beiwohne. Sie follen einen Ehrenplag in den- 
ſelben haben der immer für fie leer und bereit feyn EL. 

Der fiebente Artikel verbietet Konfiftorien, Berfammlungen 
oder Synoben zu halten ohne die Gegenwart und Erlaubniß eines 
föniglichen Beamten. 

Weil für die Abhaltung der Conſiſtorien gewiffe Tage be- 
fimmt find, fo muß man der Obrigkeit diefe Ordnung anzeigen 
Damit fie beimohnen könne wenn fie will, und weil wir nichts 
vorhaben das nicht jedermann, und am allermeiften denjenigen 
befannt ſeyn dürfte welche die Stellvertreter unſeres Heren und 
Königs find, fo muß man Zeit und Ort der obenerwähnten 
Synoden ſowohl der Obrigkeit desjenigen Ortes anzeigen von dem 
jeder Geiftliche zur Synode abgeht als auch derjenigen des Ortes 
wo diefelben gehalten werden follen und fich über diefe Anzeige 
und Kundthuung einen Revers ausftellen laffen. 

Der achte Artikel verbietet die Errihtung von Würden und 
Aemtern, Einführung befonderer Gefege und Verordnungen. 

Dem muß man Folge leiften und ber Obrigkeit anzei- 
gen welche Ordnung bisher in den reformirten Kirchen beobachtet 
worden, ohne das firchliche Regiment und feinen Beruf mit dem 
weltlichen zu vermengen. 

Artikel neun unterfagt jeglihe Werbung von Mannfchaft, 
jegliche Seldfteuer, die freiwilligen Almofen ausgenommen. 
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Das Ediet felbft enthält alfo die nöthige Ausnahme für 
Almofen und freiwillige Beiträge zum Unterhalt ber Geiftlichen 
und Unterflügung ber Armen. 

Am zehnte Artikel wird ‚die Beobachtung der politiſchen 
Gefege, der Peiertage (fetes-chömables) und der Verwandt: 
fchaftögrade bei den Heirathen geboten. 

Die Geiftlihen follen ihre Zuhörer ermahnen darin zu 
gehorchen, zumal dba die Gewiffensfreiheit nicht darunter leidet 
und ber Apoftel uns ermahnt unferer Freiheit zu gebrauchen 
ohne Aergerniß des Nächften. °°) 

Der eilfte Artikel legt den Geiftlichen auf, den Eid in die 
Hände ber: Föniglichen . Beamten abzulegen: daß fie das Edic 
beobachten und nichts predigen wollen als was in dem Nicätfchen 
Symbolum und den canonifchen Büchern Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments enthalten ift. Iſt zu geboren und ber Eid in die 
Hand des unteren föniglihen Beamten der mit der Exkenntnif 
und dem Urtheil über die öffentliche Polizei betraut ift, zu leiſten 
und in kemes Anderen °') und zwar fol der Eid. im Namen des 
lebendigen Gottes abgelegt werden. Begehrt der Richter eine 
andere Eideöformel, fo foll man fi) dem mit aller Beſchei⸗ 
denheit widerſetzen. 

Im zwölften Artikel iſt verboten in den Predigten ſchimpf— 
li von der Meffe oder anderen in ber katholiſchen Kirche beob- 
achteten Gebräuchen zu reden. 

Man muß bier fein fäuberlih und befcheiben verfahren fo 
daß jeder. einfehen könne, man babe vor Allem die Er: 
bauung, nit die beleidigende Derausforberung der 
Derfonen, im Sinne 

Der dreisehnte verbietet von Dorf zu Dorf zu gehen um 
dafelbft mit Gewalt und gegen ben Willen der Oberherrn, Ptie⸗ 
fter oder Küfter zu predigen. 

Wenn fich in einem Dorfe Beute befinden welche verlangen 

nach dem Evangelium zu leben, fo fönnen fie von ber Kirche 


30) Welch eine Maſſe von Gehaͤſſigkeit oder Unwiſſenheit liegt in 
dieſem und in den vorhergehenden Artikeln. Wo iſt es der reformirten 
Kirche je eingefallen die althergebrachten Blutverwandtſchaftsgrade bei 
den Hferathen aufzuheben. 

31) Dieſe Warnung iſt gegen die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
jener Zeit gerichtet. 
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man das Triumvirat nannte, deren Haupt Philipp IT. und deren 
Zwei vorerft die Vernichtung des Januar⸗Edicts, fodann die 
Ausrottung „ber Kegerei’’; und beren Enbe bie gänzlihe Ber: 
heerung und Serrüttung des Neiches war. ») Der oberfie Par: 
Inmentspräfideg von Paris, Magiftri ober Xemaitre, unter 
flügt von einigen älteren Bliedern dieſer angeſehenſten Magiſtra⸗ 
tur Frankreichs fing feine Widerfeglichkeit damit an daß ex l'An⸗ 
gelier, welcher auf Befehl des Hofes das Edict gleich nad, feine 
Erfcheinung unter einem fehr günftigen Titel druckte, um es fe 
gleich an die Statthalter, Parlamente und an die geeigneten 
Orte ind: Ausland ſchicken zu können, gerichtlich belangte umd 
trotz dem daß er die Ahbfchrift aus des Marfchalls von Montmo⸗ 
rency, Statthalters von Paris, eigenen Händen empfangen hatte 
biefen Buchdruder feftnehmen ließ. Der Nector Johannes Br- 
neuil kam vor das Parlament (24. Januar) und Iegte in latei- 
nifcher Rede feierlich, und wie er vorgab im Namen ber ganyen 
Univerfität Proteft ein gegen das Ediet?®) fo wie auch der Ganler 
und Syndicus der parifer Kicche, während der berühmte Lünig- 
liche Profeffor Peter Ramus (la Ramée) in dem Collegium 
de Presle welchem er vorftand, zur großen Freude der an ihm 
hängenden Studentenſchaft die Bilder hatte abthun laffen, und 
fih nun an die Spige derjenigen Profefforen ſtellte welche, als 
verdächtig, nicht zur Befprechung des Proteftes waren gerufen 
worden um eben feierlich bei der Königin und am Hofe gegen 
die Einfeitigfeit und das Unmwahre der Proteftation des Nectord 
zu profefliren und zu bezeugen daß fie nichts ſehnlicher als bie 
Veröffentlichung bed Edictes wünſchten. Als aber verfautete daß 


34) Mém. de Conde III. 209 u. fol. Sommaire des choses pre- 
mierement accordees entre les Ducs de Montmorency, Connestable, 
et de Guyse, Grand maistre, Pairs de France, et le Mareschal 
Sainct Andre pour la conspiration du Triumvirat et depuis mises 
en deliberation à l’eatr6e du Bacré et Saiact Concile de Trexte et 
arreste entre les Parties en leur priv6 Conseil faiet contre les He- 
rötiques et contre le roi de Navarre en tant qu’il gouverne et con- 
duit mal les affaires de Charles neufiesme Roy de Franoe, Mineur, 
lequel est auteur de continnel accroissement de la nouvelle Secte 
qui pullule en France. 

35) In Universitate, fagt ta Boulaye (Hist. Univers. Par. VI.56), 
diei non potest quantos tum fuerit stupor animorum; quae vero Dei 
singularis gratia fuit, pauci a fide deviarunt, deviarunt temen non- 
nulli. &, auch Journal de l'an 1562. Revue r&trospeetive, Tom. V. p-8l. 
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die allgemein ſich erhebende Stimme der Billigkeit, des Rechtes 
und der Wahrheit, die Duldung derſelben zu unterſchreiben. 


Zwanzigstes Capitel. 


Das zweite Colloquium oder die letzte Spiegelfechterei 

vor dem Kampfe. Schlußrede Beza's und Artikel des 

Biſchofs von Valence und einiger ſorbonniſtiſchen Docto⸗ 
ren gegen jeglichen Bilderdienſt. 
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Gegen niemand aber war der Haß der Feinde gründlicher 
und giftiger als eben gegen Beza, zumal in dieſem Augenblich, 
da er in Bearbeitung aller der Parlamentsräthe und andern nur 
immer zugänglichen Glieder der aufßerordentlichen Verſammlung 
feine ganze Thätigkeit entwickelte. Das Gefchrei und die Erbit- 
terung gegen ihn und vielleicht auch die Gefahr in der er ſchwebte 
war fo groß daß er auf dringendes Anrathen der höchften Herrn 
als die Berathungen erft recht im Gange waren, gegen feinen 
Willen und aller feiner Vorftellung ohngeachtet St. Germain fo 
fchnell verlaffen mußte daß man ihm kaum Zeit ließ feine Stiefel 
anzuziehen um fich nach Paris zu begeben. Auch Conde folte 
ihm des andern Tages dahin folgen, was aber zu Beza's Troft 
nicht gefchah. Denn mit Recht fürchtete er daß wenn diefer an- 
gefehene Fürſt fich auch abtreiben ließe, die Gegner alle Minen 
würden fpringen laffen. Beza's Wunfche und ernfter Ermahnung 
gemäß blieb er bis zum Ende ber Verhandlungen. Diefes augen 
blickliche Exil in Paris war indeffen eine glüdliche Fügung denn 
er fiel nach feiner Ankunft fehmerzlih und bedenflich Frank dar: 
nieder fo daß er zu St. Germain in ber Verwirrung und Un- 
bequemlichteit welche, wie wir ſchon erfahren Haben, an dem Hof: 
lager ftatt fanden, ohne gehörige Pflege und ärztliche Hülfe zu 
Grunde gegangen wäre. ') Getragen aber von der Macht feines 


1) Mss. Genevens. Beza Calvino 12. Janv. 1562. Scripsi haec 
ad te decumbens ex catarrho mihi jam non tantum familiari sed 
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glüdlichen Zemperaments, der Kraft feines Geiſtes, durch Die er⸗ 
wartungsvolle Wichtigkeit der obfehtwebenden Ereigniffe, durch den 
vielgeprüften Glauben an ben Sieg der mit allen Raͤnken der 
Bosheit und des Pfaffenthums befämpften evangelifchen Wahr: 
heit gehoben und ermuthigt, gab er flündlich, trotz allen Schmer- 
zen Audienz, fchrieb aus dem Bette an feinen Vater an beffen 
Krantenlager die Gattin fihon verweilte und deffen hülflofer Zu- 
ftand ihm tief zu Herzen ging,?) an Calvin mie er anfang? 
meinte nur ein Baar Zeilen und endlich einen langen Brief. 
„Denn wenn ich an dich fihreibe,” fo endigt er, „dann fpüre 
ih meine Schmerzen nicht.” Wenn aber zu dem Allem das 
ſchamloſe Gerichtöverfahren des Parlaments in der Mebardus- 
gefchichte ihn mehr entrüftete °) als niederbeugte, fo richteten ihn bie 
täglich von St. Germain ihm zugehenden günftigen Nachrichten 
von den Berhandlungen wieder auf, und das Endergebniß der- 
felben war ein mächtiges Hülfsmittel zu feiner gänzlichen Wieder 
berftellung. Noch war aber das Ediet nicht gefchrieben als bie 
Königin und die übrige. Regentfchaft den Wunſch äußerte daß 
ein zweites Coloquium zmifchen den proteftantifchen Geiftlichen 
und den katholiſchen ftatt finden folle. Diefes zweite Colloquium 
kam wirklich, trog dem fchlechten Erfolge des erfteren, als eine 
Art Fortfegung deffelben, zu Stande. Geye es nun daß ber. 
Biſchof von Valence und feine Gleichgefinnten oder auch einige 
der zwölf Parlamentsräthe welchen die Königin, der unruhigen 
Zeitläufte wegen am Hofe zu bleiben befahl, wirklich eine Re 
formation der gröbften Mifbräuche für möglich und zur gründ- 





etiam contubernali. Accessit tantus renum ardor ut et guttur sit 
exulceratum et urinae meatus, quod posterius malum, propter pu- 
dorem, quum ad aliquot dies celarim nunc vereor ne eo sit re- 
dactum, ut vocandus sit chirurgus. — Et mihi in hoc prospexit Do- 
minus, quod hic morbus in Urbe potius me occupavit quam in aula, 
ubi plane mihi pereundum fuisset. S. d. Beilagen. 

2) Uxor nondum venit et diutius ut spero apud Patrem mane- 
bit, quam ut illam videre possim nisi mutato de Aquitania consilio 
et recuperata valetudine, Deus mihi tribuat, quod unice opto, ut 
brevi apud Patrem pietate defungar quum extremum sit in mora 
periculum. Uxor mea non adest, nam est apud Patrem quem ego 
infelix invisere non possum. — ©. Mss. Genevens. Beza Calvino 12. 
u. 18. Jan. 1562 in den Beilagen. 

3) Agitur nunc in Senatu de causa St. Medardi. Incredibilis 
est hostium audacia et impudentia. Sed tamen scio non effecturos 
quod volunt. Neque nobis novum est injuriam pati. 
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lichen Anbahnung des Friedens für nothwendig hielten und ſo 
dem damals unglaublich ſtarken Argumente: „Anerkennung zweier: 
lei Religionen in einem Reiche feye der Untergang ber Monar- 
chie,“ die gefährliche Spitze abzubrechen fuchten; feye «s daß 
man dadurch bei den auswärtigen Fürften und vor allen bei dem 
Könige von Spanien dem Januar-Ebdict einen glimpflichen Schen 
geben und zeigen wollte daß man die Hoffnung noch nicht auf 
gebe die „Abtrünnigen“ doch zurüdzuführen; *) ſeye es endlich 
daß die Eatholifche Partei felber, durch ihre Gefchrei: es fegen 
längft verdammte „Ketzer“ welchen man im Begriff ſtehe Schus 
und Freiheit zu geftatten, die Königin und die Megentfchaft ge: 
reist hatten ihnen zu befehlen: fie follten dieß darthun, denn die 
fogenannten Keger hielten fih noch nicht für überwunden mehr 
mit Gründen der Vernunft noch der heiligen Schrift. 

Beza betrachtete diefen Vorſchlag der eben am Borabende 
der Niederfchreibung des Edicte® Fam als einen jener taufend 
Borwände und Ränke der Gegner welche fich jegt durch den Aus 
fpruch der großen Verfammlung in arger Klemme befanden und 
die nur Zeit zu gewinnen und den Gefegentwurf weniaftens be⸗ 
deutend umzuändern wo nicht gar zu vernichten hofften. 

Seine Theilnahme daran, weil e8 doch einmal dazu fom- 
men follte, war, trog dem Widerwillen und Ekel welcher noch 
von ben erften Verhandlungen herrübrte, in jeder Rückſicht un 
erläßtih. „Noch geftern (27. Januar) war ich im Zweifel ob 
ich gehen follte, nicht allein wegen meines Gefundheitzuftandet 
den ich noch gar Feiner großen Geiftesarbeit ober körperlichen An- 
jtrengung fähig hielt, fondern auch aus vielen anderen Urſachen 
welche du leicht errathen Eannft. Heute jedoch haben mid, die 
Unfrigen fo fehr mit Bitten beftürmt daß ich befchloß morgen 
nach dem Imbiß mid an Hof zu begeben um nicht den Schein 
zu. haben als verließe ich die gute Sache. So viel aber ſtehet 


4) Daß ift die Meinung Languet's der in Paris und St. Germain 
ſich aufhielt und in den meiften Faͤllen richtig zu urtheilen ſcheint: Haec 
puto fieri in speciem tantum ut gubernatores exteris principibus et 
praesertim Regi Hispaniae ostendant se non abjicere spem reducendi 
nostros ad officium (ut vocant). Lang. Epist. II. 197. Die Hist. 
Eccles. (1. ‚p. 692) fagt: fut que la Reine eut quelque opinion que 
cela pourrait servir a appaiser les troubles ou qu’on taschast par ce 
moyen d’amuser ceux de la Religion, 
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feft bei und daß wir und n Teine Handlung einlaffen werden 
ohne tüchtige und gewifie De Mgungen, ohne daß das Geſpräch 
gehörig den Kirchen angezeigt worden und ohne baf zuvor wir 
eine einftweilige Beftimmung Uber unfere Freiheit werden erlangt 
haben. Denn biefe Legtere leidet durchaus Leinen Aufſchub mehr. 
Fragft du nun was ich hoffe? fo fage ich: Alles, wenn unfere 
Großen und Hauptleute nur hinlänglihen Muth beweifen. Dazu 
kommt noch die höchfte Noch welche felbft die Feinde zwingt mil- 
dere Saiten anzuſchlagen. Wenn ich aber dann wieder an An 
beres denke das ich nicht fchreiben kann, fo wandelt mich aller» 
dings manches Bedenken an, zumal da ich fehe daß fich die Geg- 
ner jebes Frevels ungeftraft erfrechen. Es kommt dir fomit vor 
als ob ich dadurch bie obigen Verſprechungen etwas verringerte. 
Bedenke aber auch daß ich am Hofe lebe, fo wirft du dieß hof- 
fentlich fehr verzeihlich finden.”’) Als er aber nach St. Ger- 
main Fam geftalteten filh die Dinge in der That anderd als er 
es ſich gebacht hatte. Das Edict war gegen feine Erwartung 
fhon gefchrieben und als er ben Ernſt bes Canzlers und der 
ganzen Regentfchaft ſah es durchzufegen, fo entwidelte auch er, 
ohne fi krank zu fühlen, alle jene Thätigkeit zur Beförderung 
der Annahme beffelben Seitens der Hugenotten von welcher be⸗ 
reits die Rede gemefen if. Diefe günftige Wendung der Dinge, 
das Zureden ber Großen und ihre Zuverfiht, mag nicht wenig 
auf Beza gewirkt haben um noch einmal, felbft ohne die geftell- 
ten Bedingungen, fi in einen Kampf einzulaffen der wohl nie. 
mand befehren würde. Der Hauptbeweggrund aber ‚war immer 
der eine folche, vor dem Geſpräche zu Poiſſy unerhörte, feierliche 
von der Königin felber veranlafte Gelegenheit den Glauben und 
die Lehren ber fo lange verkegerten veformirten Kirchen in dem 
ganzen Lichte ihrer Wahrheit und Schriftmäßigfeit barzuftellen, 
nicht ungenügt vorbeigehen zu laffen; zumal wenn es galt Diefe 
Darftelung vor den Ohren Derjenigen auszuführen meldye auf 
das Äußere Schickſal des Evangeliums einen fo bedeutenden Ein- 
Fluß hatten. 

Er fand dafelbft Perucel den Prediger Conde’s, den von 
Rouen berufenen Marlorat, die uns beide ſchon bekannt find, 


5) Mss. Genevens. Beza Calvino 18. Jan. 1562. ©. Beilagen. 
33 * 
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nebft Barbafte dem einftweiligen Prediger ber Königin von Na⸗ 
varra, einem tüchtigen und braven Mann. °) Alle waren beredt 
aber nur Beza und Marlorat auch mit der völligen Kampf 
rüftung verfehen. Ob deßwegen nicht mehrere berufen murben 
weil ja doch auch bei der vorigen Religionshandlung nur Beza 
als Sprecher aufgetreten war, ober bie Zeit zu kurz und bie 
Gegenwart der angefehenern und tüchtigeren Prediger gerade in 
diefer Zeit zur Beruhigung ihrer Gemeinden zu nothwendig er- 
achtet wurde muß unentfchieben bleiben, obgleich der legte Grund 
der wahrfcheinlichfte ift. 

In bebeutender Anzahl und mit zuverſichtlichem Gepränge 
waren die Gegner, Berufene und Unberufene, von Paris abge 
reift (26. Ian. 1562) und kamen von dem Hauptfeinde der 
Hugenotten dem Bürgermeifter von Paris (prevost des mar- 
ehands), manchen angefehenen Kaufleuten und bei breifig mit 
Piſtolen bewaffneten Hartfchieren der Stadt in Galla geleitet zu 
St. Germain an. Da fliegen von ihren Maulthieren ab, ber 
berüchtigte Johann Maillarb, Decan der Sorbonne und Urheber 
des Zungenabfchneidens bei den zum Tode verdammten SKegern, 
ein in Unflat und breißigiähriger Verfolgung der Evangelifchen 
grau gewordener Sünder; ’) die Doctoren Salignac, d'Espence, 


6) Bonus et integer homo, fagt Beza felber. S. Mass. Genevens. 
Beza Calvino 1. Febr. 1562. 

T) Siehe über ihn Hist. Eccles. I. p. 54, wo ed unter anderem 
beißt: il importuna tellement la chambre ardente (qu’on appelait 
alors) ai fut conclu que desormais au sortir de la prison, on cou- 
perait la langue à tous ceux qui ne se voudraient desdire. Bei 
Erzählung ded Märtyrertodes Gravelle's, eines parijer Parlaments- 
Advocaten, fagt diefelbe Sefchichte (I. 127) dag er befonderd dem Mail- 
lard widerftanden: lequel le dit Gravelle autrefois avait connu, voire 
hante familierement, sachant le train qu’il menait en sa maison avec 
ses jeunes gargons et serviteurs. Tellement que si Maillard avait 
ja bouche ouverte pour blasphemer contre les sainctes assemblees, 
elle lui estoit incontinent fermee par les repreches de ses deporte- 
ments infames. Car il ne les pouvait nier devant celui qui en aca- 
vait assez de preuves et puis la chose estoit notoire m&me aux pe- 
tits enfans. — Ereöpin in feiner Histoire des Martyrs (Edit. 1582 
fol. 434. b.) fügt Hinzu: Toutesfois ce malheureux eshonte, osait 
venir devant le magistrat (qui en a encore les informations) et ac- 
cuser les autres faussemeut de paillardise et incestes. Comme s’il 
eust est& bien séant à celuy duquel la Sodomie estoit demeurde 
impunie (faicte toutes fois au sceu de tout le monde) de dire que 
les autres s’estoyent enfermes dedans maisons privdes et de nuict 
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Bouteiller, De Mouchy (Demochares) der Dominicaner, melde 
wir fchon Pennen; Doctor Simon Bigor ein nicht ungelehrter 
aber feidenfchaftlicher und gewiffenlofer Mann; ?) Johann Pelletier 


pour paillarder. Sn einem fehr feltenen fatyrifchen Drama welches Herr 
Montvert mir zu Neuenburg mittheilte und welches im Sahr 1562 ge: 
drudt ift: (Comedie du Pape malade et tirant & la fin. Ou ses re- 
greis et complainctes sont au vif exprimees et les entreprises et 
machinations quil faict avec satan ef ses supports pour maintenir 
son siege apostatique et empescher le cours de l’Evangile, sont 
cathegoriquement descouvertes. Traduit de Vulgaire Arabic en bon 
Roman et intelligible par Thrasibule Phenice. Avec privilege 8°) 
flieht auf der Ruͤckſeite des Titels: Pour remplir cette page vaquante 
un des bons amis de Nostre Maistre Maillard m’a prie de mettre 
ici ce gonnet: 


‘L’Excuse de Maillard, absent du Colloque de Poissy. 
Nostre maistre Maillard tout partout met le nes 
Tantost' va ches le Roy, tantost va ches la Royne, u 
Il scait tout, il faict tout et a rien n’est idoine. 

Il est grand orateur, Poete des mieux nez: 

Juge si bon, qu’au feu mille en a condamnez: 
Sophiste aussi aigu que les fesses d’un moine 

Mais il est si meschant pour n’estre qu’un chanoine 
Qu’au pris de lui sont sainctz le diable et les damnez 
Si se fourrer partout à gloire il se repute 

Pourquoy dedans Poissy n’est il à la dispute ? 

Il dit qu’& son regret il en est eslogn&. 

Car Beze il eust vaincu, tant il est habile homme 
Pourquoy donc n’y est-il? il est enbesogns 

Apres les fondements, pour rebastir Sodome. 


Bute Katholiten nannten ihn nur le Docteur Gomorrheen, und noch 
zu feinen Lebzeiten (er ftarb c. 1567) war folgende Grabfchrift auf ihn 
im Umlauf. Epitaphe de Maillard Sorboniste. 


Ici gist maistre Jeau Maillard, 
Beaucoup plus bougre que paillard: 
Soustenant, si la chair irrite 

Un de nos maistres de Sorbonne, 
Qu’il ne peche estant Sodomite: 
Trouvant ceste voye fort bonne: 
De peur qu’une femme fragile 
Son secret ne pouvant celer, 

Ne scandalizat l’Evangile 

Nostre maistre allant deceler 
Qui par simple et bonne équité 
Se serait à elle preste. 


&iche H. Estienne Apol, pour Herodote Edit. le Duchat I. p. 1580. 


8) Homme de quelque science, mais de tr&s petite conscience, 
fagt die Hist. Eccles. I. 93. Im Jahr 1566 war er einer der Gegner 
in dem Religionsgeſpräche zu Paris und damals fehreibt der Prediger 
La Mare, von Laforeft aus, folgendes über ihn an Beza: Vigor, Bor- 


ein älterer Bruder des damaligen dichterifchen Schöngeiftes und 
nachheriger Abgeordneter zum tridentinifchen Concilium; Fournier 
ebenfalls ein Sorbonnift und Geiftesverwandter des auf ihn fol- 
genden minderen Bruders Johann De Dan von dem fchon bie 
Mede war und der biefmal in Begleitung des Sefuitengenerals 
Lainez erfihien; fo wie auch Fra Juſtinian, der Barfüßer, Peter 
Picherel mitgebracht hatte der aber ein fehr gelehrter und fried- 
fertige Mann war.”) „Diefem Gefpräche werden Salignac, 
d’Espence, Bouteiller und Picherel beimohnen, gelehrte und tüd- 
tige Männer,’ fchreibt Languet, ) „welche fi) von den Gor- 
bonniften getrennt zu haben ſcheinen ohne daß fie fich jedoch bie 
jegt unferen Kirchen angefchloffen hätten.” Das maren die Män- 
ner welche theild veblich eine Art äußerer Reformation wünſchten, 
theils an den vier Predigern zu Nittern werden wollten und bie 
Scharten auszumegen gebuchten welche ihr ohnehin ſtumpfes geift- 
liches Schmerdt zu Poiffy erhalten hatte. 

Die Segenftände und bie Ordnung in welcher diefelben vor: 
fommen follten waren folgende: die Bilder, die Form der Taufe, 
die Form der Communion, das Meßopfer, das geiftliche Amt, 
die Lehrhauptftücde. Das war Stoff genug um ein ganzes Jahr 
zu disputiren. 

Es galt aber dießmal hauptfächlich der aͤußeren Form, ben 
grobften äußeren Mißbrauchen zu deren Abfchaffung man eher 
ein Zugeſtaͤndniß erwartete meil fie Handgreiflich waren und deren 


boniste, qui est un vray soufflet de Satan preschant au Temple 
notre Dame devant le Roy lui dict tout ouvertement que c’estoit 
une pure mocquerie qu’en la presence de 8. Majest6 on transgres- 
sast ses edicts comme on avoit faict, faisant une assembl&e de pres 
de trois mille personnes chez la Roine de Navarre; n’oubliant rien 
des crieries ordinaires pour enflamber le’ Roy contre nous. Lieffet 
de ce presche a este cause de ceste recherche des Pasteurs qui 
avoient presche; au mespris de la Roine de Navarre, et la colere 
est tellement tombee sur elle que nous y sommes comprins, car on 
recherche en particulier plus que jamais principalement les personnes 
des conducteurs, mais nous esperons que ceste fumée sera bientöt 
escartee par l’aide de Dieu. Mss. Genevensia: La Mare à Beze 
9. Janv. 1567. 

9) Avec un homme docte, fagt die Histoire Ecclesiast. (I. 692), 
nomme& Picherel. Er verftand griechiſch und hebräifch und feine Opus- 
cula Theologica weldye Andreas Rivet zu Xeiden herausgab find von 
der Sorbonne ald von Kegerei angeſteckt cenfurirt worden. 

‚ 230) Languet. Epist. II. 197. 
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Reformätion bei dem Volke eher in die Augen fallen mußte, 
Beza felber war weder mit der Ordnung in welcher diefe Artikel 
vorkommen follten noch mit der Eintheilung zufrieden, fügte fich 
aber Hierin dem Willen derer die damald alles vermochten. '') 
Bedingungen wie er fie noch vor wenigen Tagen in Paris be 
gehrte, waren, aus unbefannten Gründen, keine feftgeftellt wor: 
den. Die Königin hatte aber verſprochen das Protocol alles 
defien was von beiden Seiten vorgebracht würde, getreulich an 
den Papft zu überfenden. „Du fiehft felbft wie Vieles man 
dagegen hätte einwenden fönnen,’’ ſchreibt Beza in einem merf: 
würdigen Tone beinahe gleichgültiger Nuhe an Calvin, „deßohn⸗ 
geachtet haben wir uns damit begnügt ausdrüdlich zu erklären: 
dag Alles was wir fagen oder handeln würden in feinem Falle 
fir unfere Amtsbrüder und unfere Kirchen weder verbindlich 
noch auf irgend eine Weiſe nachtheilig feyn konnte. Diefelbe 
Erklärung gaben auc, die Häupter der Gegenpartei hinſichtlich 
ihres römifhen Stuhls. Auf die Frage was fie denn von dem 
Concilium hielten und ob fie nicht ihre Sache demfelben anheim- 
ftellen könnten antwortete Beza kurz: gegen ein freies und chrift- 
liches Concilium feyen die Evangelifchen keineswegs, ein Conci⸗ 
lium aber von der Art wie das jegt berufene, werbe von ihnen 
für gar keins geachtet. Auf das ängftlidhe Eindringen wie fie 
denn ein freied Goncilium befinirten und unter welchen Bebin- 
gungen fie felbige® annehmen wollten erbat man fich als auf cine 
ſehr verfängliche und politifch wichtige Frage die gehörige Bedenk⸗ 
zeit aus zur Berathung mit den hauptſächlichſten Kirchen und 
Beza fuchte vor allem bierin Calvin's Anſicht zu erfahren. 

Nach diefen Worbefprechungen und während das „Trium⸗ 
virat“ Angefichts des Hofes fchon eine entfchieden feindfelige 
Stellung annahm, fi) fammt dem parifer Parlament gegen das 
Januar⸗Edict drohend erklärte und beftänbig Abgeordnete zwifchen 
St. Germain und Paris hin- und herritten, und ber gemaffnete 
MWiderftand gegen die Duldung der „Ketzer“ fid) vorbereitete, 
wurde das zweite Religionsgeipräch unter einer ben Proteftanten 
damals dem Anfcheine nach fehr günftigen Stimmung des Hofes 


‚ 11) Non placet fortassis neque ordo neque divisio, ac ne mihi 
quidem sed ila visum est His qui possunt omnia. Mess. Genevens. 
Beza Calvino 1. Febr. 1562. S. die Beilagen. Ä 
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und namentlich ber Königin eröffnet (28. San. 1562). In dem 
großen Aubdienzfaale des Schloffes welcher durch ein ungeheueres 
Kaminfeuer nothdürftig erwärmt mar neigten fich bie Unterredner 
beider Parteien als die Königin Mutter, der König von Navarıa 
und deffen Gemahlin, bie Hugenottenfönigin, eintraten und un 
mittelbar nach ihnen der Kardinallegat von Ferrara, Die Cardi⸗ 
näle von Zournon, Bourbon und Chatillon, der Kanzler fammt 
allen den hohen Herren des geheimen Reichsraths und bie zwölf 
Parlamentspräfidenten und Raͤthe welchen die Königin zu bleiben 
befohlen hatte. Unter den Mitgliedern bes Reichsrathes waren 
Monluc, der Bifhof von Valence und Coligny. Conde lag ge 
fährlich Trank zu Paris. Auch einige Bifchöfe '’) waren zugegen, 
aber blos als Privarperfonen. 

Die Abwefenheit des perfönlich unbebeutenden aber doch be 
beutfam von hier entfernten Königs abgerechnet, fand bie Ver 
fammlung berjenigen zu Poiffy keineswegs nach. Die Gegenwart 
ber Parlamentsglieder aus den verfchiedbenen Gegenden Franf: 
reichs gab ihr fogar eine für bie künftige Handhabung des Ja 
nuar⸗Edicts ganz beſonders wichtige und erfolgreiche Bedeutung. 
Bor ihren Ohren gab Beza zuerft auf die Trage: warum 
‚ man fich von der alten Kirche getrennt habe? durch eine Rebe 
von Proteftationen Antwort welche gar vielen hohen Herrn, traf 
dem daß man fie nun ſchon feit breißig Jahren in Schrift und 
Mede unabläffig wieberholt Hatte, dennoch unzulänglic oder gar 
nicht vecht bekannt waren. Sodann ging er auf die Bilder über 
und brachte in zmeiftündiger Rede Alles vor was auf Grund 
der heiligen Schrift und ber älteften Zeugniffe ber Kirchenväter 
nicht allein gegen den Mißbrauch derfelben, fondern auch gegen 
bie Zuläfligkeit bderfelben in den Kirchen und bei dem Gottet- 
dienfte überhaupt, nach den ſtrengſten reformirten Grundfägen, 
Ungelichts des neuen von ber romifchen Kirche begünftigten und 
in Frankreich noch Eraffer als in Deutfchland eingeriffenen Bögen. 
bienfies gefagt werden Eonnte. Daß er bier auch die Zeugniffe 
der Altern Kirchenväter als Autorität, wenn auch nur zweiten 





12) In dem Driginal fteht „principes“, in den von Beza felbft 
sum Drud beforgten Briefen Ealvin’s wo diefer Brief auch fih zum 
zei! befindet , ftehet erläuternd für das „principes“ (hohe Herrn) 

scopi. 


Bangs, aufführte War mem 
Sqriften ſehr fahren teren 
gelehrteren und gemanb 
Gontroverfen hrausft 
die anderen Artikel — eri 
Es hieß allerdings e 1 
der Heiligen Schrift —— 
fi} in die Borwerfe men und 
der fhon zu Poiffp BETT 
angeführt hatte aber hierin 
ve Sphrift allein verh arren 
mußte diefmal einem Bit 
laſſen. Pr 
„Bundern muß ih mic 
Lage etwa nad) der Eröffnung 
eften Handlung nicht merfteft 
fridtef. Euer Verfahren: Die = 
niffen der alten Kirche herzuneb! 
len Weil du aber nicht au® 
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Gegner einige Frift zur Antwort. Zwei Tage nachher (31. 3a 
nuar) trat vor derſelben Verfammlung zuerft Pelletier auf und 
hielt eine ganz gemeine und gewöhnliche Begenrede. '') Auf ibn 
folgte Jakob Lainez der Sefuitengeneral der fi ſchon zu Poiffy 
fo hochtrabend und theatralifch gebehrdet Hatte und jegt in dem 
felben poſſierlichen Tone unter anderem zwei Dauptgründe gegen 
das ausdrückliche Verbot der Bilder in der Schrift und für die 
Meinung vorbrachte: daß nicht Alles mas wir als Chriften zu 
thun haben in der Schrift enthalten ſeye. Einmal, fagte er 
wäre das Buch fonft viel zu dic! geworden. Sodann wenn Ald 
darin ftünde fo hätte man ja nichts daran änderen können. '°) 
Nach ihm nahm der uns ſchon aus dem Fünfer-Colloquium 
befannte Johann von Salignac, Doctor der Sorbonne, das Wert 
und ſprach mit aller Macht und Wahrheit von dem wahren Gr 
brauch und dem eingeriffenen göpenbienerifchen Mißbrauch der 
Bilder fo daß feine Genoffen, obgleich fie ihn ſchon kannten, 
gar mürriſch und unruhig wurden auf ihren Stühlen, während 
die reformatorifch gefinnten Geiftlihen und Layen mit Ernft und 
MWohlgefallen an feinem Munde bingen. Als er ſich aber mit 
der Mißbilligung im Allgemeinen nicht begnügte ſondern mit ebm 
der Kraft und Freimüthigfeit die bereits angeführten Gründe für 
die Bilder zu widerlegen begann, verwandelte ſich das bisherige 
Murren des alten heftigen Gardinals von Tournon in unmuthi⸗ 
ges halblautes Jammern und Klagen fo daß er endlich von ſei⸗ 
nem Stuhle auffland und zuerft fich vor das Kamin fiellte und 
mit zum Feuer ausgeftredten Händen allerlei heftige Worte in 
die Flammen warf und endlich in den entlegenften Winkel dei 
Saales ſich zurüdzog, fo daß man ihn nicht mehr fehen Fonnte. 
Diefes Betragen feines ehemaligen hoben Bönnerd, weit entfernt 


14) Orationem prorsus vulgarem nennt fie Beza. &. Mas. Ge- 
nevens. J. Febr. 1562. ©. die Beilagen. 

15) Secutus est Jesuita ille histrio qui in conventu quoque Pos- 
siacensi‘intervenerat, nec minus se lepidum praestitit quam antes. 
©. Beilagen: Beza Calvino 1. Febr. 62. — Le General des Jesuites 
ne parla pas moins impertinamment, quand, pour repondre aux mi- 
nistres qui s’aidayent (s’arrestoyent?) contre toutes all&gations con- 
traires à l’expresse defense de la parole de Dieu, il mit deux causes 
en avant pour prouver que tout ce qu’il faut faire n’est pas con- 
tenu en la parole de Dieu. La premiere disait-il, peur ce que le 
livre des Escritures eust este trop gros. La seconde pour ce qu’on 
n’y eust peu rien changer. ©. Hist. Kcclesiast. I. p. 693. 
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Salignac einzufchüchtern entrüftete vielmehr den Redner der Maa- 
den dag er nur deſto unerfchrodener fortfuhr und fogar in bie 
Worte ausbrach: Es gehe jegt in Erfüllung was David ge 
weiſſagt: die Gögendiener werben gleich wie ihre Bogen zu Klögen 
und Steinen fo daß fie bie Stimme der Wahrheit nicht mehr 
vernehmen mögen (Pfalm 115). 

Hierauf that ed wohl Noth daß der Inquifitor De Mouchy 
(Demochares) ſich hervordrängte um den wankenden und flür- 
zenden Bildern zu Hülfe zu kommen. Aber er ging in der Al— 
bernheit feines polternden Gefchwäges fo weit, daß er fagte: um 
fi zu überzeugen daß fchon zu den Zeiten bes heiligen Dionyfius, 
eines Schülers des Apoftels Paulus, die Bilder in Gebraude 
gewefen, bürfe man nur bie gemalten Yenfterfcheiben in der Ber 
nedietinerfieche anfehen; fo dag als Beza nach ihm das Wort‘ 
nahm und mit feiner ironifcher Miene ankündigte: er wolle vor 
allen Dingen das „gläferne” Argument des Herrn Inquifitors 
fänberlih bei Seite flellen meil einem fo etwas Koftbares unter 
den Händen in Stüde geben könnte, eine allgemeine Heiterkeit 
entftand. °) Dann aber den ernften Zon wieder aufnehmend, 
gab er feine Beiffimmung zu Allem was Salignac vorgebracdht 
hatte und widerlegte die übrigen von den Gegnern aufgeftellten 
Gründe bis zufegt die einbrechende Nacht und bie Ermüdung ber Zu- 
hörer die Handlung abzubrechen gebot. „So trennte man fich nach» 
dem bie Gegner der Geftalt in die Enge getrieben worden waren, 
daß wenn bie Dunkelheit nicht eingebrochen wäre ihre Niederlage als 
nach allen Regeln vervoliftändigt hätte betrachtet werben können.’ ’’) 

Um bie Freude dieſes Tages volllommen zu machen kam 
auch Conde, der in Paris plöglih auf eine fehr verdächtige 
und Tebensgefährliche Weile krank geworden war, in einer 
Senfte getragen und im Zuſtande der Genefung am Hofe wie— 
der an und wurde durch Beza's Bericht über die Verhand- 
lungen nicht wenig erquidt. Am folgenden Nachmittage (1. Fe⸗ 
bruar 1562) eröffnete Fra Juftinian ber Barfüßer aus Corcyra, 
und Schatten des LXegaten, ein fcharffinniger fophiftifcher Kopf, 
dem es nicht an Gelehrſamkeit fehlte die dritte Handlung mit 


einer langen Rede zu Gunften des Bilderdienfted. Aber alles 


16) e Hist. Ecclestast. 1. 693. 
17) &. ven oft eitirten Bericht vom 1. Febr. 1562 in den Beilagen. 
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was er, nicht ohne Geſchick, vorgebracht hatte wurde unmittelbar 
darauf durch den forbonnifchen Doctor d'Espence wieder zerflört. 
Diefer fprach zwar nicht mit ber inneren Kraft und Entſchieden⸗ 
beit wie Salignac, und lieg Manches mit unterfließen bas bie 
Gegner befchwichtigen follte, ſchloß aber doch damit: daß ben Bil: 
dern Eeinerlei, wenn auch nur Äußere Verehrung bezeugt werben 
follte. Zu Gunften bes Kreuzes brachte er, obwohl nur un 
maßgeblich, Manches vor umd hielt, in feinem milderen Sinne, 
nicht dafür daß man es ganz aus den Kirchen entfernen follte. 
Kräftiger aber und mit Gründen ber heiligen Schrift und be 
Kirchenväter bewaffnet ſprach der Biſchof von Valence ber im 
Reichsrathe ſaß. Er verfchmähte auch die handgreiflichen Ber: 
nunftgründe nicht und fiel gewaltig über die Sorbonniften her: 
„die fih herausgenommen hätten in feine bifchöflihen Recht⸗ 
fame überzugreifen und bei ber Flaſche und dem Braten '?) ein 
Bud zu verdammen von dem er amoch behaupte daß es gut 
und chriftlich feye und das er für feinen Klerus beſtimmt habe; 
während diefelbe Sorbonne zu berfelben Zeit die tollen und fchmäh- 
lichen Reimereien des Arthus Deſire genehmigt hätte ber das 
zweite Gebot auf eine fchändliche Weife. verfälfcht habe. Als 
jedermann über die gottlofe Verdrehung erftaunte und einige es 
läugneten, 309 Beza, von dem Monluc es wahrfcheinlich Eannte, 
den gedruckten Band der Reime diefes geiftlichen Herrn hervor, ”°) 
jo dag Maillard und feine Genoffen in feine geringe Berlegen- 
heit geriethen. Was das Buch des Biſchofs anbelange, entgeg- 
nete der betroffene Decan, ſo würde er ihn deßwegen zufrieden: 
ftelflen, die Meinung ber angeführten Verſe aber verabfcheue er, 


18) A l’ombre, disait-il, d’un pät€e & la sauce chaude. Hist. 
Ecclesiast. I. 69. 
19) Hier find die Verſe welche eine tolle Parodie des zweiten Ge 
botes und der poetifchen Ueberfegung Element Marot’s find: 
ailler tu te feras image 
De quelque chose que ce soit 
Si honneur lui fais et hommage, 
Ton Dieu grand plaisir en regoit. 


Während es bei Marot heißt: 


Tailler ne te feras image 

De quelque chose que ce soit: 
P\ Si honneur luy fais et hommage 

Ton Dieu jalousie en regoit. 
S. Hist. Eccles. 1. 93. 
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obgleich er die Bilder bei den Ehriften gutheiße; auch feye es 
wahrfcheinlich dag der Autor oder der Buchdrucker diefe Zeilen 
erft nach der Hand zugefügt habe wofür man niemand verant- 
wortlih machen Tonne, zumal da ed ungewiß feye ob je dieſe 
Schrift einem der Sorbonne zur Begutachtung vorgelegt worden. 
Die über eine ſolche faule Antwort entrüftete Königin aber 
befahl die Cenſur und Unterdrüdung des Buches.) Daß nun 
der fanatifche Mönd Johann de Han, ein wahrer geiftlicher 
Drandflifter auf feiner Canzel zu Paris, mit feinem unter aller 
Kritik widerfinnigem Gefchrei als vierter Sprecher fein Gehör 
mehr fand darf uns nicht wundern. ”') Die finfende Nacht zwang 
Beza feine Antwort auf den anderen Tag zu verfparen. Cs 
wurden noch drei Sigungen gehalten in denen unter andern ber 
geehrte Picherel noch im Sinne von d'Espence ſprach. Inzwi⸗ 
fhen fehlen uns hierüber die näheren Nachrichten. „Die legten 
Handlungen,” fo faßt Beza in einem folgenden Schreiben an 
Calvin vom 26. Februar 1562 die zweite Hälfte des Colloguiums 
zuſammen, „fahen den erften fo ziemlich ähnlih. Wir haben un⸗ 
Hhlige und unglaubliche Ungereimtheiten zu hören befommen. 
Es wurde ihnen aber dergefialt geantwortet daß es mich Wunder 
nimmt wie die Gegner nicht vor Scham in den Boben fanten. 
Aber fie hielten. aus bis ans Ende und haben nach ihrer Weife 
alles ftandhaft verfchludt. Nachdem Alle geredet und ihnen auch 
geantwortet war und es zum Abfchluffe des erften Artikels ‚von 
den Bildern” kam fiellten fich drei. Meinungen heraus: bie un⸗ 
frige dahingehend: daß man alle Bilder ein für alle Mal in den 
Kirchen abthue; die ber Gegner: dag man alle Bilder mit aller 
Verehrung derfelben beibehalte; die Mitteldmeinung des Bifchofs 
Monluc, und der Doctoren Salignac und d'Espence, Bouteiller’s 


20) Eo erzählt Beza felbft die Gefchichte in feiner Apologia altera 
ad Claudium de Sainctes. Tractat. Theol. Vol. II. p. 356 fügt aber 
binfichtlich des Gebots der Königin bei: quod ipsi tamen non magis 
quam illorum quos tum confessi sunt abusuum emendationem prae- 
stiterunt. S. auch die Hist. Ecclesiast. I. 693 und 9. 

21) Jussus est postea prodire minimus Parisiensis, seditiosorum 
fax, quo nihil ineptius et indoctius audivisse memini; Mss. Genevens. 
Beza Calvino 1. Febr. 1562. Die Hist. Ececlesiastique I. 693 fagt 
von ihm: Le Minime qui faisait merveille a Paris seditieusement y 
perdit la parole, alleguant qu’estant minime en toutes sortes il n’avait 
autre chose à dire apres tant de gens scavans sinon qu’il s’en rap- 
portait & eux. 
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und Picherel's, welche die Gegner übrigens ſchrecklich mitge 
nommen hatten: daß man den Bildern nur feine Verehrung er: 
weifen follte. Darauf ermahnte uns die Königin, deren Geduld 
bei diefer Handlung ich Dir nicht genug rühmen kann, mit vielen 
und eindringlichen Worten zur Eintracht und begehrte zulegt es 
folle eine jegliche Partei ihre Meinung fehriftlich in der nächflen 
Zufammentunft überreichen. 

Diefe Gelegenheit benugte Beza um vor der Weberreihung 
der fummarifchen Schrift in einer wohl überdachten vortrefflichen 
Rede alle Hauptargumente welche die milderen und gelehrteren 
Gegner mährend der ganzen Handlung überhaupt vorgebracht 
hatten der Reihe nach in ihrer Gegenwart und vor den übrigen 
hohen geiftlichen und weltlichen Herren, noch einmal fummariſch 
durchzunehmen und zu widerlegen. Diefe Rede, welche nur in 
der oft angeführten „Geſchichte der reformirten Kirchen“ 
aufbewahrt worden tft, gehört unter das Beſte was von ſtreng 
caloinifhem Standpunkte gegen die Bilder in den Kirchen über: 
haupt gefagt worden tft. 

„Allergnäbigfte Frau und Königin!” fo begann er zum 
großen Erftaunen der Gegner die nichts dergleichen erwarteten, 
„weil es Ew. Majeftät gefallen hat uns abermals anzuhören f 
erlaube ich mir die von uns vorgebracdhten Gründe gegen di 
Bilder zufammen zu faffen und auf bie vorgebrachten Gegen⸗ 
gründe turzmöglichft zu antworten. Das Hauptfundament worauf 
wir uns flügen ift das zweite ber zehn Gebote Gottes, dad ſo 
Mar und ausdrücklich ift als nur etwas in der Welt fein fan. 
Weil nun in der vömifchen Kirche diefes Gebot (gegen alles 
Recht und alle Wahrheit) fo fehr bei Seite gefchoben und ver- 
dunkelt worden ift, fo hat man dieß mit ber Bemerkung ab 
fehuldigt es feye eigentlich ein Theil des erften Gebots den man 
zu einem befondern Artikel gemacht habe. Wenn dem aud ſo 
wäre, entgegnete ich, fo dürfte man es darum nicht wegſtreichen 
weil e8 ein in der heiligen Schrift fonft oft wiederboltes, bejon- 
deres Verbot enthält.” ??) Darauf bemweift er wie Athanafius, 
Origenes, Chryſoſtomus, Gregor von Nazianz, Hieronymus, Am- 
brofius und Auguſtinus diefed Gebot fchon als ein befonderes 


22) Bekanntlich fteht auch diefed Verbot weder in dem großen noch 
in dem kleinen lutheriſchen Katechismus. 
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betrachtet haben, wie es die Berfertigung ber Bilder zu religiöfen 
Zweiten, bie Anbetung und jeglichen fonftigen Dienft derfelben 
verbiete und folcher im alten Bunde und dreihundert Jahre lang 
auch im Neuen unterfagt geweſen und unterblieben; Euſebius 
rede wohl von Bildern Chriſti .die man in Gäfaren gefunden oder 
dem Könige Abgarus geſchickt Haben foll aber von Aufftellen in 
den Kirchen ſeye Feine Rede gefchweige denn von Anbetung ober 
ſonſtiger Berehrung. 

Den zweiten Punkt die Anbetung betreffend, fo begreife der 
hebräifhe Text jegliche Art der Anerkennung wie Berbeugung 
des Körpers-Beugung der Kniee oder fonflige Gebährden in ſich; 
unter dem dritten Punkt der Dienftbeweifung müſſe man jeden 
Dienft verſtehen den man ihnen in religiöfer Abficht bezeigt: wie 
wenn man fie mit Gold, Silber oder fonftigen Koftbarkeiten 
ſchmückt, ihnen Weihrauch, ale eine Art Opfer, darbringt, fte 
an ausgezeichneten Orten aufftellt, fie mit Gelübben, Kerzen, 
Lampen, Tempeln, Witären und Geremonien ehrt, was nichts 
Anderes als ein feheußlicher Gögendienft feye. Unter allen Ueber⸗ 
tretungen des zweiten Gebots verdiene aber feine in jedem Bezuge 
mehr Abſcheu als die Darftelung Gottes des unfichtbaren Gei⸗ 
fie, gegen ein anderes ausdrückliches Verbot Gottes (Deuteron. IV. 
Jesaja XL, 25). Weßwegen denn auch Auguſtin fage (De fide 
et Symbolo) daß es einem Ehriften auf keine Weiſe erlaubt ſeye 
ein materielle Bild von Gott aufzuftellen, und der fonft ſehr 
alberne und abergläudifche Nicephorus unter anderen Kegereien 
der Jakobiten auch diejenige aufzähle daß fie Bilder von Gott 
und dem heiligen Geifte hätten. 

Das Bildnis Chriſti, welches man noch möglicher Weiſe 
haben könnte, feye von Epiphanius felber, da er ed auf einem 
Thürvorhange in einer Kirche gefunden, zerriffen worden und 
Auguftin rechne Marcellina, die Gefährtin des Karpokrates unter 
die Keger weil fie vor den Bildern Chriſti und Pauli räudherte 
und ihnen Verehrung erwied. Wenn man nun, um ber Ab- 
götterei vorzubeugen, die Bilder Chrifti verbiete, um wie viel 
mehr die jedes Undern wer er auch feye. Denn Auguftin fage 
mit Recht: Wem man einen Altar errichtet Den erflärt man 
für Gott. 

„Da nun: alle diefe Dinge fo klar und deutlich find ale 
Etwas in der Weit,“ fährt Beza fort, „ſo können wir uns 
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nicht genug wundern wie die Herrn Doctoren der Sorbonne, 
Männer bie fo gelehrt und in der heiligen Schrift fo bewandert 
find, es biefer Tage wagen konnten bas Gegentheil zu behaupten. 
Indeſſen will ih doc auf ihre Einmwürfe der Neihe nad ant- 
worten und fie fammt der ganzen erlauchten Verfammlung ge 
beten haben dieſe Ermieberung gütig aufzunehmen und der Wahr: 
heit Gehör zu geben. 

Er befeitigt dann zuerft einige fprachliche Spigfindigfeiten 
über bie Bedeutung bes hebräifchen Ausbruds welche ein Gegner 
fogar durch eine Stelle aus Euripides zu erläutern gebachte, und 
geht dann folgender Maafen auf die Frage felber ein. 

„Um auf die Sache zu antworten fo geftehe ich daß Gott 
allerdings in dieſem Gebote von ben Bildern der heibnifchen Bit« 
ter redet; aber ich behaupte dag wenn auch diefe Bilder und 
diejenigen welche die römifche Kirche gemacht hat und heute noch 
verehrt in dem mas fie vorftellen von jenen verfchieden find, fo 
haben fie doc, miteinander gemein daß beide aus Religion, zum 
Sottesbienfte, gegen Gottes ausbrüdliches Gebot verfertigt und 
aufgeftellt worden find. Denn Bott verbietet in dieſem Gebote 
überhaupt: um gottesdienftliher Verehrung willen irgend ein 
Bild oder Gleichniß irgend einer Tebenden Creatur zu machen ge 
ſchweige denn Derjenigen die geftorben find. 

„Ich fage mehr! wenn bie Beurtheilung des religiöfen ober 
abergläubigen Gebrauches ber Bilder von dem Gegenſtande ab- 
hinge den fie vorftellen, fo wäre kein Bild das man eher und 
mehr anbeten folle als dasjenige Chrifti des wahren Menfchen 
md wahren Gottes der da lebt in Ewigkeit. Und doch haben 
wir aus dem was Auguftin von Marcellina fagt, und mas Epi- 
phanius that geſehen, daß felbft zu jenen Zeiten, Ende bes vier⸗ 
ten Sahrhunderts, das Bild Chrifti noch nicht in den Kirchen: 
gebuldet wurde. Dahin gehört auch der 36ſte Canon bes Eon 
ciliums zu Elvira welches verbietet: an bie Wände zu malen 
was angebetee und verehrt wird. Diefes ald Antwort 
auf die Stelle aus dem angeführten Hymnus des Prudentius 
welcher einer auf die Wände gemalten Gefchichte eines Maͤrtyrers 
erwähnt; und auf den Paulinus Biſchof von Nola welcher bie 
heiligen Gefchichten auf die Wände feiner Kirche malen lief. 
Denn wenn biefe Sitte in der Kirche wäre gäng und gäbe ge 
weſen fo hätte man Solches nicht als etwas Beſonderes bemerkt. 
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Wiewohl nun Diejenigen welche Dieſes oder Aehnliches zuerſt 
thaten an nichts weniger als an bie Abgötterei dachten welche 
nach und nach eingeriſſen iſt, ſo hat doch die Erfahrung zur 
Genüge bewieſen daß man niemals gut fährt wenn man klüger 
als Gott ſelber fein will, indem man von feinem Worte weg- 
nimmt ober hinzuthut. Was die Schlange in der Wüſte endlich 
anbetrifft fo bin ich gewiß daß die Sfraeliten diefelbe. nicht als 
Schlange, ober als Vorſtellung der Schlänge, fondern, daß fie 
eingedenk bes göttlihen Wunders in der Wüſte, Gott unter 
diefem Bilde angebetet. haben. Dem ohngeachtet aber zerflörte 
der vom Geifte Gottes getriebene Ezechia diefes Bild. 

„Ein anderer von Euch, werthe Herrn, fagte: biefes Gebot 
gehe bloß die Juden und nicht uns an. Heißt das nicht ber 
baupten wollen daß biefes Gebot zum Ceremonialgeſetze gehöre? 
und dann müßte man einen befferen Grund .dafür haben als den 
befonderen Hang der Juden zum Goͤtzendienſte. Denn die Er- 
fahrung hat bewiefen und beweift noch alle Tage daß dieſes Laſter 
dem ganzen Menfchengefchlechte anklebt. 

„Roh ein Anderer behauptete: bag in ben zehen Geboten 
dad Verbot doch nicht immer ohne Ausnahme zu verfichen und 
einer befchräntenden Erklärung fähig feye, wie wenn es heißt: 
„Du folift nicht tödten,“ .fo feye hiermit nicht das Tödten ber 
Thiere zu unferer Nahrung noch das Tödten der Verbrecher durch 
die Obrigkeit, noch. auch der gerechte und nothmendige Krieg ver- 
boten. So müfje man .denn auch das zweite Gebot nicht buch⸗ 
ftäbfih und ohne Ausnahme verftchen, da es fi nur gegen bie 
richte welche jene Gott allein gebührende Anbetung auf die Bilder 
übertragen wollten: was in ber römifchen Kirche nicht gefchehe, 
fondern man bebdiene fich der Bilder zu anderen guten und nüg- 
lihen Zweden... Darauf antworte ich: das Wort „töbten” muf 
allerdings, bei der Erklärung, durch die anderen ausbrüdlichen 
Stellen der heiligen Schrift erläutert und befchränft werben. So 
müßte man benn aber auch durch ausdbrüdliche Stellen der Schrift 
beweifen fönnen daß der Ausdrud „ein Bild machen um es zu 
verehren“ in ber heiligen Schrift feine ausnahmsweife Befchrän- 
fung babe, was man nirgends finden wird wohl aber das 
Gegentheil. 

„Zu demſelben Zwecke: die Bilder zu fügen bat .man auch 
die Cherubim über der Bunbdeslade angeführt weit die Engel 

Baum, Leben ded Th. v. Beza. 1. 


— 530 — 


und ſeligen Geiſter vorſtellten. Aber um daraus eine richtige 
Folgerung ziehen zu können müßten bie ven ber roͤmiſchen Kirche 
einen ausbrüdlichen Befehl‘ Gottes an fie zur Aufſtellung ih 
Bilder anführen konnen, fo wie Mofes bloß auf Befehl dei 
Herrn die Cherubim aufftellte und ſich wohl huͤtete in dieſen 
Stüde weiter zu gehen. Dabei ift noch wohl zu bemerken dai 
weder die Cherubim noch die Bundeslabe vor ben Angen di 
Volkes aufgeftellt malen und daher zu keinerlei Abgötterei Anlıf 
geben konnten; fo wie denn auch das Volk, obgleich es mußt 
dag die Lade und die Cherubim im Allerheiligften fegen und eb 
gleich es ihre Geftalt Tannte, weder innerlich noch änußerlich dk 
Bundeslade anbetete fonbern allein den Emigen am beffen ont 
benreiche Gegenwart es durch die Lade feines Bundes erinnert 
wurde; fo wie denn auch daffelbe Volk, obgleich ed vor dem vom 
Vorhofe aus fihtbaren Altare betete, doch weder feine Im 
noch äußere Anbetung weder an den Altar, noch an bad Fran 
noch an das Thier welches barauf war richtete, obgleich es m 
dem Altare und der Bunbeslade nieberfiel. Denn fonft rim 
fie Gögenbiener gewefen und man müßte aus bdenfelben Gründen 
folgeren daß man in der römifchen Kirche das Schwein eben I 
gut wie das Bild des heiligen Antonius, bas Pferd eben fo gu 
wie das Bild Sanct Martin’s, ben Teufel eben fo gut wie Di 
Bild des heil. Michael anbete wenn man davor nieder niet, 

„Auf den fo fehr von euch hernorgehobenen Ausfprud di 
Gregorius: „bie Bilder feyen die Bücher der Unwiffenden,“ mil 
ich nicht Dasjenige antworten was die Propheten fo nft wird 
holt haben: daß nämlich die Wilder nur Aug und Trug Ihr 
denn man tönnte mir etwa entgegnen das ſeye nur von den Bil 
bern der heibnifchen Gögen zu verſtehen und nicht von dem Bil, 
bern Chriſti und der Heiligen. Aber fragen will ich Euch, m 
die Bilder je die Chriften vom Glauben und der cheiftlichen Pe 
ligion gelehrt haben? Nichts! wenn man die Wahrheit sun 
heraus befennen will. Diefelben haben im Gegentheil das Chr 
ſtenvolk zu einem ſolchen Bilderdienſt verführt den ihr Hern 
Doctoren ſelbſt, wie ich aus euren Aeußerungen geſchloſſen habe 
weder zu billigen waget noch jegt abzuſtellen im Stande ſeid, 1 
daß fi das Wort Auguflin’s nur allzufehr bewahrheitet: Di 
die Bilder die arme Seele mit viel größerer Macht niederbeugen 
und beladen als fie dieſelbe aufzurichten vermoͤgen. Auch ein 
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Wort des Athanaſius gehört Hierher wenn er ſagt: Wenn ein 
lebendiger Menſch dich nicht zur Kenntniß Gottes Bringen Fann, 
um wie viel weniger wird es ein hölzerner vermögen. Hier wie⸗ 
derum, wenn eure Behauptung wahr ift, frage ich euch, ihr 
Herrn, warum verhüllt ihr denn eure Bilder zur fogenannten 
Buß⸗ und Faftenzeit da das Volk befonders ber Belehrung noth- 
wendig hätte? heißt das nicht ben armen Unmiffenden ihre Bücher 
zumachen gerabe dann wann fie am zahlreichften in eure Schule 
fommen? Ich frage weiter: was für Unterricht befonders den 
Mädchen und Frauen von euren heiligen Bildern fommen Tann, 
die nicht wie chriftliche Frauen oder Jungfrauen, welche fie eurer 
Behauptung nad, vorftellen follen, fondern wahrhaft wie Huren 
und Gurtifanen gefleidet und aufgepugt find. Weber dieß, wenn 
ihr Lehrer, bie ihr doch lebt, nicht dulden könntet, wie ich wenig. 
fing glaube, daß man vor euch nieder Enieete und euch aus 
Andacht eine Kerze auffterdte, wie möget ihr dulden daß man 
dieß jenen ſtummen Lehrern thue die doch nur tobte Dinge find. 
Ich ſchließe alfo mie folgt: Wenn auf einem Wege ein Stein 
wäre an dem fich ſchon viele arg geftoßen hätten und man immer 
noch Gefahr liefe fih daran zu floßen und arg zu verwunden, 
fo wäre es ja viel beffer folchen Stein ber anderswo vortrefflich 
dienen möchte ganz aus dem Wege zu räumen, als Leute. zu be- 
zahlen die dabei flünden un die Vorübergehenden vor dem An: 
floßen zu warnen, obgleich Papſt Gregorius diefen Iegteren Rath 
dem erfteren vorgezogen Bat.” 

Nachdem er hierauf die von einigen aufgeftellte dreifache Ver⸗ 
ebrung, Zatria (Aorcpela) welche nur von Bott, Dulia (dovXela) 
von den Heiligen und ihren Bildern, und Hyperdulia (brrepdouisla) 
von dem Kreuze und Maria gelten foll, als für die Bilder ria- 
mentlih, nach der heiligen Schrift unftatehaft und felbft nad) 
der urfprünglichen Bedeutung dieſer Worte als widerfinnig dar⸗ 
geftellt, geht er zu folgendem wichtigeren und praftifcheren Punkte 
über, | 

„Ein Anderer von Euch hat behauptet baf die den Bildern 
erwieſene Ehre nicht dem Bilde an fich fondern Dem mas durch 
das Bild vorgeftellt wird, dem Prototypus oder Vorbilde gelte. 
Darauf entgegne ich, ohne jedoch damit jemanden beleidigen zu 
wollen, daß dieß nur eine leere Ausflucht if. Den wenn dem 
alfo wäre, warum fuchte man denn gewiffe Bilder wallfahrend 
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in fo weiter Ferne auf, da man doch fo viele welche Daſſelbe 
vorftellen und die oft weit fhöner und beffer ausgeführt find in 
der Nähe hat? Kommt das nicht daher weil man dem Bilde 
eine gewiſſe geiftige Kraft zufchreibt und ein Bild dem anderen 
vorziehet? Ja was ift das für eine Ordnung menn man in 
Ruͤckſicht auf irgend eine heilige Perfon dem Bilde derfelben eine 
Ehre erweift die fie felbft wenn fie gegenwärtig wäre, nicht an- 
nehmen würde. Daß dem alfo feye erhellt fattfam aus bem Be 
nehmen bes Petrus gegen Cornelius, des Johannes gegen den 
Engel der ihm erfchien, des Paulus und WBarnabas. gegen die 
Einwohner . von Lyſtra. Giebt es dagegen eine göttliche Ehren 
bezeugung welche den fogenannten Heiligen und ihren Bilden 
nicht wäre erwiefen worden? Was man auch für Entfhulbi 
gungen vorbringen möge, fann man läugnen daß fie ihre Tempd, 
ihre Altäre, ihr Geweihetes, ihre Räucherungen, ihre Anrufung, 
ihre Verehrung auf jegliche Art haben? Schreibt man nid 
einigen Bildern die Kraft zu alle Uebel zu heilen während an 
deren, obgleich fie diefelbe Perfon darftellen, dieſe Kraft nicht 
zugefchrieben wird? Ich will nicht von Dem reden was nur die 
Heiden mit ihren Bögen thaten und unter Chriften nun einmal 
nicht zu dulden ift, nämlich: daß man fie mit ihrem Sommer: 
anzuge, mit ihrem Winteranzuge bekleidet, daß man fie befrängt, 
ihnen Blumenfträuße fchentt, kurz daß es Feine noch fo plumpe 
Albernheit giebt die man nicht unter dem Vorwande ber From: 
migfeit ausübt und anempfiehlt und dieg Alles, um fo viel 
Waſſer als möglich auf das Mühlrad zu bringen.”) 

Ja ich kann ed getroft der Beurtheilung eines jeglichen unter 
Euch anheimftellen ob der Jungfrau Maria, den Propheten, ben 
Apofteln, wenn fie, felbft mit der Herrlichkeit welcher fie ieh 
im Paradieſe theilhaftig find, unter euch wären, folcherlei Ehren 
bezeugungen angenehm wären oder ob fie nicht vielmehr das ver- 
abſcheuen würden was fie während ihres irdifhen Dafeyns fe 
gottlos gefunden. Ja ich fehe mich gezwungen noch weiter zu 
gehen und Euch zu fragen, ihr Herren Doctoren, ob es in det 
Kirche Gottes zu dulden ift Daß man vor einem Marienbilde, ja dab 
man vor Maria felber wenn fie noch auf Erden wäre, mit lauter 
Stimme ihr in die Ohren fänge: Omnibus es omnia, „du biſt 
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Allen Alles,“ was nur Gott allein zukommt. Noch mehr! 
Man ſagt ſogar zu ihr: Roga Pairem, jube nalum, jure matris 
imperal „Bitte den Vater, heiße den Sohn, gebiete als Mutter;“ 
Dinge welche ich nicht ohne Schaudern ſagen mag und die ihr 
nichts deſto weniger in euren Kirchen laut ſinget und von denen 
ih wünfche daß Em. Eminenz, Herr Cardinal und Fürſt von 
Bourbon; dieſelben in Brevieren Eures Erzbisthums von Rouen, 
wo ſie ſich namentlich finden, corrigiren oder vielmehr ausſtreichen 
laſſet. Ich kann Euch verſichern die Jungfrau Maria wird da⸗ 
durch keineswegs beleidigt werden. 

„Es hat auch jemand den Apoſtel Paulus zu Gunſten der 
Bilder angeführt: „Gottes unſichtbares Weſen werde durch die 
ſichtbaren Dinge erkannt.“ Aber (mit ſeiner Erlaubniß!) Pau⸗ 
lus ſagt nicht durch die „ſichtbaren Dinge,“ ſondern durch die 
Schöpſung der Welt, durch die Creaturen Gottes, die wirklich 
vorhandenen Weſen, welche alle ſchön und gut find. Aber dem 
ohngeachtet mill der Schöpfer auch nicht einem unter ihnen irgend 
einen Theil feiner Ehre, bas heißt ber religiöfen Verehrung zu⸗ 
gefchrieben wiffen, noch weniger will er, wie es der Apoſtel in 
derfelben Stelle deutlich fagt, unter irgend einer Geftalt berfelben 
vorgeſtellt ſeyn. Wie kann man in aller Welt, was der Apoftel 
von den Werken Gottes fagt, den Werken der Menfchenhand 
zufchteiben und wie kann man nur mit irgend einem &chein, 
den Menfchenwerfen das beilegen, was Gott an feinen eigenen 
Werken verabfcheuet?! 

„Einige haben die Wunder angeführt. Das ift des Heiden 
Symmachus höchft eigenes Argument welches. er zum Schuge ber 
heibnifchen Gögen und Bilder gegen den Kaifer DValentinianus 
geltend macht, und auf welches Ambrofius (in feinem 31ſten 
Briefe) genugfam geantwortet hat. Summarifch von ber Sache 
zu reden fo ift die Grundlofigkeit biefer Wunder womit die Par- 
lamente fo oft behelligt worden find, bekannt genug und man 
ann mit Zug und Recht daffelbe von ihnen fagen was “De. 
mofthenes von den Orakeln feiner Zeit gefagt hat. Aber wenn 
auch alle diefe Wunder wahr wären: was könnte ich anders davon 
halten als daß, weil fie dazu dienen die äußere und innere Ver⸗ 
ehrung, welche nur Gott allein zukommt, auf ein tobtes Bild 
oder fonflige Creatur überzutragen, von zweien Dingen eines 
Statt haben muß: Entweder mißbraucht und mißdeutet man auf 
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“eine nur allzu plumpe Weiſe den Zweck und das Endziel auf 
welche man dieſe Wunder beziehen ſollte, oder ſie haben ihren 
Urſprung nicht in der Kraft Gottes ſondern im Geiſte des Irr⸗ 
thums dem Gott, nach ſeinem gerechten Gerichte, Macht verleiht. 
Chriſtus hat uns davor gewarnt (Mark. XIII. 22) daß falſche 
Propheten aufſtehen werden die Zeichen und Wunder thun wer⸗ 
ben, auch die Auserwählten, fo es möglich wäre, zu verführen. 
Auguftinus tadelt fehr feharf in feinem Buche „von den Sitten 
der Kirche” (Gap. 34) diejenigen welche ben Ehriftennamen 
führen und doch die Gräber der Märtyrer unb die Bilder an- 
beten; mas klar den Mißbrauch anzeigt welcher fchon damals in 
die Kirchen fich einzufchleichen begann. Denn es unterliegt keinem 
Zweifel daß man von der Heilighaltung der „Mäler” der Mästyuer 
(mie man ihre Gräber nannte) zur Anrufung ber Todten; von da 
zu den Gemälden; von den Gemälden zu ben Bildſäulen; von den 
Bildfäulen zur Aufbewahrung und Einfaffung ber Todtengebeine 
und zulegt bis zu dem offenbaren äufßerlichen und innerlichen 
Bögendienft gefommen ift, den man jegt in ber Chriftenheit nicht 
mehr ausrotten kann. Was alles nicht geſchehen wäre wenn jene 
frommen alten Bifchöfe alle diefe Webel vorausgefehen . und das 
Beifpiel des Könige Ezechia und des Epiphanius Biſchofs von 
Cypern befolgt Hätten. — Auch die Unruhen welche in Griechen 
land wegen ber Bilder entſtanden Hat man. zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung angeführt. Ihr habt ſogar behauptet, Fra Juſtinian, der 
Ihr ein geborner Grieche ſeid, daß der Streit gegen die Bilder 
den Verfall des griechiſchen Kaiſerthums herbeigeführt habe. Da⸗ 
gegen behaupte ich daß die Geſchichte uns ein ganz Anderes be 
richte ſowohl in göttlicher als menfchliher Hinfiht. Denn in 
religiöfer Rückſicht ift es befannt weiche ſchrecklichen Härefieen in 
dem morgenländifchen Reiche geherrſcht haben und zum Theil 
noch heutiges Tages vorhanden find. Aber von den Bildern m 
reben,. behaupte ich daß ihre Wieberherftellung und nicht ihre 
Zerftörung den Verfall des Neiches herbeigeführt habe, denn erſt 
nach dem Siege der Bilder ging es zu Grunde. In weltliher 
Hinſicht aber ift der blutige Ehrgeiz der griechifchen Großen, die 
ſich auf eine ſchauderhafte Weife untereinander felber würgten, if 
bie Arglift des römifchen Bifchofs welcher bas abendlänbifche Kaifer- 
thum mit ben Trümmern bes morgenlänbifthert aufbauete um es dann 
an fich zu reißen, die wahre Urfache des Ruins jener Herrſchaft. 
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man uns nicht den Vorwurf mache, als ob wir noch weiter gin⸗ 
gen wenn wir ihre gänzliche Entfernung aus ben Tempeln der 
Chriften begehren, fo beliebe man zu bemerken daß diefed Werk 
zu Paris gedruckt worden und zwar auf Veranftaltung du Zilles 
der jegt Bifchof von St. Brieur, Em. Majeftät wohl befannt, 
und unferer heftigften Gegner einer ift. - Sa wenn Ihr, Her 
Legat, Euch die Mühe geben wolltet bewegen Botſchaft nah 
Rom zu fchiden fo würde man, wie ich höre, das Driginal ober 
doch eine fehr alte Abfchrift davon in ber Baticanifchen Bible 
thek finden. 

„Beil man aber auch in biefer erlauchten Verſammlung einen 
Brief Gregorius des Großen, worin er jemand die angeblichen 
Bilder der Apoftel Petrus und Paulus ſchenkt, durch Euch, Her 
Marcus Muret, hat vorlefen und überfegen laſſen, fo bitte id 
die erlauchte Verſammlung ſich gefälligft deffen zu erinnern mas 
ich gleich beim Beginn biefer Verhandlungen fagte: daß wir nim 
lich die Werke der Bildhauerei und Malerei nicht verdammen 
fondern, nach Gottes Gebot, nur behaupten daß es nicht erlaubt 
ſeye fie gottesdienftlich zu gebrauchen und fie deßwegen in den 
Kirhen zu haben, fo wie. denn auch Gregorius durchaus nicht 
fagt dag man bie von ihm überfchicdten Bilder im einer Kirche 
aufftellen oder ihnen irgend eine Ehre erweifen fol. Daraus 
folgt denn daß Alles was man darauf Bezügliches gefagt hat 
durchaus nicht zur Sache dient. 

„Da ich ſchließen will und weil ich fo oft hören muß daß 
man den König auffordert in die Fußſtapfen feiner Vorfahren 
zu treten, fo bitte ich allerunterthänigft Ew. Majeftät, gnäbigfle 
Frau und Königin, dahin zu wirken baf Seine Majeſtät ber 
König, wenigftend in biefem Stüde, die Lehre und Meinung 
des erlauchteftin und dem Namen wie der That nach größeften 
feiner Vorfahren, Karl’s des Großen, befolge, welcher in jenem 
Buche allen und jeden Dienft der Bilder verbietet. Mehr aber 
und beffer würde man noch daran thun, fie felbft ganz und gar 
abzufchaffen, weil die Erfahrung aller vergangenen Jahrhunderte 
bewiefen hat, daß es unmöglich feye Bilder in den Kirchen zu 
haben ohne dag der Mißbrauch daraus erfolge. 

„Von dem Kreuze hat man geredet als ob es nicht unter 
die Bilder gerechnet werden könne und auch den fehr alten, al 
gemein verbreiteten Gebrauch deſſelben geltend gemacht. Darauf 
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Worte die Rede. Ein anderes Stück verwahrte Con ſtantin, nad 
dem Berichte des Nicephorus, (Lib. VII. c. XXLX.) inwendig 
in einer Bildfäule bie dem Kaiſer zu Ehren uf eine hohe jege 
noch vorhandene Porphyrfäule geftellt wurde Auch aus den fo- 
genannten heiligen Rägeln machte er keine Reliquien fondern 
aus bem einen ließ er fi eine Helmfpige und aus Dem anderen 
ein Gebiß für fein Handpferd machen. | 
„Kurz, vie dem auch fonft fege, dieſe Verehrumg Des mate- 
riellen Kreuzes hat Teinerlei Nugen in der Kirche Gottes geſtiftet, 
fie hat im Gegentheile nur hervorgebracht was ich Em. Majefiät 
und diefe ganze Berfammlung gebuldig ayuhören bitte: den Un- 
ſinn nämlich der, Öyperbulie”, oder des „Ue b erdienſts“ um 
hat die Jungfrau Maria mit einem Kreuz von Datz; und todten 
Dinge auf eine Stufe geftellt, ja noch. mehr: jene theils Lächer- 
liche, theils Läfterliche Begrüßung womit man Das Kreuz anrebet: 
O crux ave spes unica! Denn was fonnte man 
felbft, dem Bekreuzigten, und dem lebendigen 
fagen ale: „Du unfere einzige Hoffnung” Wan fage 
Worte ſeyen nicht an das ſichtbare Kreuz 
richtet der gefreuzige worden, denn dad Wore „avec 
grüßt” fchneidet hier alle andere Erklärung ab, au ' 
der Folge heißt es ſeye 20 patibulum * „der Alam da es in 
Chriſtus gelitten. Heißt dieß aber unehrerhietig von » an dem 
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wir die materiellen Bilder fo wie auch dag blog wegen haben 
Kreuzes abgefhafft und bewahren in unferen 9 © Reichen des 
Leiden und den Tod Chriſti, Chriſtum Ferpe, sen allein das 
Apoftel im Galater-Briefe, das heißt in dem wie er von dem 
der Schrift lebendig und ſprechend abgemare if Beiligen Worte 
fo menig der Meinung ſeyn dieſe Kreuze un Pi wir fönnen 
zubehalten, daß wir im Gegentheile noch eher pr euzeszeichen bei⸗ 
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brauch getrieben hat.. Das wäre ed, aller. h 
wir von ben Bildern halten, — Wir Da ädigge Köni 
terthänigſt für das gnädige Gehör dag 5 En. 
bot ‚und bitten Gott von ganzem Dex en,» U geben gerubet 
kung einen Ausgang verleihe ber zur & te aß er Diefer Hand- 
nes heiligen Namens, zur Erbauung fein MUND Zum Dreife ge 
er gan serie fei- 
EM. Kirche und 


n Den ge 
> rege ge 


5839 


insbefondere zur Wohlfahrt und zur Ruhe Ew. Majeſtaͤt und 
des ganzen ihr anvertrauten Königreiches gebeihen möge. Und 
weil Em. Majeſtaͤt zu befehlen geruhet haben unfere Meinung 
ſchriftlich zu verfaffen, fo möge fie diefelbe in Gnaden entgegen- 
nehmen. ?*) 

Darauf Ins zuerſt Beza, trat dann zur Königin, beugte das 
Knie und überreichte ihr folgende Schrift: „Weil das ausdrück- 
liche Wort Gottes jeglihen Gebrauch ber Bilder, welcher einen 
äußeren oder inneren Dienft in fich fchließt, ganz und gar ver 
dammt, fo können wir mit gutem Gewiſſen von einem folchen 
Gebote nicht laſſen, noch billigen was und ausdrücklich ver- 
boten tft. 

„Wir glauben auch daß nad) demfelben Sebote, fo wie es im 
alten Bunde und dann von den Apofteln und ihren Nachfolgern, 
während mehr als dreier Sahrhunberte, beobachtet wurde, bie 
Bilder weder in den Kirchen noch an fonftigen Orten aufgeftelle 
werden follen, wo die Gläubigen ſich zum Gottesbienfte verfam- - 
mein weil die Erfahrung augenfcheinlich beweift: daß die Men⸗ 
fhen in Religionsſachen nie einen rechten Gebrauch der Bilder 
innegehalten haben. 

„Darum fo bitten wir Gott daß er fie ganz vertilge aus ber 
Ehriftenheit und daß er S. Majeſtät dem Könige, ven Eifer und 
die Tugend verleihe fie nach dem Beifpiele des frommen Königs 
Ezechia ganz abzuthun. Ä 

„Sollte es aber dem Könige gefallen fie noch zu bulben und 
unterdeffen von uns zu vernehmen in was wir etwa, in biefem 
Falle, mit denen übereinkommen die verſchiedener Meinung find, 
fo bitten-wir ©. Majeftät uns doch folgende Punkte zu gewähren. 
Erftens: daß alle an fi) unerlaubten Bilder wie diejenigen der 
Dreieinigkeit, ded Vaters und des heiligen Geiftes, die äußerlich 
unehrbaren wie die meiften der Jungfrau, die profanen mie bie» 
jenigen ber unvernünftigen Thiere und fonft andere unfehicliche 
Bilder und willkührliche Erzeugniffe ber Maler, ganz abgethan 
werden. Sodann: daß bie Bilder auf den Strafen, denen man 
nicht weniger Dienft erweift als denen in ben Kirchen, ebenfalls 


24) &. Hist. Ecclesiast. I. 696 u. fol. wo diefe Rede fi in ihrer 
ganzen Ausdehnung befindet, ainsi qu’elle a peu estre recueillie. Sie 
war alfo von Beza nicht gefchrieben fonbern frei gefprochen worden. 
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abgethan werden. Drittens: daß die in den Kirchen bleibenden 
Bilder von den Altären und anderen Orten mo man gewoöhnlich 
niederfnieet weggethban und an ſolche Drte geftellt werben we 
man nicht leicht eine Gelegenheit hat fich ihrer auf eine aber- 
gläubige Weife zu bedienen. Viertens: dag man das Bol aus 
drüdlih und mit allem Fleiß ermahne: keine Gabe, wie Wachs, 
Gelb oder fonft etwas. den Bildern darzubringen und im Falk 
es doch gefchähe, daß man folche Gaben weder annehme noch 
billige. Daß man den Bildern im allgemeinen Leine Art weder 
äußerer noch innerer Anbetung und Verehrung erzeige, wie: vor 
ihnen niederfnieen, zu ihnen. wallfahrten. oder beten, fie befrän- 
zen, beräuchern, berühren aus Andacht u. f. m. Endlich: die 
Kreuze von Holz oder fonftigem Material betreffend, obgleich ihr 
Gebrauch feit Eonftantin beftehet, fo können wir fie, in Betracht 
daß die Kirche fie während ihrer erften Reinheit. fo Lange Zeit 
nicht gehabt, und daß feither gerade mit dem Kreuze der aller: 
- geöbfte Aberglauben getrieben wurde, eben fo wenig dulden ald 
die anderen Bilder und wollen uns damit begrrügen Chriſti Lei⸗ 
den in ſeinem lebendigen Worte abgemalt zu ſehen, ſo wie Pau⸗ 
lus zu den Galatern davon redet. 

„Dieſes alles vorausgeſetzt und obgleich wir wünſchten daß 
jeder Anlaß zum Aberglauben weggeräumt würde, ginge, in der 
Hoffnung daß Gott den König je mehr und mehr ſtaͤrken werde, 
unfere Meinung dahin daß, wenn man nur im übrigen überein 
füme, man deßwegen nicht unterließe ferner zufammen zu fom- 
men um fi) zu unterreden. 

‚Das wäre unfere geringe Meinung durch welche wir abet 
den reformirten Kirchen des Königreiches nicht im geringfien 
Etwas zu vergeben gewillt find, als von welchen wir in feine 
Weiſe in diefer Sache weder Auftrag noch Vollmacht Haben. * *) 

Diefe Erflärung war mit Vorbedacht und nicht ohne Kunfl 
fo gefiellt daß die Gegner daraus Feineswegs eine Urfache zum 
Abbrechen des Colloquiums herleiten konnten. „Denn in ihre 
Schlauheit lauerten fie darauf,” fchreidt Beza, „daß wir, alt 
die erflen welche ihre Meinung vorlefen follten, uns unbedingt 
weigern würden jemals wieder zufammen zu kommen wenn nidt 
alle Bilder alfobald verdammt und abgethan würden, und fie 


25) ©. Hist. Eccleiast, I. 715. NMem. de Conds III. p. 101. 
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dann antworten Fünnten: fie wollten mit ſolchen eigenfinnigen 
und trogigen Menfchen nichts mehr zu thun haben.” — „Dieſe 
. Erwartung ber Gegner war und nicht entgangen, und da fie 
fahen dag mir, ohne der Wahrheit etwas zu vergeben, durch 
gewiſſe für die Fortfegung des Geſprächs Iautende Bedingungen 
ihnen ben Vorwand zum Abbrechen benahmen, fo ließen fie durch 
die Ihrigen erklären: dies Alles gehöre vor das Koncilium. 2°) 

Dieß war die Anficht Beza's und feiner Genoffen von den 
Bildern. In einer Zeit wie Die unfrige, wo das gefährliche Co⸗ 
quettiren mit dem noch eben fo finnlichen Gottesdienfte ber katho⸗ 
liſchen Kirche auch hier: und ba bei den Proteftanten eingeriffen 
ift, mag fie vielleicht widerwärtig rigoriftifch, ja im ihren Folge- 
rımgen funfifeindlich erfcheinen. Angefichts des damaligen Gögen- 
dienftes aber der das Chriftenthum bei dem Volke ganz verfchlun- 
gen hatte, und daffelbe zum Theil heute noch arg verdunfelt 
und entftellt, erfcheint fie nur allzugerechtfertigt und ift noch 
obendrein in religiöfer Hinficht die einzig biblifch folgerichtige und 
hriftlih wahre. Der Vorwurf welchen man von Latholifcher 
Seite dem Proteſtantismus gemacht bat als ob er der Entwick 
lung ber finnlichen Kunft entgegen wäre, fällt auf das Chriften- 
thum felbft, al& welches die Anbetung Gottes im Geifte und in 
der Wahrheit zum einzig höchſten Zwecke hat. Die Menfchen 
find ſchon an und für ſich träge und finnlih genug und ziehen 
das Göttliche nur allzugerne in den befudelnden Staub Des Ir⸗ 
difchen herab anftatt fih zu ihm zu erheben, als daß man ihnen 
noch, gegen befferes Wiffen und Gewiffen, Anlaß und Anwei-⸗ 
fung dazu geben dürfte. Der Bilder als religiofen Erbauungs- 
oder Ermedungsmittels recht gebrauchen, erfordert ein feines ge 
bildetes Herz und ein in den Grundwahrheiten des Evangeliums 
feft begründetes Gemüth, das fich nicht ſinken läßt fondern von 
dem Sichtbaren unmittelbar zum Unfichtbaren fich erhebt. Sur- 
sum corda! das war befwegen der Ruf welcher von jeher aus 
dem Munde aller großen Kirchenlehrer aller Gonfeflionen unab- 
läſſig an die Chriftenheit erging. 

Selbft die Erklärung der entfchiedenften Bilderfreunde, von 
welcher Beza nie eine Abſchrift erhalten konnte, enthielt wie 


26) &. Beza Calvino 26. Febr. 1562. Epist. Calvini, Edit 15716, 
p. 265 et 66. 


man beim Vorlefen vernehmen konnte das Eingeſtändniß mancher 
Mifbräuche. ?’) 

Entfchieden gegen den Mißbrauch der Bilder doch milder 
als die Evangelifchen und mehr der Iutherifchen Praris fih ni 
bernd fprachen ſich, gefrenmt von den Ihrigen, Monluc und bie 
vier Doctoren Salignac, Bouteiller, d'Espence und Picherel in 
folgender merkwürdigen und eigenhändig von ihnen unterzeichne 
ten und überreichten Erklärung aus. 

„Wir halten zum erften dafür daß man, nad dem Aut 
fpruche Auguftin’6, den Mifbraud) ber Bilder vielmehr aus den 
Herzen ber Menfchen tilgen muß als fie aus den Zempeln und 
anderen Drten wegzufchaffen. Es roäre daher höchſt nothwendiz 
daß bie Bifchöfe und die übrige höhere und niedere Geiſtlichkeit 
dem Volke oft vorftellten: die Bilder feyen nur zur Belehrung 
der Einfältigen zugelaffen worden, um barzuftellen was der Er- 
löfer für und gethan, und dadurch zum Lob und Preis und zur 
Dankbarkeit gegen ihn zu erweden; um und Dasjenige was bie 
Heiligen als Zeugen. der Wahrheit unferes Glaubens in diefe 
Welt getban und gelitten haben ins Gedächtniß zu. rufen und 
Gott dafür zu danken daß es ihm gefallen bat fich ihrer, die 
Menfchen waren wie wir, als Werkzeuge zu bedienen, fie aus⸗ 
zuwählen, und fie fo hoch, zu ehren und feiner Herrlichkeit theil⸗ 
baftig zu machen, um uns endlich dadurch zu ermuntern ihrem 
Blauben und Wandel nachzufolgen. Nachdem dieß recht ausein⸗ 
ander .gefegt worden, fol: man das ‚gemeine Volk warmen ber 
Bilder ja nicht zu einem anderen Zmede oder in: anderer Abſicht 
zu gebrauchen als wozu fie bie Kirche aufgenommen hat. Auch 
fol fürberhin Niemand irgend ein Bild aufftellen laſſen ohne bie 
Erlaubniß des Biſchofs. Damit aber in bdiefem fo wichtigen 
Artikel feine Willkühr herrſche fo will es ung nothwendig dim- 
fen darüber unter Firchlicher Autorität eine Verhaltungsregel ald 
öniglihe Drdonnanz ausgehen zu laffen, damit jeder der auf 
feine Fauft hierin Etwas vornähine, mie die übrigen Webertreter 
der Föniglichen Edicte geftraft würde. 

27) Hist. Eccles. I. p. 695. Languet fagt (Epist. II. p. 205): 
in hoc videbantur plerique consentire ut removerentur (sc. imagines) 
ab altaribus et rejicerentur in aliquem angulum templi, nec ullus 
ipsis cultus amplius exhiberetur. Verum aliqui Sorbonistae (Maillard 


und Gonforten) dixerunt tali decreto labefactari auctaritatem totius 
religionis Pontificiae seque in illud nunquam consensuros. 


„Um daher die Sache in bie gehörige Ordnung zu bringen 
fo wünfchen wir folgende Punkte genehmigt zu fehen: Daß man 
die Gemälde oder fonfligen Bilder welche bie Dreieinigkeit dar- 
fielen aus den Kirchen und allen anberen Orten entferne; weil 
fie durch die Schrift, durch die Eoncilien und durch mehrere 
heilige und bocherleuchtete Sliechenlehrer verboten murden und fid 
nur dur die zulaffende Gleichgultigkeit und Fahrläſſigkeit der 
Geiftlihen eingefchlihen haben. Wir wünfchen daffelbe für die- 
jenigen Bilder welche auf eine mwollüftige unehrbare oder fonft 
abenthenerlihe Weile ausgeführt find, fo wie auch für jegliches 
Heiligenbild deffen Legende von der Kirche als apokryphiſch ver 
worfen wird. Berner verlangen wir Abſtellung alles deffen was 
feinen ausdrücklichen Befehl der Kiche für ſich hat, wie das 
Bekränzen, das Kleiden und Yufpugen, das proceflionelle Her- 
umtragen der Bilder fo wie auch die Gelübde fo man zu ihnen 
thut und die Gaben welche man ihnen barbringt. 

„Don der Anbetung oder Verehrung fagen wir: weil Bilder 
auf Altäre fielen, ihnen Lichter anzünden, fie beräuchern, fie 
grüßen und vor ihnen hinknieen, einen Theil der religiöfen An- 
betung und Verehrung ausmacht, fo münfchen wir daß alle Bil- 
der, das einfache Kreuz ausgenommen, von den Xltären ent 
fernt und an den Wänden an foldhen Orten aufgeftellt und auf 
gehängt würden daß man fie nicht mehr verehren, grüßen, küſſen, 
beBleiden, mit Blumen, Sträußen und Kränzen fchmüden, ihnen 
Gelübde barbringen, oder fie in den Kirchen und auf den Stra- 
$en herumtragen könne.“ ?°) 

So muthig und fo gemäfigt zugleih urtheilten vor drei⸗ 
Hundert Jahren vier Doctoren der Sorbonne die nicht zu ben 
Reformirten übertraten. Die Haupturſache warum Beza auch 
ihnen nicht ganz beitreten konnte und wollte war, außer dem 
calvintfchen Rigorismus, das fichtbare Streben diefer Männer 
nach einer halben, größten Theils äußerlichen Neformation, einer 
Art Interim welches ihm in ber innerften Seele zumwiber war. 

Das war aljo das Ergebniß einer fechstägigen, den Gegnern 
höchſt Läftigen und mwibderwärtigen, und den Proteftanten nur in 
ſo fern erfprießlichen Unterredung als auf der einen Seite dig 
Trennung unter den Gegnern felber den tiefen Verfall der alten 





28) &. Hist. Eccles. 1. 694. 
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Kirche und bie unumgänglicke Nothrwendigkeit einer Reformation, 
und auf der andern Seite Bea Die Schrift: und Vernunft: 
mäßigkeit der ewangelifchen Praxis aufs neue unwiderleglich vor 
Augen ftellte. Die Königin wollte zuerſt daß troß allem Wiber- 
ſtreben der altgläubigen Herrn, namentlich der Cardinale, die 
Beſprechung der übrigen Punkte vor füch gehen follte. Die aufe 
gebrachte Frau welhe in den Praäͤlaten ihre heimlichen Gegner 
erfannte, gedachte fie zu zwingen den Kelch bis auf bie Heit 
auszutrinten. Über der Canzler Harte unterdeſſen erfahren daß 
der Legat ſowohl als die Cardinäle und viele andere unheimliche 
Perfonen welde unter dem Bor anbe bes Religionsgeſprächs 
nach St. Germain famen, unter per Hand ganz andere Dinge 
ber feindfeligfien Art betrieben. Die gefammten Angelegenheiten 
ded Reiches waren überdief bei Der immier drohenderen Coalition 
des pariſer Parlaments und des Triumvirats in eine ſolche kriti 
ſche Lage gerathen, daß man Die koſtbaren Augenblicke nicht mit 
unfruchtbaren Vereinigungsverſuch en verderben wollte. In einer 
feierlichen Verſammlung (Il. Febru Ar) erklärte daher de b Hoͤpital 
im Namen der gegenwärtigen Fönigin 2 Seine Majeftät ſeye nicht 
der Meinung daß man die Verhandlungen fortfeße, fintemal mal 
fi) nicht einmal über den erften Punkte, per doh am klarſten zu 
ſeyn ſchien, habe vereinigen könnme . Ein segficher möge ſich n 
Paris in die Studierſtube oder ſonſt in fein Gewahrſam, von 
St. Germain alſobald zurückziehen. Die Herrn tonnten ihre 
Meinung ſchriftlich dem Könige und fein te SRarhe eingeichen der 
fie dann dem Papfte und Concilium über n ober dahin ſchi 
würde wo man es für gut finden ade 
„Unſere Gegner denen das Sy; e. ©) , efallen hatte 
. Piel gar nicht ET. ng ae 
ſchreibt Beza, „waren megen dieſes uneriparreten Beſchei 





29) ©. Beilagen: Beza Ca 
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dres: Rupture de la conference P 82) heißt es? —* Theologiel⸗ 
de la Sorbonne avec les ministre ur les images- Jevant 
et le Conseil du Roy à St. Ger se rassembler utumd ol je 
dispute des images. Monsieur | Nn au: lieu —— a tous de 
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achtende Wichtigkeit. Während des obigen Geſpraͤchs begab fd 
daher Beza ungerufen zu ihm. Er fand ihn auf einem Aue | 
dette von dem er nicht einmal zur Begrüßung aufſtund. Neb 
aller Ermahnung des gewiß bei diefer Gelegenheit eindringligen | 
Redners der ihm die heiligen Pflichten gegen bas Evangelium 
fein jegiges Betragen gegen bie Gattin, die Kirche und ihre Die | 
ner, das für ihn, fein Haus, das Vaterland, die evangeliſche 

Wahrheit fchmählihe und verderbliche Einverſtäͤndniß wmit den 
Fremden, den Feinden Gottes und des Reiches, aufs freimüthigfte | 
vorhielt, war er elend genug, ſich auf ein eben fo feiges ald ver ! 
ſtocktes und unverfchämtes Läugnen der offentundigften Dinge zu | 
legen. ') Diefer Mann der während des Gefpräches (7. Bebr.) 
auf die Ermahnungen des Churfürften von der Pfalz zum flan- | 
haften Ausharren bei bem Evangelium einen beuchlerifchen Lügm | 
brief voller Reformationsbetheuermgen fehrieb, ) und ſechs Tage I 
darauf wieder anfing regelmäßig in die Meffe zu geben ”) und 

einen Eöniglichen Patentbrief zu Stande bringen half und unter 

ſchrieb, worin die römifch-Fatholifche Religion als Die allein wahre 

und allein im Reiche zu duldende erklärt wurde, verwandelte nun 

feinen bereits ſchon einige Zeit gehegten Widerwillen gegen ben 

unbequemen Strafprediger in einen Haß, den er von nun A 
bei jeder Gelegenheit gegen Beza mit jener giftigen Kleinlichkeit 
an den Tag legte der folchen weibifchen Charakteren eigen I 
Noch niederträchtiger war das Betragen gegen feine Gattin, bern 
Muth im Begenfage zu feiner Feigheit und beren ſich verdop⸗ 
pelnde Standhaftigkeit ihm ein Dorn im Auge waren. ) Im 


1) Neque puduit illum quo die sum eum in lectulo_ alloquufn) 
non aliter mecum agere quam si ignorarem quae vel ipsıs P 


mon Cousin, heißt es darin unter Anderem, agtre 
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zwiſchen hatte das Geſchrei nicht aufgehört: die Hugenotten hielten 
den Hof umlagert und dictirten bie Befehle. Gegen den Willen 
Beza's der immer zum Ausharren bis zum letzten Augenblid 
ermahnte, entfernten fih nun auch Goligny und D’Anbelot von 
St. Germain umd zogen fi) auf ihre Schlöffer zurück. Nicht 
aus Furcht oder feiger Nachgiebigkeit welche dieſe beiden glaubens- - 
treuen Männer nie fannıten, fondern aus höheren Rüdfichten um 
dem gegen fie aufgebrachten Navarra alien Vorwand zu benehmen 
und wahrſcheinlich um die Entfernung anderer gefährlicher Ele⸗ 
mente möglich zu machen. °) Die Königin von Navarra, Conde 
und der treugefinnte Garbinal von Chatillon blieben zwar, aber 
die Gegner ließen ſich nicht abtreiben, fo daß die Entfernung 
Goligny’s einer der erften politifchen Fehler war die begangen 
wurden. Beza hatte dieß geahnt aber wie fo vieles Andere das 
er in der Folge mit eigenthümlichem Scharfblick erkannte, hatte 
ee es nicht verhindern fonnen. Daß nun feines Bleibens am 
Hofe um fo weniger fein Eonnte war eine eben fo nothmendige 
als nachtheilige Folge. 

Verbüftert duch bie Nachricht von dem Tode des Herzogs 
von Nevers, Statthalter der Champagne, der fein evangelifches 
Bekenntniß in die Hände Jakob Spifame's in Gegenwart feines 
Sohnes des Grafen von Eu abgelegt hatte; und in der Abficht 
jegt endlich feinen Rückzug nah bem feiner harrenden Genf an- 
jutreten und auf diefem Heimwege auch den Franken Water zu 
befuchen, begab er fi) nad Parie. Über er fand die immer 
noch reißend zunehmende ungeheuere Gemeinde in unbefchreiblis _ 
cher Aufregung; nicht allein weil das Parlament gegen Hecht 
und Gerechtigkeit die Klage wegen des Tumults zu St. Medar- 
dns von den Schuldigen ab und auf die Unfchnldigen gemälzt 
hatte, fondern noch viel mehr weil dieſes oberfte Gericht in Frank⸗ 
reich feinen Miderftand. gegen das Januar» Edict fortfegte mit 





5) Hier find Beza's merkwürdige Worte: In Posidonio (Coligny ) 
et ejas fratre (d’Andelot) nihil est quod requiras. Uterque cessit 
illius furoribus, sed certo consilio quod nobis utile fore spero, quam- 
vis maluissem ad extremum invictos sese opponere. Sed aliter judi- 
cant faciendum fuisse, quibus arcara ista notiora sunt quam mihi. 
Hoc quidem scio et Regi et Reginae gratissimos discessisse et spero 
aliis ad exeundum januam patefecisse qui minime hoc sperarant 


a. a. O. 
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einer Hartnaͤckigkeit und Keckheit, die an einem auf die äußerſten 
Gemwaltmittel berechneten Plan nicht mehr zweifeln ließ und die 
Leidenſchaften auf beiden Seiten zu hellen Flammen anfachte. 
Niemand als Beza befaß Anfehen und Kraft genug um die 
überhaupt noch nicht gehörig nach der ganzen Strenge der Kir 
chendisciplin -geregelten Maffen zu befchwichtigen und vermög 
der ihm angebornen Popularität im. Zaume zu halten. Die 
fühlte er felbft und defwegen ließ er fich abermals erbitten pre 
digend und berathend Die Zügel in die Hände zu nehmen. Zu 
fammenrottungen, Zumult, Mord und Zobtfchlag waren an de 
Tagesordnung. . nn u 

Zwei Tage nad) der legten Audienz ‚der Theologen änderte 
die Königin durch ein förmliches königliches Patentſchreiben, die 
im fechöten Artikel des Januar-Edicts begehrte Erlaubnif fü 
„Beamte”, den Verfammlungen beinohnen zu dürfen, nad den 
Borftelungen des Parlaments dahin: daß bier. nur die mieberem 
Polizeibeamten zu verftehen feyen und auch. diefe.nur wenn ik 
bürgerlihe® Amt fie dort nöthig machte, keineswegs aber Ni 
höheren Beamten der Parlamente und fonftigen Gerichte „von 
welhen wir wollen,’ beißt es, „daß fie bei unferer. un 
unferer Vorfahren Religion bleiben und darin leben 
ſollen.“ In demfelben Patent wurde auch der fiebente Artitd 
welcher bie. Abhaltung der Eonfiftorien oder Synoden nur m 
‚ber Erlaubniß „eines töniglichen Beamten‘ abhängig macht 
dahin abgeändert: daß die Statthalter der Provinzen oder Ur 
Stellvertreter allein darüber zu entfcheiden hätten, und fie zu 
kaffen oder verbieten fönnten; wobei man ſchließlich mit dürren 
Worten binzufegte: daß man biemit nicht zwei Religionen in 
Königreiche gut heißen wolle fondern nur eine: diejenige der bir 
ligen vömifchen Kirche. °) Trog dem nun daß dadurd die zahl 
reichen evangelifch gefinnten Parlamentsräthe abfichtlih in Di 
Nothwendigkeit verfegt wurden zwifchen ihrem hohen Amte und 
ihrem Gewiffen zu wählen und die ftandhaften unter ihnen ge 
vadezu abgefegt wurden, und die Freiheit des Kirchenregimentt 
in bie Hände ber von; dem Hofe allein abhängigen Statthaltt 
der Provinzen gelegt und folglich, vernichtet war, fo fehrift du 
parifer Parlament dennoch zu dem Aeußerſten. 





6) S. Mém. de Condé III. 15. wo d Vatentſchreibe 
ſich befindet. Hist. Ecclesiastique p. 690. as ganze P 
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Unmwillen aus, „daß fie die Milde des Mittelmegs verfchmäht 
haben, denn nun glaube ich, wird es keinen Menfchen mehr 
geben der fie nicht entweder als blinde Thoren vwerlache oder als 
unfinnig Mafende verabſcheue. Indeſſen find wir irgend eines 
Ausganges gewaͤrtig.“ Predigten und Berathungen wechſelten 
täglich miteinander ab und je mehr der Widerftand des Park- 
ments wuchs und befannt wurde, befto eifriger, öffentlicher und 
zahlreicher befuchte man die Berfammlungen, Die Königin felber 
tonnte ber Neugierde nicht widerſtehen nad) dem Morgenimbiß in 
einem Privathaufe bei den Zournelles in der Antoniusftrafe, der 
damals breiteften und fchönften in Paris die Hugenotten an ber 
Baftille vorbei nach Popincourt ziehen zu fehen. Kaum hatte 
fih bie Kunde bavon verbreitet fo legten die meiften obgleich es 
ein Freitag war, ihre Feierkleider, die Beamten ihre Amtötrad- 
ten an, ja man bemerkte fogar daß die berühmten Rechtsgelehrten 
und SParlamentsadvocaten Karl du Moulin und Peter Ruf, 
niche wie gewöhnlich, fondern in völliger Amtstracht, die fudi 
rende Jugend in gefchloffenen Reihen und ſammt ihren Pre 
feſſoren fi zur Verſammlung begaben. Unabfehbar mar de 
Zug und mochte ber Königin Manches zu denken geben, wa 
bei ihr nicht fo leicht durch bie befchwichtigende Bemerkung: die 
meiften hätten ihre fchönen Kleider nur entlehnt, befeitigt werden 
konnte. Bei fünf und zwanzig taufend, worunter viele vom Ahl 
zu Pferd und zu Fuß, war die Verfanmlung ‚in Popincout 
ſtark, fo daß viele der Gegner vor Wuth Enirfchten, andere liefen 
den giftigen Uebermuth finten, andere gingen endlich ernſt und 
nachdenklich nach Haufe. ) Einige Tage darauf wurden die Bor 
fteher und Profefſoren der verfchiebenen Gollegien vor das Par: 
lament citirt. Adhtzehn erfchienen und auf ben Vorwurf baf die 
Schüler nad) den Lectionen bewaffnet, zehn und zehn mit ihren 


9) Eodem Die (Freitags den 20. Febr.) qui tamen festus non 
erat convenimus in concione pomeridiana ad viginti quinque homi- 
num millia in quibus erant plurimi omnium ordinum hujus civitati 
non alio habitu quam si in curiam fuissent ingressuri et ex nobili- 
tate quam plurimi. Hoc spectaculum alios ad rabiem ac despers- 
tionem adegit, alios fregit, alios coegit suspensos haerere. S. Bes 
Calvino, 26. Febr. 1562 in den Beilagen. Apres disner la Reine 
s’en alla vers les Tournelles, en une maison privee, pour voir pes- 
ser ceux qui alloyent à l’assemblee, Il y en alla une bien grande 
quantit€ plus que de coustume, les uns par curiosit6 de voir la Com- 





Corporälen ſich verfammelten und zum großen Scandal der Uni- 
verfitat öffentlich zu den Verfammlungen zögen, entfchuldigten fich 
einige daß ed ihnen höchft leid feye und die meiften Schuler folche 
fegen die nicht in den Collegien wohnten. '') Aber je mehr man 
wüthete und verbot, befta zahlreicher und fleißiger ging man zur 
täglichen Predigt und fowohl auf dem Hinwege als bei der Heim- 
kehr Tief es nicht immer rubig ab, zumal da man erfahren hatte 
daß die vom Parlament befchloffene Erneuerung des Julius-Edicts 
nichts weniger ald günflig von dem Hofe war aufgenommen 
worden. '') Die Derfammlungen wuchfen ind Ungeheuere fo daß 
man nicht -felten breifig bis vierzig taufend Menfchen diefer Tage 
beifammen fehen konnte denen die Prediger in verfchiedenen Ab- 
theilungen Mäßigung und Standhaftigkeit empfahlen. Unter die- 
fen war Beza täglich, fo daß die zahllofen Arbeiten aller Art ihn 
kaum zum Athen kommen liefen. „Indeſſen wollte ich lieber 





pagnie, les autres afin que la Reine connust que le nombre estoit 
grand. ©. Journal de l!’an 1562. Revue retrospect. V. p. 83. 

Auf feine Art, aber doch noch charakteriſtiſch genug erzählt der Ca— 
nonicus Bruslart, geiftlicher Parlamentsrath zu Paris, die Sache in 
feinem Zagebuche: 

Ne fault ici obmettre chose me&morable pour l’imposture des 
nouveaux Evangelistes et pour descouvrir leur hypocrisies; c'est le 
Vendredi vingtiesme du dict mois (Rebruar) on leur avoit donne A 
entendre que la Reine-mere les devoit aller voir passer en la rue 
St. Anthoine pour aller à leur Presche. Eux advertis de cela con- 
vierent toutes sortes de gens à aller a la (sic) Presche, revestus 
de leurs beaux habillemens avec Cornettes (ein langer und ziemlich 
breiter Streifen von Seidentaffet den die Stundesperfonen um den Hals 
trugen und von beiden Seiten vorn herabbangen ließen wie die Priefter 
die Stola) affın de donner à entendre a la Reine que en leurs as- 
senibl&es ce sont touts gens de respect et de r&putation et de faict 
porterent la pluspart d’eux des Cornettes, mesme du Moulin et Ruse, 
advocats a la Cour, qui jamais n’y avaient auparavant este en tel 
€quipage, et fault notter que les frippiers firent fort bien leur pro- 
fit ce jour lä parceque ceux qui n’avoyent de bons habillemens en 
louerent a la fripperie afın d’estre estimes de r&putation. Les frais 
de ces louages se faisoyent aux despens de la bourse commune. 
Toutefois la reine ne les vit passer. ©. Me&m.’de Conde& I. p. 72. 
Man fieht deutlich aus dieſem Bericht wie weh den Gegnern eine ſolche 
Demonftration that. 

10) Registres du Conseil du Parlement. Mem. de Conde III. 105. 

11) Qui fust cause et moyen aux adversaires de l’Eglise d’estre 
plus orgueilleux et audacieux qu’ils n’estoyent auparavant et de 
continuer & aller tousjours en leur prèche, Assemblees et conven- 
ticules du Patriarche et de Popincourt, garnis de pistoles et autres 
armes deffensibles et offensibles, fagt Bruslart. Mein. de Conde I. 73, 
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taufenbmal fterben als in einem folchen Sturme die Hände müßig 
in den Schooß legen, während Alles fich anſtrengt und in Yeng: 
ften und Nöthen ſchwebt. Nur eure Fürbitte begehre ich, und 
bitte, theuerer Vater in Chriſto,“ fo fchreibt er an Calvin, „das 
Vebrige meinem Urtheile getroft zu überlaffen. Denn wenn du 
hier mwäreft fo würbe ich Dir träge ericheinen in fo großer Roth 
wie ich fie bier täglich vor Augen habe mitten in einer Stadt 
auf welche es die Gegner vor allen anderen abgefehen haben. 
Meine Rückkehr anbetreffend bin ich noch immer. derfelben Ge 
finnung wie früher. Was viele in diefer Hinſicht wünfchen, je 
mit Ungeflüm begehrten das habe ich euch zum Theil ſchon zu 
wiffen gethan, zum Theil werdet ihr e8 nachher erfahren. Denn 
obgleich ich ſolchen MWiderftand geleiftet Daß ich ihnen taufendmal 
gefagt fie follten nur gar Peine folche Gedanken begen, fo ſehe 
ich doch dag fie Alles verfuchen werden. Fragſt du was hierin 
zu thun feye, fo glaube ich dag in diefem gegenwärtigen Wir: 
fale nicht abgefprochen merben Tann. Ich vermuthe daß der Ju 
lian (Navarra) welcher nun einmal allen Redlichen ben Krug 
angekündigt bat, es nicht dulden wirb daß ich Fänger in diefem 
Königreiche vermeile. Sedenfalld wird es gerathen ſeyn mich auf 
den erften Mai durch officielle Briefe zurückzurufen. Werde id 
unterdeffen zum Lande hinausgewiefen, fo werde ich gewiß nidt 
der Einzige fein. Ich hoffe aber zu Gott daß er Solches ab- 
wenden werde.’ Auf das Gerücht hin von einem fpanifcen 
Bünbniffe welches felbft bis nach Genf gedrungen war und von 
dem man auch in Paris fprach, hatte Calvin an den Admiral 
gefchrieben. Diefer forfchte zur Zeit der Anmefenheit der Königin 
in legterer Stadt auf das allergenauefte nach, ohne etmas Ge 
wiffes darüber erfahren zu können. Inzwiſchen beftand, wenn 
nicht ein officieles Bündniß, doch ein Einverfländnif und eine 
Zufage bewaffneten Beiftands für die erſte Gelegenheit, zwifchen 
dem Könige von Spanien und der Eatholifchen Partei welche mit 
aller Macht auf einen Bürgerkrieg hinarbeitete, fo fehr daß ale 
der Hof dem Marfchall von Montmorency gebot hinlänglice 
Kriegemannfchaft aufzuftellen um dem von gemwiffen Perfonen 
aufgereizten und unter dem Dedimantel der Religionsverfchieben- 
heit zum Plündern ber reichften Häufer fchon bereitſtehenden 
Pöbel kräftigen Einhalt zu thun, die Stadt fich weigerte für dem 
Unterhalt der Truppen zu forgen mit den Worten: man molle 
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nicht die verſorgen und bezahlen die nur die Hugenotten bewachen 
und begünſtigen würden.“) Daß unter ben „gewiſſen Perſonen“ 
die fanatiſchen Parlamentshaͤupter Le Maitre und Andere und 
unter den reihen Wohnungen diejenigen der angeſehenſten Hu- 
genotten zu .verftehen feygen und daß das Parlament fammt eini- 
gen angefehenen Stadtoberfien die Unruhen fchürten, um auc 
dadurch Die Unmöglichkeit der. Publication des Sanuar- Edicts 
darzuthun, unterliegt keinem Zweifel. Nichts deſto weniger aber 
ſammelte ber Statthalter Montmorency dreihundert Mann Fuß— 
volf und vierzig geharnifchte Reiter und fegte bamit die Stra- 
fen.) Angeſichts diefer wahrhaft rebellifchen Widerfeglichkeit 
der oberften Gerichtsbehörbe in Frankreich, welche natürlich auch 
auf die übrigen Parlamente die das Edict angenommen und ver- 
öffentlicht Hatten einen nachtheilig rückwirkenden Einfluß haben 
mußte, kann man nicht umhin, trotz aller Veränderungen an 
dem Gefege, die Beharrlichkeit anzuerkennen mit welcher der 
Kanzler und befonders Condè die Veröffentlichung deffelben vor 
allen Dingen begehrten und endlich auch burchfegten. Aber es 
bedurfte noch eines Schredens in welchen bas "Parlament durch 
das Springen der Mine verſetzt wurde welche es ſelber angelegt, 
um dieſe Publication von ihm heraus zu preſſen als es, leider, 
ſchon zu fpät war. 





12) (Nous) sommes d’autrepart advertis (fo beißt es in dem 
Toniglichen Schreiben an das Parlament) qu’il y a en la dicte ville 
plusieurs personnes mendes d’une si mauvaise volunte qu’elles ne 
travaillent a autre chose que d’aigrir et irriter tellement ceulx de 
nostre dicte ville-les ungs a l’encontre des aultres, soub. pretexte de 
la diversit&e qu'il y a en la Religion, qu’elles ne les puissent amener 
aux armes et aux mains, et les voyant ainsi attachez elles ayent 
moyen de s’adresser aux 'principalles et plus riches maisons de la 
dicte ville pour les piller, saccager et ruyner qui est tout leur but 
dessaing et ambition. ©. Lettres du Roy au Parlement de Paris 
au sujet des troubles excitez en ceste ville 27. Fövr. 1562. Mem. 
de Conde& FIT. 105. 

L’on fut d’advis (fagt das Journal de 1562) que Von baillerait a 
Mons. le Marechal de Montmoreney trois cents soldats pour la su- 

'ret& de tous et que les Escoliers ne portassent plus d'armes. Ce 
qui fut faict. Mais puis apres qu’on demandait à la ville argent 
pour solder les diets soldats ils disaient: qu’ils ne vouloient payer 
ceux qui gardaient seulement et favorisaient les Hugenots. ©. Revue 
Retrosp. V. p. 84. 

13) S. Mss. Genevens. Beza Bullingero 2. März 1562 in den 
Beilagen. | 
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Zwei und zwanzigstes Capitel. 


Die Guiſen heucheln zu Elſaß⸗Zabern und morden zu 
Vaſſy. Das Parlament veröffentlicht das Januar-Edict. 
Beza's Sühnbegehren und Heldenworte vor Navarra. 


In einem Sturmwetter, wie oben erzählt worden, waren 
die Buifen vom Hofe gewichen. Um ben alles verheerenden 
Sturm des Bürgerkrieges über das Reich zu bringen follten fie 
wieder an demfelben erfcheinen. Unterbeffen hielten ſie ſich ſchein⸗ 
bar ruhig. Der Gardinal predigte fleifig zu Rheims und zwar 
fo daß nicht alle Sorbonniften damit zufrieden waren, während der 
Herzog Franz, fein Bruder, allenthalben Correfpondenzen unterhielt. 
Sie fanden fortwährend mit dem Eonnetable und der katholiſchen 
Partei in der genaueften Verbindung und ihrem Einfluſſe if 
die immer engere Vereinigung bes Triumpirats fo wie auch die 
Entfernung Coligny's vom Hofe und die Kechheit zuzuſchreiben 
mit welcher das Parlament auftrat. Der Bürgerkrieg follte fie 
als Beichüger des Fatholifchen Glaubens wieder zu ber Höhe 
bringen von welcher fie feit Franz’ IE. plöglichem Ende herabge 
flürzt waren. Die Täuſchung der proteftantifchen beutfchen Für- 
ften von welchen die evangelifche Partei; eine bedeutende Hülfe 
befommen und folglih der Sieg erfchmwert werden konnte, wat 
daher eines der gewiffenlofen politifchen Mittel um zu ihrem im: 
mer noch gefahrvoll genug zu erreichenden Ziele zu gelangen. 
Der Herzog Franz von Guife Iud daher den Herzog Chriſtoph 
von Württemberg als einen feit feiner Jugend ihm befreundeten 
Kriegögefellen zu einer Zufammentunft nach Effaß-Zabern ein. 
Der biedere, fromme und Fräftige deutfche Fürſt ließ ſich durch 
die Warnungen feiner Vettern: daß die Buifen es noch nie in 
der Religionsſache ernft gemeint hätten, nicht abhalten und er 
ſchien mit den Reformatoren feines Landes dem zwei und ſechzig⸗ 
jährigen Brenz und dem jungen Doctor Andreae und fand 
(15. Februar) in dem kleinen romantifh am Waldgebirge ge 
legenen Städtchen die vier Brüder von Guife, den Herzog, den 
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Cardinal von Lothringen, den jüngeren Cardinal von Guiſe und 
den Großprior, die fi), wie fie vorgaben, wegen der politifchen 
Zuftände Frankreichs und ber Religionsangelegenheit mit ihm 
befprechen wollten. Als des anderen Tages (16. Februar) Franz 
von Guife dem Herzöge ſchon um fieben Uhr die Aufwartung 
machte, und die Erlaubnif erhalten daß die beutfchen Theologen 
fih unterdeffen mit dem Carbinal unterreden dürften, ging Chri⸗ 
ftoph darauf zum Cardinal in bie Faſtenpredigt worin zu Drei 
oder vier Malen die Betheuerung« von der alleinigen Anbetung 
Gottes und Feines anderen Dinges, von der alleinigen Mittler- 
fhaft Jeſu und der Richtigkeit der Werke vorkam. 

Als aber Nachmittags berfelbe Franz von Guife bei dem 
Herzoge die Schilderung von dem bürgerlichen Kriegselend machte 
das fchon feit etwa zwanzig Jahren über Frankreich eingebrochen 
und zu dem auch jegt noch ein unmründiger König und vornehm- 
ih der Iwiefpalt in der Religion gekommen ſeye befien Bei- 
legung durch die Schuld ber franzöfifchen Prediger zu Poiffy ver- 
eitelt worden, fo antwortete ihm der beutfche Fürft: das follte 
man nicht anders aufnehmen und verftehen, denn daß biefes 
Alles gefchehen von wegen ber gehäuften mannigfaltigen Sünden, 
darunter nicht die geringfte, daß vieler taufend Menfchen un- 
ſchuldig Blut nun viele Jahre her wäre in Frankreich vergoffen 
worden. Wegen bed Colloquiums von Poiſſy zeigte er ihm daß 
aus den Acten die er, Guife, felbft überſchickt habe, hervorgehe 
wie die Prälaten daſſelbe abgebrochen und vereitelt; ') umb weil 
ber Herzog auf gut kriegsmänniſch geflanden: „fo fein Glaube 
in dem er von Jugend auf erzogen worden nicht recht wäre, 
dies ihm Leid feye; er hätte fich der Religionsfachen nit faft be- 
laden, wäre nit gelert, fondern von Jugend auf dem Kriegs⸗ 
weien nachgezogen, und wo er anders gewiefen würde, wolle er 


1) Wie die Verfafler des „Johann Brenz’ Hartmann und Jäger, 
Band II. p. 436, angefichtd diefer Urkunde, fagen Eonnten Beza's Aeu⸗ 
Berung über das Abendmahl in der Eröffnungsrede zu Poiffy feye am 
meiften Schuld gewefen dag das Eolloguium Feine günftigeren Folgen 
gehabt babe ift nicht wohl einzufehen. Vollkommen unhaltbar und ein 

eugniß von Unbekanntfhaft mit der ganzen damaligen Stimmung der 
Prälaten und der Eatholifchen Partei ift die Behauptung daß ein be- 
redter Bertheidiger der lutheriſchen Partei bei den Cardi⸗ 
nälen und Prülaten eine für die Evangelifchen viel günftigere Entſchei⸗ 
dung bewirkt Haben würde. j 
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gern folgen,’ gab ihm Herzog Chriſtoph eine flattliche Anweiſung, 
nannte ihm bie Schriften worin Solches zu lernen feye und bewies 
fich in der Kenntniß und Begründung feines Glaubens fo, daf 
es manchem heutigen beutfchen evangelifchen Fürſten ſchwer fallen 
follte die Vergleihung mit ihm auszuhalten. Auf die: Anklage: 
daß die franzöfifchen Prediger alle diejenigen „Abgötter” nenn 
ten welche nicht glaubten wie: fie, da doch er und Andere nur 
an einen Gott glaubten und auf Chtiſtum allein fich verliehen, 
entgegnete Chriſtoph: wenn :biefer. Glaube bei: ihm wahr: wäre, 
fo müffe er auch Alles verabfheuen mas demſelben zuwider ift: 
Anbetung der Heiligen, Wallfahrten, Keöfeuer‘, “die :abgöttifhe 
Meile, das unblutige Opfer u. f. w. denn dieß fenen die rechten 
papiftifchen Gräuel und erfchredliche Abgöftereien. Auf weitered 


Begehren legte dann der: Fürft .das Bekenntniß ab, daß bie fran 
zöfifchen Kirchen in allen Punkten‘ mit ben deutfchen überein 
fämen, ausgenommen im Artikel des Abendmahls, worüber. man’ 
fih wohl noch vergleichen möchte, dann der Streit großentheis 


in den Worten waͤre. 
Auch Beza nahm Chriſtoph gegen die Anklage des Herjoge, 


daß er vor einer erlauchten Verfammlung geſagt habe: ſo weit 


der Himmel von der Erde fo weit ſeye Chriſti Leib vom Abend⸗ 
mahl, mit den Worten in Schug: „Ich achte er. habe es crasso 
modo verftanden und fein Thema dahin gerichtet, zur .Ableinung 


des papiftifchen Gräuels, da fie lehren und vermeinen daß fe 


Chriſtum in das Brot beſchwören und in das Häußlein ſperren 


und dann. umher fragen und den gefangenen Chriſtum dem Bolt 


im Brot zum Anbeten zeigen.” 

Das feye ihm zu hoch, meinte der von Guife, der Fürſt 
möge mit feinem Bruder davon reden. Aber damit war er nit 
entlaffen. „Ich kann auch nicht. umgehen,” fuhr Ehriftoph fort, 
„wie Ihr und Euer Bruder, ber Cardinal, in beutfchen Landen 
in hohem Verdacht ſeyd daß nach Abfterben König Heinrich's und 
noch bei feinem Leben Ihr an etlicher taufend Seelen Tod ſchul⸗ 
dig feyd die da in Frankreich von wegen des Glaubens jämmer- 
li umgebracht worden, und will Euch daher freundſchaftlich 
und chriftlich ermahnt haben, wollet Euch des unfchuldigen Chr 


ftenbluts enthalten, denn die Strafe Gottes wird fonft hier zeit⸗ 


lich und dort ewiglich nicht ausbleiben.“ Darauf antwortete et 
mit großem Seufzen: „Ich weiß wohl daß man mich und den 
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chung über und erklaͤrte: daß auf dem Wege dieſes (aufs neue 
berufenen tridentiniſchen) Conciliums nichts ausgerichtet 
würde, zumal da eigentlich es nur ein Convent ſeye. 
„Herr. Better,‘ fo fuhr er mit der fhon zu Poiſſy abgenügten 
Lift gegen den Herzog fort, „wenn zu Poiſſy Beza und feine 
Collegen die Augsburgifche Eonfeffion hätten annehmen wollen, 
fo wollte ich wohl bei den Prälaten fo viel vermocht haben daf 
wir der Sachen eins geworden wären.” Aber ber Herzog ent- 
gegnete ihm mit eben ber Beiflesgegenwart wie Beza: „Wenn 
Beza und feine Mitvermandten die Augsburgifche jegt noch bil- 
ligten und unterfehrieben, wollt ihr Herrn foldyes auch thun? 
Antwortete mir der Cardinal,“ fo fährt Chriſtoph in feiner Re 
lation fort: „Ihr habt mich jegt gehört, fo habt Ihr, Brenzius, 
mein Vater, mich geftern neben den anderen euren Mitgefellen 
auch gehört, und bezeuge vor Bott daf wie ich's geredet, alfo 
meine und glaube ich's, will auch dabei mit Gottes Gnaden blei⸗ 
ben und fteeben und fag daß ich die augsburgifhe Gon- 
feffion gelefen, auh Lutherum, Philippum, Bren— 
cium und Andere; und approbiere felbige durchaus, 
wellte mich auch gar bald in der ganzen Firchlichen 
Hierarchie mit ihnen vergleihen, aber ih muß nod 
biffimuliren ad Igerifaciendum plures adhuc debiles. Als 
darauf Brenz und Chriflopb ihn ermahnten in Frankreich eme 
Religionseinigung in diefem Sinne zu verfuchen oder doch einen 
Religionsfrieden wie in Deutfchland_ zu bewerkfielligen, that er 
bes bereitd ihm wohl befannten Januar- Edietd mit Feiner Sylbe 
Erwähnung, fondern antinortete mit heuchlerifchen giftigen Schmei- 
chelworten: „Wenn Beza und bie anderen franzöfifchen Prediger 
fo befheiden und discret wären wie ihr beutfche Theologen, fo 
wäre mit ihnen zu handeln und eine cheiflliche Vergleichung zu 
hoffen, aber an biefen hab’ ich verzweifelt dag nit Math zu fin- 
den feyn will.” — „Ich babe in meinen dreien Bisthümern 
dafür geforgt daB das Evangelium frei geprebigt und Feine Meffe 
mehr ohne Communicanten gehalten werde und bin eben daran 
ben Canon von ber Anrufung der Heiligen aus ber Mefle zu 
merzen, wovon ich euch nach Oſtern ein Exempel ſchicken will.” 
Als darauf Brenz ihn bat fich. doc der noch in Verfolgung 
ftehbenden Chriften in Frankreich anzunehmen damit fie frei den 
wahren Gott und feinen Sohn Jeſum, unferen Erxlöfer, möchten 
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befennen und die Verfolgungen eingeftellt würben, verſprach 
er dieß zu thun und erbat fi von ihm, als von feinem Vater 
in Chrifto, brieflihe Ermahnung und Belehrung. ’) Damit war 
aber das Maaf der Heuchelei und der Lüge noch nicht voll, fon- 
dern ald man aufgeftanden war wendete fich der Cardinal im 
Beifeyn feines Bruders Franz zum Herzoge und fagte auf fran- 
zöftfch: „Ihr Habt meinem Bruder hier zugegen gefagt daß wir 
beyde bei euch Deutſchen im Verdacht ſeyen an vieler Chriften 
unfchuldigem Blut Schuld zu haben, fo zu Lebzeiten ber Könige 
Heinrich II. und Franz 11. foll vergoffen worden feypn. Nun 
betheuere ih bei Gott meinem Schöpfer und bei Ber: 
luft meiner Seelen Seligkeit daß ih an feines Men- 
fhen Tod, fo von wegen des Glaubens gerichtet wor- 
den ift, ſchuldig bin, und fann das durd das Zeugniß 
- aller derer erhärten die damals im Rathe waren. 

„Im Gegentheil wann Religions- und Eriminal- 
fahen vorfamen babe ih allerwege zu beiden Koni- 
gen gefagt: das ift meines Amts und meiner Boca» 
tion nicht, das gehört dem weltlichen Schwerdt, und 
bin davon gegangen.”?) Er fagte daffelbe lateiniſch zu 
Dr. Brenz und fegte hinzu: „obwohl ber Präfident Du 
Bourg eine geiftlihe Perfon war, fo babe ich den 
König felbft gebeten er wolle feiner fhonen: ed wäre 
ein gelehrter Mann.‘ ‘) 


23) Antwurt Cardinalis: faciam, et sedulo peto quod (ut) mibi 
saepe scribas, mi Pater Brenci, et si quid intelligis de me quod 
tibi non placet in functione officii mei Ecclesiastici, scribe mihi et 
admone me, etiam tibi scribam et semper agnoscam te uti patrem 
in Christo. 

3) Das war die fchamlofe Heudjelfprache aller der rothen Blut: 
hunde von dem Blute Priscillians bis zu demjenigen des gerichtlich 
1762 echentten Pfarrers Frz. Nochette. Zuerſt brachte man die Obrig- 
Leit dahin weltlihe Strafgefege zu machen und die Zodesftrafe gegen 
Ketzer autauſprehen dann ſetzte man ſich über die Gewiſſen und den 
Glauben zu Gericht und übergab fie mit frommen Gebeten für ihr See: 
Ienheil dem weltlihen Schwerdte und ſprach: Ecclesia horret 
sanguinem. 

4) Verito Cardinali, fagt ihm dagegen die Gefchichte ins Geſicht, 
qui judicium urgebat, et hoc ad Henrici memoriaın perlinere ajebat, 
ne Rex Palatini (des Churfürften Friedrich II. von der Pfulz) pre- 
cibus erpugnari se pateretur, et in ejus graliam Burgum liberaret, 
et alioqui audaciae paucorum, qui tam immane facinus in Minarii 
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nr. 


und Inhalt über jeglihen Zweifel "ee. | 

Am achtzehnten Februar a — biefen Betheuerun⸗ 
gen Abſchied genommen und ſchon auf der Heimreiſe nach Join 
ville wurde zu St. Nicolas ein MNati welcher fein Kind hatt 
evangelifch taufen laffen mit ihrer Genehmigung aufgehenkt und 
etwa ſechzig Hugenotten mit Sen * 8 dem Staͤdtchen Pie 
verjagt.) Der Cardinal von 2 —— ging nach Keime, 
ber. Herzog nad Joinville wo feine — —*8 und anf 
reizend in den Ohren lag über di Sutter hme bet evangeliſchen 
Gemeinden namentlich zu Vaſſy a nat koniglichen Eradl, 


caede patrassent, insigni severj . «m iri debere cen 
sente; itaque triduo post a ac iS exem Io Ob gus a * 
damnatur. Thuani Hist. (Edit, „I atis judicibu 1043. Siehe! 
haupt das zweite Capitel ͤnſeres FIEoI. 8°) LP- a 

5) Es wurde meines Wiſſens itten Budes- aus dem Di 
diplomatifh genau veröffentlicht „, Zum erftenmd e, rlenberg unter 
Hergogen. Band IV. Beilagen 2S * Sattler, BU 


6) ©. Mém. de Conde III, 133 08. 68 
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die aber zum Witthum der Maria Stuart gehörte. An den 
Hof berufen, wie er vorgab, von der Königin, in der That aber 
vom parifer Parlament und dem Triumpirat, raffte er zweihun⸗ 
dert vom Adel mit ihrem Gefolge zufammen um trog aller Gegen- 
mahnung Catharinens bewaffnet in Paris zu erfcheinen und einen 
Schlag zu thun. Mit offenbarem Vorbedachte ritt er fammt 
diefem ganzen reiftgen Zuge an einem Samftage nach den nur 
zwei Stunden: weit entfernten Dammartinsle- franc. Hier fchrieb 
er einen Brief an La Motte Gondrin, feinen Statthalter im 
Deiphinat, worin ed unter Anderem heißt: „Wenn bie Ber- 
fammlungen (der Evangelifchen) abgehalten merden und zahlreich 
find, fo tft meine Meinung dag man des Predigerd habhaft werde 
und ihn auf ber Stelle an ben Galgen hänge. Ihr verbindet 
mich wenn Ihr in diefer Rückſicht alles aufbietet, denn ich glaube 
nicht daß man e6 anders hinaustreiben Fönne.  ’) 

Am darauf folgenden Sonntage (1. März) zog er, nad 
ber Meffe, gen Vaſſy wo er in der Entfernung von einer 
Heinen halben Stunde läuten hörte und, auf feine Frage, erfuhr 
daß es bie Hugenottenpredigt bedeute. Er flieg beim Klofter ab 
wo er fih mit dem Prior und Anderen befprach, ſchwer aufge 
regt heranstrat und ſich gegen die etwa hundert Schritte weit 
entfernte große Scheuer richtete, ') die zum Gottesdienft noth- 
dürftig eingerichtet worden war und wo in Diefem Augenblid eine 
Verfammlung von etwa taufend Perfonen jeden Alters und Ge— 
ſchlechts die eben beginnende Predigt hörte. Da ſtürzte der junge 
La Broffe welcher mit einigen vorangeeilt war zu der Fleinen 
Thüre des Scheuerthors hinein und als er von Einigen ſich flilfe 
zu feger eingeladen wurde, ſchrie er plöglich zum Morde auf. 
Es eilten fihnell aus der Verfammlung Männer herbei die Thüre 
zu fchließen und fi zur Wehre zu fegen. La Broſſe ſtürzte 
noch ſchnell hinaus, einige feiner Leute blieben darin, und in dem 


7) ©. Hist. Ecclesiast. HI. 249 u. f. wo der ganze Brief welcher 
glücklicher Weiſe aufgefangen wurde mitgetheilt wird. 

8) Estant donc le Duc hors de ce moustier, appercent autres 
de sa compagnie qui l’attendoyent, se pourmenans sous ladicte halle 
et a l’entour du cymetiere, et leur commanda de marcher droict oü 
le presche se faisoit, qui estoit en une grange distant dudict moustier 
d’environ cent passees, tout au contraire et a l’opposile de la rue 
et chemin que ledict Duc devoit prendre pour aller a Eselaron. © 
Archives curieuses pour l’Hist. de France. 1"” Serie. T.IV. p. 138 

Baum, Leben ded Th. v. Beza. 11. 36 
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Augenblick als die herbeigeeilten Männer zumachen wollten fielen 
Schüſſe auf fie und auf das große Thor, Schüſſe durch die den 
fteröffnungen durch welche man die Menge auf ben Emperbühnen 
ftehen fah. Noch fuhr der Prediger fort zu ermahnen. Da 
wurde das Thor gefprengt und die Morbbanbe mit dem Her 
von Guiſe flürzte herein und fchoß und flach in die Menge unter 
gräßlihem Angfigefchrei der Weiber und Kinder. Die Mine 
wehrten fich fo gut fie konnten. Viele kletterten das Gehäl 
binauf und brachen durch das Dach. Einer und ber andere, vn | 
einem Schuffe getroffen, mußte den umklammerten Balten fahren 
laffen und flürzte aus der Höhe auf die Menge, andere eben ſo | 
getroffen von dem Dache herab. Andere rannten zu dem beiegen 
Thore heraus und wurden durch die in zwei Reihen aufgeſtellten 
Söldner und Herren niedergemaht ober entkamen mit ſchweren 
Wunden. Viele fprangen die hohe Stadtmauer hinunter an 
welche die Scheuer ſich anfehnte und entkamen in die nahe 
Weinberge. Der Eardinal von Guife fand indeffen hinter der 
auf Büchfenfchußgmeite entfernten Kirchhofmauer und fah, über Di 
felbe hinaus, dem Gräuel zu. Auch die ſchwangere Herzogin 
war jegt in ihrer Senfte nachgekommen und als fie an den Ort 
kam und das Wehgefchrei der Weiber hoͤrte, ſchickte fie eilende 
jemand an ihren Gemahl ab: „Doch der Weiber zw ſchonen.“ 
Bei vierzig halb ausgezogene und ausgeplünderte Todte lagen 
in und vor ber Scheuer und in den Straßen; mehr als zwamiı 
farben in wenigen Tagen. Manche Verftümmelte oder Vermu 
dete kamen mit dem Leben davon, aber bei jedem Pfalm ben ft 
fangen, bei jedem Gebet brannte die Narbe, hob fi der Mr 
ſtümmelte Arm unwillkührlich zur Rache empor: Auch die Mir 
der befamen hin und wieder von einem durch die Verzweiflung 
gefchleuderten Steine oder Stück Holz einige Wunden, ja an dem 
Herzoge felbft fuhren zwei hinaus und ein dritter traf ihm leich 
am Arme. 

Das fchon zu Zoinville von dem Herzog von Guife der ®r 
ſchluß gefaßt wurde die Gefammtheit der Hugenotten, moruniet 
viele von des Herzogs Unterthanen in jener Gegend in der Der 
fammlung zu Vaſſy, zu fehreden und ihre Neligionsübungen zu 
verbieten, geht aus den beiderfeitigen Documenten und dem gal' 
zen Hergang ber Sache genugfam hervor. Daß aber det der 
309 ſowohl als die jungen Herrn vom Adel erft zu Dammarl 
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durch die alte Herzogin und dann durch Des Salles, den Prior, 
und durch den Schultheiſen von Vaſſy, deſſen Sohn Prieſter 
dafelbft war, vollends zum Gewaltſtreich und Blutvergießen ent⸗ 
ſchieden wurde, tft ſoviel als gewiß. Wie der Herzog felbft den 
ganzen Hergang als eine Kleinigkeit anfah geht aus der Nach⸗ 
fhrift hervor die er dem oben erwähnten Briefe an La Motte 
Gondrin drei Tage fpäter beifügte. 

„Ihr feyd ein Kriegsmann,“ fchreibt er mit eigener Hand, 
„Ihr müßt des Predigers habhaft zu werben fuchen, außerhalb 
ber Berfammlung wenn er in geringer Begleitung ift, oder fonft 
bei einer günftigen Gelegenheit und ihn fogleich durch den Hen- 
fer, als einen Aufrührer, mit dem Zettel an den Füßen auf- 
tnüpfen laffen. Vor drei Tagen wollten auch einige meiner Unter: 
thanen und Nachbarn fo eine Zrogerei machen und haben mit 
ein Dugend Edelleute verwundet, aber fie find übel dabei weg⸗ 
gekommen.“) Das Parlament von Paris hat fpäter die Ver⸗ 
fammlung für ſchuldig und den Herzog von Guife für unfchuldig 
erffärt und der größte Theil der Einwohner mußte flüchten und 
wurde zu Grunde gerichtet.) Der Prediger aber kam mit einem 
Hiebe über den Kopf und einigen ftarf blutenden aber nicht tödt- 
lichen Wunden davon, wurbe gefangen genommen, '') gebunden, 
mitgefchleppt und erlangte nach hartem aber treu und muthig 
überftandenem Kerkerleiden, nad dem erften Friebensedict feine 
Freiheit wieder. Er hieß Leonhard Morel und war von Genf 
aus auf diefen Poften geſchickt worben. 

Der Herzog von Buife '?) z0g mit feiner Familie und feiner 
Rotte welche die erbeuteten Pfalmbücher höhnend zerriffen und 


9) Mais ils se sont trouves marchands (?) &. Hist. Ecclesiast. 
Id. p. 250. 
10) &. Mem. de Condé III. 148. 
11) Nicht getödtet, wie Henry, Leben Calvin’s fagt. IIL p. 529. 
12) Wie es mit der religiöfen Bildung des Manned ftand haben 
wir oben gefehen. Hier noch einen Bleinen Beleg dazu: 

Als man ihm die große Bibel brachte deren ſich der Prediger be 
diente rief er den Gardinal von Guiſe herbei: Tenez, mon frere, fchrie 
er, voyez le titre des livres de ces hugenotse. Le Cardinal le voyant 
dit: Il n’y a point de mal en cecy, car c’est la Bible et la Saincte 
Escriture. Le duc se sentant confus de ceste parole entra en plus 
grand’rage qu’auparavant et dit: Comment, sang dieu, la Sainte 
Escriture? Il y a mil et cing cents ans que Jesus Christ a souffert 
mort et passion, et il n’y a qu'un an que ces livres sont imprimez, 


- 
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die Blätter in die Luft warfen, triumphirend aus dem Städtchen 
und bielt im Dorfe Attincöurt fein Mittagsmahl. Er vaflete 
dann in feinem Schloffe zu Esclaron und z0g von dort mit 
immer größerem Haufen, trog allen zaghaften Gegenvorftellungen 
der Königin bie ihn ohne Waffen am Hofe gern empfangen 
wollte, nicht dem Hofe fondern der Stadt Paris zu.) 


Diefes Blut fchrie gen Himmel und das Angfigefchrei der 


Gemordeten wiederhallete in ganz Frankreich. „Iſrael zu deinen 
Zelten!” fo erfcholl der Ruf in allen Gemeinden bei der fchred- 
lichen Kunde. Dieſe war noch nicht zu Beza gedrungen ald er 
an Bullinger fehrieb (22. März) und mit Wiffen und Gend- 
migung ber Königin einen Boten abfertigte um in Züri mit 
Hartmann ,- einem deutfchen: Gefandten, wahrſcheinlich wegen 
Hülfe zu unterhandeln, wenn die Guiſiſche Partei im Ernſt zur 
Gewalt: fehreiten ſollte. Denn Catharina Hatte in der legten 
Hälfte Februar an ihre Agenten: befonders in Deutſchland in 
den beweglichften und unzweideutigſten Ausdrüden fich für die 
Nothwendigkeit der Durchführung einer Reform: erklärt und An 
gefichts des Widerftandes und des geheimen fpanifch- paͤpſtlichen 
Bündniffes, wenigftens indirect, angefragt: ob fie auf die Unter 


comment dites vous que c’est l’Evangile? Par la mort Dieu, tout 
n’en vaut rien. Ceste fureur si extr&me desplut au Cardinal, telle- 
ınent qu’on luy ouit dire: Mon frere a tort. Et le Duc se prom- 





menait dans la grange et escumait sa fureur et tirait sa barbe pour x 


toute contenance. S. Archives curieuses de l’Hist. de Fr. par Cim- 
ber et Danjou 1” Serie T. IV. p. 142. 

15) ©. über den ganzen Hergang diefer verhängnißvollen Begeben- 
heit folgende Berichte beider Parteien. 

1) Katholifche: Journal de Bruslart; Mem. de Conde 1. 74. — 
Discours au vray et en abreg& de ce qui est dernierement adyenu 
a Vassy y passant Monseigneur le Duc de Guise. A Paris MDLÄII. 
Par Guill. Morel. Imprimeur du Roy. Par privilöge expre&s du die 
Seigneur. - 

Discours faits dans le Parlement de Paris par le Duc de Guise 
et le Connetable de Montmorency, sur l’Einregistrement de la De- 
claration du 11. Avril 1562 sur le tumulte de Vassy et sur ce qui 
est arrive depuis. (Mé m. de Conde III. 115 u. fol. 273 u. fol.)' 

2) Proteftantifche: Relation de l’occision faite par le Due de 
Guise, execut6e A Vassy en Champaigne. Memoire dresse par un 
Huguenot au sujet du tumulte de Vassy, Iateinifch. — Discours entier 
de la persecution et cruaut6 exercde en la ville de Vassy par le duc 
de Guise. Ich vermuthe daß diefer letztere ſehr umftändliche Bericht 
aus Beza's Feder gefloffen. &. Mem. de Conde IH. IIIu. f. 14 uf. 

Hist. des Martyrs. Edit. 1619 f. 613 u. f. Hist. Ecelesiast. I. 721 u-f. 
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ſtützung der deutſchen Fürſten rechnen könne?“) Beza drang 
daher mit aller Macht auf eine beſtimmte Antwort um die immer 
ſchwankende Frau völlig zu entſcheiden.') Während nun dieſe 
Berbandlungen ſich in die Länge zogen, drang die Standhaftig- 
feit Conde's durch, erwirkte einen legten unabweistlichen Befehl 
(Lettre de jussion) des Königs, und das Januar -Edict wurde 
endlich mit vielen Claufeln in die Parlamentsregifter eingetragen 
(6. März). Die Alles erregende Nachricht von dem Blutbade 
zu Vaſſy trug auch das ihrige dazu bei. Eine Gerechtigkeit for- 
dernde Botſchaft angefehener Männer von Vaſſy und der Um- 
gegend, brachte dem ohnehin fihon in biefen wenigen Monaten 
grau gewordenen und fieberhaft abgezehrten Beza bie erfchütternde 
Rachricht. Tief empört befchloß eine Verſammlung ber ange- 
fehenften Männer eine Geſandtſchaft an den bereitd fchon von 
Guiſe brieflich benachrichtigten Hof zu ſchicken, bie Unthat in 
ihrer ganzen Nadtheit und ihren Folgen darzuftellen und die 
Strafe der Schuldigen zu begehrten, wer fie auch ſeyen. Diefer 
Beſchluß wurde gewiß nicht ohne die Billigung Conde's, der 
Königin von Navarra und des Canzlers gefaßt, die als ber Hof 
von St. Germain nad) Monceaux gezogen war, fich bedeutungs- 
voll nach Paris begeben hatten. Während der Eonnetable. von 
Montmorency, der Marfchal von St. Andre umd andere den 


14) Am 3. März zeigt Dr. Hottomann, der uns fihon befannte 
berühmte Nechtögelehrte, den Herrn Dreigehnern zu Straßburg an: die 
Königin Hab Inen beiden Rambulleto und Dr. Hottomanno gefchryben, 
vaft dreyer Blätter lang, in welchem fihreiben neben anderen, jo Inen 
nit zu jagen gebüre, fie offentlih Ire Bekanntnuß, welder 
Religion fie feyn, und daß fie fonderlihen begehrt dem 
worth Gottes eine fürderung zu beweifen, und hab auch der 
Churfürft (von der Pfalz) defielbigen folliche Zeugnuß von Ir, daß Irer 
dreyer Eheiner daran zweidele, fie fey einmal recht troffen. 
Papft, Saffoy, Ferrara, Venedig und Spanien betten .ein Bündnif ge: 
macht die Fatholifche Religion gegen jedermann zu vertheidigen und das 
Concilium zu Zrident zu erequiren. Archiv der Statt Straßburg. Pro- 
focoll der XI. 

15) Da igitur operam, f&hreibt er am 2. März an Bullinger, ut 
noster iste, qui hanc unam ob causam istuc proficiscitur, omnia 
clariss. Viri Hartmanni consilia intelligat ut quam celerrime certi 
quidpiam istinc possit afferri, quod nutantem nostram ’Avtoxpatopa 
et assiduis quorundam perfidiosorum minis imparem, aliquo modo 
fulcire ac proinde certam nobis adversus Antichristum vietoriam pa- 
rare possite. Mss. Turicens. Beza Bullingero 2. März 1562 in den 
Beilagen. 


biutbefledten Herzog von Guiſe auf feinem Schloffe zu Nantenil 
begrüßten, beglücdtwünfchten und zum fortjchreiten auf diefer Bahn 
ermutbigten, erfchienen Beza und ber Herr von Brancourt nad 
einem gefahrvollen Ritte von zwölf Stunden in dem Schloffe zu 
Monceaur bei Meaur; jener im Namen der geſammten evangeli- 
fchen Kirchen von Frankreich, diefer im Namen des hugenottifchen 
Adels. In feierlicher Audienz bei welcher der junge König, feine 
Mutter, Navarra, die Herrn von La Chapelle des Urſins und Sanſat 
zugegen waren, ftellte Beza in bewegtem und ſcharfem Zone obige 
Miffethat den erlauchten Zuhörern nad ihrem ganzen Verlaufe 
vor die Augen, ging dann auf bie offen zu Tage liegenden ver: 
brecherifchen Plane und Gewaltfchritte der im gewaffneten An- 
zuge begriffenen Gegner über und ſchloß mit der Schilderung 
alles des Unheil das nothwendiger Weife entfichen müffe wenn 
Dem nicht Einhalt gethan und ein folder Gräuel nicht befiraft 
würde. Die Königin antwortete hierauf ſehr gnädig und mit wohl 
wollenden Ernfte, verfprach firenge Unterfuhung anzuordnen und 
daß man dem allem, wenn man fi (von evangelifcher Seite) 
nur ruhig verhielte, mohl werde zu begegnen wiſſen und baf ber 
Herzog von Buife, dem fie deßwegen gefchrieben babe, hoffentlich 
feinen Zug gegen Paris nicht fortfegen werde. Da konnte fih 
ber König von Navarra nicht mehr länger halten. Er fchalt auf 
die von der reformirten Kirche und namentlich dagegen daß fie 
ſich jegt bewaffnet in ihren Verfammlungen einfänden. Die 
Waffen in den Händen der Weifen und Klugen, entgegnete hier: 
auf Beza, brächten und erhielten den Frieden, Vaſſy beweiſe 
übrigens wie es Noth thun wolle bewaffnet au ſeyn in den Ver⸗ 
fammlungen, wenn man nicht anderweitig ein Cinfehens haben 
und die gehörigen Maafregeln, bem vorliegenden fchweren Falle 
gemäß, treffen wolle, um was er ihn hiermit allerunterthänigfl 
im Namen derjenigen Kirche bitte, die bis dahin fo große Hoff 
nung auf ihn gefegt hätte. Darüber war ber päpftliche Xegat, 
der Cardinal von Ferrara, eingetreten, welcher fich herausgenom- 
men hatte in dem Neichsrathe Sig und Stimme zu haben. ') 


16) Mit Recht fagt Languet: non possum satis mirari simplicita- 
tem Gallorum, quod rerum statu hominem peregrinum (et quidem 
Italum) admittant ad suas deliberationes; qui sine dubio conabitur, 
omnia turbando et Regi Hispaniae gratificando, sibi viam ad Pon- 
tificatum sternere. Langueti Epist. II. 207. 


— 561 — 


As diefer nun, um von der Hauptfrage abzulenten, dad Wort 
nahm und mit frogiger Klage den Evangelifhen den Zumult bei 
der St. Medarduskirche vorwarf, entgegnete Beza: er ſeye babei 
gemefen, und erzählte kurz mie es damald zugegangen, fo daß 
der Sardinal nichts mehr erwiedern konnte. Er ſchloß diefe Er- 
miederung indem er abermald wegen Vaſſy und gegen ben 
Herrn von Guiſe namentlih Gerechtigkeit begehrte, welcher wie 
jedermann wiffe bewaffnet, wie mitten im Kriege, heran ziehe 
woraus, fo rief er ihnen warnend zu, gewiß nichts Gutes ent- 
ſtehen könne. 

„Wer den Herzog von Guiſe, meinen Bruder, nur mit 
einem Finger anrührt,“ entgegnete Navarra mit giftigem Zorne, 
„der vergreift ſich an meiner eigenen Perſon!“ Darauf bat 
Beza dem gereizten, jeßt gegen feine ehemaligen Freunde fo gar 
‚muthigen Mann, er möchte ihn doch gnädigſt geduldig anhören 
ald denjenigen welchen ex ja fchon fo lange kenne und den er ja 
felbft berufen Habe in diefes Königreich um zur Beruhigung def: 
felben fo viel an ihm wäre mit Rath und That beizutragen. Die 
Bahn bed echtes und der Gerechtigkeit zu wandeln feye Gottes 
heiliges Gebot, Recht und Gerechtigkeit feyen daher die Könige 
ihren armen Unterthanen fehuldig, Necht und Gerechtigkeit an- 
tufen heiße daher Feinesmegs jemandes Schaden fuchen oder ſich 
an ihm vergreifen. Als Navarra hierauf erwiederte: der ganze 
Unfall zu Vaſſy feye dadurch entftanden dag man angefangen 
gegen den Herzog von Guiſe mit Steinen zu werfen worauf er 
die Wuth feiner Leute nicht mehr habe zügeln können und daf 
die Fürften nicht dazu gemacht wären ſich mit Steinen werfen 
zu laffen und das ruhig hinzunehmen, fo antwortete Beza: wenn 
dem alfo feye fo dürfe der Herr von Guife nur diejenigen ftellen 
welche fich eines folchen Vergehens fehuldig gemacht hätten und 
ſchloß voll bitteren und feierlichen Ernftes gegen den Vertheidiger 
der Verfolgung und der biutigen Gewalt mit folgenden ſcharf 
articulirten dentwürdigen Worten: „Ja es tft wahr, Sire, 
die Kirche Gottes in deren Namen ih hier vor Eud 
ftiehbe und rede, muß Shmad hinnehmen und Streidhe 
erdulden, und feine zurüdgeben. Aber hinwiederum 
möge Ew. Majeftät auch wohl bedenken und fich daran 
erinnern daß fie cin Amboß ift an dem fchon viele 


vv. a — —- —— —— ——— — — 
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Hämmer zu Schanden geworben find.‘ ') Hiermit war, 
wie natürlich die Audienz aufgehoben, denn auch die Königin 
hatte ſchon mehr ald genug von Navarra und feiner Verftridung 
in dem gefährlichen guififchen Nege gehört. „Gott wollte,” fo 
fährt die Chronik fort, „daß ihm diefes gefagt würde und Beza 
demohngeachtet wohl behalten zurückkehren follte, nachdem er ſich 
eines fo gefahrvollen Auftrags entledigt hatte.‘ '°) 


Drei und zwanzigstes Capitel. 


Die Evangelifchen werden zum Kriege gezwungen. Beza 
wird in denfelben mit fortgeriffen und zeigt eben fo viel 
Einſicht als Entfchloffenheit. 


Wenn auch der traurige und empörende Bericht der beiden 
Abgeordneten den Hugenottenhäuptern in Paris die Augen nicht 
geöffnet hätte, ſo hätte doch der bewaffnete Einzug des Herzogs 
von Guiſe dieſes thun und fie zu einer Entſcheidung drängen 
müffen. Die Nachricht daß trog den zaghaften Abmahnungen 
der Königin er fich in die Stabt begeben werbe, hatte den Adel 
der ganzen Umgegend in Bewegung gefegt und es firömten von 
beiden Seiten die Parteigänger zu. Während er durch das Thor 


St. Denis mit etwa fechzehn hundert ') Reitern, den Connetable 


17) Diefe Worte find berühmt geworden und haben zu dem Emblem 
oder der Vignette Anlaß gegeben die fich auf dem Zitelblatte der Histoire 
Ecclesiastique des Eglises réformées befindet. Sie ftellt drei gehar⸗ 
niſchte Kriegsleute vor welche auf einen Amboß fchlagen. Am Boden 
liegt ein bereit6 gebrochener Hammer und ein anderer bricht eben einem 
der Dreie in der Hand. Um das Ganze fteht im Viereck die Umfcrift: 
PLUS A ME FRAPPER ON S’AMUSE TANT PLUS DE 
MARTEAUX ON Y USE. 

193) &. Hist. Ecclesiastique U. p. 2 et 3. Mem. de Conde IN. 
p. 123. 

1) ©. Languet der in Parid anwefend war, Epist. IL p. 212. 
Chantonnay fagt in feinem Briefe vom 24. März: Quant le diet Sieur 
de Guyse y entra il avait pres de trois mille chevaulx. S. Mem. 
de Conde II. p. 27. 
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zur Rechten und St. Andre zur Linken, in Begleitung von vier 
Reihömarfchällen und fiebenzehn Rittern des Michaelordens, mit 
wahrhaft Eöniglihem Pomp etwa um brei Uhr Nachmittags 
(16. März). einzog und von der Menge bed Eatholifchen Volkes 
mit Hochrufen, das damals nur den Rönigen gebührte, wie ein 
Netter empfangen murbe, ?) zog Conde mit den Seinigen auf 
der entgegengefegten Seite an der Spige von fieben bis acht hun- 
dert ) Reitern von der Predigt kommend zum St. Jakobsthore in 
die Stadt. Man hatte fich nämlich Morgens lange berathen mas 
bei dem bevorftehenden Einzuge des Herzogs von Guiſe zu thun 
feye, zumal da die Gegner fchon allenthalben ausgefprengt hat- 
ten: jegt werde e8 mit der Predigt und dem Muthe der Huge- 
notten ein Ende haben. „Auf und zur Predigt wie gewöhnlich, “ 
rief Sonde zur Freude aller muthig aus, ‚‚aber diefmal wohl 
gewaffnet und zum Schuge ber bedroheten Verſammlung in voller 
Rüſtung.“) Auch Beza mußte den ungewöhnten Harnifch an- 
legen) und indem der glänzende Panzer vorn durch den fchmar- 
jen pelzverbramten Mantel ſchimmerte ritt er, dießmal der einzige 
Prediger, ftattlich mitten unter dem trogigen Hugenottenabel neben 
Eonde, deffen Gattin und älteftem Sohne einher. Denn zur 
felbigen Stunde waren die Geiftlihen der parifer Gemeinde in 
dem ſogenannten Chätelet vor dem oberften königlichen Civillieute- 
nant erfchienen um, nad) dem Sanuar-Edicte, den Eid zu leiften. 
Nah Beza's geharnifchter Predigt die ſchon einige Zeit ber in 





2) Cum ad urbem accederet incredibilis multitudo civium est ei 
obviam effusa, et omnes pontificii existimabant, suum redemptorem 
certo advenisse, Languet I. c. 

3) Sept à huit cents- chevaux, fagt die Hist. Ecclesiast. II. p. 3, 
trois ou quatre cents pistoliers bien armez et quelques harquebu- 
siers à pied avec les morrions (casques) en teste. Beza der dabei 
war fchreibt am 12. April an die Süricher: coacto repente circiter 
trecentorum nobilium comitatu (&. die Beilagen). Languet fchreibt 
am 30. März aus Paris: stipatus ducentis aut trecentis equitibus es 
nobilitate. Die große Verfchiedenheit zwifchen den - Zahlen der Augen- 
zeugen und derjenigen der Hist. Ecclesiast. gleicht fi) aus wenn man 
bedenft daß die dreihundert er nobilitate find, Edelleute deren Feiner 
nad) der Kriegsfitte ohne alles berittene Gefolge war. Nehmen wir nur 
durchfchnittlich zwei Mann auf einen jeden diefer Herrn fo ift die ange 
gebene Zahl mehr als gerechtfertigt. 

4) &. Mess. Genevens. Beza Calvino 22%. März 1562 in den 
Beilagen. 

9) S. Ehantonnay’s oben angeführten Brief. 
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einem großen Garten „Serufalem’ genannt, vor dem St. Jakobe⸗ 
thore ſtattfand, begab ſich berfelbe Zug mitten durch die Stadt 
eine ſtarke halbe Stunde und indem er den Yürften zu feinem 
Gemwahrfam jenfeitd der Seine zur Grenellſtraße geleitete ſtieß er 
zu nicht geringem Erſtaunen ber Gegner auf dem guififchen Einzug, 
fo daß eine blutige Reibung unvermeidlich fchien. Aber man zog, 
trogiglich und rittexlich mit der Waffe fi) grüßend, aneinander vor 
über. In dem Rathe der Gegner wurbe nun der Marfchall. von Mont- 
merency auf Untreiben feines eigenen Vaters, als Statthalter von 
Paris abgefegt, weil er den Hugenotten günftig war und ven de 
Sreundfchaft mit den Chatillons, feiner nahen Berwandtidaft, 
nicht laſſen wollte und es wurde ber Altere Bruder Navarıcd, 
der Cardinal von Bourbon, ein blindes Werkzeug bad bie Mar 
{hälle von Briffac und Thermes nad, höheren Wink gebrauden 
konnten, an feine Stelle berufen und gegen alle Gewohnheit je 
gar in das Louvre einlogist. Unterdeffen firomte Zuzug von allen 
Seiten über alle Erwartung herbei und man begab fich alle Zuge 
zweimal zur Predigt was Beza keine geringe Laft auflegte, abe 
ihn auch ungemein erhob. Nachdem er am Palmfonntage, um 
ringt von dem bewaffneten Adel, vor einer zahllofen Menge in 
dem Garten „Serufalem” in der Kraft und Bewußtſeyn dei 
wichtigen Augenblicks gepredigt und fie wegen des burch den at 
gekommenen Navarra verhinderten Abendmahls °) getröftet hatte, 
während La Riviere ganz in ber Nähe aus einem Fenfter der 
Stadtmauern einer eben fo zahlreichen lautloſen Verſammlung 
auf den Gräben Gottes Wort und Muth und Standhaftigkeit 


6) Der fpanifche Gefandte: Voyans les dietz adversaires ce que 
leur emportoit (importoit) d’achever de gaigner ceste ville, ils en- 
voyerent par toutes partz pour y faire venir de ceulx de leurs 
Sectes, qu’estoyent pour porter armes, pour y faire et celebrer la 
Cene publiquemeat le jour de Pasques flories, de quoy adrerti le 
dict S. de Vendosme (Navarre) s’en est venu en ce keu la veille; 
et oultre ce que les S’* (Connetable, Buife, St. Andrei u. f. w.) 
qui estoyent paravant, avaient consulte entre eulx avec aulcuna du 
Parlement et le Prevost des Marchands le dict S. a encore adris 
avecgue eulx du remede qu'il conviendroit pour saulver ceste vile 
et reduire petit a petit tout le surplus qu'est addomage en @ 
royaume. Mém. de Conde II. p. 28. Languet: Postridie (21. Märs) 
Navarrus- venit in hanc urbem cui processit obviam Guisius cuM 
ornatissimo equitatu. Condaeus mansit domi. Credo Navarrum ideo 
properasse ut impediret celebrationem Coenae. Constitueramus eRiR 
eam celebrare 22 hujus mensis, qui fuit dies Palmerum. Epist. II. 212. 
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aus demſelben zurief, ) bricht er daher, an Calvin fchreibend, 
in die Worte aus: „taufendmal bat man uns in den Tod ge- 
geben, taufendmal find wir wieder auferftanden.”’) Zu biefer 
kecken Zuverficht, einem Nachklange aus den begeifterten Predig⸗ 
ten, ftimmte ihn das über Erwarten zahlreiche Zuftrömen des 
Held; zu der Freudigkeit aber die mitten in dem heginnenben 
Kriegsgetümmel den oft forgenvollen Blick erheiterte, mag wohl 
nicht wenig die Erfcheinung der trefflichen Gattin beigetragen 
haben welche diefer Tage von Vezelay angelommen war um als 
treue Pflegerin alle die ruhmvollen Gefahren des bochverehrten 
Mannes zu theilen den Könige und Fürften haften und liebten 
und der mit feinem mächtigen Worte bie wogende Menge leitete 
wie Waſſerbaäche. 

Es wurde auf beiden Seiten beftändig Rath gepflogen. Im 
Louvre aber drängte der Connetable, trog feinem Alter und Po- 
dagra, zu rafcher That. Man hatte die Fatholifchen Parlamente: 
täthe und Obrigkeiten der Stadt kommen und mit dem Bedeuten 
an den Berathungen Theil nehmen laffen: daß dieß eigentlich der 
wahre Reichsrath ſeye. Der Befehl welchen die Königin von 
Sontainebleau aus, wohin fie mit dem Könige und deffen Bru- 
der gezogen war, durch Navarra überbringen ließ und ber auf 
Entwaffnung beider Parteien lautete, wurde von den Guifen mit 
lachendem Munde empfangen und mit den Worten erwiedert: 
Da Konde auch mit zahlreicher Mannſchaft in Paris läge, fo 
befürchtete die Stadt eine PM lünderung und habe gebeten man 
möge fie in Schug nehmen. 

Das Triumvirat mit allen hohen Herrn wohnte feierlich, 
barhaupt, und, mit Ausnahme des Connetable, zu Fuß, der 
großen Proceffion der parifer Schugheiligen Genoveva bei, wo 
um die Maffe des Fatholifchen Volkes zu muftern jeglicher be- 
fonder8 angehalten wurde fich mit feinem grünen Weihezweige, 





T) Le XXII. M. Beze prescha dans une immense assemblee et 
y furent faict baptesmes suivant la nouvelle et la vieille (?) tradi- 
tion. Apres disner firent encore le presche oü (il y) avait une bien 
grande compaignie. M. Bèze preschait dans le jardin et M. La Ri- 
viere preschait & une fenestre du mur à ceux qui estoient sur les 
fossez. ©. Revue Retrospect. V. p. 81. 

8) Mss. Genevens. Beza Calvino 22. Martii, 62: millies occidi- 
mus, millies resurreximus. 
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als einem Abzeichen, zu verfehen, was bei dem zmweimaligen Juge 
zur Predigt an demfelben Tage, zu vielfachen Reibungen Anlaf 
geben mußte.) Schen hatte man allenthalben Commiffäre in 
alle. Städte ausgefandt um alle Befagungen und Heereshaufen 
die Hugenottifch oder ungewiß wären ihres Soldes zu berauben 
oder geradezu aufzulöfen, und befehloffen das Volk zu Paris zu 
bewaffnen, die Königin zu einer Ordonnanz zu zwingen melde 
die Predigt in Paris und in dem Weichbilde der Stadt verböte 
und dann fpäterhin mit Kift oder Gewalt daffelbe Verbot zuerf 
auf die vornehmften Städte und endlich auf das ‚ganze Reich 
auszudbehnen. „Dieb hat mir der Herr von Vendome 
aufgetragen dem Könige zu. ſchreiben,“ fügt Chan 
tonnay hinzu, „und ihm bie Belohnung anzuempfeh 
len welde er von S. Majeflät erwartet.” ') Vernich⸗ 
tung des Ianuar- Edictd und Ausrottung der evangelifchen Lehre 
war die LZofung. "') 

Die Reformirten welche in Paris anmefend waren und be 
fonders die gefammte Gemeinde, baten den Fürften von Conde 
fußfällig fie doch im Namen des Königs und feines Edictes in 


9) Ce jour la les uns remarquerent bien les autres, car les 
Papistes partoyent tous ce jour des rameaux suivant l’ancienne 
coustume, et les huguenotz n’en portoyent pas. Mais l’on peut bien 
connaistre ce jour que le nombre des papistes estoit trop plus grand 
sans comparaison que celuy des huguenotz. Journal de 1562. Revue 
rötrosp. V. p. 817. 

10) So ſchreibt der fpanifhe Gefandte am 24. Mär; Men. de 
Conde II. 25 wo dieß Alles mit dürren Worten fteht. Der Geſandte 
des Herzogs don Sloreng, Ihreibt am 2. April 1562 ebenfalls"von Paris: 
Six jours apres (nad) Suifens Einzug) y arriva le Roy de Navarrt, 
pour se joindre avecq eulx, à sgavoir le Connetable et Monsieur de 
Guyse et logea continuellement avecq ledict Connetable r£ Lindrenl 
pur Tespace de quatre jours continuellement conseil; deliberants & 
vouloir unaniımement reduyre ce royaulme & la Religion catholique d 
deffendre aux ministres de (ne) plus prescher; leur commandant dt 
se relirer en dedans certain terme prefive, de ce Royaulme. Mita. 
de Conde II. p. 30. 

11) Man hat fogar den unterfchriebenen Driginalact des Lriumbt 
rats auf der parifer Böniglichen Bibliothef, worin auch noch die Aus⸗ 
rottung der Bourbonen ald ein Hauptartikel enthalten iſt. 

Voſſierlich und bedeutfam zugleich ift das Urtheil welches 3. 3. Guib 
lemin ein Geſchichtslehrer am Collegium zu Rheims in feinem u 
würdig panegprifchen Werke Le Cardinal de Lorraine (Rheims 1847. 89) 
&. 228 über den Plan und die Abfihten des Triumdirats ausſpriqht 
und ed. verdient wohl ald Probe aus einem Buche .mitgetheilt zu werden 
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Schug zu nehmen. Am 18. und 19. März wohnte er der-Pre- 
digt nicht bei’ wie gewöhnlich, hielt aber feine Wohnung und 
fein ganzes Quartier wohl befegt und als der Parlamentspräfident 
Baillet Fam ihm vorjuftellen: er möge doch verhindern daß für- 
derhin die Predigten an ben Drten gehalten ‚würden, wo fie jetzt 
flatt fänden, fertigte er ihn mit den Worten ab: mas auch das 
Parlament befchloffen habe, weil es dem Könige gefiele daß bie 
Prediger dort predigten, fo würden fie dort predigen. Freitag. 
Abends aber um eilf Uhr wurde ihm, ald man noch zu Ratbe 
faß, plöglich gemeldet es thue fich eine gewaltige Waffenbemegung 
in dem Quartiere des Connetable und: des Herzogs: von Guife 
fund. Es wurden in Eile dreihundert Bewaffnete- zum Schuge 
der Königin von Navarra und dem feinigen in und vor der Woh—⸗ 
nung aufgeftellt und fünfzig bie fechzig Herrn warfen fich auf 
ihre Pferde und durchſtrichen die nächflliegenden Straßen. So- 
mit wurde- ein kühner Handftreich der Gegner vereitelt welcher 
nichtö weniger ald die Aufhebung des ganzen Hugenottenrathes 
beabfichtigte und beffen Gelingen von unberechenbaren Folgen ge 
wefen wäre. Am folgenden Samſtage blieb er während des 
Einzuges feines Bruders bewaffnet zu Haufe. Inzmifchen dräng⸗ 
ten die Stunden und die ganze Stadt glich bereits fchon mehrere 
Tage einem SKriegslager. ’) Es mußte ein Entfchluß gefaße 


auf deffen Tester Seite gedruckt zu Iefen ift: Vu et lu, A Paris, en 
Sorbonne, le 5 Avril, par le Doyen de la Faculte des Lettres de 
Paris J. Vict. Leclerc Permis d’imprimer, L’Inspecteur general de 
!’Universite, Vice-recteur de l'Acadé mie de Paris. Rousselle. 

„A defaut d’autres motifs, la monstruosite d’un pareil plan nous 
suffirait pour croire qu'il n'a jamais exist6 que dans l’imagination 
des huguenots und in diefem Zone geht es eine Weile fort. Iſt dieg 
nicht eine feine forbonnifch -Hiftorifhe Kritit! — Wie waren die Guifen 
und namentlich der Cardinal von Kothringen, an deſſen delicaten Händen 
dad Blut fo vieler hundert Märtyrer lebte, und den Anne du Bourg 
„ce rouge Phalaris“ nannte einer folchen Monftruofität fähig geweſen?! 

12) Mss. Genevens. Lutetiae (XXH Martii) vel potius mediis 
e castris endigt Beza feinen Brief. (De Serres) jchildert den Zuftand 
von Paris. folgendermaßen: Varie tamen res agitabatur, perque ur- 
‚ bem-diversa erat animorum species. Videre enim erat, illos trepi- 

dare, illos exultare, utriusque partis homines in horas ‚mutari; ru- 
mores diversos subinde disseminari, ut adventantis seditionis certis- 
sima signa perspicerentur. Magna erat Guisiorum per Navarraei 
auctoritatem potentia; Senatus rem agebat, maxima populi pars as- 
sentiebat, plebs admodum facilior, etiam rem cupiebat. Alia ex 
parte non parva erat Condaei auctoritas, plebi etiam metuendum 
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werben. Man hatte Boten über Boten an den Admiral geſchidt 
deffen ruhige Einficht und Entfchloffenheit man ſchmerzlich ver- 
mißte. Diefer war mit richtiger Erwägung ber Umſtände über 
Fontainebleau für einen Augenblick herbeigeeilt und. hatte die 
Nachricht gebracht dag die Königin auf feinen Rath fich willig 
gezeigt habe nach Paris zu kommen, mit Condeé nach Fontaine 
bleau zu geben und ben König nach Orleans in Sicherheit zu 
bringen. Aber es ſcheint daß Coligny fih augenblicklich wieder 
entfernte um die noͤthige Verſtärkung in aller Eile zuſammen zu 
raffen in der Meinung daß Condé ſich in Paris halten werde. 
Aber ſeye es nun daß er einen Straßenkampf fürchtete oder in 
dem entſcheidenden Augenblick ſich zu ſchwach fühlte oder daß die 
Zaͤhigkeit welche ſich offenbarte als er die wohl cautionnirte 
Summe von zehn tauſend Thalern als Anleihe begehrte ihn mit 
gerechtem Unmuth erfüllte: er befchloß aufzubrechen. "’) Umſonſt 
ftellte Beza ihm und den übrigen hohen Seren vor: daß es für 
das Schidfal ber Kirchen in ganz Frankreich, für ben Ausgang 
des bevorfichenden Krieges entſcheidend ſeye mer Paris inne habe 
auf welches alle Welt fchaue, welches man Daher um jeden Preis 
behaupten müffe und nicht ben Gegnern zur großen Ermuthigung 
überlaffen dürfe; umfonft ftellte er ihnen die warnenden Beifpide 
der Gefchichte vor Augen und erinnerte an Pompejus ber die 
Preisgebung Roms mit feinem Untergange bezahlt habe. Er 





nomen: fidelium maximus numerus, nec parva potentia: ut non in- 
aequales vires essent, quamvis pontificio 


u ld a 
bat. S Commentarior. de statu Relig. et "Reipubl. Pars II. 7 kit 
1571) p. 21. 


13) (De Serres) fagt bierüber Folgend ; als Cm: 
jeetur erfcheint. Etiam Condaeus B 0 aikie pn obscur® 
animadvertebat, Lutetiam, Regem Reginam, utk occuparent. Bic 
vero quid sibi faciendum esset, non erat Plen. consilium. Ne de- 
sertam ab se Lutetiam Guisli occuparent, Anum 


ä Lutetiae per- 
durat, Guisiorum consiliis Rex Reginaque ägiatur. ran 


tamen Reginae gravitas et prudentia ini persmaserat Guisio- 
rum consiliis adversari:-nec sibi poted t sibi s nducere in m 
mum, Navarraeum fratrem tam fore ob. Benit” & yeregrinos ent 
sanguini anteponeret. Itaque certi ce AScatı , , xem feige 


agebat. &. Commentarior. de Statu Rad Wr Keipuhl. Pant 
p. 19. Später gab Conde felbft das Seh. ont —X wo 3 
Parteien befahl zu entwaffnen und aus den Des F, m NN, 
urfahe an. &. Mem. de Conde II. 2138 Stadt Ey ae 
Briefe: Le Lundi !’on feit partir le p gm 

Conde II. 28. Ä 


rã Lie ar 
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war ber Einzige der vor biefem erften großen Fehler mit einer 
Kraft und Einficht warnte die wohl zeigte daß er noch mehr ver- 
ftand als predigen und Bücher fchreiben. Zu, fpät bereueten 
Sonde und feine Genoffen dem Kriegerathe im Predigermantel 
nicht gefolgt zu haben. Auf das Drängen des Cardinals von 
Bourbon, feines älteſten Bruders, der mehrmals zu ihm Fam 
und ihm vorftellte mie feine Gegenmart in Paris die Stadt in 
Aufruhr und Blutvergießen flürzen würde, gab er endlich die Ant- 
wort: Wenn Guiſe zu einem Thore hinaus ziehen würde fo wolle 
er zum anderen hinaus abziehen und auf die Zufage des Gar- 
- dinals fegte er fi am Montage nad) Palmfonntag (23. März) '') 
in Bewegung. Er verließ gegen eilf Uhr Morgens die Stadt 
weiche Die Gegner hinter ihm fchloffen, fünf oder ſechs Thore 
allein offen ließen und diefelben ſtark befesten und alle Haupt- 
orte militärifch bemachten. Perucel, Conde's Prediger und Beza 
zogen mit. Letzterer mit ſchwerem Herzen auf einem treuen Thiere 
das ihm bie Königin von Navarra verehrt hatte, hinter dem 
Prinzen drein reitend, und hinter ihnen ein Zug von beinahe 
taufend Pferden und dem ganzen dazu gehörigen Troß. Conde's 
hochſchwangere Gattin und ihre Frauen fomwie diejenige Beza's 
waren dabei. Hinter ihnen lag die Hauptftadt des Landes in 
ber die Gegner triumphirten und den Abzug als ein Eingeftänd- 
niß der Schwäche und bes Unrechts barflellten, die Stadt welche 
Beza nicht mehr fehen, aus welcher binnen weniger Monde durch 
Mord, Confiscation und Verfolgung aller Art die zahlreichfte 
esangelifche Gemeinde Frankreichs vertilgt und verjagt werden, 
in welche Fein Hugenottenheer mehr einziehen und erft nach mehr 
ald dreihundert Jahren die öffentliche Predigt ded Evangeliums 


14) Beza fagt in zweien Briefen mit ausdrücklichen Worten vice- 
sima secunda (©. in den Beilagen Beza Calvino 28. März und B. Tu- 
ricensibus 12. April). Uber es fcheint daß er ſich geirrt hat, denn der 
22fte war Palmfonntag an dem er zweimal, Morgens und Nachmittags 
gepredigt hatte. Alle anderen fegen den Abzug Eonde’8 auf Montag 
den 23. März. S. Lenguet. Epist. (I. 213. Journal de 1562 in der 
Revue retrospect. V. p. 88. 

Chantonnay ſchreibt am 24. März aus Paris nachdem er von der 
Palmfonntagsproeeffion gefprocken: Le lundi l’on feit partir le Prince 

Condey. Mem. de Conde H. p. 28. Der florentinifche Gefandte 
fhreibt vom 2ten April 62. Le deuxiesme jour apres l’arrivee du 
Roy de Navarre qui fut le 23”° de Mars, son frere le Prince de 
Conde, se partist et se retira a Meaux. Mem. de Condé p. 30. 
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wieder geftattet werben ſollte. Es war ein entfcheibender hifle 
riſcher Moment für die Schickſale Frankreichs im Allgemeinen 
und für diejenigen des Proteftantismus und ber franzöfiichen Re 
formation ins Befondere, das fühlte. Beza in feinem ſcharf⸗ 
bfidenden und weitsusfehenden Geiſte. Es war ein trauriger 
und zugleich ein bitterer. Abfchieb von der parifer Gemeinde. 
Denn weil bie „ſoliden“ Bürger nicht glauben konnten daß man 
gegen das feierlich veröffentlichte Eönigliche Edict etwas Gewalt: 
ſames unternehmen würde, konnte man, mitten in ber Noth und 
Bedrängniß wo das fihnele Zufammenraffen eines überlegenen 
Heeres das einzige Mittel war bie Gegner zu ſchrecken, das Edit 
aufrecht zu erhalten, die ſchwankende Königin entfchieden zu ge: 
winnen und vielleicht dem Bürgerfriege zu begegnen, in ſechs 
vollen Tagen trog dem Reichthum der Gemeinde, faum bie 
-Summe von fechzehnhundert Thalern aufbringen. ) Das wat 
die ganze Kriegsfaffe mit welcher man ausziehen und einen Kampf 
beginnen mußte von deffen Ausgang das Schickſal vieler hundert 
Gemeinden abhing. Mit Recht fehreibt daher Beza von Mean 
aus an Calvin: „Die Parifer zeigen ſich nicht allein lau in den 
Beldbeiträgen fondern wahrhaft ſchmutzig. Gott gebe daß die 
anderen, und befonbers eure Nachbarn (die Lyoner) ihnen nit 
gleichen. Denn fonft würden wir nothwendiger Weife, wenn die 
Sache zum offenen Kriege ausbricht, als Leute denen man bie 


15) Comme par une secr&te destinde, fagt die Hist. Ecclesiast. 
(T.1I. p. 4), les principaux et plus riches de l’Eglise' de Paris qu 
avoyent assez de quoy soustenir bon nombre de gens à un besoin 
(qui estoit le vray moyen d’empecher la guerre civile) se monstre- 
rent 'si froids encore que le dict sieur Prince leur offrit bonne caU 
tion de dix mille escus ‚seulement qu’il demandait pour faire teste 
dans Paris, qu’a grand peine en cing ou six jours se peurent four- 
nir seize cents escus qui fut le premier fond des deniers fournls 
pour ceste guerre. Weiter beißt es p. 13: estant bien asseure 
(Eonde nämlih) que partant de Paris tout l’argent contribue au diet 
lieu pour le fond de la guerre, si elle survenoit, ne montait qu& 
seize eents escus, chose qui pourra sembler peu croyable, et toute- 
fois trös veritable, estant advenu que les riches (comme il y en 
avait bon nombre entre ceux de la Religion à Paris) quoiqu’on leur 


dist, se ne pouvoyent persuader qu’on en vint aux arımes, s’appuyant. 


sur la requisition des Estats et gur la publication de l’Edit. Mais 
ainsi pleut-il a Dieu que ce Prince vraiment courageux, et se fiant 
entierement en Dieu, du quel il maintenoit la querelle, entreprist 
une chose de si grande difficulte, sur si petit, ou plutost sur nul 
fondement selon les hommes. 
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Sehnenfraft abgefchnitten. hat, machtlos zufammen finken. '°) Die 
Strafe für diefe mit Leichtfinn und Sicherheit fehlecht bemäntelte 
Fähigkeit ftellte fich unerwartet fchnell und furchtbar ein. Denn 
in wenigen Wochen fiel das fänmtliche Vermögen derjenigen bie 
fih glücklich ſchäten mußten durch die Flucht entkommen zu feyn, 
der Plünderung der Pöbelrotte oder der Confiscation anheim und 
diente zum Unterhalte der feindlichen Söldner. 

Am zweiten Tage’) kam der verdüfterte Zug nach dem 
zehn Stunden weit entfernten, gewerbthätigen, größtentheils hu- 
genoftifhen Meaur, Bon bier aus ſchickte Conde Boten über 
Boten an bie Königin nach Fontainebleau, um ihren Willen zu 
erfahren, anftatt, wie auch bier wiederum Beza unaufhörlich 
drängte und, trog dem daß auch ein Kriegsmann mie Soubife 
fi) zum Zögern bereden ließ, flehentlich bat: unverzüglich nady 
Sontainebleau aufzubrechen und bort bei bem Könige und feiner 
Mutter, gegenüber dem Trog der Feinde, ejne fefte Stellung 
einzunehmen und fo, wenn nicht bem Bürgerfriege zu begegnen, 
doch einen unberechenbaren Vortheil über die Gegner zu ge- 
winnen. 

Man unterhandelte vefpectvoll während das Triumvirat mit 
rückſichtsloſer Keckheit handelte. und fah den zweiten großen Feh⸗ 
ler, welchen Beza umfonft zu verhindern fuchte, '*) abermals erft 
dann ein als’ der Unterhändler Herr von Buchavaned nad) lebens- 
gefährlicher Rückkehr durch die Feinde, am Freitage vor Oſtern, 


16) Mass. Genevens. Beza Calvino 28. März 1562. ©. die 
Beilagen. 

17) Postridie, fagt Beza, Meldas pervenimus ubi quotidie au- 
gentur copiae. 2anguet fcheint alfo nicht gut unterrichtet geweſen zu 
feyn wenn er am 30ſten März von Paris aus fchreibt: Discedens (Conde) 
lente admodum processit ‚et primum quarto die a discessu venit in 
urbem Meaux, Meldam, sitam ad Matronam fluvium, quae hinc tan- 
tum distat decem milliaribus. Langueti Epist. II. 213, 

18) Mss. Genevens. Beza Calvino 28. März. S. in den Bei: 
lagen. — Hist. Ecclesiast. II. p. 6. Ces seigneurs ainsi assembles 
a Meaux entre lesquels aussi se trouva le seigneur- de Soubise, che- 
valier de.l’ordre (St. Michael) et digne de grande charge, firent 
une autre très grande faute. Car au lieu d’aller droit à Fontaine- 
bleau, sans marchander, pour se faire forts aupres du Roi et la 
Roine (qui estoit le second moyen d’empecher que le mal ne pas- 
sast plus outre, ou bien d’avoir un merveilleux avantage sur les 
ennemis) ils se delibererent de temporiser et envoyerent vers la 
Roine pour savoir sa volonte. 
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den bewaffneten Anmarſch des Triumvirats gen Fontainebleau 
meldete, und es wiederum zu ſpaͤt war. Zu ſpät kam auch lelder 
an demſelben Tage erſt (27. März) der Admiral’) mit einem 
tüchtigen Zuzuge von Heren und Reiſigen und, was nod mehr 
werth war, mit feinem alles befeefenden klugen und entfchloffenen 
Geifte. Unmittelbar darauf ritt auch d'Andelot mit einem ftatt- 
lichen Haufen ein und wenn ber Bruder dem Admiral an peli⸗ 
tifcher Umſicht nachftand fo übertraf er ihn vielleicht noch in der 
praktiſchen Kriegsführung und perfünlicher Kühnheit. Es entſtand 
ein ganz neues Leben; und voll Muth und Zuverſicht begrüfßten 
die fchon angefommenen Diejenigen weiche zu jeber Stunde vet 
Tages von allen Selten her zu Buß und zu Pferde herbeiftröm- 
ten und hoch andere meldeten die fi Unterwegs befanden. &s 
befeelte das gefammte bunte Heerlager ein Geiſt der Enträftung 
und bes religiöfen Ernſtes der duch gemeinfchaftliches öffentliches 
Morgen» und Abendgebet und durch die täglidge das Gepräge 
ber Zeit und Umftände tragende Predigt genährt und zur loben 
den Flamme angefacht wurde, 

Wenn daher Beza fihon früher von allen Seiten in An 
fpruch genommen war fo fand Dies jegt in noch viel höherem 
Grabe ftatt, da er unter fo ſchwierigen Werhäftniffen eine Haupt: 
perfon im Rathe, nebft Perucel, bie einzige für die Predigt, und 
durch feine treffliche Weber der Tag und Nacht befchäftigte Ganzler 
Conde's und der übrigen hohen Herrn war und es keinem Zweifel 
unterliegt daß die meiften ber zahlreichen diplomatifchen Send 
fhreiben und meifterhaft zum Angriff oder zur Abwehr abgefaf- 
ten und an Zürften und Völker gerichteten Manifefte ihn zum 
Urheber haben. 

Diefe zwölf folgende Monate des Kriegs und ber Unter 
handlungen, über welche aber die Brieflichen Quellen wegen bei 
Sturmes ber Zeiten und ber Unficherheit aller Verbindung nur 
fpärlic fließen, gehören zu den thatenreichften und gefahrvollſten 
feines Lebens. „Der harte Stand und die mehr als ſchwierige 
Lage Beza's muß. Einem tief zu Herzen gehen,‘ fo ſchreibt da⸗ 
ber Blaurer mit eben fo viel Wärme als Wahrheit an Calbvin 
(4. April 1562), „wenn man nur einiger Maafen alle die Ar⸗ 
beiten, Mühſeligkeiten und Nachtwachen, denen er ſich unter 


19) Utinam citius advenisset! ſeufzt Beza 
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ziehen muß, all’ den Aerger die Unruhe die drohenden Gefahren 
bedenkt welchen folch’ ein trefflicher und hochgelehrter Mann aus- 
gefegt if. Wenn man aber zu Dem aufblidt für deſſen Ehre 
er den Kampf beficht fo muß man ihn dreimal glüdlich preifen 
daß er gleich dem Apoftel als ein auserwaͤhltes Ruͤſtzeug Gottes 
beftimmt ift vor die Heiden und vor die Könige den Namen 
Chrifti zu tragen, welcher ihm auch einft nachdem er einen guten 
Kampf gekämpft, den Zauf vollendet, und Glauben gehalten, die 
Krone der Gerechtigkeit an jenem großen Zage ganz gewiß bei- 
legen wird. Der Herr gebe daß unfer theuerer Beza auch uns, 
nad) ſiegreicher Ueberwaͤltigung aller Hinderniffe nad glücdhafter 
und fegensreicher Feſtſtellung der Sache des Evangeliums in 
Frankreich, wohlbehalten wieder gefchenkt werde und wir zu allem 
dem ihm von Herzen Glück wünfchen mögen.’ ?°) Diefer fromme 
Wunſch follte beinahe wörtlich in Erfüllung gehen. Indeffen 
lag ber bedenklichfte Theil der verhängnifvollen Zukunft vor ihm 
und der Schidfalstnoten begann fich erft zu ſchürzen. Nichte, 
defiomeniger ruft er, mitten im Getümmel, zuverſichtsvoll dem 
ängftlichen Freunde in Genf zu: „Wolle deßwegen mein theuerer 
Bater, dein Herz nicht in Sram verfenten! Da droben lebt 
Der welcher täglich mitten durch die dunkelſten Sturmmolten den 
heiteren Sonnenftrahl hervorbrechen läßt und ganz gewiß aud 
über uns feine ſchirmende Rechte ausgeftredt hält. ’‘ ?") 

Jetzt galt es nicht zu feiern fondern in aller Eile die ger 
fanımten Gemeinden von dem Gefchehenen zu benachrichtigen und 
fie nebft dem günftigen Adel zur fchleumigen Hülfe aufzufordern. 
Bor der Ankunft des Admirals verfaßte daher Beza folgendes 
Rundſchreiben welches für die Ueberbringer zugleich als Beglau⸗ 
bigungsbrief gelten follte, an alle Kirchen. 

‚Lieben Brüder! wenn es unferem Gotte und Vater gefiele 


20) Mss. Genevens. Blaurer Calvino 4. April 1562: Tu mi co- 
lendissime Calvine (fegt er noch hinzu) ubi ut ad eum scribis, mea 
etiam vice quam potes amanter, officiose reverentergue ipsum sa- 
luta, cujus nunguam non mentionem in precibus nostris apud Do-. 
minum- facimus ut sermo Christi currat et glorificetur, quodque ipsius 
ministerio plantatur, rigetur coeleste ac copiosissimum accipiat in- 
erementum, utque eripiatur ab absurdis et perversis hominibus, ut 
quod facit, in tanta fidelium et prudentium ministrorum penuria, 
quam diutissime faciat. ' 

21) Mass. Genevens. 38. März 62. ©. die Beilagen. 
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die Herzen Derjenigen bie fein Reich nicht dulden Fönnen, fo zu 
Ienten daß fie und das Bischen Freiheit, welches allerhöchſt der 
König unfer Herr, nach bem Mathe ber Königin feiner Mutter, 
feiner Stände und ber erlauchteften Verſammlung bed König: 
reiches gewähret hat, in Frieden genießen hießen, fo könnten wit 
uns jegt einiger Ruhe und Erleichterung erfreuen. Aber weil 
ed ihm nun aefällt uns auch jegt noch durch eben biefelben zu 
prüfen, welche vorbem fon die Werkzeuge und Urheber aller 
der Trübſale und ſchrecklichen Berfolgungen waren bie wir er— 
buldet haben, fo nrüffen wir auch diefelben Waffen ergreifen mit 
denen wir bisher unter dem Beiftande Gottes, fo glücklich ge 
flritten dag wir trog Feuer und Schwert zu einen ben Abjichten 
und Beſtrebungen unferer erbittertfien Gegner entgegengefegten 
Ziele angelangt find. Waffnen wir uns alfo mit Gebet, Hof 
nung und Geduld wohurd der Herr fein Werk in uns vollenden 
wird. Inzwiſchen aber, meil Bott es mit uns fo weit gebradt 
bat, dag niemand unfere Ruhe flören kann, ohne gegen ben ge 
feglihen Schug und die Erleichterung welche des Könige Majeftät 
nach ihrem Wohlgefallen, uns hat angebeihen laffen, zu handeln 
und ohne fi, folglich, als Feind feiner Majeftät und Gegner 
der Ruhe des Königreich zu erklären, fo giebt es Kein Gel: 
weder göttliches noch menfchliches, das uns: nicht exrfaubte- auf 
unferer Hut zu fein und Hülfe bei denjenigen zu fuchen melden 
Gott nebft der Autorität auch den guten Willen verliehen bat 
diefen Unruhen zu ſteuern je nachdem es die Wichtigkeit der Sacht 
erheifcht. Sintemal aber diefe Kirche (zu Paris) diejenige if 
gegen welche Satan am heftigften anläuft und welche mehr alt 
jede andere den Anfchlägen der Böfewichter ausgefegt ift, fo find 
wir auch die erften euch zu rathen, lieben Brüder, daB ihr daran 
denket wie man dem gemeinfamen Unheil das uns droht, nad 
ben von Gott verlichenen Mitteln in diefer dringenden Noch si 
begegnen habe, obgleich es vielleicht ſchon ſo ſpät ift daß bie 
Hülfsmittel nicht mehr zu rechter Zeit ankommen tönnen. 
„Durch gegenwärtigen Ueberbringer weddt iht alſo die Br 
draͤngniß erfahren in welche wir abermals vn KEN gerassen 
wie und Gott bemahret hat durch Die Sta ee mdie © 
feiner Hoheit, dem Prinzen Conde, verlie non, m hin 
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in diefer Noth; wie dieſer Fürft voll Or Yo ee 
ift Die Autorität des Königs und Die dur & v N ger 
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Kirchen gewährte Freiheit aufrecht zu erhalten und endlich melche 
Streitfräfte unfere Feinde verfammeln und welche Drohungen 
fie ausgeftoßen haben. Daraus möget ihr leicht abnehmen daf 
wenn man je an fich denken, je rüften müßte um folchen 
Anfchlägen zu begegnen, fo ift dieß jegt der Fall und zwar ohne 
ale Zögerung und lange Berathung. Denn es handelt fich jest 
darum entweder an Religion und Gewiffenfreiheit, an Hab und 
But, Leib und Xeben zu Grunde zu gehen, oder fich entfchieden 
und entfchloffen aus allen Kräften denjenigen zu vwoiderfegen bie, 
nicht allein wie fie von jeher gethan, Gott und aller Vernunft 
zum Trotze, fondern auch gegen das vorher nie gewährte und 
jegt endlich, erft erhaltene Tönigliche Verbot, nach unferem Blute 
und unferer Habe dürften. Wir bitten euch alfo, ja wir be» 
fhwören euch im Namen des Herrn, alles was Gott in eure 
Hand gelegt hat aufzubieten um feine Ehre, euer und der Euri- 
gen Gut und Blut gegen ſolche Feinde zu vertheidigen. Die 
Mittel und Wege anbetreffend, werdet ihr fie theild von dem 
gegenwärtigen Meberbringer erfahren, theild werdet ihr fie wohl 
jelbft ausfindig machen können. Nur um eins bitten wir euch 
nochmals im Namen Gottes und auf's aller flehentlichfte: ent- 
fiehet euch felber nicht in foldher Noth, ja bei einer ſolchen gün- 
fligen Gelegenheit die ber Herr euch darbietet, beweifet nun in 
allem dem ben Eifer und die Schnelligkeit welche die Wichtigkeit 
der Umftände gebietet.“ ”?) | 

Während. nun die Gemeinden durch biefes ernſte Mahn- 
fhreiben zur Rüftung im allgemeinen und durch den mündlichen 
Bericht des Ueberbringers im Auftrage Conde's aufgefordert wur- 
den fih, mo möglid mit Einwilligung und Hülfe der Obrigkeit 
und der katholiſchen Einwohner, der Hauptilädte, mo die Evan- 
gelifhen in Mehrzahl wären, im Namen des Königs und der 
Aufrechthaltung feines Edictd, zu bemächtigen und dieß auch an 
vielen Orten gefhah, wurden aud die Häupter bed hugenottifch 
gefinnten Adels und die Statthalter der Provinzen auf Conde's 
Befehl durch Beza aufgerufen fich dem Gewaltftreiche des Trium— 
virats zu widerfetzen und ſich mit dem Prinzen fchleunigft zu 


22) Der Brief ift im Namen der Kirche von Paris, und obivohl 
in Meaur gefchrieben, doch datirt: De Paris ce XXV Mars (1562). 
S. die Beilagen. 
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vereinigen. Nur ein größeres Bruchſtück, eines dieſer merkwir 
bigen Schreiben, welches an bem zwei und zwanzig jährigen Her: 
309 von Nevers, Franz von Cleve, den Neffen Eondes und 
Nachfolger des jüngft verftorbenen Vaters in der wichtigen Statt: 
halterfchaft der Champagne, einen damals noch von Jakob Spi⸗ 
fame günftig und evangelifh erhaltenen fpäter aber durch ver- 
ſchmitzte Höflinge zu den Gegriern verleiteten jungen Herrn, ge 
richtet war. 

„Gnädiger Herr, die Gewißheit welche wir von den Gm 
denwirfungen Gottes an Euch haben und bie äuferfte WBedram- 
niß in welche wir bie Kirchen dieſes Königreiches verjegt ſehen, 
haben uns nicht allein den Muth gegeben, fondern es ums foger 
zur Pflicht gemacht Euch über ben Zufland zu benachrichtigen 
in welchem wir uns jegt befinden; damit ihr badurd um ſo 
mehr bewogen würdet zu bedenfen was Gott von Eu fordert, 
und das Elend einer Unzahl armer Leute, die gegen Recht und 
Gerechtigkeit ja fogar gegen die königlichen Ordonnanzen in duftr 
fier Gefahr fchweben, recht zu Herzen nehmen moͤget. Ihr wifft, 
onädiger Herr, und könnt es felbft bezeugen durch wie bie 
Prüfung und Trübfale der arme Haufe der Gläubigen zu Dem 
gelangt ift was ihm das Ebict endlich gewähret bat, fo daß auf 
unfere größeften Gegner unferes Elendes und Jammers fatt fen 
foltten, wenn anders jener Krieg ein Ende nehmen Fünnte welcher 
immermwährend zwifchen Satan und ber Kirche unferes Herm 
geführt werden muß. Eben jegt da wir hofften unter dem Schuhe 
des Königs und der Königin feiner Mutter einer gemiffen Ruhe 
zu genießen, bat fi diefe Hoffnung in eine gerechte Beſorgniß 
eines noch weit fhlimmeren Zuftandes verwandelt als der vorige 
war. Denn wenn wir fehen wie diejmigen welche ſich als Lrben® 
zweck vorgefegt haben uns zu haffen und zu verfluchen, nidt 
allein fich verbünden fondern auch mit Waffen aller Art, wie in 
offenem Kriege, verfehen; wenn wir hören müffen wie man un 
täglich mit gänzlicher Ausrottung droht, wie man jüngft unfer 
armen Glaubensbrüder zu Vaſſy, in Eurer Statthalterfhaft be 
handelt hat, was können wir daraus anderes fchliefen als daß 
gegen alles Recht und Gerechtigkeit, gegen die Abficht umd den 
gnadigen Millen des Königs und der Königin, unfer Nuin und 
gänzlicher Untergang befchloffen, beſchworen, und man bereits auf 
dem Wege zur Ausführung begriffen if. Das ift in diefem 
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Augenbli der Zuftaud unferer Ungelegenheiten welcher und zwingt 
und um irgend ein gerechte Mittel umzuſehen, nicht ſowohl un- 
fere ‚Feinde zu beleidigen für die wir, nach Gottes Gebot Böfes 
mit Gutem vergeltend, täglih mit Mund und Herzen beten, 
fondern vielmehr um und zu wahren. im Falle uns gegen das 
ausbrüdliche Verbot des Königs eine ſolche ſchmachvolle Gewalt 
angethan werben follte. Denn weil die obberührten Feinde nicht 
im geringften Anfland nehmen das Edict gegen die Bewaffnung mit 
Worten und Werten dergeftalt zu brechen daß fie nicht etwa einen 
Haufen Kriegsleute fondern ein eigentliches Heer völlig ausge⸗ 
rüſtet und auf die Beine geftellt haben, 2°) fo können wir nicht 
umbin es nach allem göttlichen und menfchlichen Hecht und ohne 
Widerfireit gegen ben Toniglihen Willen für erlaubt zu halten, 
die Hülfe derer anzurufen welche durch ihr Anſehen ihren Rath 
und ihre Macht, im Stande find unfere Unfhuld in Schug zu 
nehmen. S. Hoheit, Prinz Eonde, voll wahrhaften Eifers für 
bie Ehre Gottes und den Dienft des Königs, hat daher diefer 
Inge, als er fah von welchen Gefahren wir umringt waren, bie 
verhältnißmäßig geringe Anzahl Edelleute welche in Paris und 
der. nächſten Umgebung ſich befanden zufammen gerafft, um uns 
fo-unter. dem Schuge des Königs und bei der vom Gefege uns 
bewilligten Freiheit zu erhalten und um die Stadt vor der dro» 
benden Verwüſtung und das Königreih vor ber daraus zu be— 
fürchtenden allgemeinen Unruhe zu bewahren. Weil es nun Gott 
gefallen hat Euch, gnädiger Herr, unter die angefehenften diefes 
Reiches zu erheben, ja Euch zu adeln über Alles durch die Er- 
kenntniß feiner heiligen Wahrheit und Euch zu fehmüden mit 
der Furcht feines Namens und dem Eifer für feine Ehre, fo 
baben wir nach dem Rathe und mit der Bewilligung ©. Hoheit 
des Prinzen Conde's uns ertühnt Euch diefen befondern Boten 
zu ſchicken, Euch aufzufordern und flehentlichſt zu bitten, daß 
Ihr in diefer dußerften Noth im Namen unferes Gottes fchfeu: 
nigft Diefer armen Kirche zu Hülfe eilen möget welche jegt um 
fo härter angelaufen und um fo näher beflürmt wird meil voraus 


23) Et feirent lever (die Guifen) aux despens de la ville quinze 
cents pietons, oultre les quatre Compaignies que Monsieur de Guise 
- ayait amene avecq luy, et autres quatre du Connestable. L’ambas- 
sadeur de Florence, 2. Avril 1562. Mém. de Conde II. p. 30. 
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zu ſehen iſt daß von der Ethaltung derfelben der Zuſtand aller 
übrigen im ganzen Königreiche ‚abhängen wird. Wir begehren 
dieß nicht um unferet willen, bie wir ja ſolche Strafen wohl 
verdienen, fondern um Jeſu Chriſti willen der folches um bie 
Allerhöchften wie um die Allergeringften wohl verdienet bat.” ”') 

Auch Sonde hatte diefer Tage mehrere eigenhändige geheime 
Briefe von der jegt mehr als je in der peinlichften Furcht für 
ihre Herrſchaft fehmebenden Königin erhalten. In ihrer Unge 
wißheit über die zu ergreifende Partei und weil ihr doch von 
Seiten des alten Connetable, St. Andre’s und ber Guifen nicht 
Butes ahnete, forderte die. machiavelliſtiſche Frau jege mit ben 
allgemeinen Worten: „fie empfehle ihm die Erhaltung 
des Königs, der Kinder und der Mutter fo wie aud 
die Erhaltung des Königreihs auf's allerangele 
gentlichfte” den Prinzen zum Wibderftand auf, und verficherte 
ihn dag er fih auf fie wie auf feine eigene Mutter 
verlaffen dürfe, ja dag wenn fie ftürbe ehe fie ſich erkenntlich 
zeigen Tönnte, fo würde fie darüber eine ganz befondere Weifung 
ihren Kindern hinterlaffen. Sie verfprach fogar fi bald zu ihm 
zu begeben und befahl ihm, als die Guifen in Paris eingezogen 
waren, nicht eher die Waffen niederzulegen als bis 
die Gegner ein Gleiches gethan hätten. ”) 


24) &. Mas. Genevens. Beze au nom de l’Eglise de Paris au 
Gouverneur de la Champagne in den Beilagen. 

25) Diefe Briefe waren fieben an ber Zahl und mehr Credenz⸗ 
ſchreiben für die Unterhändler; fie find meiftens deflelben Inhalte. Bier 
der wichtigften find aufgenommen worden in die Me&moires de Conde 
(III. p. 213). Ron dort gingen fie in bie Histoire Ecclesiastique 
(IH. p. 50) über. Sie find bei weitem nicht gehörig von den fpätern 
Sefhichtfchreibern beobachtet worden. De Thou (Edit. Francof. 8° 
T. I. p. 77) erwähnt ihrer nur im allgemeinen: Regem, Parentem 
ac liberos et Regnum universum Condaeo commendabat et ut per 
suos adversariorum conatus impediret crebro hortabatur, seriplis 
etiam ad eum in eam rem cOmpluribus literis, quo majorem enixde 
suae volunlalis et positae in eum flduciae fidem faceret. Nach eine 
Anmerkung des Heraudgebers der Möm. de Cond& (III. p. 214 not. 2) 
befanden fi) damals diefe Briefe unter den Parifer Handfchriften der 
königlichen Bibliothek. Sie jind fammtlih ohne Datum. Diefelben 
Heraudgeber fagen in einer Anmerkung daß jie vers le milieu du mois 
de Mars (1562) gefchrieben find und ftügen ſich auf eine Stelle eines 
fpäteren eigenhändigen Briefe von Katharina an den Cardinal von 
Chatillon melde in der wunderlihen Schreibart . folgendermaßen lau: 
tet: et si set feut .desarme la semene Saynte comme je luy aves 
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Aber in weniger als zehn Tagen, nachdem das Triumvirat 
mit bewaffneter Hand in Fontainebleau eingezogen und, trotz dem 
ungnädigen Empfang des Herzogs von Guiſe, trotz allen Pro⸗ 
teſtationen Katharinens, mit den heiligſten Verſicherungen für 
hre Oberherrlichkeit, Mutter und Kinder nach Melun gebracht und 
der weinende und ſtampfende junge König in dem längſt nur als 
ſicheres Staatsgefängniß gebrauchten Schloſſe einquartirt worden 
war, hatte ſich alles geändert und die anfangs widerſtrebende 
Königin fügte ſich zuletzt auch als fie ſah daß ſich der Sieg leicht 
auf diefe Seite neigen könnte. Die erwähnten Briefe aber welche, 
wie es fcheint wenig Eindrud auf Conde und befonders auf den 
Admiral gemacht hatten, weil fie die Frau wohl Fannten, erlang- 
ten erſt eine hiſtoriſche Wichtigkeit al fie der Prinz acht Monate 
fpater durch feinen Sefandten Jakob Spifame auf bem Reiche- 
tage zu Frankfurt, durch das angehängte Siegel der Reichs⸗ 
canzlei als authentifch erklären und zum unumflößlichen Beweis 
dienen ließ daß er nicht vebellifch die Waffen ergriffen hatte. °°) 


mande, dejea la plus grant part de seus qui aytoyt veneu, s’anna- 
loyent, etc. ( Mé m. de Condé III. 219). Ba nun die Ofterwoche mit 
dem Dalmfonntage, 22. März, begann fo müßten die Briefe in die vor: 
bergehende Woche fallen. Aber abgefehen davon daß die Königin jn 
diefem Briefe Alles leugnet was früher zwifchen ihr und dem Prinzen 
verhandelt worden: fo heißt e8 in einem fehr genauen Nechtfertigungs: 
fohreiben Eonde’8 an die Königin, vom 8. Auguft 1562: Car il s’as- 
seure qu’elle n’aura point oubli6 ce qu’elle lui &crivit de Fontaine- 
bleau au mois de Mars dernier lui recommandant la conservation de 
la personne du Roy et de la sienne. Zi consequemment ce quelle 
luy €crivit de sa main par le sieur de Buchavanes lorsque les forces 
des Guises estoyent & Paris & savoir: qu’il n’eut & se desarmer 
jusqu’a ce que ses ennemis le fussent et qu’on peut voir qu’elle fin 
prendrait leur conspiration (Hist. Eccles. II. p. 115). Rad) dem „Iti- 
neraire des Rois de France“ Fam aber der König erſt am 23: März 
nach Fontainebleau; fomit fielen, wenn nicht alle, Doch einige und zwar 
die bedeutendften der Aufforderungsbriefe in die Zeit nach dem Abzuge 
Condé's von Paris und in diejenige des Aufenthalte Conde’s in Meaur 
und feinem nahe gelegenen Schlofle La Ferte-Sous-Jouarre, folglich in 
die DOfterwoche. Dazu kommt noch eine andere Stelle: Leurs ennemis, 
fagt diefelbe Hist. Ecclesiastique (II. p. 6), qui estoyent à Paris ne 
firent pas ainsi (zauderten nicht wie Eonde zu Meaur) tirant- droit 
a la cour (26. März. ©. Journal de 1562. Revue retrosp. V. 89. 
Languet, Epist. II. 213) et fut en danger de sa personne le Sieur 
de Buchavanes qui y avait été envoye& le dernier par le Prince. 
26) Der PVerfafler des Reveillematin des Francois et de leurs 
Veisins, fagt wohl mit Recht (Dialogue I. p. 122): Rien ne l'a tant 
picque contre les Huguenots que la publication de ses lettres en 
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Indeſſen wußte man am Oſtervorabende noch nicht wo es 
hinaus gehen folkte.”) Denn trog den Zuzügen war die Partei 
wie es fdhien, den compact gefchloffenen Feinden gegenüber noch 
nicht hinlänglich gebildet, man war ehrlich und ſchwach genug 
jegt immer noch vor einem Bürgerkriege zurückzuſchaudern den 
die Gegner bereits begonnen hatten und ſchwebte in bem Zweifel 
ob man Die Feinde geraben Wegs, am Löniglichen Hoflager ſelbſt 
oder wo man fie fonft antreffen würde, angreifen follte ober fih 
fonft wo vor der Hand feftfegen und fie duch das Aufſtellen 
einer impofanten Macht zum Frieden zwingen follte. 

Beza hatte bei diefem bevorftchenden Kriegstumult für die 
Sicherheit feiner Sattin zu Meaur geforgt weil an eine Heim 
reife nach Genf bei ber beifpiellofen Aufregung bed ganzen Lam 
des nicht zu denken war. Der verhängnißvolle Oftermorgen brach 
an. Während die Verfammlungen in Paris dem feindlichen De 
nehmen ber Gegner jenen auch im Elend und ber Gefahr nie 
verfiegenden gallifchen Spott, und während ber Predigt den auf 
die Mauern geführten Kanonen aus den Fenftern der gegenüber: 
liegenden Häufer der Vorftadt St. Jakob gelbgefüllte Butterhäfen 
und meffingene Stoßmörfer entgegenfegten, aber die zweintal von 
den Predigern nachgefuchte Erlaubnif das heilige Abendmahl zu 
feiern von dem Cardinal von Bourbon nicht erhalten Tonnten, ”) 


pleine diette de Francfort (en la presence de l’Empereur Ferdinand 
et de son fils, a present Empereur) je dis l’original, &crit et signe 
de sa main par lesquelles elle avait fait prendre les armes au Prince 
de Conde, aux premiers troubles, et dont par consequent il &tait 
apparent, quelle avait allume le feu. 

27) Quorsum progressuri simus adhuc incertum esse video ſchreibt 
Beza vom 28. März aus Meaur. 

28) Le XXVII (Mars) les Huguenotz firent leur pr&che entre 
la porte St. Jacques et St. 'Marceau dans un grand jardin pres de 
Bracque oü (il y) avait beaucoup de gens. Et pour que ceux de 
la ville avoyent bracque quelques vieilles pieces sur la porte de 
St. Jacques, ils mirent par moquerie aux fenestres de la maison eu 
(ils) estoyent assembles des pots de terre à beurre et des martiers 
couches en forme de pieces d’artillerie bracquees. 

Le XXVUI Les ministres viennent demander au Cardinal de 
Bourbon, lieutenant du Roy la permission de faire la Cene le len- 
demein & Popiucourt ou à la Porte St. Jacques, ce qui leur est 
refuse. 

Le XXIX (Öftern). Le matin les ministres vont faire mesme 
requeste; mesme ‚refus a peine de leurs testes. &. Journal de 1562 
in der Revue retrospect. V. p. 89. 
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war zu Meaux früh Morgens Altes ſchon in großem Ernſte feſt⸗ 
ich und feierlich gefchmürt. Conde, ber Admiral, d’Andelot, 
Sonbife, und alle die Herrn vom Abel welde fich eingefunden 
hatten ritten an der Spige aller ber Reifigen im dichten @e- 
dränge der beinahe ganz proteftantifchen Bevolkerung, vor bie 
Stadt um dort, nach dem Edict insgefammt das Abendmahl zu 
feiern und wenn in ber reformierten Kirche von je diefe Hand⸗ 
lung beſonders ein feierliches Glaubensbekenntniß in- fich fchloß, 
fo war es beute bei biefer Verſammlung die ſchon mit der Wehr 
umgürtet war, auszuziehen für den Glauben, den König und das 
Vaterland. Ein beiliges Bundesmahl im vollfien Sinne des 
Wortes. Die taufend Helme und Pidelhauben gligerten im Früh⸗ 
firahle der Sonne und unter denfelben blickten trogige und baͤr⸗ 
tige im Morgenmwinde erfrifchte Gefichter ernft hervar. Die laut⸗ 
Iofe Stile wurde nur durch das dumpfe Stampfen der Roffe 
unterbrochen. Beza hielt das Gebet mit gehobener fefler und 
markvoller Stimme: Gott wolle die gegen feine Gläubigen los⸗ 
brechende Stürme in Gnaden abwenden, oder den Seinigen bei- 
ftehen mit feiner Hülfe in dem gerechten und nothgedrungenen 
Dertheidigungstampfe. Es war ein ermuthigender Anblid fo 
viele große Herren, in Diefer ernſten Enticheidungsftunde den un- 
abjehbaren Zug von Bürgern und Kriegsleuten zum Tiſche des 
Herrn eröffnen zu fehen. 

Kaum war man zurücdgefehrt und hatte Mittag gehalten 
fo blies die Lärmtrompete zum Aufbruch. Die Würfel waren 
gefallen und nachdem Eonde ſich von feiner hochfchwangern Gattin 
verabfchiedet und ihr anbefohlen fich in das fichere Schloß Muret 
zu begeben, und auch Beza Muth und Zroft zufprechend fich 
verabfchiebet hatte bei ber Gattin bie er vielleicht nicht mehr fehen 
follte flieg man zu Pferde Sie zogen aus, über anderthalb 
taufend Reiter und zwar wie wenn ed gegen Paris gehen follte 
wo ihre Erfcheinung bes anderen Tages gegen drei Uhr Nach: 
mittags in fattlicher Ruͤſtung einen folhen Schreden verurfachte 
daß man fehrie: Alles feye verloren, die Hugenotten feyen bei 
dreißig tanfend Mann vor den Thoren; To daß der Cardinal von 
Bourbon feinen Bruder Conde den Herrn von Wlaigre binaus- 
ſchickte und ihn um Gottes willen bitten lief doch die Stadt und 
ſich felbft nicht unglüdlich zu machen. In der Eile wurden alle 
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Straßen mit Ketten gefperrt.”) Noch einmal ermahnte Beza 
diefe vortreffliche Gelegenheit zu benügen und ſich der Stadt zu 
bemeiftern und durch biefen Hauptſchlag bie Gegner zu lähnıen. °) 
Aber die Führer wollten nur ben ungeflörten Uebergang ber Seine 
bei St. Cloud gewinnen, um fih dann Orleans’ zu bemädhtigen 
und diefe Stadt zum Sammelorte und WBaffenplage zu machen. 
Der Umftand daß fie nicht den näheren und viel leichteren Weg 
über Melun nahmen fcheint zu beweifen dag man Anfangs vie 
leicht einen Handſtreich auf Paris im Schilde führte oder viel 
mehr den bereits in Wontainebleau anmefenden oder ſchon auf 
dem Wege nach Melun begriffenen wohlgerüfteten Gegnern ge 
fliffentlich fürs Erfte ausweichen wollte um nicht eine fo wichtige 
Sache, bei verhaͤltnißmaͤßig fo geringen Mitteln, fogleich im An- 
fange dem unbeftändigen Waffenglüde preis zu geben. Nachdem 
- fih auch bier wieder ber Zug gegen alle Erwartung °') dur 
von allen Seiten zureitende Herrn und Kriegsleute vermehrt hatte, 


29) &. Languet der in Paris anmwefend war. Epist. II. p. 213. 
Condaeus confirmatis viribus hodie Melda discessit et sub horam 
tertiam pomeridianam accessit ad hanc urbem cum mille et octin- 
gentis equitibus pulcherrime instructis et equitans secundum urbis 
fossam Gicitur petere pontem Sancti Clodoaldi ( Saint-Cloud) ni 
hinc duobus tantum miliaribus distat ut ibi trajiciat Sequanam. Ibi 
cras se ei adjungent ducenti equites. Sub ejus accessum ad urbem 
ita erant consternati cives ut se jam omnino perüsse crederent et 
tota urbe sparsa erat fama eum habere secum ad triginta millia 
militum. 

Das „Journal de 1562“ fagt: Le XXX (Mars) furent vus entre 
Paris et Chaillot (jegt innerhalb der Stadt) tirant vers St. Cloud 
environ sept ou huict cents chevaux, et avoyent des hommes armes 
en teste et plusieurs alloyent a armes descouvertes. En la ville on 
tendit eoudain les chaisnes à travers les. rues comme si l’ennemi 
eust este a la porte. Plusieurs disoyent que c’estoit Monsieur le 
Prince de Conde. Ce jour l’exhertation estoit & Popincourt hors 
la porte St. Anthoine et les pardons aussi (nämlich in der Eatholifchen 
Kirche) et ce jour la les Papistes et les Huguenota allerent et vin- 
rent tous ensemble les uns au pardon et les autres au presche et 
se regardoyent les uns les autres sans oser dire mot. Tous entre- 
rent et sortirent par le guichet, car toutes les portes estoyent fer- 
mees et les ponts-levis leves. Revue retrospect. V. p. W. 

30) &. Beza Turicensibus 12. April 1562 in den Beilagen. 

31) Der Auffchluß den La Noue über die Bildung des hugenoötti⸗ 
fen Heereshaufens gibt ift merkwürdig, weil er.von einem Sadhper 
ftändigen herrührt der dabei war. 

Aucuns ont pens® qu’on avait premedit& ceci de long temps, 
ou qu’il estoit avenu par la diligence des chefs: mais je puis affır- 


e 
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nahm man das nächfte Quartier zu Montihery von wo auf Be- 
gehren der dort eintreffenden Boten von Orleans, drei Ebelleute 
in allee Eile abgefandt wurden um die nöthigen Vorkehrungen 
in jener Stadt zu treffen: denn der Statthalter Monterud laſſe 
zwar durch Hugenotten und Papiſten die Wache thun aber fchon 
feyen Befehle an Sipierre ergangen die Stadt von Seiten des 
Zriumvirats zu befegen, d'Andelot der immer kühne und fchlaue 
Führer drang mit wenigen feines Muthes unbemerkt früh Mor: 
gens trog den Eatholifchen Wächtern Monterud's in die Stadt 
und flieg in dem zum voraus bezeichneten Quartier ab und gab 
Befehl daß alle Hugenotten ſich bewaffnet in den Häufern bereit 
halten follten. Da kam fchon die Vorhut von Sipierre’8 Leuten 
zum Thore St. Johann hereingefchlichen, wurde aber erkannt, 
vor Monterud geführt der jegt die Maske abzog, fie als die Sei- 


nigen erfannte, nebft anderen aufmarfchieren und das Thor ſchließen 


und verwahren ließ. . In demfelben Augenblid aber brach d'An⸗ 
delot mit allen den Seinigen hervor, unter ihnen Groslot der 
Bürgermeifter der Stadt, und ſtürmte auf Monterud los der ſich 
beftürzt in fein Gemahrfam zurüdzog während die größere Mehr⸗ 
heit ber .hugenottifchen Bürger auf einen Schlag verabrebeter 
Maaßen und ohne Blutvergießen ſich aller Hauptpläge bemächtigte 
und das Thor mit Art und Hammerfchlägen erbrach. Boten in 
geftredtem Galopp eilten dem Prinzen entgegen. Diefer hatte 
in dem etwa noch fünfzehen Stunden weit entfernten Angerville 
Morgend um zmei Uhr (2. April) nad, einander Briefe im Namen 
des Königs und ber Königin erhalten die ihn befchworen ‚‚nicht 
weiter zu geben es würde ſich alles ganz friedlich ‚ausgleichen 


mer que nen; pour avoir este present et curieux d’en rechercher 
les causes. 

ll est certain que la pluspart de la noblesse ayant entendu 
Pexecution de Vassy, poussee d’une bonne volonte et partie de 
crainte, delibera de venir à Paris, imaginant, comme. à l’aventure 
que les protecteurs pourroyent avoir besoin d’elle. Et en ceste ma- 
niere partaient des provinces ceux qui estoyent plus renommez, avec 
dix, vingt ou trente de leurs amis, portans armes couverts et lo- 
geans par les hostelleries ou par les champs, en bien payant, juaqu’ä 
ce qu’ils rencontrerent le corps et Poccasion tout ensemble. Plu- 
sieurs d’entre eux m’ont asseur6 que rien ne les fit mouvoir que 
cela: et mesme j’ai ouy confesser plusieurs fois à Messieurs les 
Princes et l’Amiral que sans ce benefice ils eussent est6 en hazard 
de prendre un mauvais parti. S. Discours politiques et militaires. 
Edit. de Fresne 1595. 16% p. 784. 
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laſſen,“ während fie in demfelben Augenbli den bereits ſchon 
abtrünnig gewordenen d'Eſtree, Oberſten Feldzeugmeiſter (grand 
maitre de l'Artillerie), ſich ſchleunigſt der Stade zu bemeiſtern, 
ausgeſandt hatten. Feſt entſchloſſen dem ohngeachtet vorzurücken 
und die offenbare Liſt der Feinde zu vereitlen verlor er doch drei 
volle koſtbare Stunden mit den Antwortſchreiben welche Beza 
beſorgen mußte und ſetzte ſich erſt mit Tagesanbruch in Bewegung. 
Noch war er nicht über das Städtchen Thoury hinaus da kamen 
d'Andelot's erſte Boten mit der Mahnung: „ſchnell, ſchnell! wenn 
ihr noch zu rechter Zeit kommen wollt!“ Das läeß ſich die mu 
thige und wohlgelaunte Schaar nicht zweimal ſagen. Auf! auf! 
ſo erſcholl es wie aus einem Munde und mit verhaͤngtem Zuͤgel 
ſtürmten fünfzehn hundert Reiter, einer den anderen überholend, 
was die Pferde laufen konnten, mit Condr und Dem Admiral an 
ihrer Spige, in größtem Ungeflüm voran. Rechts und links flog 
hier unter dem Gelächter ber Nachfolgenden ein Baret, oder Sam- 
methut und ſchlecht befefligter Mantel, fiel dort ein Mantelfad 
denen man nicht einmal mehr nachſehen fonnte, bier warf das 
Roß einen fchlecht ‚berittenen Reiterdfneht ab, dort ſtürzte ein 
Pferd. und fprang, fi) bäumend, mwieber auf. Es droͤhnte bie 
Erbe, es bonnerten die Brüden, die zufällig an dieſem Donnerſtage 
zahlreich auf der Straße gen Paris ziehendem Deiſenden konnten 
in ihrem Erftaunen kaum ſchnell genug Ausmeichen. Ueberall wo 
fie durch famen riß man bei dem ſchrecklichen Getsſe die Fenſie 
auf und, weil man noch von feinem offenen Kriege wußte, glaubte 
man nicht andere, fagt La Nous, weicher Babez ywar, als day di 
eine große Wette gelte oder daß alle Narren in Frankreich Eettenloß 
geworden und hier zufammengelommen ſeyen. Erft eine Stunde 
vor Drldans Tiefen Eonde und der Abmirar , gewiß 

| , , zum großen 
Danfe Beza's der auch bier feine Sporen, wie nicht mehr in 
feinem Leben gebrauchte, den Haupttroß eryag 

r . zum Athem kom 

men, während viele von den uUebermüthĩgſten und Beſiderittenen 
der jungen Herren weiter ſtürmten, mit Jubd gl8 bie erften in 
der Stadt empfangen wurden und die Nähe der fiegreichen Hüff 
ankündigten.“) As Conde gegen eitg Vhr Morgens umge 


39) &. hierüber den Augenzeugen a u 
militaires. Edit. de Fresne. Lyon 1595, Toue, issue yolilinues © 
‚Eoclesinat. II. p. 6 u. fol — De Thou, 2, BD. 196 4 1% er 
Le Maire, Hist. et- Antiquitez d’Orleang p ist Ü gen U. . Li 
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vom Admiral, Beza und den übrigen Herren fich dem Johannis⸗ 
thore näherte ftrömten ihm die bewaffneten und bepanzerten Bür- 
ger und Hugmotten entgegen. Aus taufend Kehlen tönte der 
hundert vier und zwanzigfte Pfalm: „Wo der Herr nicht bei uns 
wäre fo fage „Drleans”, wo der Herr nicht bei und wäre, wenn 
die Menfchen fi) wider uns fegen u. fe mw. „Heil dem Evan- 
gelium!“ fo fcholl es bei feinem Einritte in den Strafen. Es 
war ein ergreifender Augenbli als der Fürft in diefem wunder⸗ 
bar religiös ernften Jubel dur das Gedränge auf dem großen 
Marterplage (Place du Martroy) anfam und eine zahllofe Menge 
in ernfter Begeifterung den neun und neunzigften Pfalm anftimmte: 
„Der Herr ift König, darum toben bie Völker; er figet auf Che⸗ 
rubim darum reget fih die Welt.” Alle Strafen wiederhafleten 
von biefen feierlichen Sefängen. Sie waren beide von Beza °°) 


der gewiß fich nicht erwartete, als er fie in der literarifchen Ruhe 


zu Lauſanne vor neun Jahren dichtete fie einft unter folchen Um. 
flönden in einer Stadt- fingen zu hören wo er bie fchönften Jahre 
jener erften Studien und Mufenzeit verlebt und die erften Re 
gungen bes Geiſtes empfunden ber damals die edelften Gemüther 
zu ergreifen begann, ber durch bdreißigjährige Verfolgung nicht 
allein nicht gebämpft werben Eonnte, fondern jegt wie ein fürch- 
terliches Wetter Gottes daher braufete. 


33) &. Hist. Eccles. II. p. 10. Le Maire, Hist. d’Orleans p. 
372. d’Aubigne, Hist. Universelle. Tom 1. p. 187. Er war damals 
als zwölfjähriger Knabe bei feinem Vater in Orleans. 

Der 124fte Pfalm lautet im Original von Beza: 

Or peut ..bien dire Israel maintenant 
Si le Seigneur pour nous n’eust point este 
Si le Seigneur nostre droict n’eust porte 
Quand tout le monde a grand’ fureur venant 
Pour nous meurtrir, dessus nous s’est ject&; 
Pieg’ha fussions vifs devorez par eux 
Veu la fureur ardente des pervers u. f. w. 
Der BPfte lautet: 

Or est maintenant 

L’Eternel regnant, 

Peuples obstinez 

En soyent estounez. 

Cherubins sous luy 

Luy servent d’appuy 

Que la terre toute 

Tremblant le redoute ... - - 
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Dier und wanzigstes Capitel. 


Beza ald Kriegdcanzler Conde's; die lebensgefährliche 
Miffion nad) Angers; die Synode zu Orleans. 


Die zu einem Waffenplage vortrefflih gewählte Stabt, mit 
ihren ftarfen Mauern, über hundert Thürmen ihrer weithin rei- 
chen und fruchtbaren Umgegend, ihrer bequemen Waſſerſtraße nad 
Blois, Tours und Angers, mit den allenthalben offenen Wegen 
zum leichten Zuzuge aus der Normandie und dem größtentheils 
hugenottifchen Süden, mit der ſchon feit Jahren beinahe ganz hu⸗ 
genottifchen Bevölterung, war nun die Burg bes Evangeliums 
geworden und follte während eines ganzen Jahres den Anblid 
eines bald Pfalmen fingenden bald waffenklirrenden Hugenot- 
tenlagerd darbieten. Der Krieg war begonnen und zwar um ber 
errungenen Religionsfreiheit des Ianuar-Edicts, welches die Gegner 
in keiner Weiſe dulden mochten und die Unabhängigkeit des Landes, 
welches von den Guifen und der ganzen Elerifalifchen Partei an 
Spanien verkauft und verrathen war, aufrecht zu erhalten. ‚, Was 
aber die Unfern zwingt zu den Waffen zu greifen, fehreibt Languet 
von Paris an ben churfächfifchen Eanzler, ift folgendes: Sie wiſſen 
daß ihre Gegner (ohne die Königin dabei zu Mathe zu ziehen) 
damit umgehen ein von den Sorbonniften aufgefegtes Glaubens⸗ 
befenntniß zuerſt von der Königin dann von Navarra und fo ber 
Reihe nach von allen Mitgliedern des oberften geheimen Reicht 
rathes unterfchreiben zu laffen. Wer fich weigert muß alle Aemter 
und Würden im Meiche niederlegen. Dann fol der Herzog von 
Guiſe als oberfter Haushofmeifter (grand maitre) des Könige 
alle königlichen Beamten zur Unterzeichnung derfelben Confeſſion 
auffordern und mer ſich weigert” wird fogleich abgeſezt. Daffelbe 
wird von den verfchiedenen Parlamenten und anderen Gerichtöbe- 
amten, ja fogar von den königlichen Reiteroberften begehrt. Darauf 
will man den Unfrigen jegliche religiöfe Verſammlung verbieten 
und alle Prediger bei Todesftrafe innerhalb Monatsfrift des Landes 
verweifen. Mit diefen Gewaltftreichen ift es zu vörderſt auf bie 
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von Ehatillon, ben Canzler del’ Hospital, den Biſchof von 
Balence und andere des Reichsrathes abgefehen. Die Vertreter 
dieſer Mafregeln find Navarra, der Conmetable und der Herzog 
von Buife Bon Navarra aber gehen fie nicht zunächſt aus, 
daran ift fein Imeifel. Man könnte auch den Herzog von Guife 
gewiffernaßen entfchuldigen ber beinahe zu dem gesmungen wird 
was er jegt thut. Worüber ich mich aber nicht genug wundern 
fann, ift, daß der Eonnetable, ein Mann ber auf der Grube 
gehet, deſſen Lage die glänzendfte ift, und beffen Klugheit bis 
jest fprichwörtlich war, zu folhem Wagniß fchreitet: fich, fein 
Bermögen, ja dieſes ganze herrliche Land auf’s Spiel zu fegen 
und in die höchfte Gefahr zu ftürzgen, zumal da er in der Blüthe 
der Jahre fichende Kinder hat und größere Reichthümer befigt : 
als irgend ein Untertban in der ganzen Chriftenbeit. Don den 
Cardinälen nimmt e8 mid) nicht Wunder als welche von Amtes 
wegen duch Krieg und. Aufrubrftiften Alles verwirren um jenes 
Reich des Antichrifts und ihre fchändliche Wollüſte zu vertheibigen. 
Zournon wird der erfte feyn ben Lohn feiner Verbrechen zu em- 
pfangen, denn er liegt bereits in den legten Zügen. ') Der Legat 
würde wohl daran thun fich bei Zeiten über die Alpen zurüdzu- 
ziehen. Der ſpaniſche Gefandte (Chantonnay) Bruder des Bifchofs 
von. Arras (Granvella) gießt reichlih Del ins Feuer, was Einen 
nicht wundern darf, denn er ift ein geborner Feind des Reiches 
und das Ei ift wie der Vogel der es gelegt hat.”?) Ja ber 
florentinifhe Gefandte, deſſen Zeugnif gewiß nicht parteiifch für 
die Hugenotten ift, fagt felber, in einem Brief an den fpanifchen 
Hof (12. April 1562) mit dürren Worten: „Die Proteftan- 
ten begehren weiter nihts als daß man das legte Edict 
beobadte in weldhem der König fie in feinen Schu 
nimmt. Denn fie fürdhten daß man dasjenige publi- 
eire weldhes man vor etwa zehen Monaten gemadht 
aber nie veröffentlicht bat, und welches ihnen nidt 
allein teinerlei Freiheit geftattet fondern vielmehr 
ihre gänzlihe Ausrottung befiehlt,“?) 





1) Er ftarb in der That am 22. April 1562. 

2) Langueti Epist. 11. p. 214. 

3) Les protestans ne demandent autre chose sinon que l’on ob- 
serve le dernier Edict par lequel le Roy les prend sous sa protection: 
Car ils craignent que !’on ne publie celuy qui a este faict il y a 

Baum, Leben ded Th. v. Beza. I. 38 
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Während nun bie Rüftungen mit ſchrecklicher Aufregum in 
ganzen Rande begannen, war die im eigentlichen Sinne des Bırl 
gefangene Königin, welche fammt dem Könige zuerft nad it 
cennes und dann, in Mäglidem Aufzuge, nach Paris gerät 
worden war, in ber Auferfien Verlegenheit ganz den Guifen ım 
dem Triumvirat unterworfen. Sie verfuchte bloß das Keuperft 
zu verhüten. Der Umftand daf die Gegner den König un W 
Königin in ihrer Gewalt hatten wurde von ihnen trefflich au— 
gebeutet um alle ihre Mafregeln mit feinem Namen zu beiäi 
gen und die Hugenotten als Rebellen darzuſtellen und we 
zu machen. Auch waren fie mit keiner geringen Macht verfehen, 
Aber der Much und ber Enthuſiasmus war in Orleans under 
gleichbar größer, und die Sache für Die man bort Fämpfte und 
lich populärer als diejenige welhe in Paris und bei dem, IM 
theils aus Fremden beftehenden, fogenannten töniglihen Ah 
vertheidigt wurde. Zu St. Jean d'Angely hatte eine Verſamm⸗ 
lung der Kirchen und des Adels der Provinz Poitou, einer Auf 
forderung 2a Rothefoucauld’6 zu Folge, nach reiflicher Erwägung 
göttlichen Wortes erklärt: daß man fünr die Befreiung des 
Königs und der Königin Mutter und zur Vertheidi— 
gung des, von den Guifen und ihrem Anhange, gegen 
feierlich befhloifene und veröffennelichte Edicte, unter. 
brüdten und verfolgten Glaubens, mirgutem Gewiffen 
die Waffen ergreifen fonne Während der Gonnetable an 
der Spige feiner Mannfhaft und des bewaffneten Pöbels von | 
Paris hinauszog und bie Verſammlungsorte „ Serufalem” und 
Popincourt zerftörte und bie Bänke, Canzeln und Büder über 
einen Haufen werfen und vor feinen Augen anzünden lie; wab- 
rend die Prediger ſich nach Orleans flüchteten und das Wolf Malot⸗ 
Schuhe, in Ermangelung feiner Perſon, mit gräßlichem Geſchrei 
in Proceffion auf einer Stange herumtrug, °) gährte es fürdtex= 


dix ınois (dad Julius⸗Edict), que jamais n’ha este publie, par lequei 
leur n’est permis ni donne aucune licence de riens (sic) mais plutest 
commance (commande) de les pers&cuter jusgu’au bout. 

Diefer Brief befindet fi unter denjenigen Chantonnay’s welche aus 
dem Original in die Me&m. de Conde aufgenommen worden find. &. 
Mem. de Conde II. p. 32. 

4) Schon am 12. April fohreibt Chantonnay triumphirend: L’on 
ne presche plus a Paris, ny dehors et le Connestable a faiet brusler 
et rompre les chaises et Livres des Prescheurs et maisons ou ils 
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lich in allen Städten des Reiches deren bald ein großer Theil in 
die Hände der Hugenotten gerieth. Während beiden Theilen von 
allen Seiten Mannfchaft zuzog, umnterhandelte die ängftlihe und 
rathlofe Königin. Die beiden Parteien die fie zu ihrem Vortheile 
fo lange im Schach gehalten hatte broheten in ihrem Aufeinan⸗ 
derftoßen das Höchfte mas fie Fannte ihre Herrfchaft zu zertrüm⸗ 
mern. Sie war fo gut wie ausgefchloffen von dem Hauptrathe 
der bereitö fchon alle Zuficherung der Hülfe von Spanien und 
dem Papfte haste und worin die beiden Gefandten diefer Mächte 
das Hauptgewicht in die Wagfchale legten. °) Bor allen waren 
diefen fremden Herrn der Kanzler und der Bifchof von Balence 
verhaßt, welche der Königin beiftanden die Sachen, wo möglich, 
noch gütlich beizulegen duch Rückkehr zur Gefeglichkeit. °) 


_faisoyent leurs assemblees aux faulbourgs; et le peuple ha brusle et 


rase celles qu’estoyent hors la Porte Sainct Anthoine (Popincourt) 
et n’y a personne qui n’ait rapporte une piece en sa maison pour 
memoire tant est odieuse la nouvelle religion en ceste ville; et n’y 
ha personne qui eust osé faire semblant d’en estre marry, ny qui 
ait contrediet a la cerche (recherche) que c’est faicte par toutes les 
maisons souspectes, desquelles l'on ha oste toutes les armes qui es- 
toyent assemblees, et les a l’on porte en l’Hostel de la Ville. Mém. 
de Cond6 II. 32. — Le dimanche de Quasi modo V°’ d’Avril alla un 
infini peuple de Paris a Popincourt et abattirent la maison a coups 
de pierres, arracherent tout le bois et poutres et les porterent de- 
vant la maison de ville et lä les firent brusler et crioient: Dieu n’a 
pas oublie le peuple de Paris! Et si quelqu’un en murmurait 6tait 
extremement battu ou tu6 incontinent. V. Journal de 1562. Revue 
retrosp. V. p. 92. — 

Populus illa re (durch das Wüthen des Connetable) factus ferocior, 
eodem die post meridiem irruit in villam satis splendidam in qua, 
ab altera urbis parte, nostri habebant suas conciones, et stolido im- 
petu eam incendit, ac miras in urbe turbas excitavit. Multi enim 
sunt a saeviente populo interfecti et vulnerati et nonnullae domus 
direptae, duraruntque istae turbae per octiduum, sed tamen coeperunt 
ante adventum Connestabilis. Languet Epist. II. p. 216. S. auch 
hist. eccles. I. p. 12. 

8) Le VI. (Avril) le roy de Navarre tint conseil secret et 
comme (en) ses aflaires en sa chambre, ou estoyent M”* le Conne- 
stable, les marechaux St Andre et Brissac. M’. de Thermes n’y estoit 
pas à cause de sa goutte. L’ambassadeur du Roy d’Espagne parla 
long temps à eux, ensemble celuy du Pape „instabant pro romana 
religione.“ L’on attendait la venue de M'. de Valence qui estoit 
all& à Orleans pour voir de pacifier ces troubles. Journal de 1562. 
Revue rétrospect. V. p. 93. 

6) Toutesfois il semble tous jours que la Royne vouldroit que 
lon chercha appoinctement. Je ne scais si c’est pour avoir couverte 
de se faire quitte de ceulx qu’on vouldroit jeter de la cour. Et de 

38* 
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Den Zuſtand in Orleans und feinen eigenen ſchildert Beza 
am britten Tage nach feinem Einzuge in folgenden an Calvin 
gerichteten Worten. „Wir haben bis jegt bei zwei taufend Pferde 
beifammen, bie übrigen Schwabronen erwarten wir jeden Tag. 
Fußvolk haben mir noch Feines zuſammen gezogen fondern nur 
Befehle zur Aushebung angefertigt. Beinahe jeben Augendlid 
langen feitdem verfchiedene, ja fogar einander ſich ganz widerſpri⸗ 
chende Briefe vom Hofe bier an. Bald begehrt man eine Ju: 
fammentunft und mündliche Unterredung bald lautet alles auf 
Krieg.) Zum Frieden haben wir zwei Bedingungen geftellt: 
genaue Beobachtung bes (Ianuar-) Edicts und Ent: 
waffnung und Entfernung ber Feinde vom Hofe in 
ihr Gewahrſam. Ich kann aber leider. nichts anderes erwarten 
als den Krieg. Auf welche Art und Weife er aber geführt werden 
fol das kann ich jegt noch nicht voraus fehen und noch viel we 
niger kann ich über den Ausgang etwas Gewiſſes fagen, aufe 
dag mein Dertrauen zum Herrn ftehet. Unfere Nachbarn (die 
Berner) müffen durchaus und ſchleunigſt von dieſer Lage der 
Dinge unterrichtet werden; dieweil es dahin gefommen ift daf 
entweder wir oder unfere Feinde zu Grunde gehen müffen, wenn 
nicht irgend ein Wunder gefchieht. -Unfer Ruin aber wird nict 
einzeln daftehen, fondern denjenigen der Nachbarn nach fich ziehen. 
Fragſt du aber warum man denn nicht fchon Tängft Borfchaften 
an die Nachbarn gefandt, fo tft die Antwort darauf: daß wenn 
ich die forglofe Art der unfrigen betrachte, ich leider nur darüber 
feufzen muß. Im Uebtigen verfuche ich Alles, fo viel an mi 
liegt, fo daß es mir oft vorfommen will als ob der geringe Er 


vray, tant que le Chancelier et l’Evesque de Valence y seront, les 
adversaires n’auront jamais faulte de bonne correspondance en ceste 
Cour. Tel est le dommage qui vient de gens nouvelleurs et enneny 
du repos publique. Chantonnay in Mem. de Conde II. 37. 

‚T) Dad wird erläutert durch Ehantonnay in feinem Brief vom 1. 
April 1562 (Mem. de Cond& II. 33.): La Royne ha est6 en opiniot, 
mais ' on ne scayt si elle y continuera de se voir avec le Prince 
Condey en quelque place a huict ou dix lieues d’icy. Et pour ce 
faire a envoy6 l’Evesque de Valence pour capituler, ce que ha semblé 
à tous les bons une chose de tr&s grande desreputation a une Pris- 
cesse de telle qualite, et est cause que beaucoup de gens se soll 
mis en opinion qu’il soit vray ce dont les adversaires se vantent, 
quiile ayent commission bien, despeschee de ce qu'ils font, seignee 
.de la Royne et du Roy. Das Gerücht von den Briefen Katharinad 
an Eonde hatte fich alfo ſchon verbreitet. 
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folg das ficherfte Anzeichen feye aus welchem man fchließen könne. 
daß Bott Etwas vorhabe das er ganz allein zu thun befchloffen 
bat. Ihr erwartet mich auf den erften Mai. Vielleicht merdet 
ihe noch vor diefer Zeit von meinem Ausgange Hören. Nur 
Eins bitte ich euch: Betet mit mir daß mir die Gnade verliehen 
werde: im Deren zu fiegen und zu fterben. Welches von 
Beiden ich eher hoffen fol weiß ich nicht. Denn für jegt, von 
bier, zu euch zurückkehren das ift nicht möglich und wenn es auch 
möglich wäre, fo wäre es nicht ehrenhaft. Die Sorglofigkeit der 
Kirchen und die filsige Zähigkeit gar mancher Keute ſchmerzen 
mich fehr und find mir bitterer al8 der Tod. Bon De la Nor: 
mandie habe ich Feine Nachricht. Die Angelegenheit der Mündel 
unferes gemeinfchaftlichen Freundes habe ich dem Canzler felber 
und ben Freunden anempfohlen. Ich fehe aber nicht was in 
dieſem Sturme zu erwarten if, zumal da dem Canzler fel- 
ber die größte Gefahr drohet. Gott gebe daß ich mit 
Nähftem Gewiſſeres fchreiben könne.’ ®) 

| Die Stimmung war bei Beza zwar eine trübe aber doch 
. entfchloffene, bei den ankommenden Führern eine muthig-entrüftete 
welche der von der Königin abgefandte Biſchof von Valence mit 
feinen unverbürgten, halben Verfprehungen nicht zu mildern ver: 
mochte, befonders da die Prediger und fonftige angefehene Ge— 
meindeglieder von Paris kaum dem bewaffneten Pöbel entronnen 
und in eiliger Flucht angefommen waren. Die Guifen führten 
nun den König und feine Mutter manchmal öffentlich herum und 
beide erflärten fodanı (8. April) die Gefangenſchaft durch ein 
augenblicklich vom Parlamente eingetragenes Edict als eine lügen- 
hafte Erfindung der Gegner. Den ſchweizeriſchen Werbehauptmann 
Sröhlich fandten fie zu gleicher Zeit (8. April) mit Briefen an 
die fämtlichen Cantone ab und begehrten im Namen des Königs 
fünfzehn Fähnlein Hülfsvölfer gegen die „Rebellen. Während 
nun um das Maß der Verftellung voll zu machen Franz von 
Guife an den Herzog von Würtemberg in einem Zone fchrieb 
(10, Aprit) als ob diefer Fürſt mit allen ihren bisherigen Schritten 
zum Voraus einverflanden gewefen feye, °) und das Triumvirat 





8) Mss. Turicens. Beza Calvino 5. April 1562. ©. die Beilagen. 
9) Si familierement et en tels terınes qu’il pouvait sembler qu’ils 
eussent eu ensemble communication de toutes choses, voire m&me 
pour mieux persuader cela à tout le monde il fit imprimer en France 
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enblich den König erklären ließ (11. April): „daß man nie daran 
gedacht habe das Januar⸗Edict zu verlegen fondern es follten 
nach demfelben aller Orten die Verſammlungen geftattet und ge 
fhügt fein ausgenommen in Paris und dem ganzen 
Weichbilde der Stadt wo alle und jede proteftantifd: 
Religionsübung unterfagt fein follte, ') war man zu 
Drleans auch zu ernſten Mafregeln gefchritten um bie größtmög. 
lichfte Hülfe in aller Eile herbei zu ziehen und ben Derläumdungen 
bei den auswärtigen proteftantifchen Fürſten und Herren zu be— 
gegnen. In einem Schreiben (8. April) welches beberzte und 
geſchickte Edelleute den Hauptkirchen überbrachten forderte Conde 
alle Gemeinden auf in kürzeſter Friſt entweder mit bewaffneter 
und wohlgerüfteter Mannfchaft oder mit Geld zu Hülfe zu kom 
men. Am anderen Zage ließ er ein von allen gebilligtes Mani: 
feft ausgehen worin er vor aller Welt die Gerechtigkeit der Sache 
darthat die er vertheidigte und gegen das gewaltfane Beginn 
des Triumvirats feierlich proteftirte. Er ließ folches noch an dem 
felbigen Tage an den König und das parifer Parlament abgehen. 
Der darauf folgende Samftag (11. April) war beſonders wichtig 
und feierlich als der Tag an dem nach dem Genuffe des heiligen 


une de ses susdictes lettres. (Er hatte auch einen am 19. März ſchon 
gefchrieben.) Mais il en advint tout le contraire de ce qu’il preter- 
dait, en ayant &t& le duc de Wurtemberg grandement offense et & 
bon droict, pour se voir tromp6 en tout ce que ceux de Guise li 
avoyent promis à Saverne, et que mesme on le vowloit rendre cou 
pable du massacre de Vassy et de tout ce qui s'en estoit ensulTl. 
Car ces mots estoyent couch6s expressement en ceste lettre, mp 
mee et escrite de la propre main du duc de Guise, en original: 
Monsieur Mon Cousin, vous senvez combien ces nouveaas Calvinisle 
sont dignes de chdliment ct vous sonviendra des propos que nouus en 
avons tenus ensemble. &. Histoire Ecclesiast. I!. p. 83. 

10) Es gehörte eine guififche Frechheit dazu zu fagen: d’autant que 
c’est chose trop eloignee de nostre intention et a quoy nous n avol 
jamais pensé toucher disons et declarons que nous n’avons mis D* 
mettons en doubte le dict Edict du moys de Janvier ne au prejudiee 
d’iceluy, entendu ne entendons que aulcuns de nos subjects soyeat 
pour ceste occasion ne aussi pour avoir prins et porte les arme 
aucune&ment recherchez, molestez, ne travaillez en leurs personie! 
et biens — und dann hinzu zu fegen: sau et excepte toutes fois ® 
ceste nostre bonne ville et CitE de Paris, faurbourgs el Banlieut 
@icelle, en laquelle nous n’enlendons ne voulonz qwil soit fait aucunet 
assembledes publiques et privdes, ne aucune adıninistration de Sucreinehd 
en autre forme que celle qui est repue et observce en noetre Hix 
©. Mém. de Condé III. 257. 
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Abendmahles ſaͤmmtliche Häupter und Edelfeute einen Unionsact 
unterzeichneten und feierlich befchiwuren, worin fie erklärten: der 
Bund Habe die Erhaltung des Königreichs, des Königs und der 
Königin bei ihrer Freiheit und Unabhängigkeit fo mie auch Die 
Wahrung ber. königlichen Edicte zum Zweck und follte bis zur 
Volljährigkeit des Königs dauern dem fie dann gehörige Nechen- 
haft ihres Handelns ablegen würden. „Damit jedermänniglic) 
vernehme,“ fo heißt es im zweiten Artikel, „Daß wir mit gutem Ge- 
wiffen und in ber Furcht Gottes, den mir zum Beſchützer unferes 
Bundes nehmen, uns Gegenwärtiges unterfangen fo erklären und 
ſchwören wir nichts unter uns zu dulden das den Geboten Gottes 
oder des Königs zumiderliefe, ald Gögendienerei und Aberglaube, 
Sottestäfterung mit Schwören und Fluchen, Hurerei, Gemaltthat, 
Rauben und Plündern, Bilderflürmen und Kirchenreinigung ohne 


|  obrigkeitliche Autorität, und Anderes dergleichen das von Gott 


oder durch das Fanuar-Edict verboten iſt.“ Um daher unter den 
Gehorfam göttlichen Wortes geleitet zu werden, wollen wir bei 


- unferen Kriegshaufen tüchtige und treue Prediger und Diener 


Gottes haben die uns feinen Willen verfündigen drnen wir, wie 
es fi gebührt, Gehör geben und folgen wollen.” Den Prinzen 
Eonde, ale Fürften vom Löniglihen Stamme, und einen der ge. 
bornen Schirmherrn der Krone erklärten fie zum Haupte diefes 
Bundes, dem fie gehocchen, deſſen Urtheil und Strafe fie ſich 
unterwerfen wollten. In diefem Bündniffe feyen inbegriffen alle 
Räthe des Könige welche nicht gegen ihre Pflicht die Waffen 
trügen. 

Solches ſchwuren fie dor Gott und feinen heiligen Engeln 
genau und getreulich zu halten und dafür Hab und Gut, Leib 
und Leben einzufegen wie und wo es das Haupt befehlen würde 
und denjenigen unverzüglich anzuzeigen ber feinem Eide nicht nach 
fommen oder ihn gar brechen würde. ’') 

Beglaubigte Abfihriften diefer Bundesacte wurden nun durch 
Boten. an alle mit Frankreich oder der Reformation in Berührung 
fichende Fürften überſchickt und diefelben auf diefen Grund hin 
gebeten den Gegnern und Werläumderen nicht fo feichthin zu 
glauben. Denn jegt da man gewiffe Kunde von den Werbungen 
des Triumvirats in Deutfchland durch den Nheingrafen und Rog- 





11) Der urkundliche Zert befindet fich in M&m. de Conde III. 250 u. f- 
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gendolf und in der Schweiz dur den Hauptmann Froͤhlich Hatte, 
willigte auch der Admiral endlich darein wenn die Noth ed erfor: 
dern follte fi durch Fremde zu verflärken. '?) Bon den Gefandt- 
fhaftfchreiben die damals Beza verfaßte ift uns leider nur ned 
dasjenige an den Berner und Züriher Magiſtrat übrig das durch 
den jungen und waghaften Peter de Clair überbracht wurde. Es 
ift ein fummarifcher Bericht des Verlaufs der Begebenheiten in 
Frankreich von dem Colloquium von Poiffy an bis zur Einnahme 
von Orleans. „Die Feinde hatten nichts Eiligeres zu thun,“ ſo 
ſchließt daſſelbe, „als mit Niedertretung der koniglichen Edicte, die 


Kirche von Paris zu verjagen wo jetzt kein Tag vergeht ohne daß 


ber wüthende Pöbel irgend eine Grauſamkeit verübte, zumal da 
ihm der ruchloſe Connetable das Beiſpiel gibt. Die anderen 
Verſchworenen führen den König und die Mutter manchmal aus 
und zeigen ihn um zu beweiſen daß ſie nicht gefangen ſeyen. Die 
beiden jungen Fürſten find fo. unglücklich daß fie ihr Elend ſogar 
noch verbergen müffen und gezwungen wurden bie Hroferiptiond. 
maßregeln gegen die Unftigen zu unfterfchreiben. Was das Akt 
für einen Ausgang nehmen wird, da8 weiß nur ber deffen Sache 
nebft der Freiheit und Wohlfahrt des Landes mir vertheidigen. 
Weil wir aber überdieß erfahren haben dag Boten zu euch ad 
gegangen find welche die grundlofeften - Rügen ausftreuen und 
Kriegsvolt gegen uns werben, fo haben woir hierin bei unfertt 
gerechten Sache fliehen und thun wollen was unfere Pflicht il. 
Wir befchwören euch baher im Namen Gottes daß ihr und, an 
deren Aufrichtigkeit ihr nicht mit Grund zweifeln koͤnnet, meht 
Glauben ſchenken möget als den Berläiumbungen unferer Gegner. 

„Die Unterfchrift des Könige und der Königin oder ihr 
Siegel darf euch nicht irre mahen. Denn was werden die Gegner 
nicht alles noch von dem gefangenen Anaben und ber ſchwankenden 
Frau, ſeiner Mutter, heraus zu preſſen wiffen. 

„ber der alte Gott lebt noch und er wird ber Rächer un 
feree Unfchuld fein. Was wir an euch begehren werbet ihr vom 


12) (Le Prince) assembla toutes fois son conseil pour aviser de 
plus pres à cette affaire. Plusieurs et quasi tous concluaient qu'l 
fallait demander un prompt et suffisant secours aux princes d’Alle- 
magne: l’Amiral leur rompit cette deliberation disant qu’il aimerait 
mieux maurfir que consentir que ceux de la Religion fussent les pre- 
miers à faire venir les forces &trangeres en France. &, Hist. Ec 
clés. I. 35. — 
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den Händen ber Gerechtigkeit Überliefern. '°) Abends am zweiten 


Tage ber Megelei hieß es das Erucifir in der Hilariuskirche habe ' 


dem Tempel der Bugenotten den Rüden gelehrt unb fogar ge 
weint, dba fingen alle Stoden an zu läuten und bie ganze weib⸗ 
liche Bevölkerung erfchien mit brennenden Kerzen und lieh ſich 
das Wunder als eine Beftätigung des himmlifhen Wohlgefallens 
an der Unthat auslegen. ') Alle diefe Leichname ſchwammen zu 
verfchiedenen Stunden bed Tages unter den Schwibbögen der 
Brüden zu Paris duch, ohne daß fi) jemand darum befümmert 
oder ihnen ein Begräbniß zu verfchaffen geſucht Hätte. 

Einige Tage nad) dem Mord, fo erzählt.die Chronik und 
mit ihr ein Augenzeuge als ber König vom Louvre zu den Zni- 
lerien am Ufer bin fpazieren gieng, Fam noch eine Leiche auf dem 
Rücken und das blaffe Angefiht gen Himmel gekehrt daher ge 
ſchwommen und wurde mie durch göttliche Fügung an den Strand 
getrieben gerade wo der König gieng. Auf feine Frage: „wet 
das wäre?’ antwortete ihm einer ber Edelleute, feiner Begleiter: 
„Das feye einer der Gemorbdeten von Sens ber ihn um Gerd. 
tigkeit anrufe!” Da wandte fi der junge Cardinal von Built 
die Nafe zuhaltend um und fihlug mit dem König einen. anderen 
Weg ein indem er fagte das feye ein faules Aas welches gräßlih 
ftinte. ) | 


15) &. Journal de Bruslart (Mm. de Conde I. 81) Hist. des 
Martyrs p. 644 u. f. Hist. Ecclesiastique II. p. 396 u. f. 

16) Sur le soir, environ neuf heures, courut un bruit par la 
ville d’un miracle tout evident advenu dans le temple de St Hilaire, 
proche de la porte, par laquelie ceux de la Religion allaient à leurs 
assemblees: s’estant (comme ils disoyent) l’image du crucifix tourae 
le dos de soi mesme contre le dos du temple de ceux de la Religion 
tesmoignant aussi les prestres qu'ils l’avoyent veu pleurer. Cela n’eus 
pas este signe que tels saccagements et meurtres l’eussent rejoui, # 
non qu’il eust pleur& de joie pour faire mourir de rire les prestres. 
Ce neantmoins ce bruit estant semé toutes les cloches en donnerent 
et la pluspart des femmes de la ville y porterent des chandelles 
chascun disant que ce massacre estait approuv& comme de la propre 
bouche de Dieu. Hist. Eccles. II. 401. , 

17) Hist. Ecclesiast. II. p. 402. Etwas anders aber nd erſchuͤt 
ternder der in Paris anmefende Languet (Epistol. II. p. 218.). Hoc 
autem valde auxit rei indignitatem quod ipsa cadavera secundo flurie 
devecta per aliquot dies visa sunt per hanc urbem fluitare. Nuper 
cum recenserentur milites ad Sequanam et Rex, Aurelianeneis (det 
Herzog von Drléans des Könige Bruder) Regina, Navarrus et alü 
Proceres ea ipsa ripa spectarent, cadaver unnm ad ipsam ripam Aui- 
tavit brachiis expansis, perinde ac si vindietam ab ipsis flagitaret et 
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Diefe Mordnachricht fuhr wie ein Wetterfirahl in die bisher 
von Conde fireng in den Gränzen des Januar⸗Edicts zurüd ge: 
haltenen Evangelifchen zu Orleans. Beza fehrieb (19. April) 
im Namen der Fürften, Gerechtigkeit fordernd, in dem ernfthaf: 
teften Zone an die Königin. 

„Rach folchen Gräueln,” hieß ed unter Anderem, in Bezie- 
bung auf die beftändigen Sriebensbotfchaften welche die Königin 
ohne Unterlaß fchickte, „werden Ew. Majeftät wohl zeigen was für 
Treue, Sicherheit und Glauben von den fammetweichen und 
fügen Honigworten, mit benen man und abfpeift, für einen Jeg⸗ 
lichen zu erwarten fteht, fo fehr, gnädige Frau, daß nebfl der 
° Klage die ih vor Euch führen, der natürlichen Gerechtigkeit melde 
ich fordern muß, ich noch zu meinem großen Leidiwefen, Euch aud) 
offen erflären muß daß, wenn diefe Gerechtigkeit, um der Hin- 
derniffe willen die Euch abhalten möchten bier mit Kraft und 
Nachdruck durchzugreifen, uns von Euch und dem Könige verwei- 
gert wird, zu befürchten ftehet: das unfchuldige Blut möchte fo 
laut zum Himmel fchreien daß Gott in feinem Zorne auf das 
arme Königreich das ganze Wetter des Unheild hereinbrechen Taffe 
welches fehon drohend über demfelben fchwebt. Darum fo bitte 
ih Euch, allergnädigfte Frau, aller unterthänigft, wollet bei euch 
felbft bedenten wie oft die Kunde von folchen fchredlichen Auf: 
titten Euch zu Ohren gefommen, wollet die Gebuld erwägen mit 
welcher man bisher dieß Alles aus Ehrfurcht und Gehorfam gegen 
Em. Majeftäten ertragen, und mit welcher man biöher immer 
nur einen fihnöden Mißbrauch getrieben bat, und mollet daher 
geruhen: bei dieſer Gelegenheit zu zeigen. bag es Euch mit der 
Handhabung Euerer Edicte und mit der firengen Beftrafung der 
Uebertreter derfelben ein wahrer Ernft iſt.“ Darauf hin mur- 
den die Urheber der Unthat felber zu Richtern gefegt und den 
Evangelifhen nach langer Einfperrung erlaubt mit fünf 
S old Weggeld die Stadt zu verlaffen.’) In Orleans brach 


in ea re juvaretur a fluctibus. Hoc conspecto Regina avertit oculos 
et filios statim üliac abduxit. 

18) Par la mende de ceux de Guise le Sieur de Charlus y fut 
envoy& pour informer, lequel accompagns de ceux de la mesme qui 
estoyent auteurs de la sedition, au lieu de s’enquerir de ces cruautes 
(desquelles aussi il n’avait garde pour lors de trouver des t&meins) 
informa contre les saccag&s et meurtris et contre ceux qui restoyent 
de la Religion, lesquels toutefois par risee estoyent interpelles de 
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daher, trotz den fehärfften Verboten die Wuth gegen bie von den 
Katholiken felbft gefchloffenen Kirchen los, welche heimlich in ber 
Nacht erbrochen und in denen bann am Tage (21. April) alle 
Bilder, Zierratben, Ultäre in dem Sturme eines Augenblicks zer- 
flört wurden. Obgleich nun jeder römifche Bottesdienft von felbft 
aufhörte fo fuhr man doch noch einige Zeit fort die tägliche Pre— 
digt außerhalb den Kirchen zu halten. Alle Koftbarkeiten wurden 
der Obrigkeit in Verwahrung gegeben und ein angefehener Ebdel- 
mann auf dem man frog feinem Läugnen ein Pleines goldene 
Kreuz fand wurde auf befondere Fürbitte nicht erhenkt fondern 
blog fhimpflich von dem Heere ausgeftogen. '’) Obgleich Conde 
in großer Geldverlegenheit mar fo griff er doch erft fpäter und 
zwar nur in der äuferften Noth diefe bei ihm hinterlegten Klein⸗ 
odien an. ?°) Dieß war auch, trog allem Dem was ber Sorbonnift 


declarer leurs pertes et dommages, auxquels, au lieu de faire justice' 
il fut commande en la presence de Charlus et en l’assembl&e tenue 
en la chambre de ville de sortir de la ville dans deux jours ou de 
se rendre prisonniers en la maison archiepiscopale (den Palaft des 
Eardinals von Guife) avec garde a leurs depens. Le lendemain 
dunc sortirent partie d’iceux qui furent fouillds et visités leur disant 
les porliers avoir charge de ne leur permeltre emporter sur eux plus 
de cing sols. Hist. Eccles. II. p. 404. 

19) Quant aux reliques et ornemens ordonnance fut faicte et 
publiee de bonne heure de ne s’en approprier chose quelconque sous 
peine de la vie. Ce qui fut au commencement assez bien observe. 
Mais pour ce que quelques prestres estoyent contents d’accuser les 
cachettes en particulier ä quelques soldats pour y avoir leur part, 
plusieurs larcins se commirent dien que les ministres criassent en 
chaire tant qu’ils pouvaient et que le Prince fit tant qu’il Iui estoyt 
possible. Entre autres il se trouva un gentilhomme, autremeut de 
bon lieu, lequel ayant este defere et amene au Prince ainsi comme 
il niait le fait et se remuait bien fort, fut convaincu par une petite 
croix d’or, pouvant valoir de vingt cing à trente escus, qui lui tomba 
de ses chausses, et mis entre les mains du prevost du Camp nomme 
Chabouille auparavant procureur du Roy a Melun lequel &tant prest 
de le condamner selon l’ordonnance, certains gentilshommes d’honneur 
auxquels il appartenait obtinrent qu’on se contenterait de le chasser 
des troupes, comme il fut. Mais, au lieu de cette condamnation 
Dieu voulut que depuis estant en sa maison, certains brigandeaur 
le firent mourir très cruellement. Hist. Ecclés. II. p. 33. 

20) Ceux du Temple de Sainte-Croix avoyent caches le plus 
beau et le meilleur de leur Tresor, de quoy s’estant enquis le Prince 
et son conseil et ayant finalement decouvert le tout il s’en saisit par 
bon inventaire; mais il n’y toucha qu’en la necessit6 extr&me de la 
guerre, ayant avant qu’en venir la, prie et requis ceux de la ville 
de se cotiser au plus haut qu’ils pourrayent pour les frais de leur 
defense et conservation et pareillement &crit‘ par toutes les Eglises 
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Claudius von Sainctes in feiner an Worten fehr reichen und an 
Thatfachen fehr armen Schrift über die Kirchenplünderungen einige 
Jahre fpäter gefagt hat, ?') Die Regel in allen größeren Städten 
deren fich die Hugenotten bemädhtigten. Die Ausnahmen welche 
bei einer folchen Aufregung vortommen mußten wurden von den 
Häuptern und namentlich von den Predigern nicht allein nie ge⸗ 
billigt fondern, mitten im Kriege auf das ftrengfte verdammt und 
wenn es in ihrer Macht fland auch geftraft. Obgleich fie alle 
Bilder abgetban wünfchten, fo mißbilligten und fchrieen fie allent- 
halben laut gegen das unfinnige Bilderflürnten womit die huge- 
nottifhen Maffen fich jegt allenthalben für das Blutbad in Sens 
und die bald beginnende, Monate lang dauernde Niedermegelung 
der angefehenften Hugenotten des Stadtrathed der Magiftratur 
und Kaufmannfchaft in Zouloufe zu rächen fuchten. ””) 

Die Stellen welche den rohen Bilderfturn mißbilligen und be- 
ftrafen find in Beza's Briefen und in der „Gefhichte der refor- 
mirten Kirchen‘ unzählige. Es waren traurige doch unblutige 
Repreffalien gegen die blutigften Treulofigkeiten. *°) 


pour y contribuer; tellement qu’il se trouva (non toutesfois sans 
grande difficulte) quelque somme dont furent levées quelques belles 
et bonnes compagnies francaises du pays d’alentour. Hist. Eccles. Ibid. 

-21) Discours sur le saccagement des Eglises catholiques par les 
Heretiques anciens et nouveaux Calvinistes eu l’an 1562. A Mon- 
seigneur l’illustrissime Cardinal de Lorraine. Par F. Claude de Sainctes, 
Theologien a Paris. A Paris chez Claude Fremy en la rue St Jacques 
à l’enseigne St. Martin. Avec Privilege. 1563. 8°. 

22) Es lag nicht an der Schuld Conde's wenn das ſchöne Orgelwerf 
in der heiligen Kreuz: Kirche in Orleans unbraudbar gemacht wurde. 
Le Prince, entre autres choses desirait sauver les orgues du grand 
temple Sainte-Croix pour l’excellence de l'onvrage. 

Et de faict elles &taient demeurdes de- bout et entieres. Mais 
estant un apres-diner parti le Prince pour les faire jouer il se trouva 
qu’on les avait toutes percdes par derriere sans qu’on put jamais 
descouvrir qui avait faict cela. Hist. Eccles. If. p. 32. 

23) Statt aller eine Hauptitelle aus Conde’s legtem Manifeft (vom 
19. May 1562) an das Parlament. En la requeste et peu apres il 
est faict mention de la rupture des images. Et est requis par ceux 
qui l’ont presentee que les dommages soyent restaures et les delin- 
quans chasties. Sur quoy je repondrai ce mot: que le sang de ceulx 
qui ont rompu les dictes images et qui a esté r&pandu par quelques 
uns de nostres qui les ont voulu reprimer et depuis par autorité de 
justice, en ce mesme lieu d’Orleans, tesmoignera à tousjours devant 
Dieu et devant les hommes combien ces executions faictes par une 
populace m’ont est& deplaisantes pour beaucoup de respects et sin- 
gulierement parceque c’6tait contrevenir à !’Edict de Janvier et aussi 


Trotz allen Verſuchen die Handhabung bes Januar⸗Cdicts, 
ſelbſt mit den ungerechten Beichränkungen, auf friedlichem Wege 
zu erlangen ?’) ſah man endlich doch nichts ale den Krieg und 
die Entfcheidung der Waffen vor fih. Alles zog beiden Lagern 
zu. La NRocefoucauld, Conde's Schwager war an bemfelben 
Tage des Bilderſturms zu Orleans mit einem ftattlihen Haufen 
vom beften Abel aus dem Poitou und der Satntonge eingezogen. 
Aber eines fehlte bei Conde und ben Seinigen: das Gelb für 
einen längeren Kriegeaufwand. Denn für den erften Augenblid 
hatte jeber vom Adel wenigftens nothdürftig geforgt. Alle Plün⸗ 
derung und Beraubung follte von einem Heere verbannt fein das 
für den Glauben ſtritt, und alles follte genau und ftreng bezahlt 
werden. Das einzige zu Gebote ftchende Mittel lag in den fräf- 
tigen und fchleunigen Unterflügungen und Zufchüffen ber einzelnen 
Gemeinden. Aber man hatte in Paris fchon eine fraurige Er- 
fahrung gemacht und ein jeglicher Tag Verzögerung fteigerte die 
Verlegenheit. Die Städte und Gemeinden an der Loire hatten 
noch nichts von fich hören laffen und obgleich man im allgemeinen 
vernommen daß die Evangelifhen in den meiften berfelben bie 
Oberhand befommen hätten, fo war man doch bei dem allenthalben 
beginnenden SKriegstumult und der gänzlichen Unficherheit aller 
Wege und Stege in ber peinlichften Ungewißheit über diefe vor 
der Hand wictigfte Frage. Ein Mann von Anfehen und Fluger 


a l’association que nous avons faict publier quelques jours devant. 
Mais si la rupture des images merite quelque restauration et correc- 
tion d’autant qu’elle est faicte contre l’ordonnance du Roy, quell 
punition se promettent ceux qui s’acceustrent si bien du nom du 
Roy, des meurtres, qui par eux mesmes, et à leur exemple et solli- 
citation, ont este faicts A Vassy, ä Sens, à Castelneau d’Arry et & 
Angers, dans lesquels lieux on sait bien qu’il y en a eu cing cens, 
tant hommes que femmes, tuds, non pour autre occasion que pour 
la Religion. Celuy qui a dict& la requeste devait examiner sa coo- 
science et reconnaistre qu’il ne se trouve pas que l’image morte ait 
jamais cri€ vengeance; mais le sang de l'hommé (qui est l’image vire 
de Dieu) la demande au ciel et Pattire et (la) faict venir, quoiqu'il 
tarde. Hist. Ecdes. II. p. 67. 

24) Ce que je puis assurer devant Dieu avoir este pour le moins 
V’intention du Prince (de Conde) et des seigneurs de son conseil, 
insistant les ministres de tout leur pouvoir & faire, s’il estoit possible, 
qu’on n’en vint jusqu’a l’effect des armes, bien qu’ils exhortassent 
soigneusement le Prince et sa suite a ne se lasser de rendre leur 
devoir pour la conservation de la religion et de l’Estat. Hist. Ec- 
ces. II. p. 38. | 
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Beherztheit wäre Noth, fo hieß es im Rathe zu Orleans, ber 
die Zuftände erforfchte, den Gemeinden bie Wichtigkeit einer fchnellen 
Hülfe warm an das Herz legte und namentlich Angers befuchte 
und dort den Sieg der Hugenotten befeftigte. Aber es mar bei 
den damaligen Umftänden eine lebensgefährliche Miſſion. Manche 
weiche den Muth dazu hatten, entbehrten des Anſehens. Trotz 
allen Proteſtationen feiner Amtsbrüder erbot ſich Beza felbft, auf 
weichen fchon mancher Blick gefallen war als den Mann der in 
jeder Hinficht der tüchtigſte war, deffen Leben man fich aber ge- 
wiffer Maßen Sünde fürchtete auf diefe Weiſe gleihfam Preiß 
zu geben. Das ganze flache Kand war von beiben Geiten im 
Aufruhr und die Züge beider Parteien Ereuzten fich in dem bun- 
tefien Gewirre. Dennoch machte er fi auf den Weg. ”) Es 
war eben der Augenblick in welchem die Städte der Loire meift 
ohne Blutvergießen in die Hande der Hugenottenpartei gefallen 
waren und die Batholifche Partei in denfelben kaum aus der Be- 
flürzung erwachte in welche fie ein fo unerwarteter Umſchwung 
der Dinge verfegt hatte. Ueberall wo er zu den Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtehern und ben Hauptleuten ober auch zu ganzen Verſammlungen 
in der Predigt ſprach, fuchte er ihnen das Unkluge und Verderb⸗ 
liche ihres Benehmens darzuftellen wenn fie nur, ein jeglicher an 
feinem Orte ſich felbft zu bewahren fuchten und die Hauptmacht 
zu Orleans, auf welcher allein bie Rettung gefammter Kirchen 
Frankreichs beruhe, ohne Zuzug ließen und ihre nicht menigfiens 
mit einer nahmhaften Geldhülfe beiftünden, im Fall ihre Städte, 
Angefichts der Gegner, keine Mannfchaft entbehren könnten. Die 
Bedenktichkeiten waren indeffen in der That erheblich, denn die 
Gegner waren in manchen Städten viel mehr überrumpelt als 
befiegt. In Tours war indeffen die Bereitwilligkeit am größeſten. 
Hier, in der heiligen Martinsftadt, wo die „Götzen“ ebenfalls 
alenthalben waren abgethan worden zeigte man Beza den unter 
obrigkeitlicher Verwahrung liegenden Heiligen- und Reliquienfchag. 
„Unter anderen Reliquien,” fo erzählt er felber, „befand ſich auch 
ein großes Kreuz über und über mit Gold und Email bedeckt 
von wunderbar fünftliher Arbeit in deffen Mitte ein fchöner 
runder Achat eingelegt war worauf in zierlicher Arbeit eine Venus 
auf der einen und ein Mars in Rüſtung auf der anderen Seite 


25) Etwa am 18. April, denn am 22. war er ſchon in Ungers. 


in erhabener Arbeit ſich befanden. Zwifchen beiden fah man einen 
Cupido nebft einem Splitter rothen Holzes von dein wahren Kreu. 
Dieſes Kreuz wurde feiner Heiligkeit wegen nur an ben hödyften 
Fefttägen ausgeftellt um von bem Volke verehrt zu erden, wel⸗ 
es dann mit Anbrunft die Benus und ihren chebrecheriichen 
Buhlen küßte.“ Wunderliher waren noch die „St. Martin’ 
lappen“ (bouts de St. Martin) welche man ihm zeigte, zwei in 
Kryſtall eingefchloffene abgefchoffene violette Taffetſtücke von denen 
es hieß ein Engel habe fie dem heil. Martin vom Hinmel gebracht 
- al8 er, mit halb entblößten Armen, die Hoſtie Habe emporheben 
wollen, und ihm die entblößten Arme damit bedeckt. Dieſe läp- 
pifhe Sage war mit Bullen und Ablaß bei dem Volke fo be 
fräftigt und beglaubigt worben daß alle Jahre die Menfchen zu 
Taufenden ihre Wallfahrt dahin machten unb ihre Gaben bar: 
brachten. Sie hatten überbieß zur Zeit von der bier bie Rebe 
ift, ſchon fechzig oder achtzig Jahre lang den Advocaten als, Milch⸗ 
kuh“ gedient, fagt die Chronik, durch einen Proceß wegen ihres 
Befiges zwifchen den Chorberrenftiftern von Sanct Martin und 
Sanct Gratiani, welchem Nechtsſtreit La Rochefoucauld einige 
Wochen ſpaͤter ein Ende machte indem er beide Stücke ins Feuer 
warf. Auch ein Stück von dem Brunnenſtein zeigte man ihm, 
worin Maria die Windeln Jeſu gewaſchen und einen anderen 
Stein fah er noch dort, aus dem Garten Gethfemane worauf ein 
rother Fleck einen Blutstropfen des Heren bedeuten follte. Das 
Neliquienhäushen Sanet Martin’s enthielt nichts als einen Kno⸗ 
hen, eine Beißzange, einen Hammer und einige Nägel.) Ale 
diefe Wunderdinge hätten zu jeder anderen Gelegenheit feinen 
ftoptifchen Geift reizen können, jegt aber flößten fie ihm nur ein 
wehmüthiges Mitleiden ein, denn größere und ernſtere Sorgen 
lagen auf ihm; und über Angers, dem legten Ziele feiner ſchwie⸗ 
rigen Recognostirungsreife, tauchten die wibderfprechendften Gr 
rüchte auf. 

Indeſſen hatten fi die Hugenotten in der That felbft ſchon 
des mit Mauern und Thürmen umgebenen feftungsartigen oberen 
Theiles diefer wichtigen Stadt, ohne alles Blutvergießen, im Namen 
Condes bemäkhtigt. Die Bürgerfchaft beider Theile hatte aus ber 


26) &. Responsio ad Balduinum in Bezae Tractat. Theol. II. 
p. 224. Hist. Eccles. II. p. 583 u. f. 
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Nothwendigkeit eine Pflicht und einen Vertrag zufammen gemacht 
und beſchworen gemeinfchaftlich die Stadt zu bewachen, die Thore 
der oberen Stadt einzureißen, alle Kirchen dem Fatholifchen Cultus 
wieder einzurdumen, alle in Kirchen und Klöftern angehäufte 
Waffen auf das Rathhaus abzuliefern und das Tragen derfelben, 
allen mit Ausnahme der beftellten Wache und des Adels zu ver- 
bieten, alle fremden Kriegsleute auszumeifen, alle vergangenen 
Beleidigungen zu vergeflen, das Januar⸗Edict unverbrüchli zu 
halten, zu den Ratheverfammlungen denen Fatholifche Prälaten bei- 
wohnten eben fo viele Evangelifche zu berufen. Das gab Ruhe. 
Im Vertrauen auf biefelbe zogen manche vom Adel und den 
Bürgern mit Roß und Wehr gen Orleans und zwei Gäuche 
welhe das Evangelium zum Dedmantel brauchten und nächtlicher 
Weile einen Diebftahl in einem SPriefterhaufe verfucht hatten, 
wurden ohne weiters öffentlich aufgefnüpft. 

Der am 17. April angefommene Lönigliche Patentbrief, 
worin bie Guiſen die Gefangenfchaft des Könige als eine Lüge 
erflärten und welcher, allen Gegenvorftellungen der Evangelifchen 
zum Trotz, an zwei Orten ber Stabt öffentlich verlefen wurbe, 
machte daß den Katholifchen und namentlich der zahlreichen Prie⸗ 
ferfchaft ?”) der Kamm wieder gewaltig ſchwoll und ftürzte die 
mit gallifchem Leichtfinn und nad dem erften Siege mit Sorg- 
Iofigkeit geftraften ficheren Hugenotten ins Verderben. Bier Tage 
nach diefer verhängnißvollen Veröffentlihung wurde die Ankunft 
Beza's, des neuen Abgeordneten von Orleans, ſchon gemeldet 
und ſogleich im Haufe Kriegsleute zur Bedeckung zu dem nah 
gelegenen Städtchen Pont de CE, an der großen Loirebrüde die 
nad) Angers führt, entgegen gefandt. Aber die Ankunft Beza’s 
verfpätigte ſich dafelbft fo lange daß fie erft bei ſinkender Nacht 
mit ihm abritten und am fpäten Abend vor die Stadt famen 
als die Thore, der Sicherheit wegen, gefhloffen waren und fein 
Einritt ein gefährliches Auffehen hätte erregen Eönnen. 

Er fand für die Nacht ein ficheres Gewahrſam in der Bor- 
ſtadt. Während er ſich zur Ruhe begab dachte er nicht daß ihm 
von feinen Belchügern felbft neue Schwierigkeiten auf feiner ohne- 
bin fhon mißlihen Fahrt follten bereitet werden. Leute von 


27) Pour estre ceste ville la fournie de prestres autant ou plus 
que ville de F'rance de sa grandeur, fagt von ihr Regnier de la Planche. 
Baum, Leben ded Th. v. Bea. I. 39 
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feiner Bedeckung brachen nämlich in der Nacht in die Kicche zum 
„beteiligen Simfon” ein und thaten auf ihre Weife „bie Bögen 
ab.“ Die bittere Entrüftung mag ben Anführern ber Kriegsleutt 
am anderen Tage Feine gelinde Predigt bereitet haben. Dean 
Beza mar der Mann bazu in folcher Gelegenheit das Salz ge 
hörig einzureiben. Er fand in Anger6 einen zu Genf gebildeten 
feit Jahren in jener Gegend ungemein thätigen und ſehr berebten 
Geiftlihen von Albige Herrn von Du Pleffis melder ihn 
nebft den angefehenften Hugenotten in den alsbald berufenen 
Stadtrath begleitete. Hier begrüßte er Im Namen bes Fürften 
bie gefammte gemifchte Verfammlung und erfuchte fie diem 
Herrn der die Ebicte des Königs und ihre Handhabung, die Be 
freiung bes Königs von fremden verderblihem Zwang und die 
Ruhe und ben Frieden zmifchen den fämmtlichen Unterthanen beider 
Religionen im Auge babe, geneigt zu feyn und hülſfreich bei 
ſtehen. Er unterließ aber auch nicht, wegen bed nächtlichen Un- 
fugs in ber Vorſtadt, von dem fich die Kunde mie ein Lauffeur 
verbreitet hatte, mit großem Nachdtuck hinzu zu fügen: Derjebe 
Fürft Conde mißbillige und verdamme alle biefenigen welche gegen 
das Januar⸗Edict, gegen bie Bundesacte und die Manifefte von 
Orleans, die Bilder zerftörten oder fonftigen Webermuth der Art 
trieben. °°) 

Der Erfolg diefer weiten und mühfamen Fahrt, welche ih 
bei dem nicht minder gefahrvollen Ruckwege über Saumur und 
andere Kleinere Orte führte wo er, zur Hülfe mahnend fih auf 
hielt, entfprach wenigftens den Erwartungen Beza’s nicht. 

Nur der Anblick von Orleans, wo die Zuzüge denn dei 
nicht fehlten und Alles in unbefchreiblicher Begeifterung, Bewe 
gung und Ordnung zugleich war, vermochte ihn wieder zu troͤſten. 


208) Hier verlaͤßt mich mitten in der Erzaͤhlung eine der in diefern 
Kriegsjahre für das Leben Beza's fo fpärlich fließenden Quellen. Di 
Histoire Ecclesiastique I. p. 547, fagt: il desavoua aussi au non 
du diet seigneur Prince tous ceux qui, tontre l'édict de Janvier et 
les associations et declarations faictes à Orlcans romperaient le 
images et commetteraient quelques insolences. &o weit ift alles richtig 
und flar, dann heißt e& aber: et de la ayant este bien tost apres pa 
la trahison et perfidie de ceux de l’Eglise romaine ruines ceux de 
la religion du diet Angers. Das hat keinen Sinn und Zufammenhang 
mehr mit dem Vorhergehenten und Nachfolgenden. Es ift hier leider 
offenbar durch die Schuld des Druders und Correctors eine Küde, und 
der Zert verdörben. 
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In einem der wenigen auf uns gefommenen und kurz nad) feiner 
Rückkehr an Calvin gerichteten Briefe, kann der Leſer nach bei- 
nahe dreihundert Jahren noch alle die Gefühle erkennen welche 
den Berfaffer der fo charakterifiifchen Zeilen mitten In jenem Ge- 
tümmel durchzudten. „Ich habe, leider, ſchon lange nichts von 
mir hören laffen und auch jegt fchreibe ich nur Weniges weil es 
nicht anders möglic if. Bis jegt geht Alles ganz gut. Wir 
haben eine zahlreiche und tüchtige Reiterei beifammen. Mit dem 
Fußvolk geht es langfanıer, weil es von fern ber fommt. Aber 
fobald ein ordentlicher heil wird angefommen feyn, werden wir 
firads ben Zeind angreifen. Nichts macht uns mehr Mühe als 
die Zähigkeit der Kirchen, um mich nicht härter auszudrücken. 
Ich habe einen Ausflug bis nach Angers gemacht, mit Lebens⸗ 
gefahr, und habe gar wenig oder vielmehr gar nicht® ausgerichtet. 
„Aber in dem Bilder» und Altarzerftören haben fie einen 
unglaublichen Eifer dem wir leider felbft hier auf keine Weife 
ftenern konnten. Kurz, es iſt alles das Unterfte zu oberft gekehrt 
fo daß mich bei diefem Anblid Betäubung und Staunen zugleich 
ergreift, Denn in hundert Jahren würden die Feinde, wenn 
Sie auch Sieger wären, das nicht wieder herftellen können, mas 
nur in Zeit von etwa zmei Stunden zerftort worden if. Das 
haben fie auf diefem Wege gewonnen! O wollte Gott ich Eönnte 
Die dasjenige übermacen was diefer Zage Alles von beiden 
Seiten vorgebracht, gehandelt und gefchrieben worden iſt! Aber 
bei diefer Sperrung und Unficherheit aller Straßen ift es unmög- 
lich weil ich ohne Lebensgefahr der Boten nichts derart verfuchen 
Kann. Die Berner aber oder die Züricher können dir hierin aus. 
helfen denn geftern haben die Unfrigen für gut befunden einen 
Geſandten an fie abzufchicden für deffen Leben ich in großer Sorge 
ftehe. Deine Briefe vom 21. April in welchen du von der Noth- 
wendigkeit der Rückkehr unferes de DVerace ?”) fchreibft habe ich . 
richtig erhalten. Unfere hohen Herren koönnen nicht umhin Dir 
und ihm ihren lebhafteften Dank auszudrüden. Unfere Bewußte 


29) Veracius, das ift Johann Bude Herr von Berace, war ein Sohn 
des berühmten Bude. Die Mutter ‚hatte ſich mit ihren beiden Söhnen 
Ludwig und Zohann nach Genf zurüdgezogen wo die gefammte Familie 
fich öffentlih zur Reformation bekannte. Johann leiftete der Stadt 
Senf, als Gefanbter, wie in dem vorliegenden Kalle, viele und bedeutende 
Dienfte. 

39 * 
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(„Königin Mutter‘) ift nichts anders als eine Gefangene und 
nach ihrer befannten Art find alle ihre Antworten voll Zmeiden- 
tigkeit und Aengſtlichkeit. Wir aber ſchlummern nicht, obgleich 
mich das ewige Auffchieben und Zumarten über die Maafen quält 
und beunruhigt, aber ich fehe Fein Mittel wodurch ich ihm zeitig 
genug abhelfen könnte, es feye denn daß jene eben fo flumpfin- 
nigen als bigigen Leute ihre ganze Gefinnung gründlich ändern”) 
Paſſy *) und ich, kurz wir Alle, arbeiten und thun, mit Gotte 
Hülfe, unfer möglichftes, Gott gebe daß alle diefe Mühſeligkeiten 
und Strapagen diejenigen Früchte bringen welche wir wünſchen 
und zu hoffen berechtigt find. Lebe wohl, ſammt allen Freunden 
und Brüdern. Der Gere ſeye mit bir, mein theuerer Vater in 
Chrifto, und gebe mic fo bald als möglich, nach glüdhaftem 
und fiegreichem Abfchluffe unferer Angelegenheiten, Dir, das haft, 
mir felbft wieder zurüd. 

„Meine hochgebietenden Herren vom Regiment fo wie dit 
gefammten Collegen grüße ehrerbietigft in meinem Namen. Ber 
zeihe dem Drange der Zeit daß ich jegt nicht mehr ſchreibe.““) 


30) So entrüftet fpricht der in feinen hohen Erwartungen von den 
Gemeinden, im Augenblick wenigftens, ſchmerzlich getäufchte Mann. 

31) Jakob Spifame, Herr von Paſſy. 

32) Diefer merkwürdige Brief fteht in Salomon Eyprian’s „Alpe 
trungener Unterricht von firchlicher Vereinigung der Proteftanten” Grant: 
furt und Leipzig 1722. 8° p. 240. Cyprian war Kirchen: und Confiſte⸗ 
rialrath zu Gotha und theilt daher aus dem Bande Beza’fcher Papiere 
der ſich auf der Bibliothek dufelbft befindet vieles Schäßbare in feinem 
Buche mit. 

Unter anderem ald eine nit eben zu feinem Gegenftand gehörige 
doch merkwürdige Bugabe diefen Brief, den er mit folgenden, jegt der’ 
muthlich zum erften mal an ihre rechte Adreffe gelangten Worten einleitel‘ 
Asservamus Bezae Epistolam autographam cui antiqua manus inscripst: 
Beza ad Calvinum. Eam heic cum historiarum amantibus commui- 
camus, ut, si placet, diligenter anquirere possint de qua expeditione 
Beza sit locutus. Den erften Wink welcher mich auf diefe Erpeditien 
Beza's aufmerffam machte befam ich durch einen handfchriftlichen Bericht 
Germain Colladon's über das Buch Morelly’s „De la discipline Eeck- 
siastique“ von dem fpäter die Rede feyn wird. Colladon fagt, indem 
er von der Syrode zu Orleans redet: auquel (Synode) le dict de Besze 
rencontra, sans qu'il l’eust esperd, pour ce qu’il avait este envoye 4 
Angers dont il ne pensait revenir si tost (Mss. Genevens.). Diet 
Bemerkung fammt dem von Eyprian mitgetheilten Briefe zeigten mit 
mit Gewißheit an wer der „quelqu’un“ geweſen feye beflen gefährlide 
Miffton nach Angers die Histoire Ecclesiastique erzählt. ©. Hist. Ec- 
eles. II. p. 22 und 547. Dazu kommt noch ein Schreiben Beza's an 
die Königin von Navarra vom 13. Mai 1562 (nicht 1561 wie in den 
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Kaum den Häfchern entronnen, welche der König von Na- 
varra in feiner weibifch-feigen Bosheit durch fchmähliche Droh⸗ 
briefe an die katholiſche Partei jener Städte hatte gegen Beza 
aufbieten laffen, kam diefer gegen alle Erwartung noch zu rechter 
Zeit in Orleans an um ber dritten Nationalfonode gefammter 
Kirchen Frankreichd beizumohnen an welcher troß der mißlichen 
Zeitlage wenn nicht alle doch die allermeiften Gemeinden Theil 
nahmen. Mitten in einem SHeerlager, wo täglich und ftündlich 
geharnifchte Reiſige und ſtaubbedecktes Fußvolk einzogen, eine 
Tirchliche Verfammlung! Dieß darf uns nicht wundern denn die 
beiden erften Nationalfynoden von Paris und Poitiers hatten unter 
viel mißlicheren Umftänden ftatt gefunden, vor denen die Prediger 
und Abgeordneten nicht zurück gebebt hatten, fodann war Dr: 
leans fchon auf der Nationalfynode zu Poitiers ald Verfammlungs- 
ort für das nächfte allgemeine Concilium beftimmt worden. or 
allem aber geftattete nicht allein die, laut aller Zeugniße, nad) dem 
erften Sturme gegen die „Goͤtzen“ mufterhafte und wahrhaft re» 
ligiöfe und chriftliche Ordnung unter dem Kriegsvolfe zu Orleans 
die Abhaltung einer folchen Verfammlung, fondern diefe Tegtere 
fonnte nur dazu beitragen den Geift des Ernſtes und der Zudt 
zu befeftigen und zu erhöhen. Der acht und zwanzig jährige 
parifer Geiftliche Anton de Ta Roche Herr von Chandieu (Sadeel) 
wurde in Abmefenheit Beza's als der bei weitem ausgezeichnetfte 
Mann unter den Anwefenden zum Moderatoren’) der Ver 
fammlung erwählt, welche durch die Gegenwart des Zürften von 
Conde und feines Schwagers La Nochefoucauld, des Admirals 
und feines Bruders d’Andelot, der Herrn von Soubife, Genlis 
und anderer großer Herrn einen Glanz erhielt wie, mit Ausnahme 
der neun Jahre darnach zu La Rochelle abgehaltenen, Feine der 
fpätern. Sie wohnten bei nicht um durd ihre Gegenwart die 
Kirchen, wie fpäter oft gefchah, in der Freiheit ihrer Beſchlüſſe 


Memoires de Condé wo dieſes Schreiben vorkommt fälfchlich fteht). Jay 
cuidé estre surpris d mon retours d’Angers. &. M&m. de Conde II. 363. 

33) „Moderateur“ war der Zitel des Prafidenten ber Venerable 
Compagnie in Genf und der Synoden in Frankreich, um dem beinahe 
übertriebenen und ſehr kitzlichen Gleichheitsgefühl welches durch den in 
jeder Synode aufgeftellten Gleichheitögrundfag aller Kirchen und aller 
Geiſtlichen befonders gefhärft wurde, ja keinen Anftoß zu geben und den 
Tr Gegenfag angefichtd der römischen Hierarchie recht in's Licht zu 
ellen. 
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zu beeinträchtigen fonbern „um ber Berfammlung einen offiielle 
ren Charakter und größere Auctorität zu verleihen” und „um die 
hriftlichen Erörterungen und heilſamen Befchlüffe anzuhören welche 
vorfommen würden.“?) Hier in dieſer Verſammlung wurde 
Angefichts der drohenden Gefahr von außen und trog der etwaigen 
Geneigtheit gar mancher Prälaten für die reinere Lehre und eim 
gründliche Reformation, mit unerbittliher Strenge beihlofen 
daß alle Prälaten und Orbensleute welche übertreten wollten auf 
alle ihre von ber römifchen Kirche kommende Pfründen Einkünfte 
und Rechte Verzicht leiften müßten und erft nach öffentlichem 
Bekenntnifihrerfündhaften Bergangenheit und nad 
dem fie lange Zeit hindurch ihre wahre Belehrung bethi- 
tigt, zum Dienfte des Evangeliums erwählt werden könnten. ”) 
Alles was nur im geringften an eine Hierarchie gränzen oder die 
vollkommene Gleichheit aller Beiftlihen und Kirchen nur von fern! 
beeinträchtigen Eonnte, Alles was nur im Geringften an die ti 
mifchen Mißbräuche erinnern oder mißbraucht werden konnte, wurde 
mit fchneidender Entfchiedenheit verdammt. ?%) Beſonders aber 
wurde die Genfur aller auf Neligionsfachen ſich beziehender Schrif⸗ 
ten durch das Konfiftorium aufs neue eingefchärft und den evan⸗ 


34) Auquel (Synode) le Prince avec P’Amiral et autres grands 
seigneurs firent cet honneur d’assister, tant pour l’autoriser que poüf 
entendre les saints et sages discours qui s’y firent. Hist. Eccies. Il 


35) S’il arrive que quelque Ev4que ou Cur6 veuille aspirer a0 
Ministere de l’Evangile, il n’y pourra &tre €lü que premieremest i 
ne soit rendu membre de l’Eglise renongant a taus les Bencfces d 
aufres droits dependans de FEglise romaine et faisant protestation 
de la reconnaissance de ses fautes passées selon qu’il sera art 
par le Consistoire. EL apres une longue experience et preuve de # 
repentance et bonne conversation („conduite“) il pourra &tre Ei 
au ministere de l’Evangile selon l’ordre contenu en la discipline Be- 
clesiastigue. Aymon Synodes nationaux I. p. 24. Art. IV. 

36) Einige Provinzialfgnoden hatten gewiſſe Geiftliche mit eine 
Art Kirchenvifitation beauftragt; le concile general condamne cette 
maniere de nouvelle charge et dignit& l’estimant &tre de dangereus 
consequence. In einigen Kirchen verlad man bei Begrabnifien wenig 
ftens ein Gebet: Les ministres ne feront aucunes prieres a l’enterr® 
ment des morts pour obvier à toute superstition. Un einigen Orten 
war der Vorſitz in den Confiftorien mehreremal demſelben Geiftfihen 
übertragen worden. Les ministres presideront alternativement en 
consistoire & fin que nul ne prötende superiorit€ ou pr&eminence su 
son cowpagnon. &. Aymon Synodes I. p. 25 u. f. Art. VI. XIV. W. 
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gelifchen Schriftftellern, Buchdruckern und Buchhaͤndlern firenge 
unterfagt irgend Etwas ohne diefelbe veröffentlichen zu laffen. 
Eine Erfcheinung welche die um ihre Exiſtenz kämpfende 
Kirche noch lange Jahre beunrubigen, Beza felber perfönlich in 
Anipruch nehmen und zum unermüdlichften Gegner haben follte; 
die fchon Längft in einzelnen Köpfen fpudende Oppofition gegen 
das ihre noch allzuhierarchiſch feheinende ſtrenge SKirchenregiment 
und gegen ben, für fie, an das Papſtthum gränzenden Einfluß 
Genf's, war in der Perfon Johann Morely's aufgetreten. Diefer 
geiftreiche und gelehrte Parifer hatte fich mit feiner Familie nach 
Genf zurück gezogen und dort eine Schrift über das Kirchenregi- 
ment ausgearbeitet die er Calvin handfchriftlich mittheilte. Der 
genfer Lykurg welcher nach fo mühevoll durchgekaͤmpfter Conſti⸗ 
tuieung der Kirche, nach der gänzlichen Zernichtung bes libertini» 


[hen Antagonismus, an Feine Oppofition dachte, immer leidend 


und bamals befonders mit Arbeiten überhäuft war, welcher der- 
gleichen Schriften überhaupt für überflüffig hielt und die prideln. 
den Geifter nicht leiden mochte, gab bie Schrift mit der Bemer- 
tung zurück: daß er ein fo weitläufiges Buch über einen Gegenftand 
der nach Gottes Wort entfchieden und abgethan feye nicht habe 
leſen können. Diefe unabfichtlihe Mifachtung mußte einen Mann 
wie Morely Fränfen und reizen und er fuchte nur um fo eifriger 
feine Anfichten namentlich in Sranfreich zu verbreiten. Ohne 
daher nach den DVorfchriften der Kirche zu welcher er gehörte, 
feine Schrift irgend einer competenten Behörde zur Begutachtung 
mitgetheilt zu haben, ließ er diefelbe in Lyon zu eben der Zeit 
drucken als man mit großer Anftrengung das Januar⸗Edict erfämpfte, 
als Beza umd feine Amtsgenoffen mit aller Macht ihres Anfehens 
Die bereits feit Jahren eingeführte Kirchendisciplin den allenthalben 
überfluchenden Wogen ded Unmuches und bed Webermuthed wie 
einen heilfamen und nothwendigen Damm entgegenfegten. „Von 
der hriftlichen Kirhenordnung und Policei,“ fo war 
8 überfchrieben. Der Autor hatte fih auf dem Titel nicht ger 
nannt fondern nur in der Ueberfchrift einer vom Dflertage zu 
yon 1562 datirten Zueignung, die an Peter Viret, den milderen 
damals in Montpellier anmwefenden berühmten Prediger gerichtet 
wer, ohne daß diefer Etwas davon gewußt und noch weniger 
dazu eingemilligt hatte. Inzwifchen folte der Name eines ſo an⸗ 
geiehenen Mannes dem Buche zur Empfehlung dienen. Da ſich 
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der Streit welcher .jegt vom Kriegsgetöfe übertäubt wurde erfl 
drei Jahre fpäter in feiner ganzen Wichtigkeit zwifchen Genf, 
Beza, der ganzen confervativen Partei -und derjenigen Morelye 
entwidelte fo wird die nähere Erörterung dieſer höchft merheir- 
digen, von Henkershand in Genf verbrannten und wahrſcheinlich 
nur noch in zwei Eremplaren vorhandenen Schrift, in einem pi 
teren Capitel eine geeignetere Stelle finden. Hier feye nur forid 
gefagt daß fie von beinahe rein demokratiſchem Standpuntte aus 
mit vieler Confequenz in gewandter und fehr gemäfigter Spradt, 
ohne directe Angriffe eine indirecte vollftändige Polemik gegen die 
beftehende Kirchenordnung ift, auf welche man in Frankreich ne 
mentlich und in der reformirten Kirche überhaupt mit allem Recht 
fo große Stüde hielt, daß ein Angriff ‚auf die Hauptgrundfäkt 
derfelben beinahe demjenigen auf ein chriftliches Dogma gleich 
geachtet und als eine Empörung gegen die Kirche Gottes betrachtet 
wurde. Trotzdem daß dadurch, wenigſtens dem Scheine nad, die 
Freiheit gewaltig befchräntt wurde war dieß, namentlich, in Frank⸗ 
reich nothwendig und heilfam, weil der Sprichwort gewordene Au 
ſpruch Cäſars von dem „Juden der Gallier nad Neuem” und 
von der Luft am Oppofitionmachen, fich auch in den reformirten 
Kirchen in mehr als einer Weife zu regen begann. Wenn auf 
die aus dem mächtigen Organifationsgenie des genfer Gefeggebert 
hervorgegangene Kirchenordnung, die Megierung der Kirche durch 
fich felbft im Bunde und unter dem Schuge der ebenfalld zu 
Kirche gehörenden weltlichen Obrigkeit, weniger vollfommen und 
apoftolifch gemwefen wäre, fo hätte doch das Rütteln an einem 
folchen Fundamente, daß fich, zum Heile der Gemeinden, erſt retht 
feſt fegen follte, als höchſt ärgerlich erfcheinen nrüffen, zumal in 
einem Augenblid wo alle noch fo geiftreiche, noch fo gegründet 
Nechthaberei oder Privatanficht, Angefichts eines Kampfes UM 
Seyn oder Nichtfeyn der evangelifchen Gemeinden, hätte verflum 
men follen. Die erft wenige Tage vor der Eröffnung der Synode 
erfchienene Schrift Fam noch ganz warm aus der Preffe nad 
Drleans und es ift mehr als wahrſcheinlich daß Morely jelbt 
die erſten Eremplare dort hingebracht und verbreitet und in der 
Zuverficht durchzudringen oder dort Auffehen zu erregen, bie Saft 
bei der Synode anhängig gemacht hat. Das Erfcheinen Morelyb 
mit feiner Geſpreiztheit und mit feiner zähen und krankhaft ge 
reizten Oppofition und mit dem für ihn jegt wichtigften Dinge 
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feinem Buche unter dem Arme, mußte nicht allein für Beza fon- 
dern für Jedermann ein Aergerniß feyn in einer Stadt wo in 
jeglicher Bruſt nur ein Gefühl lebte, unter jeglichem Harniſch 
nur eine Begierde brannte: das Evangelium, den Glauben und 
das gefammte Vaterland von der giftigen und blutigen Tyrannei 
der Guifen und des Triumvirats zu befreien. Der erfte dem ber 


. Dppofitionsmann bei feinem Einritt auf dem Eftapeplage zu Or⸗ 


leans, mitten in dem Getümmel in bie Hände lief, war Beza 
felber, ber ihn freundlich bewilllommte und die wahre Urfache 
feiner Ankunft nicht ahnte, zumal da ihm Morely nichts davon 
verlauten ließ und ihm nur im allgemeinen fagte, er hätte auf 
der Synode Einiges die Erbauung der Kirchen betreffend vorzu- 
bringen. Indeffen fuchte er unter der Hand feinem Bude Ein- 
gang zu verfchaffen wo er nur konnte und erft ald Beza, gegen 


alle Erwartung, noch zu der Synode zurüd Fam, erfuhr er fo- 


wohl durch die Meinungen welche einige Mitglieder darüber äu⸗ 
ßerten als auch ˖ durch einige Privatperfonen die eigens dazu ge 
fommen waren, Audienz erhalten hatten, und gewiffe, in dem 
Buche enthaltene Punkte mit großer Heftigkeit vertheidigten, um 
was es fich Handle. Nicht ohne beforgnifvollen Unmillen ftellte 
fi) die ganze Tragmeite eines folchen Beginnend feinem Geifte 
dar. Daß er diefem verberblichen Untergraben der kaum befte- 
henden Kirchendisciplin durch einige felbftgefällige und leichtfertige 
Geifter, mit aller Macht feiner Rede und feines Anfehens entgegen 
trat und ein Haupturheber der Verdammung ded Buches war, 
ließe fi fhon aus dem Haffe fchliefen den Morely und feine 
Partei feit dem auf Beza warfen, wenn wir ed auch nicht aus 
fonftigen Quellen erführen. Nach angehörtem Bericht über den 
Inhalt der Schrift und nach den darüber gepflogenen lebhaften 
Berhandlungen fprady die Synode das Verdammungdurtheil über 
die Schrift, als über eine verderbliche, aus und legte dem Ver⸗ 
faffer Stillfchmweigen über diefen Gegenftand auf. Weil aber 
Manche vielleicht ſchon angefteckt feyn könnten, follte diefes Urtheil 
am Sonntage in allen Kirchen den Gemeinden bekannt gemacht, 
der Name des Mannes aber, um ihn vielleicht zurüd zu führen, 
verſchwiegen werden. Ihn felber wies die Synode wegen feiner 
Bedenklichkeiten an Beza und einige andere, die ihm zur Genüge 
Auskunft geben würden. Aber der aufgebrachte Morely kam 
nicht, auch mar Beza wie jedermann weiß (fegt ber gleichzeitige 
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Bericht Hinzu) fo fehr befchäftigt daß er Leine Muße zu längeren 
Crörterungen gefunden hätte. ’’) | 

Zrog dem Edel an ſolchen fich felbft befpiegelnden Leuten 
die fo gar keinen Sinn für die verhaͤngnißvolle Stunde hatten, 
fand er dennoch Zeit einigen jener Privatperfonen die als Ba 
theidiger der Anfihten Morely's aufgetreten waren bie nöthige 


Auskunft und befonders bie nöthige Ermahnung zu geben und, 


es glüdte ihm fie zufrieden zu ftellen. ?%) Micht fo Morely. Un- 
ſtatt fih zu fügen wenigftens eine ruhigere Zeit zu erwarten, ber 
klagte er fich bei jedermann bitter über den ungerechten Ausiprud 
ber Synode fo daß der Herr von Soubife, der bedeutendſte Mann 
nad) Condé und den Beiden von Chatillon, mit Beza über dad 
Buch das ihm der Autor zugeftellt hatte, eine ernfte Unterredung 
hatte aber befriedigt und beruhigt von dannen ging. Nicht ge 
nug! Als Morely fah daß wegen Beza's Gegenwart, in Orlians 
fein Boden für ihn feye, fo ging er klagend umd aufregend in 
die Umgegend und hegte vor anderen die Gemeinde in Tourt, 
welche fich eben zur einmüthigften und entfchiedenften Gegenwehr 
rüften follte, in eben fo gehäffiger als verberblicher Weile auf. 
Aber der Prediger diefer Stadt, Herr von Saint Germain, trat 
ihm mit aller Macht entgegen fo da er in dem aufgeregten Landt 
umberziehend nur heimlich werben Eonnte. Als fobann das Kriegb 
getümmel immer ernfter wurde zog er fih im November (156?) 
nach Genf zurück wo er bürgerlich anfäßig war, °”) und wo ſich 
dann, durch feine Schuld, wie wir fehen werden, ber Streit gegen 
ihn und feine Partei, zu ‚einer Bitterkeit und Wichtigkeit fleigerke 
daß zwei Nationalfynoben ihn zum Hauptgegenftand ihrer Ver 
bandlungen machen mußten. Auch mit Hieronymus Bolſec, dem 
ehemaligen parifer Carmeliter und fpäteren theologifchen und anf 
lichen Duadfalber, dem aus Genf und Bern verbannten Gegner 


37) Die Histoire Ecclesiast, II. p. 34 fegt hinzu: Et l’auteur 
mesme de ce livre ne voulant acquiescer a ceste condamnation, d’a0- 
tant quil faisait notoirement schisme en l’Eglise, fu£ retranche de Is 
Cenr du Seigneur par le Synode. 

Comme ils en pourront rendre tesmoignage fest der Berigt 
Eoladon’8 hinzu. 

30) ©. Mas. Genevens, Nicolas Colladon aux Frères de Par, 
au nom des Anciens et du Consistoire (de Geneve). Wir werden 
diefes Document fpäter mittheilen. Histoire Eccles. II. p. 33 und folg- 
Aymon Synodes nationaux J. p. 29. Urt. VII, 
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ber Prädeftinationslehre und Aufwiegler jener Gemeinden, kam 
Beza bei Gelegenheit diefer Synode zufammen und dachte wohl 
nicht daß die Ermahnungen welche er damals dem reuigen und 
Vergebung fuchenden Sünder gab, ihm einft dadurch follten ver- 
golten werden daß biefer charakterlofe Mann eine eben fo lügen- 
hafte als verworrene Schmähfchrift gegen ihn veröffentlichen 
würbe. *°) 

Segen biefe und ähnliche Geifter, die fehr oft nicht ohne 
befondere Gaben bes Willens und der Rede waren, an vielen 
Drten, wo feine oder nicht genug Prediger waren, Eingang fan- 
ben, ſich auf eine eigenmächtige, die Kirchenordnung verachtende 
Weife geltend machten und bie Kirchen zu verwirren fuchten, er- 
ließ die Synode durch Beza's Vermittlung ein feharfes und in 
apoftolifcher Kraft mwarnendes Schreiben an alle Gemeinden. „Ur- 
theilt nun ſelbſt,“ fo ruft er nach kurzer Einfehärfung der Noth- 


40) Diefe Schrift war bie: Histoire de Ja vie, moeurs, Doctrine 
et deportements de 'Theodore de Beze Archiministre à Geneve u. f. 
w. welche Bolfec im Jahr 1582, zwanzig Jahre nachher, in Lyon erfchei- 
nen ließ, wo er damals ald Arzt fi) aufhielt. Er hatte die Frechheit 
fie an den genfer Magiftrat zu richten. Bei Gelegenheit feines Erfchei- 
nens vor der Synode zu Orleans fagt die Hist. Ecclesiastique (T. I. 
p- 34) folgendes von ihm: Lä aussi comparu un nomm& Jerome Bol- 
sec, natif de Paris de l’ordre des Carmes, lequel, longtemps aupar- 
avant s’en estant fui en Italie pour avoir un peu esgratigne l’Eglise 
romaine, et recu chez Madame la Duchesse de Ferrare, sous le titre 
d’aumosnier, devenu puis apres medecin, ou plustost triacleur, estoit 
venu à Geneve avec sa femme ot il fit si bien que pour avoir gran- 
dement troubl& les Eglises de Geneve et de Berne en la matiere de 
la predestination, en laquelle. il estoit ouvertement Pelagien, finale- 
ment banni de ces deux Seigneuries, ne sachant à qui vendre ses 
coquilles, s’estoit retire a Paris, et esperant d’estre admis au ministere 
en contrefaisant le repentant, à l’instance du conseiller Fumée, ob- 
tint conference avec les ministres de l’Eglise de Paris, par lesquels, 
estant convaincu de ses erreurs et malversations et sur ce remis au 
Synode prochain d’Orl&ans pour y faire abjuration ne faillit s’y trou- 
ver et faire contenance d’un vrai repentant, avec promesse de sous- 
signer les articles contraires a son erreur, escrits et lus en sa pré- 
sence et approuv&z par luy, ensemble de satisfaire pareillement aux 
Eglises de Geneve et de Berne auxquelles le Synode en devoit 
escrire; mais voyant ce moine que la persecution plus grande que 
jamais, au lieu de la tranquillit& qu’il avait imaginde, menagoit les 
glises, il retourna & son premier train et a faict tousjours de mal 
en pis, Die im Auguft des Jahres 1563 zu Lyen gehaltene Rational: 
ſynode feßte ihn auf die Lifte der „Coureurs“ (Landläufer ohne ordent: 
liche Berufung der Kirche) vor denen man ſich hüten fole.. &. Aymon 
Synodes nationaux I. p. 37. 


wendigkeit der kirchlichen Wahl und. Berufung, denen zu welche 
diefelbe gering achten und dadurch die Kirchenordnung mit Fin 
treten, „urtheilt felbft, fage ich, ob euch irgend ein Vorwand übrig 
bleibt dasjenige zu verweigern welchem die Propheten, Apoftd, 
ja fogar Chriftus felber, fi unterworfen Haben: das Wort un 
ſeres Gottes nur dann zu predigen wenn ihr zu dieſem Amte 
von ihm berufen feyd. Behauptet ihr aber daB ihr dazu gefandt 
feyd fo fagt uns mas dieß für eine Berufung ſey, denn wir glau⸗ 
ben noch, daß ihr doch wahrlih niht wollt daß man eud für 
Apoftel halte, zumal ba ‚Gott Feine Apoftel erweckt zu einer Zeit 
wo feine. Kirche bereitd gefammelt in Zucht und wohlgeordnet 
beftchet und regieret wird, wie ihr gar wohl wiſſet und nid! 
läugnen könnt daß biefes jegt in der unfrigen Statt findet. Inh 
fiehet man an euch Feine Spur einer ſolchen außerordentihn 
Würde. Mehr noch! Ihr konnt weder das Hirtenamt noch 
Lehramt verwalten, ohne zu.biefen Aemtern durch Die im der Kirche 
geordneten. Mittel und Wege berufen zu feygn. Mas bfeibt alfo 
Anderes übrig, als daß ihr aus der Zahl derer ſeyd die da laufen 
ohne gefandt zu feyn und daher nur eine Urfache der Verwirrung 
und Beunruhigung der Kirchen ſind? Ihr ſchützet euere gute 
Meinung und fromme Abfiht vor! Wen aber in aller Welt 
werdet ihr überreden können daß diejenige von frommem Eifer 
und guter Abficht befeelt find melche bie Kirche, bie fie, als das 
Haus Gottes und die Braut Chrifti, ehren und ſcheuen follten, 
nur verachten und verwirren. Ihr trüget Liebe zum Reiche Gortes, 
ipr die ihr daran arbeitet fein Haus zwieſpältig zu maden und 
zu zerftören? Seyd ihr Ehrifti Diener da ihr Feinde feiner Braut, 
‚der Kirche, ſeyd, da ihr fie befrieget, fie zerreißet und fie eines 
ihrer fchönften und unerläßlichften Kleinodien : der Diseiplin und 
Ordnung berauben wollt? Don frommem und heiligem Eifer 
für Gott" und feinen Dienft ift nur der befeelt: welcher nichts 
anders wünſcht als die Erbauung ſeiner Kirche, die Ruhe derſel⸗ 
ben aus allen Kräften fördert, die Eintracht derſelben am Herzen 
trägt und fie theuerer achtet als fein eigenes Leben; nur derjenige 
welcher nicht feine, fondern Gottes Ehre fucht, nicht auf feinen 
fondern der Kirche Vortheil und Gewinn bedadt if, der nach 
dem Worte bes Propheten, bie anderen ermahnet mit ibm zu 
wallen nad) dem Haufe des Herrn, ftatt fie davon abzumahnen 
und zurüdzuhalten. Schließlich,“ fo endige derjenige Theil des 
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Schreibens welcher unmittelbar an die unruhigen Köpfe gerichtet 
ift, „ermahnen wir euch im Namen Gottes, daß ihr, wenn feine 
Ehre euch theuer ift und das Wohl und die Ausbreitung feiner 
Kirche euch am Herzen Tieget, ja keine Spaltung und Zwietracht 
unter den Gemeinden anrichtet die der Herr in biefem König- 
reiche gefammelt hat. Lernet einige Scheu und Achtung haben, 
vor der Einhelligfeit in der Lehre, vor der eingeführten Zucht und 
Ordnung, vor der Liebe und dem Glaubenseifer der fie befeelet.- 
Hütet euch dasjenige auszureifen mas eben erft zu wachfen be- 
ginnt, von Bott felbft durch die Predigt feines Wortes gepflanzet, 
und mit dem Blute fo vieler treuer Zeugen und Märtyrer be- 
goffen worden if. Und wenn euch dieſes Alles unberührt läßt 
und nicht zu befehren vermag, fo zittert vor dem fommenden 
Bericht des Heren und Gottes, der, wenn ihr fortfahret in euerem 


Frevel, euch zulegt wird fühlen laſſen: was für eine Strafe die- 


jenigen verdienen welche den Zmiefpalt in feine Kirche bringen. 
Wir aber, wir glauben alle und find gewiß daß, wie es unferem 
Sort gefallen hat uns mit Geduld zu fegnen um die blutigen 
Berfolgungen zu überftehen welche wir bis jegt erbuldet haben, 
fo wird er uns auch die Klugheit und Prüfungsgabe der Geifter 
fhenfen um uns vor Denjenigen zu hüten welche Zwietracht und 
Verwirrung unter und ausfien wollen, fo daß wenn die offenen 
Feinde unferes Glaubens nichts über und vermocht haben, bie 
Feinde der bei uns beftehenden Zucht und Kirchenordnung eben 
fo wenig über uns vermögen und dabei gewinnen werden. Denn 
eben derfelbe Bott der uns aufrecht erhalten hat gegen die Grau- 
famkeit der Einen wird und auch vor den Fallſtricken und bos⸗ 


haften Umtrieben der Anderen bewahren.‘ *') 


Noch fühlt man die gerechte Entrüftung welche Beza' dieſe 
ernften Worte in einer ernften und ſchweren Zeit eingab. Obgleich 
fie die. flreitfüchtigen Gegner einzufchüchtern aber nicht zu befehren 
vermochten fo erreichten fie doch ihren Hauptzweck: Warnung vor 
den Verführern und Befeftigung der Gemeinden in der einge. 
führten Ordnung. ' re 


41) Advertissement aux fideles espars -par le royaume de France, 
de se donner garde de ceux. qui sans legitime vocation s’ingerent 
au ministere de l’Evangile. Mem. de Condé II. 444 u. f. 


Sünf und Zwanzigstes Capitel. 


Mufterordnung zu Orleans; Sturm in den Hauptflädten; 
Beza's Brief an die Königin von Navarraz fein Manifeft 
in Conde’5 Namen gegen dad Triumpirat. 
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Unter folchen Umfländen mar felten oder nie eine Firchlice 
Verfammlung wie diefe Nationalfonode abgehalten worben. Die 
£riegerifche Umgebung weit entfernt fie zu flören verlieh ihr einen 
eigenthümlichen großartigen Charakter und fie felber gab den für 
Stauden und Gemwifjensfreiheit ergriffenen Waffen gleichfam eine 
höhere Autorität und Weihe. Aber auch noch nie, man darf ed 
telich behaupten, war ein Heer weder in Frankreich noch fonft 
wo verfammelt, welches einen folhen Anblick dargeboten hätte 
wie die hugenottifchen Streithaufen zu Orleans während ben erften 
Monaten einer alle Glieder durchdringenden ernften Begeifterung 
für die heilige Sache. Statt der herfömmlichen Zügellofigket 
der damaligen SKriegsbanden, welchen die meiftens felbft rohen 
Führer als eine Art Entfchädigung und Sold Alles geftatteten, 
ſah man hier die mufterhaftefte Ordnung. „Manche Führer, und 
Gemeine,’ fo berichtet der firenge und wahrheitliebende La Noue 
als Augenzeuge, „‚erinnerten fi) zwar noch der tüchtigen Krieg 
ordnung der alten Zeit. Was aber einen viel mächtigeren Ein: 
flug ausübte und Alles in den Schranken der Zucht und Ordnung 
hielt das waren zuerft die beftändigen eindringlichen Ermahnungen 
in den Predigten, bei denen die gefammten Haufen in den Waffen 
ſich täglich einfanden, und wo jedermann eingefhärft wurde die 
felben nicht zur Unterdrüdung des armen Volkes zu mifbrauden; 
dann der tiefe Religionsernſt und Glaubenseifer von dem die 
meiften befeelt waren und getrieben wurden und der damals fih 
in feiner ganzen Kraft offenbarte. So fehr daß jeder ohne äu— 
feren Zwang fich freiwillig felber zügelte um ſich nicht zu Dingen 
hinreißen zu laſſen welche fonft fehr oft die gräßlichfien Strafen 
nicht zu verhindern im Stande find. Vor allem zeigte fih im 
diefen erften Zeiten der Adel feines Namens wahrhaft mürdig. 








Denn auf feinen Zügen über Feld, wo bie Ungebunbenheit, ohne 
allen Vergleich, größer zu feyn pflegt als in ben Städten, plün- 
derte er weder noch fchlug er feine Wirthe und war mit fehr 
Wenigem zufrieden.) Die Hauptleute und bie meiften diefer 
Herren welche von Haus Etwas mit gebracht hatten zahlten or» 
dentlih was man ihnen gab. Man fah niemand aus den Dör- 
fern fliehen und hörte weder Jammergefchrei noch Klagen. Kurz, 
es herrfchte mitten in der großen Bewegung und in dem Kriegs⸗ 
getummel eine vortrefflihe Ordnung. Kam ein Vergehen ober 
Perbrechen in einem Haufen vor fo fließ man den Webelthäter 
aus oder man überlieferte ihn der Gerechtigkeit. Der Abfchen 
vor jeglicher Schlechtigkeit und Unthat war fo groß und allgemein, 
fo groß der Eifer für das Gute daß bie beften Gefellen es nicht 
wagten auch nur den Mund zu öffnen um einen Uebelthäter zu 
entfchuldigen. *) 

„In dem Lager zu Vauffoudun bei Orleans wo Gonde bei- 
nahe vierzehn Tage verweilte zeigte auch das Fußvolk daß es von 
demfelben Geifte befeelt war. Vier oder fünf Dinge die mir vor 
Allem auffielen und geblieben find, verdienen ganz befonders er- 
wähnt zu werben. Für's erfte daß unter dieſem großen Heeres- 
haufen kein Sluhen und Schwören noch fonft ein Mißbrauch des 
göttlichen Namens zu hören war. “Denn wenn irgend Einem, 
mehr aus früherer Gewohnheit denn aus Bosheit, etwas Der- 
gleichen entfuhr fo fielen die anderen mit rechtem Ernſt zürnend 
über ihn her und das hielt viele im Zaum. Für's zweite hätte 
niemand, in allen Zagerquartieren auch nur ein Paar Würfel, 
oder ein Kartenfpiel finden Fönnen welche die Urſache von fo un- 
zähligen oft blutigen Händeln und fhmählichen Betrügereien find. 
Zum dritten waren bie Weiber welche fich gewöhnlich an foldhen 
Drten nur der Lüderlichkeit megen aufhalten, aus allen Stand- 
quartieren verbannt. Zum vierten fah man keinen fein Fähnlein 
verlaffen um auf Beute auszugehen fondern alle begnügten fich 
mit dem geringen Solde welchen fie empfangen hatten oder mit 
den Lebensmitteln die unter fie vertheilt worden waren. Morgens 
und Abends endlich, beim Aufftellen oder Ablöfen der Wachen, 


1) Dieß wirft Bein übles Schlaglicht auf die gewöhnliche Aufführung 
des Adels bei ähnlichen Gelegenheiten. 
2) Dad gilt alles vom Wdel, der vorzugsweiſe die Reiterei bildete. 
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wohnten alle Haufen dem öffentlichen Gebete bei und erfcholl der 
Geſang der Palmen weithin in den Lüften und bei Diefen heiligen 
Handlungen nahm man eine aufrichtige Frömmigkeit und Andacht 
felbft bei denen wahr welche fich fonft im Kriege wenig damit 
abzugeben pflegen. ?) Obgleich die Gerechtigkeit unerbittlich fireng 





3) Diefe Gebete find und noch erhalten worden in einer fehr feltenen 
Schrift: Sommaire declaration et Confession de foy, faicte par Mon- 
-seigneur le Prince de Conde& contre les calomnies et impostures des 
ennemys de Dieu, du Roy et de luy, avec plusieurs autres choses 
dignes de memoire etc. etc. (s. 1.) MDLXII. 8° „Prieres ordinaires 
des Soldatz de l’armee conduicte par Monsieur le Prince de Cond£, 
accomodees selon l’occurence du temps folgen dann zuerft: Prieres du 
malin, aux corps de gardes welches mit dem Vater Unfer, dem apofte: 
liſchen Glaubensbekenntniffe und dem Segen fchließt. Sch Tann nidt 
umbin wenigftens das etwas kürzere Abendgebet Prieres du soir en 
l’assiette de la garde meinen Lefern bier mitzutheilen. Stelle dir die 
gebräunten Gefichter unter den Pidelhauben und Helmen vor, ernften 
auf den wildern Schnurrbart und Bart herab gefenkten Blickes. Die 
lange Keldbüchfe mit Lunten und Schloßrad oder die Partifane liegt im 
Arm und der Prediger fpricht: 

Nostre ayde soit en Ditu qui a faict le ciel et la terre. Amen. 

Seigneur Dieu, combien que tu ayes cr&& la nuict pour le repos 
de l’homme, comme tu luy as ordonn& le jour pour travailler; toutes- 
fois puis qu’il t’a pleu nous choisir pour veiller ceste nuict, afın d’as- 
seurer le repos des autres, nous te supplions et r&querrons tres- 
humblement, au Nom et en la fayeur de Nostre-Seigneur J&sus-Christ, 
ton Filz, ne vouloir permettre que par negligence, intemperance, ou 
autre faute, quelcun de ceste Compagnie ordonnee pour veiller, tombe 
en un sommeil qui soit dommageable à ceux qui se reposent sur 
nostre fidelite et vigilance; mais que tu nous faces la grace de nous 
acquitter fidelement de nostre devoir soubz la charge et conduite 
des capitaines .et Chefz que tu as establis sur nous. '- 

Sur tout, Seigneur, tiens nous.la main, ä ce que le sommeil de 
peche ne saisisse noz ames, pour commettre aucune laschete soubz 
’ombre et couverture des tenehres de la nuict; mais tout au contraire, 
- qu’en considerant que ta clart& perce les plus espesses ténèbres du 
monde, et jusques au plus profond du coeur, nous ayons tousjours 
la crainte de ton nom devant noz yeux, pour descouvrir et empescher 
toutes choses qui durant la nuict seroyent mal entreprinses et faites 
par aucun (quel qu’il puisse estre) autant que nostre devoir et Charge 
le portera. 

Davantage, Seigneur, puisque tu es la vraye et seure garde de 
tes pauvres peuples, et que sans toy toute peine et diligence des 
hommes est. vaine et inutile, vueille toy-mesmes, Seigneur et Pere, 
non seulement ceste nuict, mais tousjours et à jamais, veiller pour 
la defense et sauvegarde de toutes tes Eglises esparses par les Villes 
et Villages de toute la Chrestiente, et particulitrement de celles de 
ce Royaume, aujourd’huy exposdes & tant de 'cruelz et inhumains 
ennemis. Plaise toy aussi garantir de toutes embusches et surprises, 
Monsieur le.Prince de Conde,.avec ceux et celles qui luy appar- 
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gehandhabt wurde, fo empfanden doch nur wenige ihren firafenben 
Arm weil in der That wenig Zrevel zum Borfchein fam. Gar 
mander war mit allem Recht erftaunt über ben Anbli eines 
folchen Geiftes der Drbnung. Eines Tages fprachen mein Bruder 
felig, der Herr von Teligny und ich mit dem Admiral darüber 
und flrichen dieſe religiofe Mannszucht fehr heraus. Da brach 
der firenge und kluge Mann in die Worte aus: Ja es ift aller 
dings ein vortrefflicher Geift, wenn er nur auch Stand hält. Aber 
ih fürchte daß diefe Leute alle ihre Tugend auf einmal von ſich 
werfen und daß binnen zwei Monaten ihnen nichts mehr übrig 
bleibe als die Bosheit. Ich habe das Fußvolk Iange Zeit befehligt 
und ich kenne daffelbe, es macht oft das Sprichwort wahr: ein 
junger Einfiedler, ein alter Teufel, und wenn diefes Volk dba es 
Zügen fraft, fo wollen wir ein Kreuz in das Kamin machen. 
Wir lachten eins auf, ohne weiter auf diefe ernften Worte acht 
zu geben, bis bie fpätere Erfahrung uns zeigte daß er in diefem 
Stud ein wahrer Prophet geweſen!“ So fchrieb der kriegsfundige 
und nüchterne La Noue zwanzig Jahre fpäter in feinem nieder» 
lindifchen Gefängniß noch mit fichtbarer Freude der Erinnerung 
an diefe Macht der erften fchönen Begeifterung des Hugenotten⸗ 
heeres zu Orleans, als der fortwährende Bürgerkrieg fehon längfi 
alle Bande der Ordnung aufgelöst hatte. °) 

Zu dem Allem kamen noch die günftigen Nachrichten welche, 
mit Ausnahme einer blutigen Megelei und des heldenmüthigen 
Untergangs ber Hugenottenpartei in Zouloufe, von allen Seiten 
ber zu Orléans einliefen. Die mächtigften Städte des Reiches 
Lyon (30. April), Rouen (3. May), Borbeaur, alle Städte an 
der Loire, niit Ausnahme von Angers, die Hauptſtädte ded un- 
teren Languedoc, der Provence und des Delphinats waren wie 
mit einem Zauberfchlag, ohne alles Blutvergießen den Evangeli- 


tiennent, les Chevaliers, Gentilzhommes, Seigneurs, Capitaines, soldatz 
et generalement tous autres icy et ailleurs assemblez pour maintenir 
ta juste querelle, la Majest€ de nostre Roy, et de la Royne sa Mere, 
et tout l’Estat de ce Royaume, contre tes ennemis et les nostres, 
afın qu’estans seurement conduits jusques au jour de demain et tout 
le temps de nostre vie, nous te donnions l'honneur et la gloire qui 
Vappartient. . 

4) ©. La Noue Discours politiques et militaires. Edit. de Fresnes 
1595 p. 818 u. f. (De Serres) Recueil des choses m&morables ave- 
naes en France etc. etc. Edit. 1598. 8° p. 154. Hist. Eccolesiast. 
Il. p. 100. 

Baum, Leben des Th. v. Beza. I. 40 
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fchen in die Hände gefallen. In enthufiaftifcher Siegedfreudt, 
wandte. fih bie Kirche zu Lyon an den König felber (3. May) 
und forderte ihn auf fich zu freuen daß unter feinem Sceptet 
das Evangelium, allen Gegnern zum Trotze, durchgebrungen ſeye 
und wünfchte ihm Glück zu biefem Heil das ihm und aller Bet 
widerfahren fey und verfprady zu zeigen daß ein wahres Chriften- 
volk nichts gegen fondern alles für feine rechtmäfige Obrigkeit 
gegen „fremde Anmaßung und Tyrannei zu thun vermag‘) | 
Aber nicht überall in diefen Städten wußte man wie in Lyon 
nebft den Perfonen und dem Eigenthum auch die Bilder und 
Altäre zu verfchonen. In Rouen, in Beziers, in Belleville, Gien 
und anderen. Fleineren Drten mußten bie Bilder entgelten wei 
die Gegner früher fo lange Jahre hindurch an den Perfonen de 
Hugenotten verübt hatten. 

Niemand hatte deßwegen einen härteren Etand als bie el 
Königin von Navarra, die noch am Hofe verweilte und täglich 
die bitterfien Klagen und Vorwürfe anhören mußte, fie die ihrm 
verbiendeten und treulofen Gatten nicht ſowohl an ber Spige all 
in den Händen der Gegner fah, und vernahm wie Baza ſelber 
Deſſen Namen, als denjenigen eines Feindes der Kirche, aus den 

öffentlichen Gebeten geſtrichen, womit der ihrige auch daraus vr 
fhwunden war. Dazu kam noch die völlige Vereinzelung ent 
Frau bie damals im Schmelztiegel der tiefften Kränkungen gel 
tert wurde um dann als das reinfte goldene Kleinod ber gefanım 
ten Kirche Frankreichs in ungefrübtem Glanze bis an ihr Ent 
derfelben vorzuleuchten. In diefer Roth fehrieb fie im verzeihlicher 
Gereiztheit, Rath begehrend und klagend, an Beza den fie zu id 
wünfcht, und dem fie die Kränkungen alle mittheilt welche fie er 
fahren mußte. „Em. Majeftät Brief,“ fo antwortet Beza in & 
nem charakteriftifchen Schreiben (13. Mai 1562) aus Drleand, 
„verurſachte mich mehr als je aus tieffter Seele zu bedauem daß 
ich Feine Möglichkeit einfehe Ihr zu Dienft und Willen zu ſeyn, 
obgleich Sie deffen jegt mehr als jemals benöthige wäre. Bet 
mich indeffen einiger Maaßen tröftet ift: daß von meiner Grit: 
ed mir, wie ich vor Bott bezeugen kann, nicht am guten Willen 


9 ©. in den Beilagen: 3. May 1562. Epistre au Roy par l’Eglise 
de Lyon, mit dem Motto: Voicy le lion de la lignde de Juda qui: 
vaincu. Apocal. V. 
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fehlt, und daß ich von Em. Majeftät Seiten erkenne mie unfer 
Gott und Water Euch felbft gelehrt und Euer Herz fo zugerichtet 
und befeftigt hat, und ich nicht befürchten darf: meine Abweſen⸗ 
heit werde für Euch .eine Urfache abgeben in der Erfüllung irgend 
einer Pfliht au ſtraucheln. Es bleibt mir alfo nichts anderes 
übrig als zu harren bis er mir die Gnade ſchenkt den lebhaften 
Wunſch den er mir eingeflößt hat zu verwirklichen, und ihn zu 
bitten, fo wie ich es denn täglid, thue, Em. Majeftät zu erhalten 
und je mehr und mehr zu fegnen bis zu dem Ziele der Vollen- 
dung nad) dem wir uns alle fehnen. 

„Was im Uebrigen den erften Punkt betrifft von dem Ew. 
Majeftät, allergnädigfte Frau, mir zu fehreiben geruhet haben, fo 
kann ich nichts anderd von dem Bilderftürmen fagen als was ich 
immer davon gehalten und gepredigt habe nämlih: daß diefes 
Verfahren mir durchaus mißfällt, zumal da es, wie 
mir fcheint, auf Feine Weife im Worte Gottes begrün- 
det ift und gar fehr zu befürchten ſtehet es fomme eher 
von roher Leidenfchaft ald vom wahren Glaubenseifer 
her. Weil aber indeffen die Sache an und für fih dem Willen 
Sotted der jegliche Gögen und ihren Dienft verdammt gemäß ift 
und ed beinahe den Anfchein hat als ob bei einer fo allgemein 
gewordenen Erfcheinung ein geheimer Rathſchluß Gottes mit im 
Spiele feye der vielleicht auf diefe Weiſe die Größeften der Erbe 
durch die Niedrigften und Geringften befhämen will, jo begnüge 
ich mid) im Allgemeinen Alles dahin Einfchlagende zu tadeln 
was zu tadeln ift und dieſen Stürmen zu ſteuern foviel in meinen 
Kräften ſteht. | 

„Das Zerſchlagen der Grabdentmäler und Erbreden der 
Srüfte ift ein unverzeihlicher Frevel und der Fürft von Conde ift, 
wie ich Em. Moajeftät verfihern kann, feſt entfchloffen nicht allein 
die ftrengfte gerichtliche Unterfuchung dagegen anzuordnen fondern 
es auch der Geftalt zu ſtrafen daß fich jedermänniglich wird daran 
fpiegeln können. Ich von meiner Seite betrachte die Sache 
perfönlich und hoffe daß wir bald die Früchte meiner 
Bemühungen fehen werden.” Dann auf den zmeiten Punkt 
„ob fie ſich nad) Bearn jet zurüc ziehen fol?” übergehend, räth 
er ihr, befonders jegt zu, fo wohl wegen der perfünlichen Sicher⸗ 
heit als auch weil die eben jegt von dorther nach Drleand ziehen: 


den Hülfsvölker ihr als Bedeckung dienen könnten, zumal da eine 
40 * 
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kleine Bedeckung die fie von Orleans begehrt fie nur verdächtig 
machen und nicht fchügen fönnte und eine große und hinlängliche 
bei dem bevorftehenden Auszug gegen den Feind eine Unmöglid; 
feit ſeye. Weber den dritten Punkt den Kummer betreffend den 
fie wegen der Aufführung ihres Gemahl8 empfanb und der ſtill⸗ 
ſchweigenden Ausfheidung aus dem firhlichen Geber, fährt er 
folgender Maßen fort: „Ih kann mir gar wohl denken daß aufer 
der Betrübniß welche ſämmtliche Kirchen mit Em. Majeftät theilen, 
diejenige welche Euch perfönlic betrifft fo bitter ift Daß man ein 
Barbar feyn müßte um nicht ein ſchmerzliches Mitleiden zu empfin- 
den und auf irgend ein Heilmittel bedacht zu feyn. Am wieviel 
mehr muß nicht Ew. Majeftät von meiner Zbeilnahme an Shrem 
Kummer überzeugt feyn, in dem ganzen Maafe wie es ſchon mein 
Amt begehrt und es die Verpflihtungen alle Die mir gegen Em. 
Majeftät obliegen mit fih bringen. Aber bei Allem dem muf 
Gottes Ehre und feine Verherrlihung ald oberfte und allgemeine 
Regel und Richtſchnur unferer Gefühle unangetafter ſtehen bleiben. 
Ich will daher Em. Majeftät frei heraus Tagen was ich davon 
denfe und wie fich die Kirchen hier zu Lanb darin halten. So 
ange ber König, Euer Gemahl, ſich äußerlich anließ als ob ci- 
nige Gottesfurcht in ihm wäre, ift er, mit Euch, in dem Gebe 
genannt worden in der Hoffnung daß er nach und nach fich beffern 
würde, wie er dieß fo oft verfprocdhen bat. Dann, als man fah 
daß er mit den Feinden Gottes gmeinfchaftliche Sache machte, 
hat man dem ohngeachtet niht unterlaffen ihn dem Gebete ber 
Kirche namentlich zu empfehlen, und zwar um fo wärmer je au 
genfcheinliher man bie drohende Gefahr feines Kalfes hereinbrechen 
ſah. Dieß dauerte bis daß er ſich zu unferem großen Leidweſen 
fo ſehr im Uebermuth verloren daß er nicht allein ber Kirche ein 
großes Aergerniß gegeben, ſondern ſich ſogar als Haupt und Be 
ſchüter derjenigen erklärt hat an deren Händen noch das Blut 
der Kinder Gottes Mebt und bie von jeher ihre Sefchworenen Ver⸗ 
folger und verzweifeltſten Feinde waren. Bedenket allergnadigſte 
Frau, daß dieſe ſchmaͤhliche Veränderung nicht obne ofen “ 
forgnifvollen Kummer alkenthalben ift bernomnten und an eben 
worden und und zu diefem aͤußerſten Schritte gezwun ee 
Denn was wäre bas für eine Ordnung gemefen im Pr n F 

Herrn, wenn man gegen bie Feinde Gottes unp feine; aufe 
betet, und doch einen der hauptfählichfien unge einer Kirche ge 
| | © Denjenigen genannt 


hätte die unferem Gebet am meiften empfohlen ſeyn follen. In⸗ 
deſſen möchte ich nicht foweit gehen das Urtheil einer völligen 
Berwerfung ohne Wiederkehr über ihn auszufprechen; denn Man 
her ſtand diefem Spruche fchon fehr nahe und ift doch noch zu 
Önaden angenommen worben, und obgleich ich für mein Theil 
jegt mehr die Merkmale der Verwerfung als des Heild und ber 
Gnade an ihm wahrnehme, fo will ich Doch auf der anderen Seite 
mir nicht herausnehmen zu beflimmen was Gott für die Zukunft 
darüber befchloffen hat, und befcheide mich lieber das nicht zu 
wiffen was Gott verborgen hat, als daß ich mit der Sünde, ben 
Sünder durch ein allzugewagtes Urtheil verdammte. Sch habe 
ihn daher nicht aus dem Gebet geftrichen als ob ich ihn dadurch 
für immer aus der Kirche ſtoßen wollte, fondern nur ftatt ihn 
zu nennen ift fein Name feitdem aus obenerwähnten Urfachen 
abgethban worden. Immer noch iſt er unter den Prinzen des 
föniglihen Stammes begriffen die wir aus ganz befonderer Rück— 
fiht unmittelbar nad) dem Könige nennen. Denn fonft hätte 
Ew. Majeftät, allergnädigfte Frau, ohne allen Bergleich, viel ge- 
techtere Urfache fich zu beklagen ald Er, zumal da es unſchicklich 
fhien Euch ohne ihn zu nennen. Ja ich fehe fogar dag meh» 
tere andere Euerer auch nicht erwähnen um die Sache in Etwas 
zu verbedien. Und doch bin ich deß fo gewiß als ich meines 
Todes gewiß bin, daß niemand auf Erden Tebt deflen Perfon 
und Gedächtniß fämmtlichen Kirchen Gottes fo werth und theuer 
wäre als dasjenige Em. Majeftät. — Ich bitte Euch daher, 
allergnadigfte Frau, im Namen Gottes, mollet diefe Sache nicht 
fo arg finden und dadurch Euern Kummer nicht vermehren. 
Faſſet vielmehr Muth und Zroft indem Ihr das Alles dem 
Gott und Herrn befehlet der allein weiß was er befchloffen hat. 
Haltet an im Gebet — denn, wer weiß? — Gott fihenft uns 
ihn vielleicht wieder. Wo nicht, fo wiſſet Ihr ja wohl, gnädige 
Frau, daf derjenige welcher Niemanden, weder dem Weibe noch 
dem Manne verpflichtet ift, den einen Theil nehmen und den 
anderen laffen Tann. Um Gottes und feiner Ehre willen, faffet 
immer größern Much, allergnädigfte Frau, um fowohl diefe, 
allerdings große und ſchwere Anfechtung, als auch alle anderen 
Prüfungen in der Kraft deffen zu überwinden in welchem und 
durch welchen ung alle Dinge zum Beſten gereihen. Was mid) 
betrifft fo bitte ich Euch allerunterthänigft in der Ueberzeugung zu 


- leben daß ich eher meine felbfE als Euerer und der Curigen 


vergeffen fönnte in dem Amte befonders das mein Gott mir an 
vertraut hat öffentlich oder ine STämmerlein zu beten mit feine 
Kirche und es tönnte mir Fein größeres Glück widerfahren alt 
wenn e8 mir in diefem Sale Vergönnt wäre einige Frucht meind 
Gebetes zu fehen. Möge Em. WMyajeſtät von den Gebeten all 
meiner Amtöbrüder und Mitarbeiter am Werke des Herrn Daſſelbe 
fagen können. 

„Nun auch Neuigkeiten wor hier. 

„Wir find auf dem Pumkte auszuziehen und bis jegt haben 
wir, mit Ausnahme der Ueberrıumpelung von Angers die durh 
eigene Schuld ftatt fand, von nah und fern, Gott Lob und Dan! 
nur fehr gute Berichte. Geftern ift der Herr von Vieillevill 
und der Graf von Billard vorn Hier abgereist ohne Etwas zum 
Frieden gehandelt zu haben. Die Gründe auf unferer Seite fin 
von ber Art daß fein vernünftiger Menfch uns Unrecht gebe 
wird. Man drohet und mie den Fremden. Das iſt ein 
fiheres Zeichen daß bie eigener Kräfte zu ſchwach find. Aber 
ift es nicht himmelſchreien d lieber das ganze Reidmit 
Wiffen und Willen preis au geben als fih der Ver 
nunft und Gerechtigkeit. zu unterwerfen?) Sollte man 
uns bis zu diefem Aeußerſten treiben, nun fo lebe ich, mit Gottes 
Hülfe,: der Zuverficht dag unfer Herr und Gott fich eben fo mid. 
tig duid) die von außen als durrch diejenigen in dem Lande er⸗ 


weiſen ſoll. Ich ſehe daß ich wohl bei dem Heere werde bleiben 


müſſen wo mir nun dad widerfahren wird was mir mein Gott 
bereitet hat.’) Ich Habe bis jegt Euer kleines Handpferd fo ge 
radezu behalten, weil ih unterdeffen niche im Stande gemefen noch 
jegt e6 bin, mir einen Klepper anzufchaffen. Ich bitte gar ſeht, 
allergnädigfte Frau mir zu verzeihen wenn ich es darin verfehen 


.6) Was wollen denn, angefich ts ſol 


“ter, gewiß unverdächtiger, Zeugniſſe, ‚her und anderer, früher erwähe- 


Fr | eit Ludwig XIV 

beudhleriih und giftig an das Nati jeit wig . landläufgen 

beißen die Hugenotten hätten den —e— F wendenden Phralen 

Land gerufen.. (Potranger) zuerft in 
7) Das bezieht fi wohl auf ein 

in ihrem Briefe geltend machte um FR 

ihr zu Fommen. 


ewweggrund welchen bie Köniyin 


su dermögen als Prediger zu 
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nicht bloß zrottun 
Reichs von dem Untergange, ſieben Dinge rſtens Aue 
ſondern als abſolut nothwendig erflärten „yeed: Ausrottung 


jeder anderen Religion als die ber 1s miſch⸗katholiſchen weil forf 
alle göttliche, menfchliche und poitifcHe Drdnung zu Grunde gehen 
müffe; Zweitens: daß alle Kronbeamten Frankreichs, Diener dei 
föniglihen Stammes, Magiftratsperfonen, Hauptleute, kurz alle 
Beamten die niht ausbrüdlic ihre Kathaolicität befcheinigen wir 
ben, abgefegt würden, ohne Berluft jedoch ihres Privatvermögens, 
wenn fie nicht Anlaß zu Aufruhr gäben oder verbotene 
Verſammlungen hielten; Drittens: alle Praͤlaten und Geiſt⸗ 
lichen welche nicht diefelbe Religions erklärung von ſich geben wür⸗ 
den ſollten ihrer Pfründen und Einkünfte verluſtig erklärt werden; 
Viertens: follten alle Kirchen in den Vorigen Zuftand gelegt und 
alle die an ihrer Verheerung Theil genommen nad) den alten und 
neuen Gefegen geftraft werden; Sünftens: follten alle welche die 
Waffen ohne Navarra's ausdrücklichen Befehl ergriffen, umte 
welchem Vorwand es au gefhehen und wer fie auch fegn moͤch 
ten, dieſelben augenblicklich niederlegen oder als Rebellen um 
des Koͤnigs und des Reiches Feinde erflärt werden; Sehötnd: 
Nur der von Navarra allein, als Statthalter des Königs in 
beffen gefammten Landen, follte die erforderfiche Macht zufamme 
ziehen um das oben Begehrte zu VOUgiehen; Siebentes: dab di 
duch befagten Navarra fchon zuſammengebracht⸗ Truppenmacht 
vergrößert, für einige Monate unterhalten werde. Darauf würde 
man ſchon die guten Früchte von Aalen Diefen Maafregeln intt 
werden. 

Schließlich erklären fie dann da u es geſchehen 
und ſie als Sieger daſtehen ſie bereite cn end Ana he⸗ 
fehle, nicht allein ſich auf ihre Schi; ffer — hen, 


auch in die Verbannung und big der 
geben. '°) an bas Ente 





10) ©. diefes ganze Document: 3 g. Dr 
letzte Satz heißt wörtlich: Ces choseg far Kocles. 11. 42 —2 
comme dessus (sans lesquelles nous tes et accomplies zuine) nut 
sommes prets de nous en aller chasc RONnSs Ce royamme en nos BE, 
sons, S'it nous est commande et —RS non geublewent 1 monde E 
besoin est) en exil perpetuel; apren > Mais „gb ont en nett 
äme d’avoir rendu à Dieu, à notre Ro ir en core! dns 
sciences, I’honneur et service, lamoug 7 > & notre MR re hit 
ofüce que nous leur devons, en si char; ei 
notable peril et necessite, , Frana ® ao pt, o iw 
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vom Pöniglichen Stamme bei feiner Majeftät widerwärtig und | 
das Beftreben der Königin welches mehr auf die Beruhigund und | 
das Beſte des Volkes als die Befriedigung ihres Ehr- und or . 
geizes gerichtet fchien, fchlechterdings unerträglich war. Ds br er 
band fie der gemeinfchaftlihe Haß zur Wiedererlangung * 
Gewalt und weil fie ſich weder auf das Wolk noch auf pen BD | 
ftügen fonnten, welche beide fie fennen gelernt hatten: ) paben | 
fie ihre Sache auf die Religion geftellt in ber Hoffnung dal | 
Prälaten und Priefter und was mit diefen zuifomemenhändt m | 
Geld und Leuten bereit feyn würden. Um des Sieged en ie 
feyn rufen fie die Fremden an. Das alles wird in FU 

den Tag treten und wird einft fein Urcheit empfangen, damit nd 

unfere Nachkommen daran fpiegeln. So Befchloffen fie mi Be 

Rüſtung an den König und die Königin he ranzukommen ab le 

vor ihren Befehlen verftummen follte und um .dann. iht * 

auch für alle Zukunft zu ſichern ſo entwarfen fe eine iſte die | 
jenigen die man aus dem Wege räumen, Die man ver ° chen 
man ihrer Uemter entfegen und deren Güter M* ee 


wolte ¶ dere per 

„Unter allen ftand der Herr Canzler und einigt 

Vornehmften bes geheimen Rathes oben an rden, dot 
an. 


„Die Königin follte nah Chenon zkt we 
c ſchi 1 
ihren Kohl zu pflanzen. Der Fürft 2a 3, —8 — golite 9 
ein weifer und t d BER: riet 
ugenbfamer dere von Dem asnis it per vng 


und die Stelle einem anderen gege 
König ja nichts mehr von Sort — werd mas hoͤren 
das ſeinen von Natur zum Guten ge ſonſt n GSeiſt no 
ſtärken könnte und damit fie ihn nach neigtẽ 
unterrichten möchten. '') Dieſen Tauber Ovvd giengen 


.11) Et encore moins l’instruirait—o 
aflaires, et se servir des hommes pour 
maltres, donner. audience à un chacun 
les armes pour la necessite, tenir la mas 
peuple, et singulierement favoriser les Dan a Is « le. 
oppression et violence, et surtout d auvres, © jan? u pt 
une idole, c’est ? i e D’admere CE —* 

‚ c’est A savoir, homme qui Atdmet zT oe ur 
text d’amiti * 2 

e ou d'amitié ou de longue servig se le . ; 
ses sujets, C'est la nourriture que la de » uss# aillde A 7 
et qui deplait à ces seigneurs, qui des; reine Ar rt" or! 
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Herren ein und fie hätten dieſe blutgierigen Pläne ſchon Tängft 
vollführt wenn mir nicht Gott die Gnade gefchenkt hätte ihnen 
Widerſtand zu leiſten. Wundern muß ic mich nur daf fie mit 
einer folchen eifernen Stirne fo. reben dürfen wie fie es thun, 
aber ſtaunen muß ich noch viel mehr über die Königin welche fie 
geduldig anhört, zumal ba fie von Anfang an gewarnt worden 
und Tag vor Tag erfahren hat was fie thun wollten oder gethan 
haben. Demohngeachtet nimmt fie ihre fügen Worte auf wie 
wenn fie nie Etwas von ihren Abfichten gewußt hätte. Das 
zeigt doch wohl daß fie in der That eine Gefangene, ja noch 
mehr als Gefangene if. Denn bei einem fo frevelhaften Plane 
der Gegner thut fie als ob fie nie etwas davon gewußt. Aber 
gewiß hätte fie ihre « Bittſchrift) mit gerechtem Unwillen zurüd: 
gewiefen und ihnen gezeigt wie fie mit ihrer Habgier und ihrem 
Ehrgeize das ganze Neid zu Grunde richten, wenn fie nicht fürdh- 
tete, in ihrem Bette erdroffelt zu werden, wie man ihr beinahe 
täglich damit drohete und wie fie mir jelbft dieß eidfräftig betheuert 
bat. Weil fie nun in diefer Gefahr ſchwebt und nicht zu ant- 
mworten wagt auf alle Die Heuchelreden, fo fehe ich mich gezwungen 
das Anfehen des Königs und das Ihrige aufrecht zu erhalten 
und im Namen ihrer Majeftäten, im Namen der Freiheit deren 
Dertheidiger einer ich zu feyn mich rühme, zu antworten auf das 


Begehren Iener: Im Fall dag fie nicht in fi gehen, hoffe ich 


son voisin que la sienne, et au reste qu'il soit ignorant; car il n’ap- 
partient pas & un roi (ce disent-ils) de savoir quelquechose. Qu’il 
tienne sa reputation avec une grande gravit& a l’endroit des pauvres 
gens qui ont affaire à lui; qu’il aggrandisse ses serviteurs, et remette 
sur eux toutes ses affaires et le gouvernement de son royaume; 
qu’il ne denne audience & personne; qu’il ne voie jamais lettres, ni 
qu’il n’en signe aucune de sa main, afın qu’il ne puisse dé couvrir et 
appercevoir les tromperies qui se font et se commettent sous son 
cachet; qu’il ne tienne compte que de trois ou quatre choisis par 
lui, qui s’entrebattent a qui sera le premier, et lequel pourra avoir 
plus de moyen de piller; qu’il soit prodigue pour ses favoris et ai- 
mes, chiche et me&canique pour tous les autres; qu'il soit cruel et 
rude envers son peuple, et qu’il le depouille de toute sa substance; 
que les &tats de judicature soient vendus a deniers comptants et a 
leur profit, et qu’ils soient baillés entre les mains d’hommes igno- 
rants, avares et ennemis de la justice; et enfin que la maison du 
roi soit triomphante en vanite et toute superfluit& d’habillemens et 
de dorures, et un r&ceptacle de gens de mauvaise vie. Je ne dis 
point ceci sans cause, et chacun peut entendre ce que je veux dire, 
et la reine en sait des nouvelles. | 
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zu Gott daß er mir beiftehen und ber guten Sache durchhelfen 
werde.“ Dann auf die verfhiedenen Punkte übergehend ftelt 
er das Gleisnerifche ihres ehrerbietigen Eingangs vor, Der mit 
allem was fie gegen der Königin Willen und Gebot bisher 9% 
waltfam gethan in dem fchmählichften Widerſpruche ftebe, wie fe 
zuerft, ald das Januar-Edict Frieden und Ordnung bringend et 
fhien, ja wie der Connetable und St. Andre namentlid), ſich ber 
reit erBlärt es in ihren Statthalterfchaften einzufügren weil fie 
hofften die Evangelifchen würden es nicht annehmen und wie, als 
fie den Gehorfam fahen, ihre getäufchte Erwartung im Gewalt⸗ 
thaten und Verfolgung ſich kund gegeben, wie ſie ſich gegen das 
Edict verſchworen und nun ſogar ein neues, ihrer Art, gemacht 
hätten. . | 

„Dieſen Leuten aber muß ich frei heraus erflären dag bie 
Prinzen des Löniglichen Stammes (devem Feinde fie von jeher 
waren) nun und nimmermehr dulden werden daß Fremde und 
folche die nicht zur Regierung berufen find Edicte und Ordonnan⸗ 
zen in dieſem Königreiche geben. Sie begehren daß Die rõmiſche 
Kirche, welche fie die katholiſche und apoſtoliſche nennen, 
allein in Frankreich anerkannt bleibe und herrſche und daß Pr 
digt und Sacramente der reformirten Neligion verboten werden. 
Wie, ein Herzog von Guiſe ein Fremder, ein Hei von Mont 
morench, und ein Herr von St. Andre, die nehmen ſich heraus 
eine Ordonnanz zu machen gegen das Januar-⸗Edict welches von 


Fürſten des königlichen Geblüts ſammt en 
und vierzig der angeſehenſten Räthe und een aller Par 
lamente Frankreichs bemilligt und feierlich beftätigt wo 

„Ihrer drei machen eine Drdonnanz gegen den GMT, Fir: 
der Generalftaaten von Orleans, des Adels z (ic und des 27 
gerftandes, welcher auf Gewährung von Kin hm für die reforuit 
Neligion Tautete. irchen 

„Ihrer drei machen eine Ordonnanz ai. ai tvolzoger 
den kann ohne den Bürgerkrieg zu 353 — e ar das — 
einem augenſcheinlichen Ruin preis zu geh en Ds ſehen N m 
geftehen fie fogar felber ein! So ift u en. 3 ahnen zu gen 
verpflichtet, das find die Früchte ihrer Pre Rei nd ihret an ir 
Eifers oder vielmehr um deutlicher zu eröbeit ** Rãnle vn 
rer Herrſchſucht!“ reden hf 
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Auf Schottland Hinweifend zeigt er fodann wie fich bie 
Buifen nicht werden entjchuldigen können mit Unmwiffenheit wenn 
in Frankreich der Bürgerfrieg, wie in jenem Lande, durch fie 
entbrennt und, wie bort, für die Urheber und Werkzeuge deffelben 
übel ausfchlägt. Eine Warnung für die welche immer die frevel- 
haften Worte im Munde führten: ‚eine von den beiden Religio- 
nen müffe aus dem Lande vertilgt werden.” ‚Diejenigen,‘ fo 
fährt er fort, „welche die Alleinherrfchaft der römifchen Religion 
mit Waffengewalt erzwingen wollen, fegen fie vielmehr der Ge- 
fahr aus einer täglichen Abſchwaͤchung entgegen zu gehen, indem 
fie biefelbe mit der rohen Gewalt zu fchügen gedenken. Um wie 
viel beffer wäre es von jeher geweſen die Einen und die Anderen 
in ſtrengem Zaum des Friedens zu erhalten und über diefe Dinge 
nur auf Papier und Pergament zu flreiten ftatt der blutigen 
Verfolgungen und Morbdthaten welche den Rachezorn Gottes. viel« 
leicht fo erregt haben, daß die Pfaffen und Alles was dazu ge- 
hört (als welche ruhig im Genuffe ihrer Aemter und Güter Hätten 
leben können) Die erften feyn könnten die Gefahren des Uebermuths 
und (was nod) fehredlicher) der aufgereisten Volkswuth inne zu 
werden. Der Schug unter den fie fich geftellt Haben kann ihnen 
nur verderblich feyn. Da fie in völliger Sicherheit Leibes, Lebens 
und Auntes waren, worüber hatten fie fich zu beflagen? Es feye 
denn daß fie fich ftellen wollten als hätte fie der Verluſt unferes 
Seelenheils fo fehr erbarmt. Aber woher follte ihnen nun plög- 
lich eine folche zärtlihe Hirtenforgfalt gefommen feyn, ihnen die 
feinen, weder Bifchof noch Pfarrer aufmweifen Tönnten ber fi 
vordem darum befümmert. Da nun von unferer Seite befchloffen 
war daf man der Priefterfchaft nichts in den Weg legen würde, 
was konnte jene Herren bewegen ſie zu nennen und ſich mit 
ihrem und der römifchen Kirche Namen zu decken? Iſt es nicht 
um die Einen gegen die Andern aufzureisen und fie zum gegen» 
feitigen Zerfleifchen aneinander zu hegen? Iſt das nicht das ficherfte 
Mittel um diefen (geiftlichen) Stand noch verhafter zu machen 
bei dem Volke dem er ohnehin ſchon Aergerniß genug gegeben 
hat? Iſt es nicht um auch unter denen bie bis jegt im Frieden 
lebten, wie in Schottland einen wüthenden Haß anzufachen? Und 
weil, weiches auch. ber Ausgang feyn mag, nach dem Begehren 
der Bittfteller, ein Theil ausgerottet werden muß, fo ift ja wohl 
niemals diefem armen Reiche ein erbarmungsmwürbigeres Schidfal 
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bevorgeſtanden. Giebt es einen Gewinn, giebt es einen Vortheil, 
giebt es einen Ruhm eine Groͤße auf Erden (waͤre es auch für 
den Koͤnig ſelber) die man um einen ſolchen Preis, mit einem 
ſolchen Ruin und Graͤuel ber Verwüftung erkaufen ſollte? Welche 
Abſolutionsbriefe, welche Ablaßzettel, welche Bullen 
des Papſtes werden je das Elend und den Jammer 
des in dieſem Streite vergoſſenen Blutes wieder gut 
machen können? Dieſe drei Bittſteller werben einft dem Kö⸗ 
nige fagen können daß fie, um eine Sache zu vertheidigen die 
Niemand angreifen wollte, die Hälfte feines Adels und die beften 
feiner Unterthanen zu Grunde gerichtet.” — Gegen den Artikel 
welcher alle Geiftliche und: Beamte die nicht die katholiſche Con⸗ 
fefiion unterfchrieben ihrer Stellen und Einkünfte verluftig erklärt, 
heißt es: 

„Drei Privatleute nehmen fih heraus ein Gefeg gegen die 
Gefege des Reiches zu machen. Denn es ift unerhört daß bie 
alten Könige irgend einen Unterthan zu einem andern Bekenntniß 
als demjenigen des apoftolifchen Symbolums gezwungen hätten. 
Es ift ein Gefeg das ihren eigenen aus den Goncilien und Vaͤ⸗ 
tern genommenen SKirchengefegen wiberfpricht und derjenige Heir 
welcher ihnen dieſe Bittſchrift dictirt Hat (Kardinal von Lothrit- 
gen) und der fo gelehrt ift feine böfe Abficht zu verbeden, folte 
doch ein rechtfertigendes Beiſpiel anführen. Aber er Tann es 
nicht wenn er nicht Die fpanifche Inquifition einführen will die 
von allen Nationen fo fehändlic gefunden worden ift daf feine 
einzige fie annehmen wollte. Mit einem Worte diefes Gefeg it 
diefelbe ‚„‚Mausfalle’’ die man ſchon zu Orleans kurz vor dem 
Tode Königs Franz 11. geftellt hatte und die alle Unterthanen 
des Königs vollends zu Grunde richten fol. 

„Denn befagte « Bittfteller » wiffen gar wohl daß zehmtaufend 
Edelleute und hunderttaufend waffenfähige Männer in Frankreich 
find die weder auf Befehl noch durch Gewalt fich werden bewegen 
faffen von der Religion abzuftehen die fie angenommen haben, 
die nicht dulden werben daß man ihnen die Predigt und die 
Sacramente nehme. Während der Minderjährigkeit des Königs 
ſteht es überdieß Niemanden zu ihnen zu befehlen das Land zu 
räumen, fondern fie werden fich vielmehr mit den Waffen in det 
Hand gegen diejenigen vertheidigen welche das Lönigliche Anfehen 
auf diefe Weife mißbrauchen. 
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„Dieſe unfere große und anfehnliche Verſammlung kann felbft 
wenn fie unterläge (mo Gott für feye) nur unterliegen mit dem 
Ruin des angreifenden Theils, fo fehr daß dieſer fchon bereits 
das Majeftätsverbrechen begangen und die Fremden herbeigerufen 
bat welchen die Beute biefes Bürgerkriegs anheim fallen wird. 
Ich erkläre hiermit feierlich für meinen Theil und im Namen 
vieler Großen des Reiches, im Namen von zehntaufend vom Abel 
und unferem fämtlichen Gefolge, die bereit find todt oder lebendig 
auf dem Plan zu bleiben, daß befagte Ordonnanz durch drei 
Privatperfonen gemacht worden, daß diefelben auf ihre Autorität 
bin, die von dem König und feinem Rathe ausgegangene Ver⸗ 
ordnung als nichtig erklärt und zur Ausführung der ihrigen ſchon 
zum Voraus die Waffen ergriffen und fich des Königs bemächtigt 
haben. Ic erkläre weiter daß diefe Ordonnanz gegen bie Geſetze 
dieſes Meiches, gegen das Herfommen ber gefammten Ehriftenheit, 
gegen das Sanuar-Edict, gegen ben Antrag der Generalſtaaten, 
gegen bie Ruhe und Sicherheit gefammter königlicher Unterthanen, 
gegen das Gewiffen, die Ehre, das Leben einer zahllofen Menge 
von Biebermännern ift, die man alle zu Grunde richten will in- 
dem man die einen zum Tode bringt und die anderen bes Landes 
verjagt und das Alles unter dem Vorwande und Dedimantel bes 
Gewiffens und der Religion.“ Wie man fo frech feyn Fönne, 
meint das Manifeft mit vollem Recht, ſolch' eine biutige, gemalt 
fame Verdammung der Evangelifhen im Reiche auszufprechen 
und body die Proteflanten zu dem Concilium einzuladen? Was 
gegen die Bilder verübt worden, feye von jeher durch alle welt- 
lichen und geiftlihen Häupter der Hugenotten mißbilligt und ge 
firaft worden, komme aber in keinen Vergleih mit Dem mas 
die Gegner Blutiged und Himmelfchreiendes gegen bie Perfonen 
begangen. Den Artikel welcher begehrt daß nicht ſowohl diejenigen 
welche die Waffen niederzulegen fi weigern würden, fondern 
auch die welche fie ergriffen Hätten, als Mebellen erklaͤrt würden, 
fo verdiene berfelbe eine andere, als eine fchriftlihe Antwort. 
„sh will in kurzem mit den Waffen in der Hand zu ihnen 
kommen und fie fragen ob ein Fremder und zwei fo ges 
ringe Gefellen fi herausnehmen dürfen einen Prinzen 
von föniglidem Geblüt und zwei Drittel des gefamms 
ten Adels von Frankreich als Rebellen und Zeinde des Kö 
nigs zu erflären.” Das Borfchieben des Königs von Navarra 
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ſeye nur eine Heuchelei mehr denn fie ſeyen (mie dieß Std für 

Stück bemiefen wird) von jeher feine ärgfien Feinde geweien. 

Auch follten, wie die Gegner droheten, noch mehrere andere Ar—⸗ 

titel gegen die Hugenotten durch das Parlament von Paris Hin 

zugefügt werden. „Dadurch zeigen fie offenbar wie wenig fie 

fi) aus der Königin, dem föniglihen Rathe mahen von denen 

man doch als großen und hochbegabten Männern einen tüchtigen 

Rath hätte erwarten können. Ich zweifle nicht daran daß in dem 
Parlanıente nicht viele rechtſchaffene und tüchtige Männer find 
die durch ihre Tugend, Gelchrfamteit und hohe Ginficht bie alte 
Ehrenfeftigteit und Hoheit dieſes Senats vertreten, aber bie 
drei «Bittfteller» Haben es durch Bunft, ganz vertaufte 
oder halb verſchenkte Stellen, durch andere unerlaubte 
Mittel und auf eine wahrhaft empörende und in die 
fem Reiche nicht zu duldende Weife, dahin gebracht 
daß fie eine ſolche Anzaͤhl zu ihrem Gebot haben, daß 
die Biedermänner fehr oftvon diefen Creaturen über 
ſtimmt werden. Durch den Xrtifel dag alle Städte in bed 
Könige Hände zurücigegeben und ein neuer Hutigungs- Eid ge 
teiftet werde, möchten fie, wie dieß ihr altes Spiel ON Franz J. 
an geweſen, alle Diejeinge welche ihre Tyrannei nicht dulden wollen, 
zu Feinden des Königs machen, während doch durch taufend St 
lärungen und durch alle Thatfachen felber am 399° liegt, da 
wir nicht anders begehren als dem Könige und feine Verordnun⸗ 
gen unterthan und in allen moͤglichen Dingen dienſibar zu ſeyn 
Wenn man dieſen ihren Willen thut, ſo ſind ſie pereit, ſich bis 
and Ende der Welt zurüdzuziehen, fo Da wir num 9 au wiſſen 
warn ihr Rückzug zu erwarten iſt. Es wird gehen for 
fie, wenn alle ihre obigen Begehren werden Irwirklicht ſeyn m 
heißt: wenn auf ihre-Auctorität hin das Ja Ediet gern! ir 
wenn auf ihren Befehl hin alle Prediger nu gi enn pie N 
und Genuß ber Sacramente für die Ey le wur br ihr 
römifchen Kirche möglich feyn werden; ange Reformitce 

rer Aemter und Würden entſetzt, nebenpe; a geplu 


bloßgeftellt fegn werden, im Tal fie A 
Aergerniß geben. Dabei verftchen fie las du zesmidı > , 6 
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die Meffe gehen, bei den Freunden und Nachbarn ſich zum Ges 
bet zu verfammeln.» Ja fie wollen ſich zurüdzichen wenn wir, 
weil wir die Waffen ergriffen, als Rebellen, Feinde des Könige 
und des Reiches erklärt feyn werden, wenn man uns die Waffen 
wird genommen haben und niemand anders wird deren tragen 
dürfen als Die welche beftellt find ihre Befehle zu vollfireden. 
Dieß find die Bedingungen welche biefe Herren uns ftellen.” Nach 
einer ſummariſchen, contradictorifch gegen einander übergeftellten 
Wiederholung der gegenfeitigen Begehren und Bedingungen des 
Friedens und der Ruhe fordert er die Königin auf felbft zu ur- 
theilen auf welcher Seite das Necht, die Billigkeit und bie wahre 
DBaterlandsliebe feye und wenn die Königin (weil fie nicht frei, 
oder aus fonft einer Rückſicht) fich nicht ausfprechen wollte, fo 
möge man unterdeffen beide Anträge in die Parlamentsregifter 
eintragen und dem Januar-Edict feinen Lauf, beide Parteien die 
Waffen niederlegen und fi zurüdziehen laffen, bis der König 
majorenn feye und dann geurtheilt werden koͤnne auf welcher Seite 
das Recht gemwefen feye. Oder wenn die Königin die Sache mit 
Zuziehung der Stände entfcheiden wolle, fo feye dieſes Mittel eben 
fo leicht als rechtlich in feiner Anwendung, fo daß derjenige wel- 
cher es nicht zugeben oder fich einem ſolchen Spruche nicht unter- 
werfen wolle, mit Recht als ein Feind ber Ruhe und des Könige 
angefehen werden könne. „Es ift kaum zu denken,“ fo ſchließt diefe 
merkwürdige Mede, „daß es einen Menfchen auf der Welt geben 
follte der nicht Diejenigen verdammte die mit fo Geringem ein 
Feuer auslöfchen könnten das uns mit allem Verberben droht und 
es doch nicht gethan haben. Auch kann man ed dem gemeinen 
Urtheil jedermänniglich anheim flellen wer ein Nebell oder Feind 
des Königs ift, derjenige welcher fich erbietet die Waffen nieder- 
zulegen und fich in fein Gewahrfam zurüdzuziehen oder derjenige 
welcher eher Alles will zu Grunde gehen laffen als daß er feine 
Beute, die Perfon des Königs frei gebe Weil nun aber ein 
Bürgerkrieg nur einen täglichen Ausgang haben, weil man in 
demfelben die Kriegsleute kaum fo im Zügel halten kann gegen 
diejenigen deren Tyrannei fie gereist hat, fo will ich hiermit vor 
Gott und vor den Menfchen feierlich erklärt haben daß ich von 
Herzen bebauere die Waffen haben ergreifen zu müffen, um mic) 
an die Spige derjenigen zu ftellen Die fie tragen; ja daß ich 
gerne mit meinem Blute die Eläglihen Solgen verhin- 
Baum, Leben bed Ih. v. Bea. 1. 41 
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bern möchte womit der Krieg uns bedroht. Aber weil 
man auf meine billigften Anträge nicht einmal geach 
tet, weilmeine Gegner auch meine Richter ſeyn wollen, 
fo erkläre ich Hiermit feierlich daß meine ganze Abfidt 
allein dahin geht: den König in die Freiheit zu fegen 
worin er vor ſechs Monaten war, das Regiment ber 
Königin Mutter, mit dem Könige von Navarra, ald 
Beiftand, zu übergeben, wie es die Generalftaaten de 
fhloffen haben; den Adel und das Volk vor der Ty- 
rannei und Unterdbrüdung Derjenigen zu bewahren 
die nicht berufen find ihnen zu befehlen. Ich erkläre 
ferner Daß ich eher fierben wollte, als bei diefem gan 
zen Unternehmen irgend einen Privatvortheilim Auge 
oder irgend eine habfüchtige oder ehrgeizige Abſicht 
im Sinne zu haben, fondern daß ich vielmehr, fo wahr 
mir Gott mit feiner Gnade dazu helfe, in allen mei- 
nem Thun und Laffen nur die Ehre Gottes, den Dienft 
bes Königs und die Ruhe und Wohlfahrt aller feiner 
Unterthbanen fuhen will. Gegeben zu Orleans am 19. 
May 1562 
Ludwig von Bourbon. ”) 

Dieß iſt im gedrängten Auszuge das im Namen Conde 
aus Beza's Feder gefloffene, für die wahren Urfachen des Kriege 
und den Stand der Dinge zu der damaligen Zeit hiftorifch merf- 
würdige Document welches in den Augen jedes mit den Berhält 
niffen jener Zeit genauer verfrauten Beurtheilers das Gepräge 
ber Wahrheit und der Zuverläffigkeit beinahe in jeder Zeile trägt 
und wohl geeignet ift die vielen und maaflofen Verläumdungen 
und Entftellungen der feit zwei Jahrhunderten traditionell einander 
nachfchreibenden franzöfifchen Schriftfteller gründlich. zu widerlegen. 
Es ift überdieß ein Meifterftüd ſowohl in Rückſicht auf die An 
orbnung des Stoffes als auch auf die Behandlung deſſelben und 
darf mit feiner wahrhaft bemofthenifchen Kraft dem Beredteſten 
was bie franzöfiiche Sprache aufzumeifen hat kecklich am die Seite 
geftellt werben. 

Am darauf folgenden Sonntage wurde zur Befeftigung der 





12) ©. Hist. Ecclesiast II. p. 52—75. Me&m. de Conde III. 3% 
und folg 
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Sucht, der Ordnung und des Bundes das Abendmahl gefeiert 
dem Languet auch beizumwohnen gefommen war und an dem eine 
jo zahlloſe Menge Theil nahm daß das bloße Neichen des Brodes 
und des Selches, ohne Spruch, wie es in ber reformirten Kirche 
üblich war, in fünf verfchiedenen von vielen Geiftlihen und 
Aelteſten bedienten Verfammlungen über anderthalb Stunden 
bauerte. '°) | 


Sechs und zwanzigstes Capitel. 


Die Stunde der Verblendung. Theilweife Auflöfung Des 


Hugenottenheers. Hülferuf nach außen. Beza's Gefandt- 
[haft nach Deutfchland und Rückkehr nach Genf. 


Der Kriegöfnäuel, weit entfernt fi) aufzulöfen, ſchlingt fi 
immer unentwirrbarer in einander. Während die Studenten ZU 
Poitiers fich des großen zur Vertheidigung der Stadt vortrefflich 
gelegenen feſtungsartigen Barfüßerkloſters bemächtigen und die 
Mönche ihre Kutte wegwerfen und mit den Studenten zur Pre 
dige ziehen, fehreibt die Königin (24. Mai). an Bieilleoille: fie 
übergebe den König dem Schuge des Triumpirats ; ') läßt Das Tu 
virat unter Navarra’ Namen ein Edit ausgehen (26- ai) 
welches den Evangelifchen innerhalb acht und vierzig 
die Stadt zu räumen befiehlt.?) Während in einem MS zont 
Rathe zu Orleans die Frage: ob man den Katholiken der Ht 08 
ein Gleiches thun folle mit: Nein, beantwortet wird, ?) die 


13) S. Languet. Epist. II. p. 227. 

1) Hist. Ecclesiast. II. p. 116. 08?;; 9° 

2) Ibidem p. 75. Journal de 1562 (Revue r&trosp, V. p. 3 * ze on 

3) Voila pourquoy à Orleans il fut mis en deliberat!? IT 008. 
chasserait aussi ceux de la Religion romaine et si, pour le  e®8 p pie 
leur renderoit la pareille en l’exaction des deniers neces3#? ane * 
la guerre. (Wie die Proteſtanten zu Paris hatten beitragen "ec 7 
Kaflen des Zriumviratd zu füllen.) Mais il fut conclus qu'on 7 
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durch foͤrmliche Zuſage von einem ſpaniſchen Heere und einer 
Geldhülfe) ermuthigte Triumvirat von Paris aus (31. Mai und 
t. Juny) mofeldft dann Quartier-Commiffäre in alle verdächtigen 
Häufer gehen und den Leuten das Glaubensbekenntniß abfordem 
und die Standhaften aus der Stadt jagen, °) dem Pobel ofdell 
alle Zügellofigkeit zulaffen, und wo felbft unter zahllofem Zulaufen 
dee Menge und unter den wunderlichften Freudenbezeugungen 
Kinder wieder getauft,") Verfammlungen gefprengt und zum 
Theil gefangen genommen, ’) die Parlamentsräthe welche bie Con— 
fefftion nicht unterfchrieben verbannt?) und auf den verfchiedenen 
öffentlichen Plägen, zum öfteren in diefer Zeit, große Autodafei 
von frangöfifchen Bibeln, Commentarien und fonftigen Bücen 
Calvin's, Beza’s, und Anderer unter dem Zujauchzen und Schüren 


point ce qu’on condamnoit aux autres, mais qu’on rendroit le bien 
pour le mal remettant la vengeance à Dieu. Tellement que deux 
soldats, J’un desquels &tait nomme Cornefin, l'autre Gilles Gogant 
furent pendus et estrangl&s pour un vol commis en la maison du 
chanoine de S“ Croix. Hist. Eccles. H. p. 76. 

4) (A Paris) arrive un paquet du Roy d’Espagne annongan 
l’envoi de 3000 Espagnols, et 3000 Italiens et promettant de largent 
pour soudoyer 4000 Allemands. Journal de 1562. Revue retrospet 
tive V. p. 109. 

'5) 2 Juin: Les Commissaires des quartiers de la ville s'en al- 
loyent par toutes les maisons suspectes ou indiquées par leurs voisins 
faire faire confession de foy aux maitres et maitresses de la maison. 
S’ils demeuroyent en leur opinion, leur estoit coanmande sous cerlaine 
grande peine de vuider la ville de Paris dans deur fois vingt qualte 
heures, et s’ils disoyent qu’ils croyoient ce que leurs peres avoyent 
cru, suivant l’Eglise romaine, l’on les laissoit en paix, combien qu'iß 
fussent soupconnes et qu’il apparut clairement qu’ils eussent este au 
preche des ministres. 

6) Ce m&me jour (2 Juin) encore un enfant de six & sept mais 
fut rebaptiss à S Germain l’Auxerrois; il y-avait plus de dix mile 
personnes. On sonnoit les cloches et carillonnoit en signe de joie ei 
plusieurs voulant decorer les baptisailles portoient chandelles et eierge 
et cryoient: Loue soit Dieu du recouvrement de cette pauvre omelelie 
(sic) innocente! Toute libertd estoitpar ces jours la permitt 
a Paris, le peuple estoit arme et la justice n’avait rien 0% 
peu dautoritle. 

7) 3 Juin: (A Paris) fut pris un predicant qui preschoit ala 
rue 8° Martin. Il fut men& en prison et la plus grande partie de 
ceux qui l’oyoient entre lesquels il y avait quelques Damoiselles de 
nom. L. c. p. 112. 

. 5) 6 Juin. Est enjoint à tous les conseillers de signer la Con 
fession, le refus emporteroit le banissement de la ville. L. c. Ibid. 
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der Menge veranftaltet. werden.) Während der Papft, dem 
Begehren bed Triumvirats gemäß, zweimal hunderttaufend Thaler 
auf zwei Jahre bemilligte und fogleich fünfzig taufend auszahlen 
ließ, '9) die Cardinäle von Lothringen, Bourbon, Guife, Armagnac, 
fieben Biſchöfe und ſechs und achtzig Parlamentöräthe eine große 
Paradeproceffion zur Einweihung ber Medarbustirche halten, '') 
während in Zouloufe alle Zage von den angefehenften gefangenen 
Hugenotten mit Standhaftigfeit und manche fogar mit einen 
heldenmüthigen gallifhen Humor durch Henkers Hand fallen, "°) 


9) S Juin. (A Paris) l’on fit brusler à la rue S* Jacques et au 
bout du Pont Notre-Dame, vis à vis de S* Denis-de-la-Chastre un 
fort grand nombre de livres, comme: Bibles, commentaires sur la 
Bible, livres de Calvin, Beze, Mernay (?) et autres ministres I 
en fut brusld par une fois à la Rue S' Jacques si grand nombre que 
ie few dura d’une heure apres midi jusques a quatre heures du soir. 
L. c. p. 113. — 13 Juin: L’on continue à brusler les livres en grande 
quantite à la Place Maubert. L. c. p. 115. — 25 Juin: L’on brusle 
encore force livres. Jen vis le feu en trois endroicts de la ville 
dont à l’Universite. L. c. p. 171. 

10) Par ces jours arriva Nicet (der Ende April’8 nad) Rom ge: 
[hit worden um von dem geldzähen Papfte hunderttaufend Thaler für 4 
Monate zu begehren) qui avoit este envoy& a Rome par Messieurs 
du conseil du Roy et Mons. le Legat pour demander du secours au 
Pape. Il en tint Consistoire expres et tous les Cardinaux furent 
d’avis d’aider de toutes leurs forces au Roy en une affaire qui im- 
portait au demeurant de la Chrestiente. Ils luy accorderent cepen- 
dant pour deux ans deux cent mille escus et soudain baillerent lettres 
de banque au dict Nicet, pour porter au Roy pour en prendre tout 
incontinent cinquante mille a Anvers. Journal de 1562. Revue ré- 
trosp. V. p. 113. 

411) 15 Juin (A Paris) grande Procession generale toutes les 
principales Eglises, les quatre ordres mendians et quatre vingt six 
membres du Parlement portant robe d’&carlate, quatre cardinaux 
(Bourbon, Lorraine, Guise, Armagnac) et sept evesques y assistent. 
L’Eucharistie fut portee à S' Medard et fut faict un preche par un 
de l’ancienne Eglise, au lieu mesme ou avoyent accoustumd de pre- 
scher les ministres, qui s’appelle le Patriarche. II fut mis un cartel 
(ein Blatt) devant Mess. les cardinaux, eur estant arrives en la diete 
Eglise de S' Medard, qui estoit imprimee et le titre estoit: La Bulle 
du Diable. Idem Ibid. p. 115. S. aud) Mem de Conde I. p. 88. 

12) &. Hist. Ecclesiast. III. p. 32 u. folg. Eine wahrhafte 
Schlächterei in diefer Stadt. Nicolas Boche, trompette et crieur public 
de la ville, auquel estant remonstre quil dit Ave Maria il respoudit 
d’un visage asseure: o& est elle la bonne Dame? que la salue; puis 
ayant regarde ca et la, dit: elle n’est pas ici elle est au ciel, ou je 
la vais trouver et sur cela mourut conslamment. 

Le 27 (Mai) Manaut Boniol, Docteur &s-droits lequel presse sur 
l’echafaud de dire ?Ave Maria, respondit: qu'il n’estoit pas U’ Ange 
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läßt man den Gefandten der deutfchen Proteftanten, die in Straf: 
burg auf ihre Geleitsbriefe warteten, fagen: man danke für ihre 
Mühe ed feye alles auf dem Wege des Friedens ') und laͤßt 
fogar Conde fich bereden eine nuglofe Unterredung mit der Königin 
und feinem Bruder in Chateau Gaillard zu haben '*) (9. Juny) 
und einen ernften Mahnbrief an Legteren zu richten. ”) Als er 
fodann ſchon zum Auszuge gerüftet war hatte er die unbegreiflihe 
Schwachheit einem Briefe Navarra’s voller Freundfchaftd- und 
Friedensverfiherungen zu trauen, fechs Tage Waffenſtillſtand zu 
gewähren und die Stadt Beaugency während diefer Zeit ohne 
alle Sicherheit feinem Bruder zur Raftung zu übergeben, von 
wo dann Alles nach Orleans in der Eläglichflen Verwirrung 
fliehen mußte. Ein Schrei des Unwillens wurde allenthalben abet 
befonder8 unter den noch zahlreich anmelenden Geiftlichen gegen 
Diejenigen laut welche dem Prinzen dazu gerathen hatten. Ban 
liehe ihnen das Eräftige Organ der Ermahnung an diefe He, 
denen er das Unverzeihliche. einer ſolchen Handlungsmeife darftelte 
und da fie des ungelegenen Predigers ſich überdrüßig zeigten, ih⸗ 
nen die Morte ins Geſicht fagte: „Gebet acht, ihr Herrn, daß 
nicht ihe und euere Kinder einft, ja vielleicht in Kurzem, da 
Unrecht büßet welches bier an den Kindern Gottes verſchuldet 
worden iſt.“ Diefe Worte follten noch vor dem Ende des Kriegs 
an zweien der angefehenften und tüchtigften Männer auf ein 
ſchmerzhafte Weife in Erfüllung gehen. Vor der Hand färken 
fie indeffen den ohnehin fehon guten Geift des übrigen Adels ſo 
fehr daß der Prinz mit drei und dreißig Fähnlein Fußvolks und 
zweitaufend Neitern das zwei Stunden entfernte Lager von Vauß 
foudun bezog und bie erſchrockenen und noch nicht, durch die ebm 
erft die Gränzen überfchreitende Fremden, verftärkten Feinde an⸗ 
zugreifen gedachte. Aber diefe rückten fehnell weiter, von Chr 
teaudun nach Talſy. 


Gabriel, fut decapite avec le capitaine Pompertusat. V. Hist. Eedes. 
II. 32 und 33. 

43) Ibid. IT. p. 82 u. 89. 

14) Le. 9 Juin la Royne et le Roy de Navarre s’en allerent 
pour parlementer avec Mons. le Prince en une metairie qui est entre 
Artenay et Toury, nomme& Chateau-Gaillard, qu’est à environs hut 
lieues d’Orle&ans. ‘ Ils vinrent cent de chaque costé sans armes- 
Journal de 1562. Revue rötrospect. V. p. 113. 

15) Hist. Eccles. II. p. 78. 


— — — — -- 
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Belleville, der Unterhändler des Fürften, ein eben fo geift- 
voller und beredter als ehrgeiziger und, wie es ſich fpäter heraus- 
ftellte, gewiffenlofer Herr, brachte e8 zu neuen Unterhandlungen 
und Conde ließ fich durch die heiligften Betheuerungen Navarra’s 
und der Königin zu’ der unbegreiflihen Ueberzeugung bringen: 
die Heren vom Triumvirat feyen auf dem Punkte ſich zurückzu⸗ 
ziehen und Alles würde verglichen werden. Ihre Todfeinde hätten 
die Erflärung nicht zu fordern gewagt welche darauf hin Die 
oberfien Hauptleute in Conde's Kriegsrath auffegten und unter: 
fohrieben. — „Zur Stunde des Rückzugs der Herren von Guife, 
Montmorency, und -St. Andre, wollten fie, die Unterfchriebenen, 
den Fürften von Conde bitten fich bei der Königin Mutter und 
dem Könige von Navarra ald Bürge ihrer Treue einzuftellen und 
in ihrem Namen beſagten Majeftäten zu verfprechen daß fie Allem 
was man ihnen zu des Königs Dienft und zur Wohlfahrt des 
Neichs, zur Erhaltung ihrer Güter und ihres Lebens, befehlen 
könnte, gehorchen würden. Alles zur Ehre Gottes und Freiheit 
der Gewiffen.” Alles was der von Orleans in größter Beftür: 
zung berbeigeeilte Beza und Chandieu, nebft einigen Andern ge: 
gen ein folhes an Wahnſinn gränzendes Beginnen Angefichts 
aller Wuth und. Gewaltthätigfeit der Feinde, in den ernfteften 
Ermahnungen und ftärkften Ausdrüden vorbrachte, vermochte in 
dieſem entfcheidenden Augenblicke nichts „gegen den Geift des Irr⸗ 
thums der Gewalt hatte in diefer Stunde. Die Feinde fchlugen 
vor Freude in die Hände. Das Triumvirat zog fih (27. Juny) 
bis in das nahe Chateaudun zurüd, um ſich dort in den Dinter- 
halt zu legen nachdem der Herzog von Guiſe ſchon zwei Tage 
vorher an den Cardinal von Lothringen, in einem geheimen Freu⸗ 
denfchreiben unter Anderem gemeldet: Wenn wir uns wader 
halten, wie wir denn bis zum legten Athemzuge aus— 
halten werden, fo ift es mit der reformirten Religion 
aus und Amen und die Herrn Admiräle werben fo tief 
hineingerathben als moglich. Unfere ganze Heeresmacht 
bleibt beifanmen, Die ihrige wird zerftreut, die Städte werden 
übergeben ohne daß von Ebdicten, Predigten oder Sacramenten 
nach ihrer Weife auch nur die Nede wäre. Unfere gute „ Mutter‘ 
und ihr lieber „Bruder“, fo berichten fie in mitleidigem Spott 
von Katharina und Navarra, ſchwören nicht höher als bei uns 
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und bei den Unfrigen. '%) Als aber Eonde wie im Triumphzuge, 
Angefichts der feindlichen Armee, von Beaugency, wohin er fih 
zu Katharina und Navarra begeben hatte, von Ihren Mojeftäten 
nach Talſy geleitet wurde und er alle die Gefichter voll hämiſcher 
Freude und die Anftalten fah, auch von der Gefahr in der a 
ſchwebte felbft durch Leute aus der Umgebung der Königin ge 
warnt worden war, da giengen ihm die Augen auf. Dod lie 
er nichts merken fondern ließ des anderen Tages, mit Bewilligung 
Katharinens, zur Förderung der Unterhandlung, wie er vorgab, 
den Admiral, d'Andelot, La Rochefoucault, den Prinzen von 
Porcian, Rohan, Grammont, Genlis, Soubize, Piennes und ar- 
dere vom hohen Abel zu fi) kommen. Diefen Herren nun, die 
gegen alle Erwartung mit ftattliher und wehrhafter Begleitung 
famen und von der Verfammlung der Generalftaaten und andern 
gerechten und billigen Mitteln fprachen, um die Unruhen beizule 
gen, warf die anfangs freundliche, aber jegt gereizte Frau ins 
Befiht: daß bei der Aufregung der Katholifchen, na 
mentlih zu Paris, an das JanuarEdict, oder andere 
Neligionsüubung als die katholiſche nicht zu denken, 


16) Hist. Ecocles. II. 96 und 99 wo diefer Brief mitgetheilt wird. 

Er trägt ſchon in der Abfaffung das eigenthümliche Gepräge der Unge: 
übtheit folher Perfonen jener Zeit im eigenen Schreiben. Dazu if er 
an manchen Stellen fehlerhaft abgedrudt. Wir theilen ihn daher nad 
End aoferift mit welde ſich in den Archiven der Stadt Straßburg be 

ndet: 

Extraict de la lettre de @uyse escripte de sa main au Cardinal. 

‚ Je vous envoye ce porteur en diligence pour vous advertir que 
tout fut hyer accorde et puis vous dire que ce commancement est 
a l’honneur de Dieu, service du roy, bien et repos de ce Royaume. 
Ce dit porteur est suffisant et nauront noz chers cardinaux que part 
a ceste lettre (ftatt: et n’auront part a ceste lettre que nos chers 
C. etc. etc.) comıne aussi nostre marechal de Brissac qui congnoisträ 
qu’il y en a qui sont bien loing de leurs desseings. Nostre mere et 
son frere ne jurent que par la foy qui (flatt qu’ils) nous doibvent 
et qu’ilz ne veullent plus de conseil que de ceulx que scavez qul 
vont le bon chemyn. Conclusion la religion reformee, en nous con- 
duisant et tenant bon comme nous ferons jusquea au bout, sen v4 
avalleaue et les amyraulx mal ce qui est de possible. Toutes no2 
forces nous demeurent entierement, les leurs rompues, les villes ren- 
dues sans parler d’edictz ne de presches et administration des sacre- 
mens & leur mode, ces bons seigneurs croiront a’il leur plaist ce diet 
porteur de qui (ftatt qu'il) leur dira de la part de trois de leurs 
meilleurs amys et baise la main. De Baugency ce XXV de Juing 1562. 

Mss. Argentinensia, 
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und ihnen bloß geftattet feye auf ihren Schlöffern 
ohne weitere Gefährde aber auch ohne Predigt und 
Sacramente zu leben. Kntrüftet entgegneten Conde und 
die Seinigen: auf ihren Befehl habe man die Waffen ergriffen, 
den König und fein Edict aufrecht zu erhalten, anders handeln 
hieße ehrlos gegen Gott, den König und das Gemiffen ſich ver- 
fündigen. Ehe fie ohne Religion feyn follten wollten fie lieber 
Franfreih verlaffen und ihre Majeſtät möchte darein willigen, 
wenn fein anderes Mittel das Vaterland zur Ruhe bringen 
koͤnnte. Die freudig betroffene Frau ließ fich diefe im patriotifchen 
und religiöfen Unwillen entfahrene Acußerung, nach einigen fchein- 
baren Gegenbetheuerungen über einen folchen Entfchluß, noch ein- 
mal wiederholen und nahm die Herrn beim Wort, verfprach ficheres 
Geleit, Freiheit ihre Güter zu veräußern oder zu verpachten und 
betheuerte daß fobald der König majorenn feye, man fie unfehlbar 
zurüdrufen würde. So meit hatte der Bifhof von Valence 
den Fürften von Condé und die anderen recht von Grund ihres 
Herzens vor dem Bürgerkrieg zurücdfchaudernden, aber in diefem 
Augenblick die armen Gemeinden Franfreich8 und ihr gutes Recht 
vergeffenden Heren durch fein Jammern und Winfeln gebracht. "”) 
Aber felbft betroffen fügen die Herrn wieder auf und Conde der 
beim Abfchied ber Königin ins Ohr flüfterte: „D des artigen 
Streiches den man mir fpielen wollte!’ mit ihnen. — Katharina 
lächelte und Tieß ihn ziehen, denn zu ihrem Echreden flieg der 
nur allzumahre Gedanke plöglid in ihr auf daß fie, bei ihrer 
ſchwachen Begleitung, von diefen Herren und ihrer zahlreichen 
Bedeckung auf die höflichfte und unwiderſtehlichſte Weiſe hätte 
können aufgehoben werden. „Hier wird fih nun. mit Necht je- 
dermann erſtaunen,“ fo fügt die Chronik hinzu, „wie dieſe fo 
wohl erfahrenen und hochverftändigen Fürften und Herrn, welche 
eine folche ſchöne und noch unverfehrte Kriegsmacht zu Gebot 
hatten, fich fo unglaublichen Dingen unterziehen konnten, daß ihre 
Feinde, nad einem Siege felbft, es kaum gewagt hätten ihnen 
fo fchmachvolle fchädliche Bedingungen zu ftellen? Darauf ant- 
worte ich daß folches nicht aus Mangel an Herzhaftigfeit oder 
Einficht geſchehen ift, fondern nach der unerforfhlichen Leitung 


17) &. (De Serres) Recueil des choses mémorables etc. etc. P- 
144. Hist. Eccles. 1I. p. 93 u 
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Botted der die Staaten und Angelegenheiten diefer Welt alfo 
tegiert damit er den Menfchen um fo deutlicher nachher zeige daß 
fowohl der Untergang als die Erhaltung und das Gebeihen ber- 
felben von feiner Vorfehung allein abhänge und nicht. von det 
Klugheit der Weifeften oder von der Macht der Gemaltigften de 
Erbe.“ ') 

Condé war fhon während bed Rittes in fein Lager Vauſ⸗ 
foudun aus der Betäubung und dem MWahne erwacht. Der oben 
erwähnte aufgefangene eigenhändige Brief des Herzogs von Guiſe 
und eine Inftruction des Triumviratd an feinen Bruder melde 
in demfelben Sinne gefchrieben war und bei der überall herrichen- 
den gräulichen Verwirrung und ber Unficherheit der Straßen eben- 
falls eingebracht worden war, öffneten ihm die Augen. Als darauf 
vollends im Mathe der Feldoberſte d’Andelot vor allen und der 
Herr von Boucard, ein eben fo gelehrter als tapferer Degen, bie 
Rechtmäßigkeit der Waffen, die Verpflichtung des Fürſten gegen 
die Hauptleute und gegen die Kirchen, die Nuglofigkeit, ja bie 
Zweckwidrigkeit der freiwilligen Verbannung zur Beruhigung dei 
Reiches, die ſchon taufendmal geoffenbarte Arglift und Treuloſig⸗ 
feit der Gegner und die einzigen Friedensmittel: Aufrechthaltung 
ded Januar-Edictd und Verſammlung ber Generalftaaten in de 
energifchften Beredtſamkeit dargeftelle hatten, fo war ber verderb- 
liche Zauber des plöglichen Wahns gebrochen, zumal da nod die 
Nachricht eintraf daß die Herren des Triumvirats bereits wieder 
in das feindliche Lager zurüd gekehrt (29. Juny) und in Paris 
die Pöbelgraufamkeiten fo weit gegangen feyen daß man ein 
Edict habe ergehen laffen: „Die Leute doch nicht fo geraden 
todt zu Schlagen, fondern fie doch wenigftens vor den Richter zu 
bringen.‘ '’) 


18) Hist. Eccles. I. 95. 

19) Juilliet: A Paris fut publi& un edit de ne tuer ni massacıer 
ainsi les personnes, mais de les mener devant le magistrat. Le peuple 
murmura [ort et ne demandait gue la permission entiere de fuer el 
erterminer sans aucune [orme de proces les huguenots. Mais la con- 
sequence estoit trop dangereuse. Le peuple cuida tuer le Lieutenant 
civil, d’autant qu’il vouloit defendre quelques pauvres hommes que 
la populace vouloit tuer et jetter à la riviere. Et il avait aus 
gard& l’avocat Provost de la fureur du peuple. Il fut contraine 
se retirer dans le Palais et furent toutes les portes du diet Palais 
fermees environ deux ou trois heures. &. Journal de 1562. Rerue 
retrosp. V. p. 173. ' 
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der Gefahr in welcher ihre Familien und Schlöffer, Habe und 
But in den Provinzen flunden. Zu dem Allem kam nod die 
Peſt welche in Paris und vielen anderen Städten aber nament: 
lich in Drldans mitten in der heifeften Jahreszeit mit furchtbarer 
Heftigkeit aufgetreten war.”) Gar manche Edelleute begehrt 
nun Urlaub und entfernten ſich mit oder ohne denſelben, die einen 
aus Unmuth über bie bei der Kriegsführung begangenen Fehle, 
die anderen um Haus und Hof zu ſchirmen, andere aus verleg 
tem Ehrgeiz, meil ihnen der gebührende Rang nicht angewieſen 
worden war, einige endlich fuchten fogar ihre perfönliche Feigheit, 
oder ihr heimliches Einverftändnig mit den Gegnern durch vorge 
fhügte Gewiſſensſcrupel über die Rechtmäßigkeit des Krieges zu 
befchönigen. Diefe legteren namentlich konnten freilich durch, ganz 
beſonders defwegen in dem Dome zum heiligen Kreuz von Bas, 
im Auftrage Conde's, vor dem gefammten Adel gehaltene Pre 
digten, nicht befehrt werben, worin der über ſolche feige Heuchelei 
entrüftete Redner „nad Gottes Wort“ die Gerechtigkeit der von 
dem Prinzen übernommenen Bertheidigung und Waffenerhebung 
mit aller Macht der Beweife und der Eindringlichkeit feines Wortes 
darftellte. Aber heilfam war ed dennoch vor dem gefammten 
Heer die Nichtigkeit folcher Vorwaͤnde öffentlich zu enthüllen und 
taufend Butgefinnte wurden, mitten unter den fie umgebenden 
und erwartenden Gefahren, zum Ausharren bis ans Ende geftärkt. 
Man gieng, dem an Zahl jegt weit überlegenen Feinde gegenüber, 
an die ſtärkere Befeftigung Orleans’, und man entfchieb fidh jeht 
erft zur Herbeirufung fremder Hülfe. Der Herr von Briquemault 
wurde zu dieſem Behufe nach England, d’Andelot der raſtloſe 
nach Deutfchland abgeſandt. Soubize follte nad) Lyon, La Rode: 
foucault in die Saintonge, und Duras in bie Guyenne und 
Gascogne gehen und andere in andere Gegenden um ber daſelbſt 
fämpfenden Partei wo möglich den Sieg zu verfchaffen und fo 
viel Leute als möglich Conde und bem Admiral, welche unterdeffen 
Orleans behaupteten, zuzuführen. Die Gegner hatten ſchon zu 
ihrer Verfügung mas man jegt erft mühfam und in der Schnel 


20) D’Aubigne welcher damals als Knabe fammt feinem unter St. 
Cyr commandirenden Vater in Orleans felbft nur mit Mühe dem Anfall 
des ſchrecklichen Uebels entgieng, fagt in feinen Memoires (Edit. Pantb. 
p. 473) daß dreißigtaufend Perfonen in der Stadt daran ftarben. 
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ligkeit herbei fchaffen follte. Obgleich nun dieß, zumal in jener 
Zeit, Feine leichte Sache war und die Unterhandlungen bei dem 
Damaligen Kriegsweſen, langwierig und die Treue und Sicherheit 
der zufammengebracdhten Söldnerfchaaren einzig und allein von 
Der Bezahlung abhiengen, fo wurde es, obwohl in mancher Hin- 
ficht zu fpät, doch noch unglaublich fehnell bemerfftelligt. Daran 
hatte Beza einen großen Antheil. Wiewohl er es jetzt ſich zur 
Pflicht rechnete mitten unter einer unnatürlid in Orleans zuſam⸗ 
wmengepreßten und von der Seuche heimgefuchten Menge durch 
tägliche Predigt Troft und Rath, der Verwirrung und der bei 
dem Volke fo leicht einreifenden Muthlofigkeit zu fteuern, fo ver- 
mochten doch die Bitten und Vorſtellungen Conde's fo viel über 
ihn daß er, als ein am churpfälzifchen Hofe, bei dem alten Land⸗ 
grafen Philipp dem Großmüthigen, in Straßburg und anderen 
mächtigen deutfchen Städten, befannter und angefehener Mann, 
fi zur Abreife entſchloß. Er follte gleichfam als Drator bed 
bereits ſchon abgerittenen d'Andelot, die theologifchen: Bedenklich⸗ 
feiten und bie daraus entfpringenden Schwierigkeiten ber Unter 
handlungen durch eine gründliche Darftellung der Verhältniſſe, 


3 wie fie nur ihm möglid war, aus dem Wege räumen. Bon 
5 Deutſchland follte er fi dann in die Schweiz begeben, dort bei 
, den proteffantifchen Gantonen wenigftens eben die Hülfe bewert- 
r ftelligen welche die katholiſchen den Gegnern bereits ſchon in 10 


4 - reihen Maafe hatten angebeihen laffen, und dann ſollte er nr 
f lich fein geliebte® Genf wieder fehen dürfen. Da der —— 
laub welchen ihm die genfer Herrn bewilligt hatten IHN * mn 
fi abgelaufen mar und die Kriegsführung, welche fich nod) —88 
y bie Ränge zu ziehen drohete, feine Billigung bisher nicht ð 


2.005 win er 
und, wie in Vielen, fo auch bei ihm, einen bitteren ee 


' regt hatte, fo mag der Iegtere Umftand: Die Ruͤck ehr * 
vegelmäßigen Amtsgeſchäften und die Erleichterung 
\ 


gewonnen worden und die Champagne Durch welchẽ 
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mußte war gleich ben übrigen Provinzen im allgemeinen Aufftand 
begriffen. Eine Feine aber entfchloffene Bedelung war für die 
Sicherheit das klügſte. Der drei und zwanzig jährige mit Leib 
und Leben der Hugenottenfache ergebene Fürft von Porcian aus 
dem berühmten Haufe von Croy, welder zu gleichem Zwecke, wie 
die übrigen angefehenen Herrn in andere Provinzen, in die Cham» 
pagne beorbert war, beforgte biefe kleine Schaar. Nach einem 
unter ſolchen Umftänden der fcheinbaren Auflöfung der fehönften 
evangelifchen Streitkräfte, traurigen Abfchiede von Amtöbrüdern, 
Zürften und Herrn die Beza vielleicht nimmer zu fehen gedachte, 
gieng es, in großentheild nächtlihen Ritten, fo ſchnell durch das 
Srldanais und die Champagne der lothringifhen Gränze zu, daß 
Beza kaum Zeit hatte feine wahrfcheinlich in Meaux noch verwei⸗ 
lende Gattin zu benachrichtigen und ihr anzuzeigen durch melde 
Mittel und Wege fie in Straßburg, dem erften Ziele feiner Reife 
zu ihm kommen fönnte. ?') An der lothringifchen Gränze trennte 
fih ber junge Fürft von Bea um fein Schloß zu Montcornet 
bei Mezieres zu erreichen und von dort aus bie Truppenwer⸗ 
bungen zu betreiben, gab ihm jedoch das DVerfprechen wohl bald 
in Straßburg felbft zu erfcheinen. Glücklich kam Beza in diefer 
Stadt an (Mitte Auguft 1562). ?”) Hier fand er Alles in vol- 


21) Wie der fhamlofe Mönch, Claude de Sainctes, einer der Gegner 
Beza's, Angefichts der Beitgenoffen Gefchichte fchrieb, mag folgende hierher 
gehörige Stelle aus feiner ſchon angeführten Schrift beweifen: Discours 
sur le saccagement des Eglises catholiques par les heretiques anciens 
et nouveaux Calvinistes aus welcher alle katholifchen Geſchichtſchreiber 
von Florimond de Raemond und Bofluet an bis auf die neueften forg: 
faltig geſchöpft haben. 

Le Capitaine (der Kirchenplünderungen) Besze, ministre du Christ 
des Juifs empistol€E au lieu de Jesus des Chrestiens crucifi6, apres 
avoir amasse une bonne somme d’argent des sacril&ges faicts par ses 
gens et par luy commandez, se retira d’Orl&ans avec la bourse, loing 
des coups et du camp du Roy, en Champaigne, pour passer en Alle- 
magne querir du secours, comme il disoit; et prescha en la dicte 
Champaigne trois ou quatre fois et appelait les Champenois dures 
testes, qui ne luy vouloyent obeir; et de despit et de rage de n’y 
rien profiter, ordonna la mort des cures et des prestres et fit pendre 
les uns et decapiter les autres et meurtrir le reste apr&s les avoir 
prins a rengon comme ennemis. ©. Cimber et Danjou Archives cu- 
rieuses de I’Hist. de France 1"* Serie vol. IV. p. 389. 

22) Profpero di S. Croce, der Cardinal und Legat des Papſtes 
fhreibt am 20. Zuli aus Paris an den Cardinal Borromeo: „Beze est 
alle Iui-m&me vers le Prince Palatin. S. Aymon Synodes nationaux 
I. p. 178. Das Journal de 1562 fchreibt vom 14. Suli: Nouvelles 
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lem Zuge zum ftrengen Luthertbum und dief mag wohl eine 
Urfache gewefen feyn warum er, in feinem von bier aus (20, 
Auguft) an Calvin gerichteten Briefe, keines Befuches bei den 
geiftlihen Herrn erwähnt. Es lagen übrigens jegt wichtigere Dinge 
als die religiöfe Controverd vor: Kriegshülfe und Geld, oder doch 
wenigftens genügende Bürgfchaft, für die Bezahlung ber erfteren. 
Er fand hingegen die Gefandten des maderen Genf das nicht gezögert 
hatte fich auf das Nachdrücklichſte für die armen franzöſiſchen Kirchen 
zu verwenden vermittelt des uns fchon, von der Walbdenfergefandt- 
fchaft her, bekannten Johann Bude, und Heinrich Scrimger, 
eines gebornen Schotten der in Deutfehland unter vielen anderen 
engen Verbindungen, mit ben größten Bankherren damaliger Zeit, 
den Zuggern, in näheren VBerhältniffen fand. Aber fie hatten 
feider, felbft in Straßburg, gegen die mit Eöniglichem Siegel ver- 
fehenen Berichte von der „Rebellion“ der Evangelifchen zu kämpfen, 
welche ber in aller Eile nach Deutfchland und in die Schweiz 
abgefandte Spanier Mendoza den FZürften und Städten auf das 
Eifrigfte einprägte. Beza fing nun an den Hauptmann in folcher 
Angelegenheit, den Rector Johann Sturm zu bearbeiten, während 
die beiden Collegen mit einem weitläufigen Schreiben von feiner 
Hand ſich nach Heidelberg begaben um von dem gut geftimmten 
Churfürften, bei welchem noch andere religionsverwandte Häupter 
verfammelt waren ein tüchtiges Vermittlungsfchreiben, fowohl an 
den zögernden ſtraßburger Magiftrat ald auch an die evangelifchen 
Gantone zu erlangen. Denn durch Briefe, fowohl als durch 
Botenberichte war zuerft die Nachricht von einer nahe bevorftchen- 
ben friedlichen Ausgleichung mit den Conde’fchen verbreitet worden. 
Einige Wochen darauf aber, war eine ernfte Abmahnung an alle 
protefantifchen Städte und Fürften ergangen: doch ja den „Auf- 


viennent ce jour a la Royne comment d’Andelot avoit este envoyé“ 
en Allemagne, faire des gens, et de Beze aur Cantons (de Suisse) 
dans le mesme but. La Royne envoye soudain en Allemagne pour 
declarer que ceur qui demandoyent secours estoyent gens rebelles au 
Roy. ©. Revue retrospect. V. p. 181. — Bom 31. Zuli fchreibt 
Chantonnay: Theodore de Veze (sic) est all& vers Calvine a Geheve, 
pour voir s’il y auroit moyen d’accorder les opinions des sacramen- 
tairs avec les Lutheriens, pour jouer de la Religion a la pelote et 
la faire servir de masque, sous espoir de tirer secours pour penser 
executer par ce moyen leurs malheureuses intentions avant dictes. 
Mem. de Condé I. p. 51. 
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ftändifchen‘’ keine Hülfe zu ſchicken. Aber bier erwarb ſich der 
hochherzige und weitfehende alte Landgraf abermals ein Verbienft 
das feinen vor allen Fürften des Jahrhunderts wohl erworbenen 
Beinamen „des großmüthigen” beftätige. Er mar es haupt: 
fählih der die Erlaubniß der. Werbung, trog den fchwierigen 
Verhältniffen mit dem Neiche, bei den übrigen Zürften bewirkte, 
indem ex den unermüdlihen und eindringliden Vorſtellungen 
V’Andelor’d Eingang verfchaffte. Er war es der bei dem nicht 
erfolglofen Beſtreben des Papftes eine allgemeine Fatholifche Liga 
zu Stande zu bringen, ”’) die Möglichkeit eines folchen Planes 


23) Dieß erhellt unter anderem aus einem in Frankreich aufgefan- 
genen und dem Churfürjten Friedrich III. abfchriftfih überfandten Brief 
Hurault's des franzöfiihen Gefandten in Benedig an die Königin Katha: 
rina. Es befindet fi ebenfalls in einer vom Churfürften beforgten Ab- 
fhrift in dem Stadtarchiv von Straßburg und ift fo viel mir bekannt 
noch nicht veröffentlicht. 

Madame, pour l’importance que c’est aujourdbuy au service du 
Roy d’estre fidellement informe de tous remuemens et des occasions 
d’iceulx. Je n’ay voullu faillir de vous depecher mon frere present 
porteur pour vous advertir que sa StetE reprenant le chemain quelle 
aurait essaye livrer, passe comme des lors Je vous feis entendre 
et depuis quinze jours en ga, recherche fort jnstamment l’ambassadeur 
de ces S” residant aupres delle dune ligue de princes catholliques 
offensive et deflensive et par deux jours en suyvant traicte de ceste 
affaire seul a seul estimant plus secretement le pouvoir conduire de 
ceste facon que la poursuyvant en plein senat, comme auroit este 
faict de l’autre ou entre autres persuasions dont elle ause pour les 
y attirer auroit asseure de faire intervenir le roy cathollique pour 
principal executeur vers lequel pour cest effect elle depeschoit le 
S” audescaler sassurant tant de la vollunte de sa majeste quelle ne 
faudroit dentrer en ce party et de plus auroit offert de donner a 
ces Seigneurs pour perpetuelle seurete de la dicte ligue les terres 
de Ravenne et Ceruya en baillant pour eux trois cens mil escuz pour 
une fois de laquelle negociation estans avertis par leurs ambassadeurs 
apmes plusienrs conseilz tenuz sur cest affaire. Ilz ont resolu a sa 
dicte saintet& que pour le regard de la ligue tant offensive que def- 
fensive Ilz ne sont aucunement deliberez de si obliger tant par ce 
quilz veulent demeurer en paix avecques tous les princes compris 
par le traicte dicelle, sans sanquerir. plus avant de leur religion, que 
pour ce qu’ilz voyent les affaires ditallye et particulierement de leur 
estat estre en tel repoz qu’il n'est besoing de recourir pour ceste 
heure a la deffence et sur ceste resolution ayant depesche ung cour- 
rier a Romme Il a semble au pappe ne se devoir contanter de ce 
premier reffuz mais faire une seconde et plus chaulde recharge par 
son legat residant Icy ce ma est6 faict depuis quatre ou cing jours 
tellement que les praticques en sont fort estroictes et ces S"" empe- 
schez a sy resoudre., BE . 

Madame je remectray le jugement de ceste poursuitte et de 
lintervention de sa .StetE a ce que par les .derniers eflectz rap- 





w. 
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und die Gefahr defjelben für die Proteftanten fo mie auch die 
Nothwendigkeit einfah und würdigte, von evangelifcher Seite ein 
ähnliches Bündniß zu fliften zum gemeinfchaftlihen Schuge der 
Heiligften Güter: des Evangeliums und des Daſeyns ber prote⸗ 
ftantifhen Mächte. Je günftiger die Nachrichten d’Andelots von 
dem Zuſtrömen der Kriegsvölter zu den Fahnen ber vom Land- 
grafen bewilligten Hauptleute täglich zu Straßburg einliefen, deſto 





ortez aux parolles et promesses precedentes vous en avez peu veoir 
et ferez parcy apres Jl me suffira pour mon debvoir de vous advertir 
de prendre garde quen cest aflaire Il ny ayt quelque chose de 
cache d’autant quen tout ce qui est traicte et traicte pardeca Il na 
- est& propose aucun desseing ne fondement de secourir la france mais 
de faire simplement une conjonction de forces des princes catholiques 
pour offendre et se deffendre des estatz et princes qui ont receu 
autre religion qui est chose bien eslongnee dun-secours et est cause 
de faire cheminer ces VV reservement craignans que soubz une ge- 
nerallite de parolles et sans riens speciffier lon ne les veille obliger 
pour apres les contraindre de se declarer quant et contre qui bon 
semblera a sa Stet, laquelle partant nest pas pour rapporter 
deux autre reponse que la premiere et dautant moins quilz ne voyent 
estre sur ce faicte aucune Instance de la part du roy et ne peuvent 
penser veu le bon credit que sa Magt® a en ceste Seigneurie que 
si ceste praticque tandoit au seul secours et bien de la /rance elle 
ne fut Introduitte ou pour le moins aydee de la faveur de sa Mag} 
Surquoy madame je masseure en quelques termes que soyent les af- 
faires de pardela que vous me scaurez bien commander vostre 33 
lunte quant congnoistrez .en estre besoing cependant vostre Mas 
nie scauroit mieux sesclaircir que de faire prandre soigneusem” 
garde aux actions du dit audescaler pour les confronter aveoN te 
celles des ministres que vous ont este envoyez de la part de 5% elles 
Stetö pour vous entretenir sus offres et parolles pendant Alfgence 
fera tqus ces effortz de conclure ceste ligue et pour 1A onvance 
davignon mectre plus de forces quelle pourra dedans 1 P” toĩs de 
qui sont secours et remeddes desquelz Il advient quelg“ sone a 
grans Inconveniens en lieu principallement ou par les aiv je We 
terieures les armes estrangers sont nourries et sousten t gardest 
\ Dieu ne veuille permettre mais selon lesperance qui en 8 nce erh 
vous donner la grace madame de conclure par votre prü ana“ 
ces peuples ung accord final au grand bie t 


c 
de son royaume, “Bor © se j 
sa dane Je supplie etc. etc. Escript a Venize ce * ge 5 
Et aubäs est escri 


. B o . eu € 
en ceste ville ung min pt: Madame Il est arrive depuis p c 
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höher fliegen die Beforgniffe Beza's die Anleihe ober die Bürg- 
fchaft möchte wegen politifcher Rüdfichten, aus einer Schwierigkeit 
zu einer Unmöglichleit werben. Die wohl behaltene Ankunft feiner 
Gattin von ber gefährlichen Reiſe, fo wie das Tange beforgnifvol 
ſich verzögerte Eintreffen der Frau von Roye, Schwiegermutter 
Conde's welcher, unter dem Geleite biefer eben fo Eugen ald be 
toifchen Frau, feine fünf jüngften Kinder nad Straßburg ald in 
eine fichere und dennoch nahe Freiftätte gefchickt Hatte, konnte die 
düſteren Sorgenwolten kaum für einige Stunden zerftreuen, zumal 
da auch die Nachricht eingelaufen war daß der Handſtreich de} 
Prinzen von Portian gegen Verdun durch die Rheingraͤflichen 
Truppen vereitelt und folglich der bevorfichende Heereszug d’An- 
delots nach Frankreich bedeutend erfchwert mar. „Wenn ih bei 
allem dem,” fo ruft er daher in dem Briefe an Calvin auf, 
„unfere Zauderer betrachte, fo fteht meine einzige Hoffnung zu 
Bott allein, der, wie ich ganz unb gar dafür Halte irgend einen 
gewaltigen Streich mit feinem Arm allein ausführen wir.”") 
Inzwifchen war er, bei Diefem feften Glauben, niemals der Mann 
geweſen bie Hände muthlos in ben Schooß zu legen und es ge 
lang ihm auch endlich, nad) unzähligen münblichen und brieflühen 
mühevollen Unterhandlungen einen Theil der nothwendigen Sum 
men flüffig zu machen. Dazu mußte er aber auch noch, froh 
feiner Eile in den Hafen der Ruhe einzulaufen, mit Zurücklaſſung 
feiner kränklichen Gattin bei der Frau von Roye, *) nad Baſel, 
um in dieſer Stadt, welche damals ſchon voll eben fo reicher ald 
weltfluger und bedächtiger Leute war, das langwierige, zähe und 
unerquicliche Gefchäft der Geldanleihe weiter zu betreiben. Am 
Tage vor feiner Abreife von dort (1. Sept. 1562) fchrieb er, in 
der Vorausfegung daß ein nothwendiger Aufenthalt in Schaffhaur 
fen und befonders in Bern feine Ankunft in Genf verzögern könnte, 
ein Blätthen an Calvin und einen weitläufigeren Brief an Bul 
linger. 

‚Da bin ich wieder lebendig,” beginnt er zu dem Legteren, 
„nachdem ich mitten durch die Achäer glückhaft durchgelommen- 


’ 24) Mss. Genevens. Beza Calvino 20. Aug. 1562. ©. die Bei⸗ 
agen. 

. 25) Uxorem nec animo nec corpore satis valentem Argenlins 
relinguere malui quam meum ad vos reditum diutius differre. 
Genevens. Beza Calvino 1. Sept. 1562. 
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Ich hätte jedoch nicht an die Rückkehr gedacht, wenn nicht Conde 
meine Bemühungen in Deutfchland und der Schweiz als einen 
Nugen und eine Nothwendigkeit erachtet hätte. Ich habe baher 
ihn fammt dem Abmiral zu Orleans verlaffen, wo fie mit etwa 
fiebentaufend Mann getroften Muthes einer etwaigen Belagerung 
bis zur Ankunft der Hülfsvölker entgegen fehen. Die übrige 
Mannfchaft hat Conde zum Schuge der beiden fo Höchft wichtigen 
Plätze, Bourges und Rouen abgefhidt. Die Feinde lagen da- 
mals noch vor Blois und hatten einen Theil ihres Heeres zur 
Ueberrumpelung ber ſchwach befegten Orte abgeorbnet. Die von 
Poitiers leifteten den mannhafteſten Widerftand, wurden aber end- 
lid zum erbarmungswürdigen Verderben Vieler überwältigt, denn 
die Ueberreſte der zerftzeueten Gemeinden von Tours, Saumur, 
Chinon, Loudun und einiger anderer Orte, hatten bafelbft ihre 


Zufluchtsſtaͤtte geſucht. Die Zeinde betragen fich graufamer als 


Zürfen und Heiden und fehen weder Alter noch Gefchledht an. 
Auch Angouleme hat ſich, wie ich höre, ergeben müffen, mas 
ohne Zweifel den Fall anderer Städte nach ſich ziehen wird fo 
dag ich um die Königin von Navarra in großer Beſorgniß bin, 
zumal da ich ſchon gar lange nichts mehr von ihr erfahren habe. 
Zu allen diefen Unfällen kommt noch die verrätherifche Ueberrumpe⸗ 
lung von Mäcon Angefichts der evangelifchen Hülfstruppen unferer 
lieben Eidögenofjen, die nur fünf Meilen davon entfernt Tagen. ”°) 
Anderwaͤrts, wie im Delphinate, der Provence und Auvergne ficht 
es beffer mit unferen Angelegenheiten. Aber alle Streitkräfte werden 
ohne Zweifel jene Gegenden verlaffen müffen, um Lyon zu deden, 
zumal da die Feinde einen frifchen Zuzug von breitaufend Mann 
Fußvolk und fünfhundert Reitern erhalten haben welche ſchon in 
der Nähe von Genf feyn und alle Straßen befeget haben follen. 
Die Berner Truppen find von ben Unfrigen felbft zurüdgefchict 
worden, fege ed weil fie nicht weiter marfchiren wollten oder um 
anderer Urſache willen. Bir haben, wie natürlich, nur große 


26) Es war ein zu mehreren Laufenden im Berner Gebiet und 
fonftigen evangelifihen Cantonen, ohne und beinahe‘ gegen die hohen 
Heren geworbenes und ausgezogenes Heer, das die Berner bald darauf, 
mit allem Ernft zurüdriefen. &o viel vermochten die goldenen Gnaden⸗ 
Betten, Penfionen, die Burcht wegen des vor vier und zwanzig Jahren 
eroberten Waadtlandes beunruhigt zu werden — und (jagfe man) der 
Bund mit der Krone Frankreich. 9% 

4 


Unkoſten und fonft nichts davon gehabt. An wem bie Schuld 
liege weiß ich heuer noch nicht. Aber das muß Einem vor allen 
Dingen wehe thun baß bei fo großer und offenbarer Gefahr fo 
wenige ſich es zu Herzen gehen laffen und Hand anlegen um 
diefen Alle zu verzehren drohenden Brand zu löſchen und daf, 
auch unter ber. beften Gewährleiftung, kein Geld zu finden ifl,”) 
während wir die Feinde zur gemeinfchaftlichen Hülfeleiſtung fo 
eifrig und bereitwillig fehen. Denn wenn bie auf Seiten da 
Buifen, nicht durch fremde Kriegshülfe, eidgenöffifche, italieniſche 
und beutfche, unterftügt würden, fo mären fie bereits zu Grunde 
gegangen ober doch am Rande ihres Unterganges. Was foll id 
fügen von den Mordicenen und Schlächtereien, ber Landesverhet⸗ 
rung, welche der Hunger, die Peſt und das Schwerdt unterdeffen 
anrichten. Denn das arme Frankreich wirb heuer von biefen 
ſchrecklichen Plagen allen zugleich nicht ſowohl heimgeſucht al 
förmlich zu Grunde gerichtet. Aber der Herr lebt noch und 
fhauet erbarmend auf. die Seinigen und fo lebe ich der feſten 
Zuverfiht daß, wenn uns auch nur das einzige Orleans bleiben 
follte, den Feinden ein gewiffer Untergang bevorftcht. Die eng: 
liſche Hülfe ift bereits auf vierzig Schiffen an der Küfte de 
Normandie gelandet, ”°) und am fünfzehnten diefes Monats (Sep⸗ 
tember) wird d’Andelot, Bruder des Abmirals mit dreitaufend 
Mann Fußvolk und fünftaufend Reitern die Grängen ber Cham- 
pagne überfchreiten. D daß auch ihr endlich erwachtet und 
ſolches Beifpiel der deutſchen Fürſten nachahmtet! 
Denn wenn das gefchähe fo würden wir bald einen wunderbaren 
Umſchwung der Dinge, ja fogar den Umfturz des Papſtthums 
erbliden. Aber wenn dieß auch nicht gefchieht fo werden wir 
darum noch nicht verzweifeln denn unfere Hoffnung ift im Himmel 
wohin bie Hand unferer Feinde nicht reicht. Zu Straßburg habe 
ich die Schwiegermutter Conde's mit deffen fechsjähriger Tochter, 
vierjähtigem Sohne, einer anderen dreijährigen Tochter und den 
beiden ſechs Monate alten Zwillingen zurücgelaffen. Denn auf 
ihrem Schloffe wäre fie vor der Wuth der allenthalden umherie 
henden Rotten nicht ficher gewefen und die zarten Kinder häfte 


27) Ne datis quidem optimis pignoribus. 
28) Dem war damald noch nicht fo. Denn gegen alle Erwartung 
wurde die Flotte von widrigen Winden daran verhindert. 
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man nicht allen den Befchwerden einer etwaigen Belagerung von 

Drleand ausfegen dürfen. Die Gattin aber fammt feinem älteſten 

Sohne hat der Fürft bei fich behalten. Auch der Admiral und 

die meiften Anderen vom höchſten Abel. daſelbſt haben ihre Fami⸗ 

lien zu fih nehmen müffen: ein’ Schaufpiel das doch wahrlich 

allen Chriftenmenfchen zu Herzen gehen follte. Ich kehre nun 
von der hohen See in meinen Hafen zurüd. Ob wir aber in 
demfelben hinlänglich geborgen ſeyn merden, ja fogar ob: ich ' 
auf längere Zeit bleiben werde weiß ich nicht... Ich werde | 
hören was die Kirche räth und diefem Nathe folgen. Das ift, 
mein theuerer Vater in Chrifto, ein langer und trauriger Brief, 
aber Derjenige welcher die Leidtragenden felig preist, ber wird 
gewiß auch mich tröften. Wenn jemals fo haltet jegt an: im Ge- 
bet bei dem Vater im Himmel, o ich bitte euch flehentlich darum 
im Namen Shrer Majeftät der Königin von Navarra, diefer 
muthigen und von einem wahren Heldengeifte befeelten Frau, im 
Namen Conde's felber, ded Abmirald und im Namen aller der 
zahllofen Glaubensbrüder in Frankreich.” 2) — „Siehe ja zu,‘ 
fo ſchreibt der vorfichtige Bullinger an Blaurer welchem. er dieſen 
Brief nach Winterthur ſchickte, „daß du dieſes Schreiben nic! 
jedwedem mittheileft und hüte dich befonders daß irgend jemand 
erfahre er feye von Beza, wegen der Berner.) Die AUT 
führung der Berner Regierung war bei fo bewandten N era 
mehr als felbftfüchtig und namentlich bei einem Manne W ‚eg Der 
der fo lange Zeit Leib und Leben gewagt hatte für den zumal da 
evangelifchen Sache in Franfreich ohne Entſchuld sSo CSA 
er von ber Zeitgemäßheit und Nothwendigteit © ne gndert F 
evangeliſchen Gegenbundes nicht allein feſt überze® 
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thätig gewefen war. „D, wenn doch ein allgem? zit — oob · 
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es ift unglaublih wie groß bie Kursleg w 


der Stumpfſinn der Menſchen [ey e-“ 


q 
| sep_;r?F 
29) Mss. Turicensia. Beza Bullinger® Kal ort 
30) Diefe Worte ftehen auf der Rückſeite 
linger’8 Hand. - 


662 


freudiges aber bei fo bewandten Umftänden beklommenes Wieder: 
fehen als Beza nach voller einfähriger Abweſenheit am vierten 
September bei Calvin eintrat und mit ihm da es ein Freitag 
und folglich ber regelmäßige Sigungstag der Geiſtlichkeit war, in 
der Mitte feiner Collegen erfchien und als ein aus fo vielen Ge⸗ 
fahren geretteter willkommen geheißen wurde. 

Zur viele unter ihnen war er ja aus dem Baterlande ge- 
fommen. Daß bes Fragens viel und bie fragmentarifche Mit: 
tbeilung lang und die Gemüther vielfach ergreifend geweſen feye, 
läßt fi) denken. Die Mittheilungen höherer Art, über die Hoff 
nungen und Befürchtungen wegen der in ängftliher und verhäng- 
nißvoller Schwebe ſich befindenden Bugenottifchen Angelegenheiten, 
waren natürlich nicht geeignet einer fo großen Verſammlung vor« 
getragen zu werden. 

Aber die verfchiebenartigften Nachrichten welche beinahe täg- 
lich vorzüglich aus den angränzenden und näheren Provinzen ein 
liefen, beurfundeten in ihrem widerfprechenden Gewirre nur all: 
zufehr die über dem Evangelium in Frankreich ſchwebende Gefahr 
einer nahen verhängnißvollen Entfcheidung. 


Sieben und zwanzigstes Capitel. 


Beza wird in den Kricgöftrudel zurücdgeworfen und 
zieht mit d'Andelot's Heer nach Orleans. — Schlacht 
bei Dreur. 


Im engeren Kreife, mit Calvin, den Syndicis und anderen 
faatöflugen Männern in Genf, fegte Beza ben ganzen inneren 
Zuſtand der franzöfifchen Angelegenheiten mit allen den bisher 
begangenen Fehlern, den drohenden Gefahren, dem durch bag un- 
felige Zaubern nur noch mehr fi) verwirrenden Knäuel von 
Schwierigkeiten auseinander, wie nur ein Mann es vermochte der 
fo tief wie er in das gange Getriebe gefchauct, daran Theil und 


— 6 — 


die Sache des Evangeliums in Frankreich fo tief zu Herzen ge 
nommen hatte. Es waren bieß gewiß feine Erholungsftunden, 
denn es galt den jüngft noch mehr als wahrfcheinlichen Sieg ber 
reformierten Kirchen welchen man durch fchnöbe Unterhandlungen 
ſich hatte aus den Händen fpielen Taffen, gegen einen zu ſich ge- 
fommenen und mächtig verftärkten Feind wieder zu erringen ober 
des Untergangs vieler Tauſend Gemeinden gewärtig zu feyn. Es 
läßt fih aus dem ganzen Tone feiner Briefe nicht verfennen daß 
Deza mit tiefem Unmuthe über die ganze Art und Weife wie 
die auf der Schwebe der günftigften Entfcheidung fiehenden An- 
gelegenheiten der Reformation in der legten Zeit betrieben worden 
waren, aus Frankreich gejchieden war. Aber er war zu hochher- 
zigen, meitfehenden und evangelifch-patriotifchen Geiftes als daß 
er, nach Art fo mancher Eleinlich ehrgeizigen und nach perfönlichem 


Glanze frebender Männer, gefagt hätte: fo mögen fie nun auch 


felber zufehen! Sein Herz gehörte einem Gefühle, fein ganzes 
Weſen einem Gedanken: dem Siege der Gewiffens- Glau: 
bens- und Eultus-Freiheit feiner während vierzig 
Jahren zum Tode verfolgten Brüder in Tranfreid. 
Die politifche Thätigkeit für diefelben und die immer noch nicht 
vollftändige Löſung der eben fo wichtigen als ſchwierigen Geldfrage 
befchäftigten vor allem den fi) wieder zu feinen Amtögefchäften 
anfchidenden Beza, ald reitende Eilboten ihm einen Brief d’An- 
delot's überbrachten. „Die unumgängliche Nothwendigkeit feiner 
Gegenwart für die Kirchen, die Großen, das Heer felbft in Frank⸗ 
reich und das foviel als möglich befchleunigte Erfcheinen bei feinen 
wohlgerüfteten Schaaren, wenn er nicht als ein Ausreißer von 
der guten Sache erfcheinen wollte,“ war der Inhalt feines folda- 
tifch-enthufiaftifhen Schreibens. D’Andelot hatte in feinem re- 
ligiös-militärifchen und unternehmenden Geifte ein Gefühl von 
der Wichtigkeit einer in diefem Kampfe um Religiondfreiheit die- 
felbe repräfentivenden, und allgemeine Achtung gebietenden einfluß- 
reihen Perfonalität. Als eine folche hatte fich bisher nur Beza 
auögewiefen. Jedermann fchauete, bei der Nothwendigfeit einer 
ſchnellen Entfcheidung, ihn fragend an. Er aber, im Hinblide 
auf ben in feinen Augen fo geringen Erfolg fo vieler Mühe, - 
Arbeit und Unruhe, auf die fich immer häufenden Arbeiten Cal- 
vin’s, hatte wenig Luſt diefem Nufe Folge zu leiften. Aber als 
Calvin felbft vorftellte: wie die Großen und die Kirchen felbfi 
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einen moraliſchen Halt⸗ und Stützpunkt nothwendig hätten, und 
wie man im Falle eines unglücklichen Ausgangs die Kirche von 
Genf anklagen konnte; wie er nur allzuwohl einſehe daß er einem 
theueren Bruder und einem auserwählten Rüſtzeuge bed Herm 
zumuthe das kaum gerettete Leben abermals und mehr als je, zu 
wagen, ohne daß vielleicht der Erfolg dem Wagniß entipräde, 
wie man aber bei fo bewandten Umftänden in Gottes Namen 
alles daran fegen müffe um jedem fpäteren Vorwurfe zu begeg- 
nen; da erklärte fich der noch nicht ausgeruhete Beza bereit. 

Einmüthig fprachen die Herrn und die Amtsbrüder ihm zu es 
noch einmal mit Gott zu wagen. „Ja mit Gott,” ſprach er, „in 
deſſen Hände ich mich allein befehle!“ — „Gedenket mein im 
Gebet!’ fo rief ex bei dem verhängnifvollen Abfchied den Freun- 
den und Gollegen zu, und ritt in Begleitung des Boten, nad 
einem vierzehn tägigen Aufenthalt von bannen über Laufanne 
nach dem jegt ihm fo widerwärtigen Bern. ') _ 

In diefer lepteren Stadt, wo er vielleicht noch einen Verſuch 
wagte die Negierung auf andere Gedanken zu bringen, fchrieb er 
einen Abfchiedsbrief an Bullinger und die Züricher, worin er den 
ganzen fchmerzvolfen Unmuch feiner Seele über den fo unglaub- 
lichen Umfchwung der Dinge in Frankreich und über die Herz 
lofigkeit der evangelifchen Eidsgenoffen ausgießt. Denn ed waren 
aus allen Orten die niederfchlagendften Nachrichten von ben reif 
fenden Fortfchritten der Feinde, der Verjagung ber Gemeinden, 
felbft in der Provence und dem Delphinat eingelaufen, und bie 
Kunde von dem Siege der Hugenotten bei St. Gilles noch nie- 
manden zu Ohren gelommen. „Ja, mein ehrwürdiger Vater,“ 
fo beginnt er, „dieſer gänzliche Umſturz der Dinge ift allerdings 
wunderbar und unglaublihd. Das ift der Finger Gottes, das! 
D hätte man gewiffen Leuten folgen wollen es würde 
Alles zur Zeit wohl anders fiehen! Aber wegen unferer 
Sünden hat der Herr in feinem Zorne bie Rathfchläge der Kiu- 
gen zu Nichte gemacht und den Muth der Tapferen gebrochen 
wie ich es denn hundert mal vernommen und mit meinen eigenen 
Augen gefehen habe. Indeſſen gebe ich den guten Much nicht 


‚.„D ‚Mss. Genevens. Registres de la Venerable Compagnie, wo 
diefe Einzelheiten angedeutet find. Die Abreife fand etwa am 20. Sep: 
tember ftatt. Denn am 24. fchreibt er von Bern an die Züricher. 








follten. ) Was ich Gewiſſes darüber erfahre, werde ich, wenn 
nur ein Bote aufzutreiben ift, fogleich melden. Die von Bourges 
find ſchmaͤhlich von ihrem eigenen Anführer (Nooy) verrathen 
worden und haben ſich auf die beften Bedingungen hin ergeben- 
Aber zwei Tage darauf (2. September 62) Hat ber treulofe Feind 
fein Wort gebrochen. Der größte Theil der Bewaffneten bat 
jedoch Orleans glüdlich erreiht. Don da an haben die Feinde 
ihr Deer in zwei Theile getheilt wovon ber eine gegen Roum 
zog und ber andere in die Champagne gegen die beranziehenden 
deutfchen Truppen. Vom Schidfale der Lyoner, welche von den 
Bewuften (den Berneen), Angeſichts bes berannahenden 
Zeindes, fo unzeitig verlaffen worden find, habe ich leider auch 
keine Nachricht. Die Stadt ift durch ihre Lage und Vertheidi⸗ 
gungswerke eine der fefteften. Es liegt eine ſtarke und tapfer 
Befagung darin und in der Nähe rüftet ſich - ein anſehnlicher 
Hülfshaufe. Aber Gott gebe daß fie bei diefer allgemeinen Be: 
ſtürzung muthig ausharren und unternehmende Führer nicht fehlen 
mögen. Der Ausgang mag nun feyn welcher er wolle fo werden 
Jene (die Berner) nimmermehr diefen Schandfleck auswaſchen 
und den Schaden vergüten Eönnen, welchen fie und zugefügt ba 
ben. Was foll man dazu fagen, wenn Leute fich die Gefahr de 
Glaubensbrüder, ja ihre eigene Gefahr, nicht mehr zu Herz 
gehen Iaffen, als wie wenn alles was vorgeht ganz in- der Orb: 
nung wäre. Unterdeffen laffen bie Nachbarn °) ſchon zum dritten 
Male Truppen zu unferer Unterdrüdung ausziehen und wir, wit 
fchlafen immer noch. Soll das jene Bruderlicbe fegn worauf 
ChHriftus fo fehr unter den Seinigen dringet, das jenes Mitleiden 
jener hülfreiche Beiſtand der Glieder untereinander ſeyn den Paulus 
fo warm anempfiehlt? Wir haben Kriegshülfe begehrt fo wid 
fie uns bier geradezu abgefchlagen, anderswo zwar gemährt, abet 
unter welchen Bedingungen brauche ich dir nicht zu fagen. Bir 
haben Geld begehrt und fogar Bürgfchaft angeboten. Es wurde 
und rund abgefchlagen. Kurz diefe fauberen und getreuen Brüder 
werden feine Schuld daran tragen wenn wir nicht ald „Rebellen” 
untergehen. Es wird daher das Gericht an dem Haufe des 





4) Die erfte Landung zu Dieppe fand erſt am 3. October ftatt. ©. 
Hist. Ecclesiast. I. ©. 677 u. folg 
9) Die fünf Batholifchen Gantone. 
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Heren beginnen. Ein Wunder wäre ed wenn jene «ebeln Zu- 
fchauer» nicht am Ende noch gezwungen würden auf den Kampf: 
plag bervorzutreten °) und nicht weniger fihuldig zu werben an 
dem unfchuldig vergoffenen. Blut als diejenigen welche ihre Hände 
duch Mord und Todtſchlag der Glaubigen befledit haben. Daß 
ein folches Betragen bei euch und fonft Orts von allen Bieder- 
männern mißbillige wird nimmt mich nicht Wunder und ich zweifle 
auch nicht daran daß die Prediger thun was ihre Pflicht if. 
Indeſſen kann ich nicht umhin euch alle im Namen bed Herren 
zu befchwören, in diefer äußerften und höchften Noch aus allen 
Kräften dahin zu wirken: Daß die vier evangelifchen Orte (Zu: 
rich, Bern, Bafel und Schaffhaufen) fobald als möglich einen 
Tag anfegen auf welchem eine fo hoch wichtige Angelegenheit in 
ernften Betracht gezogen würde. Denn mer kann daran zweifeln 
dag nach dem Untergange der Kirchen Frankreichs, deren Ueber⸗ 
zefte fich noch in der Hoffnung einer Hülfe von außen aufrecht 
balten, die Wuth der Feinde mit gewiſſer Siegeshoffnung auch 
in diefe Gegenden verheerend einbrechen wird. Welche Zeit zur 
Berathung wird man alsdann haben? Gewiß nur ganz kurze 
oder gar Feine! Und dann wird das arme Volk mit Recht 
klagend aufftehen und fprecyen: wegen der Saumfeligkeit und des 
Mangels an Einficht bei ber Obrigkeit fege es ſchon verloren ge- 
wefen noch ehe es angegriffen worden. — «Ja,» fprechen fie, 
«wir haben ein Bündniß mit dem Königel» Als ob wir nicht 
für den König fritten indem wir fein Edict aufrecht halten, oder 
als ob je Vormünder die Sache des Mündeld nach ihrer Will: 
führ führen dürften oder, in diefem Falle, noch als folche anzu- 
erkennen wären? Wenn endlich die Herrn keinen Spruch thun 
wollen zu Gunften bes Evangeliums, warum geht ihnen nicht 
wenigftend der Ruin eines fo großen Reiches zu Herzen. Warum 
fuchen fie nicht wenigftens ihre im Bürgerkriege begriffenen Bun⸗ 
deögenoffen durch Abfertigung einer Gefandtfchaft und durch ihre 
vermittelnde Auctorität zu befchwichtigen? Denn im Falle fie audy 
nichts ausrichteten, würden fie doch dadurch wenigftens den ganzen 
Stand ber Dinge beffer kennen lernen und fomit in die Möglichkeit 
gefegt werden fobann eine Entfcheidung zu faffen wie ihr wohl: 
verftandener Vortheil es erheifchte. 


6) Dem Könige von Frankreich nach dem Bund welchen ſie vor⸗ 
ſchützten, Hülfsvoͤlker zu ſenden. 


„Darauf, mein ehrwürbiger Vater in Chriſto, mein theuerer 
Bullinger, mein lieber Gualther, und ihr meine anderen ehrenwer⸗ 
then Brüder, darauf müßt ihe hinarbeiten, das müßt ihr in aller 
Eile und mit allem Eifer zu bemerkftelligen fuchen, wenn euch, 
wie ich nicht daran zweifle, das Heil und die Rettung Frank: 
reiche ja euer eigenes Heil und euere eigene Sicherheit lieb und 
theuer iſt. 

„Ih, für mein Theil, gehe geraden Wegs zum Herrn von 
Andelot und dann wohin der Gott will dem ich mich mit Lab 
und Seele übergebe. 

„Solches habe ich an dich gefchrieben, mein Vater, als ber 
vielleicht nicht mehr an dich fehreiben wird. Ich wünfche daher 
daß biefer Brief dem ganzen Collegium der theueren Amtsbrüder 
mitgetheilt werde und ein Zeugniß abgebe unferer bis zum Tode 
gegenfeitigen Eintracht und Einhelligkeit, wenn mir etwas Menfd- 
liches begegnen ſollte. Möge unfer Herr, Jeſus Chriftus, euch 
mehr und mehr fegnen, hochgeachtete, liebe Brüder, möge er fi 
feiner armen und betrübten Gemeinden erbarmen und mir bie 
Gnade ſchenken in ihm zu leben und zu flerben. 

Zu Bern, ben 24. September 1562. 

Bon ganzer Seele 
Euer Th. Beza.“) 

In diefer von dem muthigen Entfchluße es auf Leben und 
Tod zu wagen übermwältigten Stimmung eine® gerechten Unmu- 
thes, machte er fih auf und fchüttelte den Staub von den Fü— 
gen indem er Bern verließ. Er begab fich über Bafel nad) Straf- 
burg, wo er den Fürften von Portian mit hundert franzöfifchen 
Reitern und d’Andelot zwar am viertägigen Fieber leidend aber 
dem ohngeachtet in voller Thaͤtigkeit und unfäglicher Ungebuld 
über die mannigfaltigen Zögerungen fand welche den endlichen 
Abmarfch bes ftartlihen Heeres hinausfchoben, welches er endlich 
durch die hochherzige Betriebſamkeit ded Landgrafen von Heffen 
zufammengebracht hatte.®) 


D Mas. Genevens. Beza Bullingero 24. Sept. 62. &. Beilagen. 
8) Diefem Kürften follte ſich der Proteftantiömus in Frankreich für 
immer zu Dank verpflichtet fühlen. Man fehe was er auch bei dieſer 
Gelegenheit zur Aufbringung des Heeres und der nöthigen Gelder durch 
Aufftelung von Hauptleuten und perfünliche Bürgfchaft that, in Ehri- 
ftoph von Rommels vortrefflihem Werke über das Leben diefes Mannes. 
Bd. II. S. 537 und folg. 





Denn die Nachricht von der harten Bedraͤngniß bes belager- 
ten Rouen, fo wie von der immer mißlicher fich geftaltenden Lage 
Condes und des Admirald zu Orleans war bereitd angelangt und 
nicht geeignet ihn von feinem jegt doppelt läfligen Uebel zu hei- 
len. Indeſſen zogen unter des heilifchen Hofmarfchalld Friedrich 
von Rollshaufen, eines Bauernfohns Befehlen, die deutfchen Hülfs- 
völter in wohlgerüfteten Schaaren unter ihren meift beffifchen Haupt⸗ 
leuten an Straßburg vorbei, das Breuſchthal hinauf über den 
Wasgau in das franzöfifche Lothringen wo fie in dem zwifchen 
St. Die und Lunkeville gelegenen Boccarat am erften October 
ſchon Mufterung halten follten. Beza fegnete feine Gattin auf 
Nimmer Wiederfehn, wenn es Gott fo mollte und machte ſich mit 
dem wie auf glühenden Kohlen figenden kranken D’Andelot und 
dem feurigen jungen Portian unter ber Bedeckung von deffen 
franzöſiſchen Reiten auf zum Sammelplag. Diefmal aber nicht 
allein al8 Prediger und Nathgeber fondern auch als Schagmei- 
fter des Heeres’) mas uns nicht allein das unbegrängte Vertrauen 
bemweift, das man in ihn fegte, fondern auch die wahrhaft genia- 
liſche Vielfeitigkeit ded Mannes auch in diefer Richtung offenbart. 
Nach einem befchwerlichen Nitt durch das Gebirge fanden fie zwar 
die Hauptleute im Lager zu Baccarat!’) aber ein großer Theil 
der Mannfchaft hatte ſich mit den Rittmeiftern zerftreut um ſich 
noch. Bauernpferde für ihre Bagagewagen zu’ verfehaffen. Jeder 
Tag fchien d’Andelot ein ganzer Monat. Rouen fland ihm vor 
Augen! Aber ein folches freigeworbenes deutſches Reiterheer, 
war eine zwar tapfere aber, gleich den Schmeizern, eigenvillig 
trogige und geldgierige Hülfe, die fehr oft nur dem Namen nad) 


9) Dieb erfahre ich aus den Registres d’Estat von Genf. (21. Sept. 
1562) M' de Besze estant appel& en France non seulement comme 
ministre, maisencore comme tr&sorier le conseil et les mini- 
stres se sont trouves dans un grand embarras, faisant d'un costé re- 
flexion sur le grand besoin que nous avons d’un si grand hom- 
me et sur les dangers qu’ilpourra courir, et de l’autre sur la döso- 
lation de l’Eglise et sur la consolatien qu’il lui donnera et sur l’in- 
convenient de descourager, en le refusant, ceux qui defendent avec- 
que tant de’ valeur et de fermets la cause de l!’Evangile et de s’at- 
tirer de leur part de singuliers reproches; et finalement on a trouve 
que nous ne debvions pas tant avoir a coeur nostre interest partl- 
culier que l’avancement du Regne et de la gloire de Dieu, on a 
laisse au dict de Besze la volunte.de faire ce qu’il vouldroit. 

10) Das Städtchen gehörte damals zum Bisthume von Met. 
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unter einem Obercommando fland. Zum großen Schaden der 
Kriegscaffe und daher zum. großen Aerger Beza’s lief der Enid 
vom erften October an und erſt am neunten dem Tage an mel: 
chem am entgegengefegten Ende Frankreichs, ein anderes ſchönes 
Hülfsheer den Proteftanten unter Duras von Monfuc bei Ber 
gerac beinahe ganz gefchlagen wurbe, ftanden die dreitaufend drei⸗ 
hundert unter neun Schwadronen gefchaarten Reiter in ihren Sit: 
teln über dem Harniſch und die viertaufend unter zwölf Kühn 
fein gefchaarten Lanzknechte, alle vortrefflich gerüftet in Muſte— 
rung und zum Abzuge bereit im Felde.) In der Champagne 
war indeffen der Adel unter Androhung daß fie im Weigerungk 
falle ihre Privilegien verwirkten, und der Landſturm durch Pa 
tentbriefe gegen die heranziehende Hugenotten- Hülfe aufgeboten 
worden. Ueberbieß fand der Herzog von Nevers mit vie: 
zehn Compagnien Weiter, fechzehn Schwadronen berittener Büd- 
fenträger und fünf und zwanzig Fähnlein Fußvolks, ſtand St. 
Andre mit zwei und zwanzig Schwabdronen leichter und ſchwerer 
Neiterei und einigen Haufen Fußvolks aus ber Picardie in ber 
ben Provinz um den Zuzug zu verhindern. D’Andelot war de 
von unterrichtet durch den Zürften von Portian. Dazu kamen nd 
die zahlreichen Flüſſe welche in dem oberen Theile bed Seinge 
biets diefem Gtrome zueilen und die beinahe alle überſchritten 
werden mußten. Um baher die Feinde zu umgehen und die liche: 
gangsfchwierigkfeiten fo viel als möglich zu vermindern, beſchloß et 
an der Graͤnze der Champagne gegen Burgund bin zu marſchi⸗ 
ren und nach Ueberfteigung der Wafferfcheide fich fo viel ald mög 
lich am Gebirge zu halten. So kam er zwifchen Ehaumont und 
Langres über St. Cyr, Juſſey in die Gegend von Baa's He: 
math, wo diefer den Tod feines Vaters erfuhr, und dem Het 
durch feine Verbindungen bie er allenthalben harte bedeutende 
Dienfte Teiftete. Ob er nad) Vezelay felbft gekommen, iſt zwat 
nicht unmöglich, doch unmahrfcheinlih. Es ſtand ja Sieg od 
Unterdrückung der evangelifchen Kirchen Frankreichs auf dem Spielt 
und da war ber Geift in ihm der fprach: Mer Vater oder But 
ter mehr liebe denn mich der ift mein nicht werth. Weberdieh 
drang das Heer in Eilmärfchen voran und wenn er den trh 
feinem Fieber aus der Senfte heraus alles ordnenden d’Andet 


11) Hist. Ecclesiast, II, p. 185. 
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anſah, der kaum Orleans zu erreichen glaubte, fo mußte jede noch 
fo theure Privatneigung ſchweigen. Bei den franzöfifchen Rittern 
und Kriegsknechten konnte das Wort der Ermahnung welches 
Beza taͤglich an fie ergehen ließ noch Etwas wirken, bei dem frem- 
den Deere aber mit dem man nur nothbürftig durch den Dol- 
metfcher fprechen konnte und das man bei guter Laune erhalten 
mußte, war eine firengere Zügelung kaum möglih. Die wider 
fpänftigen Städtchen welche den Proviant oder den Durchzug 
vermweigerten wurden zum Theil arg mitgenommen. Zu Erevant 
(Sravant) zwifhen Auperre und Vezelay wurde ber Webergang 
der Yonne bemwerfftellige. Der jegt von dem freudig erregten Or⸗ 
léans an den Franken b’Anbelot abgefandte, eben fo kluge als 
unternehmende Herr von Boucart leiſtete auch dem weiteren Zuge 


‚Über Montargis für die Beherbergung des Heeres in ber Um- 


gegend von Dridans eben fo nöthige ald willlommene Dienfte. 
Nach einem Marfche von ſechs und zwanzig Tagen in welchem 
man einen durch Flüße und feindfelig gefinnte Städte gefperrten 
Weg von beinahe hundert und fünfzig Stunden mit allen Wa⸗ 
gen und allem Zeug der Reiter zuruͤckgelegt hatte, wurben d'An⸗ 
delot und Beza welche am ſechsten October unter Bebedung der 
franzoͤſiſchen Neiterei zu Orleans einzogen von Condé und dem 
Admiral als Helfer in der North begrüßt. Männer vom 338 
auch unter den Gegnern, haben den gefahrvollen —— ve· 
und dennoch ſo ſehr beſchleunigten Zug als ein N er wuhe 
wundert.) Die Freude war groß und bie SiegediuNt 


ouernber) 
von Tag zu Tage, zumal da einige Tage zuvor _ nronot w 
auch La Rochefoucault mit den Völkern aus der yenme 


Duras mit den Trümmern des Heeres aus der 8 
kommen waren. Aber hier erfuhren ſie auch un 
heldenmüthigen als ſchrecklichen Fall von Mouer ar 
ſten Stadthaͤupter ſelbſt, die Herren VON M 
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Soquence, von Berthonville auf das gräßfichfle Bingerichtet ge 
viertheilt und ihre Haupter an verfchiedenen Orten aufgefledt 
worden; mie Auguftin Darlorat, der eben fo gelehrte als fünfte 
Prediger ein gutes Bekenntniß vor den Blutrichtern bekannt und 
ebenfalls im Hemde auf einer Weidenfräge unter Verhöhnung 
des alten Eonnetable und feines jüngften Sohnes, Montbrun, vor 
die Hauptlicche gefchleift auf der Richtſtätte noch zum Volke ge 
fprochen, erhenkt worden und dann auch fein Haupt auf ber 
Hauptbrüde neben denjenigen Mandreville's und der Uebrigen auf 
gefteddt worben feye. '*) 


transche&e sur l’eschafaud de ceste ville. Ce faict sa teste à &- 
tre mise sur un pal de bois qui sera dresse sur le Pont de ceste 
dicte ville et son corps mis en quatre quartiers pendus en quatre 
potences aux avenues de ceste ville. Die Andern wurden gehenft 
und zwar die Stadträthe vor dem Nathhaufe und Marlorat vor der 
Domkirche. Bon Wandreville beißt e8 noch: mené au vieux marche 
monstra une merveilleuse constance, attendant constamment la 
mort sans vouloirestre bande, invoquant Dieuetremon 
strant la juste d&fense des Eglises en la doctrine. des- 
quelles il protestait de rendre l’ame à Dieu. 

14) Ald am Tage nad) der Einnahme der Eonnetable mit dem Her: 
z0ge von Guife feinen Eintritt hielt ließ er Marlorat vor fich kommen: 
auquel il dit qu'il estoit un seducteur de tout ce peuple. Sa re 
ponse fut que, s’illes avoit seduits Dieu l’auroit seduit 
le premier, car, dit-il, je ne leur ai presch& que la pure 
parole de Dieu. Sur quoi lui estant remonstr& par le Connesta- 
ble qu'il estoit seditieux et cause de la ruine de la ville: „Au con- 
traire, dit-il, je m’en rapporte à tous ceux de la ville de l’une et 
de l’autre religion, si je me suis mesl& des affaires politiques ou si 
jai tenu quelques propos seditieux ou si j'ai enseigne autre chose 
que la parole de Dieu.‘“ Le Connetable, en jurant, repliqua que lui 
et ses semblables avoient deliber& de faire le Prince de Conde Roi, 
l’Amiral duc de Normandie et d’Andelot Duc de Bretagne. A quoi 
Marlorat r&pondant et remonstrant l’innocence des dicts Seigneurs 
il ne gagna toutefois autre chose si non que le Connestable, jurant 
à bon escient qu’il lui feroit connaistre dans peu de jours que son 
Dieu ne le sauveroit pas de.ses mains. In dem Zodesurtheil heißt ed: 
Augustin Marlorat predicateur et ministre d’icelte ville, moine, pres 
tre et marie (er hatte fünf. Kinder) condamne a estre traine sur une 
claie pendu et estrangl& en une potence devant l’Eglise de Notre- 
Dame. de Rouen. Ce faict sa teste a estre separde de son corps et 
mise sur un pal de bois sur le pont. — Von feinem Zode: Quant 
ä Marlorat homme d’excellente erudition et de vie irreprochable et 
qui avoit ce tesmolgnage de tous ceux de l’Eglise romaine de n’= 
voir jamais presche chose tendant à sedition, on ne se contents 
point de le traisner sur une claie fort rudement et ignominieusement 
mais aussi lui furent dit mille outrages par le Connetable et par un 
de ses enfans nommé Montbrun (damals ein und zwanzig Jahre alt) 
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Die Stabt war zwar mit Sturm genommen worden, aber 
die Sieger verfuhren mit einer, felbft in ſolchen Fällen, unerhör⸗ 
ten Grauſamkeit und gaben den ohnehin zügellofen Soldaten das 
Beifpiel. . 

Hat doch felbft Villebon, der nachherige Statthalter von 
Rouen, ſich nicht entblödet dem fchon todt im Hemde bahängen- 
den Marlorat mit eigener Hand die Schenkel und den Unterlzib 
zu ducchbohren. Die Kirchen Frankreichs hatten einen der rein- 
ſten und größeften Märtyrer mehr, aber für die flreitende Kirche 
auf Erden war ed ein beinahe unerfeglicher Verluſt. Es war 
fhon der zweite jener Zeugen bie vor einem Jahre mit Beza zu 
Poiffy vor Fürften und Prälaten geftanden hatten welcher die er- 
kannte und treu verfündigte Wahrheit mit feinem Blute befie- 
gelt hatte. Es Eonnte für Beza dem biefer Juſtizmord tief zu 


Herzen ging fein Troft ſeyn daß Conde vier Tage vor feiner 


Ankunft den- parifer geiftlihen Parlamentsrath Sayin- und den 
Johann von Troies, Abt von Gaftines, die vor einiger Zeit mit 
allen ihren fchriftlichen Verfhmörungsplänen auf ihrem Wege nach 
Spanien waren aufgefangen worden, dur einen Sprucd des 
fürftlihen Rathes vor feinem Quartier hatte aufhängen Iaffen. 


Es mar dieß eine fchredliche Wiedervergeltung nicht allein für 


das Blutbad in Rouen fondern aud für das noch täglich fort- 
dauernde gerichtliche Morden in Zoulofe,'’) für die Beſchlüſſe des 
parifer Parlaments welche mit Uebergehung Conde's alle Häup- 
ter zu Orleans, den Admiral, d’Andelot, den Fürften von Por- 
tan und Andere namentlich nicht allein als Mebellen erklärten 
fondern befahlen fich ihrer wie und wo man koͤnnte zu bemäch— 
tigen;’°) für die zahllofen blutigen Vergewaltigungen, durch die 
Gerichte zum Theil gebilligte Morde und Zodtfehläge in. allen 


depuis tu& en la journee de Dreux. Ce nonobstant il se porta fort 
constamment et arrive au liew de supplice fit d’excellentes remon- 
strances_ selon le loisir qui lui en fut baille exhortant (unterwegs) Gru- 
chet (Herr von Soquence) et Coton, menes au supplice avec lui a 
perseverer constamment jusqu’& la fin, comme ils firent aussi. S. 
Hist. Ecclesiast II. 648 — 662. Le laboureur Addit. aux Me&m. de 
Castelnau I. p. 835. „Penderies de Rouen.“ Histoire des Martyrs 
Edit. 1582 fol. 681 b u. f. de Beze.. Vrays Pourtroicts p. 183. Mar: 
lorat war nur ſechs und fünfzig Sabre alt. Was aus jeinem Weibe 
und feinen Kindern geworden ift mir bis jegt unbekannt geblieben. 

15) Hist. Ecclesiast. III. 36 u. f. 

16) Hist. Ecelesiast. II. 128 u. f. 


Baum, Leben bed Th. v. Beza. II. 43 
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Städten wo bie Guiſiſchen Meifter waren ober es im Laufe die 
fer legten Monate wurden. Hatte doch das Parlament von 
Paris den Landfturm der Bauern aufgeboten um alle Hugenot- 
ten todt zu ſchlagen. 

Im eigenen Lager fogar war Lauheit, Eigennug und Be: 
rath auf die giftigfte Weife gefchäftig gemefen. Es wurde heim- 
lich ein Libell, ein nachträgliches Erzeugniß der Aufhegung Je 
hann Morely’s, unter dem Adel in Umlauf gefegt welches An- 
ton Herrn von Alltgre genannt Millault zum Urheber hatte, und 
unter Anderem die gar manchen adelichen Herren fo unerträgliche 
Kirchendisciplin angriff, den Krieg überhaupt als unchriſtlich er⸗ 
Elärte und durch die Behauptung daß das Evangelium nicht mit 
den Waffen gefördert werden follte, verdeckter Weife die Gere. 
tigkeit des gegenwärtigen Krieges in Frage ftellte. 

Darauf wurde von fämmtlihen Geiftlichen und Layen dei 
Confiftoriums zu Orleans befchloffen die ganze fehr ernſt und 
gründlich abgefaßte Verdammung diefer Schrift (am 17. Dctbr.) 
von allen Kanzeln verlefen und weil e8 ein Tag des Abendmahl 
war, jedermann der von nah oder ferne Theil an Abfaffung oder 
Derbreitung derfelben gehabt ernſt zu warnen fich deffen zu ent⸗ 
halten.) Mit Mühe nur konnte der Fürſt von Conde vier und 
zwanzig Fähnlein Gaseogner und Delphinaten, die wegen Mar 
gel an Sold, wegen ber Peft und obiger Wufreizungen, nad und 
nad) ſich von Drldand zurüdgogen, durch das ausnehmend ci 
dringliche Zalent feiner Rede zum Ausharren bewegen. Er ließ 
wegen bes häufigen Brandftiftens welches den Schreden geheimer 
Beinde unter das Heer und Einwohner warf, gebieten daß Jedet 
Tag und Racht fein Haus bewachen follte und alle Katholiken 
unter fechzig Jahren innerhalb vier und zwanzig Stunden bie 
Stadt zu räumen hätten.) Das Hatte einige Ruhe und bie 
Nachricht von dem Siege ber Hugenotten bei &t. Gilles zwiſchen 
Montpellier und Beaucaire, hatte das vorige Selbſtvertrauen wie 
ber hergeftellt, Noch mehr geſchah dieß Durch die Erfcheinung 
d'Andelots und feiner Schaaren. Aber Peſt und Kriegsgetüm⸗ 


* Siehe Über dieſe merkwürdige Schrift: Hist. Ecclesiast. Il. 
p. 151. 


18) Ce qui n’en fit pas sortir beaucoup, ne 3’y trouvant quasi 
personne qui n’aimast mieux faire semblant d’estre de la Religion que 
de souffrir quelque perte pour la messe, Hist. Ecclesiast. I. p. Al. 


an 
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mel und befonders die Ankunft der Weberrefte jenes an und für 
fi) fchon zügellofen Heeres aus der Guyenne, droheten die legten 
Spuren jener mufterhaften Mannszucht zu verwifchen welche die 
erſte Begeifterung erzeugt hatte. Solche bedrohliche Auflöfung 
jener ftrengeren Bande war ein Gräuel in ben Augen Beza's 
und feiner zahlreih in Orleans anmefenden Colfegen.'’) Diefe 
hatten ſchon vorher auf die Frage: ob man bie Kirchengüter mit 
gutem Gemiffen in diefem Kriege anwenden bürfe? in Rüdficht 
auf den Nothſtand bejahend geantwortet, aber mit Nachdrud und 
ächt evangelifcher Mäßigung hinzugefügt: „Aber nur zur Er- 
haltung des wahren Gottesdienftes, des Königs und ber Freiheit 
bes Reiches und nicht um gewiffen Privatleuten des Fürſten über- 
laffen zu werden, fo wie auh nur mit gehöriger Rücficht⸗ 
nahme auf unbemittelte Priefler und Nugniefer die 


fi rubig verhalten und nicht die Waffen gegen das 


Evangelium getragen hätten.””) 

Nun da man zum Aufbruche gerüftet war richteten Beza 
und die übrigen Geiftlichen, etwa fünfzig an ber Zahl, zwei ernfte 
Begehren an Conde bei dem’ fie vortraten. Seine Schaaren von 
aller Hurerei, Dieberei und anderem Unrath zu reinigen zur Ab» 
wendung bes Zornes Gottes der fo ſchwer gegen die Kirche ent- 
brannt feye daß an vielen Orten felbft die äußere Geftalt einer 
Chriftengemeinde verfchwunden feye; fodann, zweitens eine gewiſſe 


en 


19) In feiner Streitfhrift gegen Balduin beruft er fich, für die 
Strenge womit er ſich jeglichen Unmefen jeder Zeit widerfegte auf das 
Beugniß der ganzen Stadt Orleans und des Heeres ſelbſt. Aureliae 
vero quae sint a me de his rebus conciones habitae el quam acriter 
perpetuo fuerim omnium improborum hostis, tota Civitas, totusque 
erercitus testabitur. Tractationum Theologicar. (Edit. 11? 1582) Vol. 
II. p. 219. 

20) Six jours apres les mesmes ministres assembl&s et enquis 
par le Prince, s'il pouvait en bonne conscience appliquer les biens 
Ecclesiastiques aux affaires de ceste guerre, respondirent: quwattendu 
la necessit6, l’importance et l’utilit6 d’icelle, il les pouvoit bien 
mettre sous sa main mais A condition qu’ils fussent employés 4 main- 
tenir le service de Dieu et la libertE du Roy et du royaume el non 
pas distribues a certains parliculiers estans ad sa sulle, 8sinon avec 
grande et mire consideration et neanmoins il devoitavoir egard 
aux pauvres prestres et benedficiers qui se trouveroient 
n’avoir este seditieux ni avoir portd les armes contre la 
Religion. Hist. Ecclesiast. II. 148 u. 49. 

43 * 
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Anzahl Geiftliche bei jeder Hauptfchaar anzuordnen um bad Wort 
Gottes zu prebigen und das feierliche Geber bei dem Heere zu 
verrichten. Conde der es ihnen verſprach führte dieß auch aus 
fo viel es nur thunlich war und empfahl fih und fein Heer dem 
Gebet der Kirche im allgemeinen und derjenigen von Orleans in% 
befondere welcher er auch (fo fchloß er) feine Gattin und feinem 
älteften Sohn als theuerfte Unterpfänder hinterlaffe. Beza mar 
unter ben erften die zu dieſem geiftlichen Heeresdienſte beftimmt 
wurden. Als einer der erften Raͤthe Conde's wäre feine Gegen 
wart ohnehin unumgänglich nothmendig gemwefen. Sie zogen auf, 
ein ftattliches und wohlgerüftetes Heer, Paris und die Gegner ju 
ſchrecken und fo Frieden und Neligionsfreiheit zu erzwingen. Dech 
hören wir Beza felber wie er fummarifch von dem Lager aus den 
Hergang ber Dinge an Calvin berichtet: „Das ift der dritte 
Brief den ich an dich ſchreibe. Der erfte ift, wie ich erfahren 
habe aufgefangen worben, über das Schidfal bes zweiten bin id 
ungewiß, biefer aber fol die wie ich Hoffe, zukommen. Nad un 
ferem Auszuge von Orleans (7. und 8. November) find wir ohne 
alles Hinderniß bis zu dem zehen Meilen meit entfernten Pu 
vier6?‘) gefommen. Dort ftießen unfere Truppen zu einander: 
im Ganzen fechs taufend Neiter und neun taufend Mann uf 
volks ein Heer fo wohl gemuth und wohl gerüftet als man eine 
fehen mochte.) Nach fechsftündiger Belagerung hat fi das 
Städtchen ergeben mit ſechs Faͤhnlein Fußknechten welche entwaff⸗ 
net und entlaffen wurden. Zwei von ihren Hauptleuten aber 
wurben wegen unzähligen Unthaten aufgefnüpft. Die Mefprir: 
fter welche den Soldaten in die Hände fielen murben niederge: 
macht. ”°) | 


21) Auch fonft Pyviers und Pithivierd genannt. 

22) Estant toute cette armée da Prince compos6e au plus (c0B- 
pris les estrangers) de Auict mille hommes de pied et de cinga sX 
mille chevaux, deux canons, une couloeuvrine et quatre pieces de 
campagne et non plus. So die Hist. Ecclesiastique II. p. 1%. Dir 
felbe Geſchichte ſagt p- 230 von derfelben Armee der Hugemotten vor 
ber Schlacht von Dreur: estant celle (l’armee) du Prince d'envi 
ron quatre mille chevaux et moins de cing mille hommes de pi 
Diefe Berfchiedenheit kommt wahrfcheinlih von den Befagungen Kt 
welche man unterwegs in den Hauptorten laflen mußte. 

23) Quant aux prestres on en tua autant qu’on en peut rei 
contrer d’autant nommement qu’ils avoyent este seuls cause que B 
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‚Bon den Unfrigen wurden nicht mehr als drei vermißt da 
fie nur mit dem groben Gefchüg angegriffen hatten. Darauf 
folgte bald die Webergabe von Etampes und aller benachbarten 
Heineren Drte. Nun hätte die mächtige Stadt Chartred leicht 
überrumpelt und darauf, durch einen Eilmarfch, Paris erreicht 
werden Tönnen. Man hielt aber zum großen Erftaunen Vieler 
(Beza’s unter anderen) bei dem in einer Commenthurey einquar- 
tirten Fürften Rath über die Richtung welche man einfchlagen 
folte. Da es am Tage lag daß wenn man flrads nah Paris 
gezogen wäre das nur vierzehn Beine Stunden eines ebenen und 
bequemen, durch eine proviantreiche Gegend führenden Weges ge- 
zogen wäre, fich der Fürft aller bieffeits der Seine liegenden Vor: 
flädte (St. Marceau, St. Jacques und St. Germain) und fo- 
mit eines beträchtlichen Theiles von Paris hätte bemächtigen und 


den Parifern einen folchen Schredden einjagen können daß fie 


entweder fich ergeben oder doch einen unberechenbaren Schaben 
gelitten hätten. Aber es war in Gottes Rath befchloffen die Au- 
gen fo vieler großen Kriegemänner und hochweiſer Leute die bei 
diefem Heere waren, gebunden zu halten fo daß fie fih dafür 
entfhieden: die gerade Straße zu verlaffen und weit links über 
La Serte-Alaid gegen das ſtark befeftigte und befegte Corbeil, 
eine damals bedeutende Stadt, abzubiegen. Die Einen brachten 
ald Grund vor daß man die Hauptftadt des Königreiches, das 
beißt die Höhle ſchonen müffe, aus welcher alle bie verderblihen 
Winde diefes Kriegsfturmes bliefen. Die Anderen flügten fi) 
auf einen allgemeinen Grundfag der Heerführung: daß wenn bie 
Truppen einmal duch folche Beute fich bereichert haben fie nicht 
mehr gerne ihr Xeben auf das Spiel fegen unb ſogar Gefahr 
laufen ſich aufzulöfen: eine wohl zu erwägende Regel, die aber 
in allen den Fällen keine Anwendung findet, wo bie Eroberung 


- der in Frage ſtehenden Stadt entweder den Sieg vollig entfchei- 


det oder doch den Feind zu einem billigen Friedensvertrage zwingt 
wie es bier der Fall gewefen wäre. Denn es iſt mehr als wahre 
ſcheinlich daß wenn man Paris gehabt hätte, das Triumvirat we⸗ 
der die Macht noch den Muth miehr beſeſſen haͤtte uns die Stirne 
zu bieten, ſondern von dem Koͤnige und der Koͤnigin verlaſſen 





ville ne s'estoit rendue à la premiere sommation Hist. Eccles. II. 
p. 191. 
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worden, und, nachdem ihm ſo die Sehnen durchſchnitten, zuſam⸗ 
mengeſtürzt wäre. Dazu kam noch daß die Hauptmacht des Für- 
ſten eines Theils aus den Deutſchen beſtand deren man ganz 
ſicher war und anderen Theils aus dem franzöſiſchen Adel ſo 
daß nicht nur kein Schein einer Beſorgniß, das Heer möchte ſich 
auflöfen, vorhanden war ſondern vielmehr zu hoffen ſtand daß 
man von allen Seiten ihm zufallen würde. (Diefe Meinung Be— 
za's im Kriegsrathe drang aber nicht durch.)?) 

„Es gieng alfo links nach Eorbeil, ſtatt gerade aus, aber 
auch unter unglüdlichen Aufpicien. Denn die Stabt hätte mit 
leichter Mühe im ſchnellen Angriffe überwältigt werden können. 
Aber durch die Nachricht von den Tode Navarra’s (17. Nobr.), durch 
die von ber Königin geſchickten Boten, und Unterhändler, murden 
unfere Führer verleitet fich allerlei träumerifche Hoffnungen vom 
Frieden und der Einfepung unferes Fürften in bie ihm gebüh— 
rende Würde (der Generalftatthalterfchaft des Königreihe) auf 
eine mir bis jegt noch unbegreifliche Weife hinzugeben. Die Zrup- 
pen knirſchten vor- Unwillen, wir Prediger thaten Einſprache. 
Alles umſonſt! So verftrichen vier Tage und die herrlichfte Ge 
legenheit gieng uns durch die Hände. An diefem Unheil der doͤ⸗ 
gerung trug befonders ber heillofefte Verräther Genlis Schul.”) 

„Die Beinde hatten unterdeffen eine tüchtige Verftärkung in 
bie Stadt geworfen und fie mit grobem Gefchüge verfehen fo da} 
man nicht mehr für gut fand fie anzugreifen. 

„Jetzt erſt 09 man auf Paris zu aber in langſamen Mär- 
fhen und jeden Augenblid kamen Abgefandte melche uns mit ih— 
ren Sriedensvorfpiegelungen aufhalten follten. 

„Nachdem endlich jede Friedenshoffnung verſchwunden oder 
vielmehr das Zraumbild der Täufchung gewaltfam zernichtet war, 
gelangten wir in vier ganzen Tagen faum vor Paris an umd 
ſchlugen die Hauptquartiere zu Gentilly (Montrouge) und Arcenil 


) 


24) Wir entnehmen fie demjenigen Theile der Hist. Ecclesiastique 
welcher offenbar Beza's eigene, frühere Relation aus feinen Yapieren 
enthalt, und ſchieben fie hier in den auffallend mit ihr übereinftimmen- 
den Brief, welchen wir im Originale, unter den Beilagen mittheilen- 
©&. Hist. Ecclesiast. II. p. 192 u. f. 

25) Auch die Hist. Eccles. II. p. 193 fagt: Quoiqu’il en soit le 
Prince et son conseil firent alors une très grande faute dont on 
chargeait principalement Genlis et Grammont. 








“ 


auf. Die Feinde hielten fih mit dem deutſchen und fchweizeri- 
ſchen Fußvolk in den Vorſtaͤdten welche unterdeffen durch einen 
Graben und einen mit grobem Gefhüg befegten Wall in Ber 
theidigungszuftand verfegt worden waren. 

„Die Unfrigen fürmten bis zu denfelben vor und e& ift ge 
wiß daß die Feinde in einen ſolchen Schrecken geriethen daß ber 
von Guiſe nachher felbft geftanden hat: der Sieg feye in unferen 
Händen gemefen.”®) 

„Unſer Fürſt und Haupt war der Meinung den Angriff fort: 
zufegen und drang für feine Perfon heftig darauf, aber gewiſſe 
Leute waren anderer Meinung und fo wurden die Schaaren wie- 
der in das Lager zurückgeführt. Am zweiten Tage nachher zo- 
gen wir fchlagfertig aus, den Feind zum Treffen zu fordern, aber 
umfonfl. Nur ein geringer Haufe Fußvolks zeigte ſich nebſt ei- 
‚nigen Reitern welche von ben Unfrigen ohne Mühe zurückgewor⸗ 
fen murden. Der einzige Verluft den wir erlitten, beftand in 


26) Man fragt hier mit Necht: wie Eonnte denn Beza dieß ſchon 
am 14. December ald er diefen Brief ſchrieb wiflen. Die Antwort hier: 
auf giebt La Noue in der Erzählung von den Vorfällen welche wäh: 
rend des alsbald, wegen den abermaligen Friedensunterhandlungen, 
bewilligten Waffenftillftandes von einigen Zagen, fich ereigneten. L’e- 
space de sept ou huict jours cene furent que parlemens, mais enfin 
on cognut que ce n’estoit qu’amusemens, car les chefs catholiyues, 
ayans deja obtenu de si grands avantages, tendoient plustost a la 
victoire qu’a la paix. Je diray une chose qui arriva pendant que 
nous estions en ces termes, par ou on cognoistra encore mieux le 
naturel de nostre nation: c’est que le jour que la brefve duroit on 
eust veu dans la campagne, entre les corps de garde, sept ou huict 
cents gentils hommes de coste et d’autre deviser ensemble aucuns 
s’entresaluer, autres s’entr'embrasser de telle facon que les Reistres 
du Prince de Cond& qui ignoroient nos coustumes entroient en soup- 
con d’estre trompé, et trahis par ceux qui s’entrefaisoient tant de 
belles demonstrations et s’en plaignirent aux superieurs. Depuis 
ayant vu les treves rompues, que ceux mesmes qui plus s’entreca- 
ressoient estoient les plus aspres a s’entredonner des coups de lan- 
ces et de pistolets, qui rapportoient quelquefois de ceste tragedie 
de griefves blessures, ils s’asseuroient un peu et disoient entre eux 
Quels fols sont ceux-cy qui s’entr’aiment aujourd’huy et s’entre- 
tuent demain. Certes il est mal aise de voir ses parens et amis et 
ne s’esmouvoir point. Mais quand on avoit remis les armes sur le 
dos et ouy le sifflement des harquebusades, toutes courtoisies es- 
toyent rompues. 

Encore les catholicques se mocquoyent de nous, disant: Messieurs 
les Huguenots ne prenez pas Paris pour Corbeil. &. La Noue Me- 
moires (Edit. Pantheon) p. 292. ' 
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einigen Reitern und Pferden die uns durch das Geſchütz von den 
aufgeworfenen Baſteien getödtet wurden. 

„In der darauf folgenden Nacht wurde der Hauptſturm ge⸗ 
gen die Stadt unternommen. Aber ber verrätherifche Uebergang 
Genlis' zu den Feinden und abermaliges Gerede vom Frieden ver- 
eitelten die Sache. Die ganze übrige Zeit verſtrich unter augen- 
blicklichen Waffenitiliftänden und eitlen Unterredungen zu meinem 
größten aber leider unnügen Leidwefen und bitteren Schmerze. 
Endlich, ald das betrügerifhe Dinhalten am Tage lag und nach—⸗ 
den unterdeffen bie Gräben und Vertheidigungswerke vollendet 
und die (in Eilmärfchen) herbeigerufenen fpanifchen und gasco- 
nifchen Hülfsvölker die Beragung ber Stadt mächtig verftärkt 
hatten, befchloffen die Unfrigen dennoch die Vorflädte anzugreifen. 
Aber der plögliche Uebergang (6. Dechr.) des im Kriegsrathe ge- 
wefenen Genlis zu den Feinden machte auch diefen unferen An- 
ſchlag zu nichte. 

„Am andern Tage (10. Dechr.) brachen wir daher auf und 
zogen gegen Chartres zu, um in die Normandie zu gelangen, 
und mit den bereits gelandeten englifchen Zruppen zu vereinigen 
und dann uns wieder frifcher und ftärker gegen den Feind zu 
wenden. Winter und Kälte ftehen indeffen drohend vor der Thüre 
und die Streitkräfte der Feinde mehren ſich täglich. Gott be- 
wahre und vor allem dem was ich befürchte. Niemand kann ſich 
in einer elenderen Lage befinden als ich gegenwärtig, der ich we- 
der mit großer Frucht hier anmwefend feyn kann, noch abwefend feyn 
- mag. Aber Gott ift bei mir. Tauſend Grüße an die Brüder.’ 

So fchrieb Beza am vierzehnten December in dem am Tage 
vorher mit Gewalt eingenommenen Städtchen St. Arnoul wo 
Conde feine fchlecht befpannte geringe Artillerie erwartete um fie 
auf vierräderige Wagen zu laden und fo weiter zu bringen. Man 
kann nicht umhin den in diefem ganzen Briefe herrfchenden fchmerz- 
haften Unmillen gerecht zu finden und zu heilen wenn man alle 
bie nur zum Hinhalten und zur vollfländigeren Rüſtung ange 
tragenen Unterhanblungen der Königin und der übrigen Häupter 
der Feinde liest zu denen Conde und felbft Coligny, nad) fo vic- 
len bitteren Erfahrungen, die fo koſtbaren Zage und Stunden 
bingaben, und die doch alle damit endigten: die durchgängige 
Religionsfreiheit für die Evangelifhen könne nidt 
zugeftanden werden. Che er biefen Punkt fahren faffe, er 
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wiebderte Goligny den: alten Gonnetable, feinen Oheim, wolle er 
lieber taufendmal fein Leben laffen. Während ber theilmeifen 
Maffenftillftände war aud) das beiderfeitige Zufammentommen der 
abelihen Herren verberblih. Nahe Verwandte, ehemalige Freunde 
fahen, herzten und begrüßten fi und mancher wurde wo nicht 
wanfend doch unmillführlich weich gemacht. Andere, wie Genlis 
wurden vollends gemonnen.”) Die deutfchen Reiter fahen in ih- 
rem germanifchen Ernſte, bei welchem Freundfchaft und Feind: 
ſchaft fiefer geht und fich offener und ehrlicher zeigt, in dieſer 
gallifchen. Nitterlichkeit des Leichtfinns, eine Verrätherei und nur 
dann erft als fie die Streiche fahen welche diefelben Herrn gegen 
einander führten: eine, ihrem Wefen nad), unbegreiflihe Narr- 
heit. Beza ſah altes diefes mit tiefer Bekümmerniß und aller- 
lei Befürchtungen an. Sein Sinn und Rath gieng, wie ſogleich 
‚beim Anfang der leider zum Verderben der Hugenotten fo lange 
Monate zwifhen offenem Krieg und verrätherifchen Unterhand- 
Iungen fchwebenden Unruhen, auf die Einnahme von Paris. 


Aber die Kriegsmänner im Rathe waren aus verfchiedenen 
Gründen dagegen. Beza Fannte die Macht der erften Begeifte- 
rung bei feinen Franzofen und den Wankelmuth der bei langer 
Hinzögerung fich ihrer zu bemächtigen pflegt. 

Als er am Abende ber Berathung ‚eines nächtlichen An- 
griffes "gerufen ward um das Gebet bei den im Nathe verfam- 
melten Perfonen des Fürften zu halten, und Genlid von Conde 
entlaffen wurde um darauf zum Verräther zu werden, fagte er 
einem der hohen Herrn ins Ohr: „Schauet den da, ber ſich 
empfiehlt, den habt ihr gefehen und ich hätte ihm gerne nod), 
was dort Chriftus zu Judas, gefagt: was du thun mwillft, das 
thue bald !?®) 


Zu dem Allem Fam noch die Nachricht von dem endlich ganz 
erfolgten Abfall und Uebergang ded bisher eben fo tapferen als 
ehrgeizigen, aber durch die Uebergabe Lyon's an den Herrn von 
Soubife und der Angelegenheiten in dem Delphinat an den Herrn 
von Eruffol beleidigten, Des Adrets zu dem Herzog von Nemours, 


27) Siehe die vorhergehende Anmerkung. 
28) &. Hist. Eccles. Il. 216. 
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fo wie au die allen Hugenottifchen Unternehmungen wie eine 
Schickſalskrankheit anklebende Geldnoth.) 

Nur der Entſchluß welchen der Fürſt im Kriegsrathe zu St. 
Arnoul Fund that: während die Feinde ihm mit der ganzen Ar 
mee nachgezogen und duch feine Zangfamkeit im Borrüden bei- 
nahe zur Seite gefommen waren, ſchnell gen Paris zurücdzufeh 
ren und fich ber entblößten Stadt zu bemächtigen, war für Be 
ein, leider, alsbald wieder verfehwindender Hoffnungsftrahl. Denn 
die Führer, und der Admiral vor allen ftellten die Gefahr einer 
Belagerung von Orldans vor wodurch die Kebensmittel abgefhnit- 
ten und das Heer zwiſchen zwei mächtige Feinde, die Armee des 
Triumvirats und die Stadt Paris gerathen würde. Dieſer Rath 
welcher wenn auch nicht der kühmere doch der Mügere ſchien, giend 
endfih nach vielen Gegenvorfielungen durch, obgleich ber Zug in 
die Normandie nad) dem ſchrecklichen Fall von Rouen nichts we 
niger ald eine leichte Sahe war, zumal da wegen bes Aufenk 
halte zu St. Arnoul, wie ſchon gefagt, der um anderthalb Tage 
märfche zurück gemwefene Feind nun zur Seite ftand. Die Haupt 
gründe warum man dem ganz richtigen Gefühle Beza's in die: 
fer Sache nicht folgte und ſich auch dem cherſten Heerfohrer 
widerfegte waren fehr complicirter Art. Die deutjchen Reiter 
waren zu Pluviers nur auf einen Monat bezahle worden und 
diefer Monat war bereitö verfloffen, und bie Gaffen waren It 
Das war eine Hauptſache In Der eroberten Stadt hätte mat 
baher, um fih zu halten Brandſchatz ung und Plünderung möt 
umgehen ja mit aller Strenge Niemals en verhindern Können, 
Das wollten fie, trog allem dem was en Ro wen, in Zonlouf 
und an fonftigen Orten geſchehen war aus an ebornet und durch 
die Stellung ihrer Partei, ALS einer gür hie Religion Hafakt 
noch gehobener ritterlicher Loyalitat ben ie ta pres Bat 
landes und ihres Königs nicht an, Saupı ie Gut 
wie es fattfam am Tage liege, ſowohi Je : ater weit nl 
fernt waren ſolche Geſinnungen zu frũher als ſp Vortheil de⸗ 
gegen ſprach. hegen, wenn ihr 

Die ganze ſchreckliche Seſch 


i fe ein unwider⸗ 
legliches Zeugniß dafür. Die d ichte Der Liga iſt ein mM 
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29) C’est un mal necessaire a 
jours sans argent fagt La Noue Mel mees a * 3 
res (Rdit. Pan 
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tiſche Geſinnung Coligny's war es vor Allem, welche von die⸗ 
ſem, nach Beza's und gar manches Andern Dafürhalten noth⸗ 
wendigen Entſcheidungsſchlage, in der Hoffnung abmahnte: durch 
die Aufſtellung einer in der Normandie verſtaͤrkten und durch die 
Hülfsgelder gekräftigten Macht die Gegner zu einem billigen Frie⸗ 
densvertrag zu zwingen.’”) 

Der gefährliche Zug in die Normandie, wo die Feinde alle 
auf beiden Ufern der Seine liegenden Städte und fonfligen Haupt- 
orte des Landes inne hatte, wurde befchloffen.”’) Ueber Ballar- 
don welches erflürmt wurde und am Abend den Haupträbelsfüh- 
rer des Widerftandes vor dem Portal der Kirche beim Fackel⸗ 
fchein hängen fah, gieng es vor dem Schloffe Manitenon, einem 
Beſitzthume Derer von Rambouillet vorbei, auf das Dorf Ormoy 
zu. Bor jenem Schloffe fließt ein Heiner Bach deffen Waſſer 
ſich dur den unterhalb bewerkftelligten Uebergang der Meiter ct- 
was aufgeflauet hatte. Am Ufer flanden viele Randleute, den 
Fürſten vorbeireiten zu fehen. Da ftürzte plöglich aus der Menge 
eine alte Bauernfrau wie von Begeifterung ergriffen auf den 
eben durch das fumpfige kalte Gewäffer reitenden Fürften, um⸗ 
faßte mit beiden Armen feinen kothbeſpritzten Stiefel, hielt ihn 
an und: „Fürſt!“ fo vief fie, begeiftert und mit großem Auge dem 
Reiter ind Geficht fchauend, „gehe Hin, du wirft leiden, aber Gott 
ift mit dir)’ „Bietet Gott für mich, gute Mutter!’ entgegnete 
der vwounderbar betroffene Fürft mit lächelndem Munde und ritt 
mit Beza und feinem übrigen Gefolge bedenklich weiter. Den 
Fluß Eure überfchreitend nahm er das Nachtlager in dem Dorfe 
Drmoy. Hier erfuhr man aber daß durch Unfenntniß oder die 
Sorglofigkeit der Quartisrmeifter die von dem Admiral angeführte 


30) Mit Recht bemerkt La Noue der übrigens auch genen die Ein: 
nahme von Parid war und ebenfalld als Augenzeuge fchreibt les chefs 
catholiques, ayans deja obtenu de si grands avantages, tendoient 
plustost a la victoire qu’a la paix. S. Memeires (Edit. Pantheon) 

. 292. 

p 31) Wie wenig Beza hier dem ſonſt ſo verehrten Admiral beiſtimmte, 
geht unter anderm aus folgenden Worten hervor: Mais quoi qu'il en 
soit ce conseil n’estoit aucunément si soutenable, mais sans la pro- 
vidence de Dieu, ne pouvoit faillir à la totale ruine de larmee du 
Prince, attendu que la riviere de Seine que les ennemis tenoient de 
part et d’autre 'estoit entre le Prince et le Hävre oü estoit l’Anglais, 
Si est ce que cette resolution fut prise et suivie. Hist. Ecclesiast, 
IT. p. 227. 
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Vorhut im Dorfe Neron liege und folglich um eine gute Stunde 
Wegs hinter dem Haupttreffen Conde's zurück feye. Abends fpät 
Fam daher Coligny wegen dieſes verhängnißvollen Webelftandes 
noch in das Lager des Fürften, zumal da ihm auch Nachrichten 
von dem bedenklichen Herannahen der Feinde zugelommen waren. 
Der morgende Zag, fo befchloffen fie, follte zu der Wiederher⸗ 
ftellung der gehörigen Heeresordnung angemandt werden mähreub 
das Hauptquartier in Drmoy bliebe. Diefer Verzug war dad 
Einzige was die auf fchmwierigen Wegen nacheilenden Feinde wün- 
fhen konnten. Sie kamen wirklich bis an das rechte Ufer ber 
Eure auf zwei Stunden von Ormoy und fuchten den Uebergang 
zu bewerfftelligen. Coligny glaubte an Feine Schlacht, da die 
Feinde bereits fo lange gezögert hätten. Conde war entgegenge: 
fegter Anficht und ahnte die Schlacht. Man befchloß daher fih 
auf alle Fälle den andern Tag gerüftet zu halten und vor allem 
follte der Admiral fo zeitig mit. der Vorhut von Neron aufbre 
chen daß fie mit Tagesanbruch vor dem Lager Conde’s vorbei 
fih an ihrer gehörigen Stelle befände. Da kommt plöglih 
Nachricht die Feinde Fämen über den Fluß! Conde fegt ſich mit 
den Haupttreffen gegen das nahe Dreur in Bewegung. Der 
Zage neigte ſich fhon. Man dachte die halbübergefegte Armee 
zu überfallen. 
Aber die Feichtfinnig recognoscirenden Kundfchaftreiter kamen 
mit der Nachricht: es feyen dieſſeits des Fluffes nur einzelne 
Seinde zu fehen. Sie fuchten aber eine Furth. Anftatt num 
zwifchen zwei großen Dörfern nahe am Fluffe Pofto zu faffen 
und ben Feind beim Uebergange anzugreifen fo nahmen alle dieſe 
erfahrenen Hauptleute diefen auf ber Hand liegenden Vortheil 
nicht wahr und der Admiral Lehrte mit finfender Nacht zu feiner 
Vorhut, Conde in fein Feines, einzeln und ohne firategetifchen 
Halt baftehendes Quartier nach Ormoy zurüd, nachdem bie Sol- 
daten von zwei großen Schlachthaufen ſich erkuftigt hatten mehr 
als taufend Piftolenfchüffe metteifernd und lachend auf zwei Ha- 
fen zu richten die zwifchen ihnen angftvoll hin= und Herfprangen 
und demohngeachtet, der eine rechts der andere links, das Weite 
gewannen. Ein Vorzeichen das nad) der Sitte der Zeit im &r 
ger vielfach unter den Herrn gedeutet wurde. Auch die Feinde 
deren Stärke im Fußvolk beftand, während Conde's Hauptmadt 
die Meiterei war nahmen ihres Vortheils nicht wahr indem fie 
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den Angriff am Ende der ſchonen Ackerebene der Beauce mag- 
ten und die Dugenotten nicht zwei Stunden weiter, nach Treon, 
ziehen ließen wo die ganze Gegend vielfach burchfchnitten und 
mit Wald und Geſtrüpp bededt war und Conde's Reiterei mit 
den vielen Wägen wenigſtens unnüg, wenn nicht gar verloren 
gewefen wäre. In Conde's Lager war es Fein Vorabend der 
Schlacht, aber auch nicht die Ruhe eines in Sicherheit fi füh- 
lenden Heeres. Man follte fich bereit halten war die Mahnung 
gewefen. Das Getümmel und Stimmengewirr hatte fi nad 
und nach gelegt, nur ſparſame Beiwachtfeuer erleuchteten tief in 
Mäntel gehüllte Geftalten und das frembartige: „Wer dö“? der 
deutfchen Reiterwachen fo wie das Bellen ihrer Hunde bei den 
Wagen unterbrach von Zeit zu Zeit bie dumpfe Stille der fro⸗ 
ſtigen und wolkendunkeln Nacht. 

Nach dem feierlichen Abendgebet und dem Niederlegen des 
Fürſten hatten ſich die Hauptleute ſcherzend und grüßend entfernt 
und nur wenige unter denen auch der Vater des fpäter fo be- 
rühmten d'Aubigne, waren noch auf fein Verlangen bagebfieben 
und unterhielten fi) von dem mas bie nächſten Stunden bringen 
würden. Unter ihnen war auch noch Beza der das Gebet und 
die Ermahnung gefprochen hatte und zu Füßen bes Bettes nahe 
bei dem erfterbenden Kaminfeuer faß. 

„Was auch der Admiral. fagen mag, mir werben morgen 
die Schlacht haben“ fo unterbrach Conde, fi) an Beza mwendend, 
die augenblidliche Stille, „oder es müßte mid, alles trügen.“ 

„Ich weiß wohl,” fo fuhr er nach einer Eleinen Paufe fort, 
‚daß man auf Träume nicht achten fol. Indeffen kann ich nicht 
umhin Euch mitzutheilen was mir vergangene Nacht geträumt 
hat. Es kam mir vor als ob ich drei Schlachten geliefert hätte, 
eine nach der andern und am Ende Sieger geblieben wäre. Ich 
fahe unfere drei Feinde todt vor mir. Aber ed war mir ald ob 
auch ich tödlich verwundet wäre, und als ob ich die drei Tod⸗ 
ten einen über den andern und mich oben darauf hätte legen laſ⸗ 
fen und fo den Geift aufgegeben hätte." — „Wollet Euch das 
nicht anfechten laſſen,“ entgegnete Beza dem, tiefen und ernten 
Blicks ihn anſchauenden Fürften, mit der ihm eigenen freudigen 
Zuverficht in der Stunde der Gefahr, „das ift Euch, aller Ver⸗ 
muthung nach, von den Gedanken gefommen bie eben ganz na- 
türlich durch Euere Seele giengen. Das ift aber richtig und Ihr 
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könnt deß gewiß ſein: Es gehe zum Leben oder zum Tode, der 
Sieg kann Euch nicht fehlen!“ — „Amen, das muß wahr ſein!“ 
ſprach der Fürſt mit entſchiedenem Tone und legte das auf den 
Ellenbogen geſtützte Haupt mit dem freundlichen Adſchiedsgruße: 
„Auf Morgen! und Gott befohlen!“ auf das Lager nieder.“) 
Man z0g fih zu kurzer Ruhe zurüd. Die Wachen riefen in 
bumpfem Tone an und bald hörte man nichts mehr als bin und 
wieder das Stampfen ber Roſſe. 

Nicht ganz zwei Stunden vom Lager aber überfchritten un⸗ 
terdeffen die Beinde den Fluß ohne daß man duch ausgeftellte 
Vorwachen oder durch auf die Streife ausgefchidte Reiter au 
nur bie geringfte Nachricht davon erhalten hätte.) Es kam we 
nig Schlaf in Beza's noch weniger in des Zürften Augen ber 
fchon zmei Stunden vor Tag den Harnifh an hatte und einige 
Briefe, die Beza nach Deutfchland und an fonft Orte gefchrie- 


32) Ic, entlehne diefe Züge der Hist. Ecclesiast. II. p. 228 u. f. 
Das oft angeführte Recueil des choses me&morables u. f. w. (Edit. 1598 
8°) p. 157 jagt auf das beftimmtefte, was an und für fi) ſchon aus 
dem ganzen Zuſammenhang hervorgeht daß unter dem Ausdrud „un 
ministre,“ den die Hist. Eccles. braucht Beza zu verftehen ſeye. So 
wie ed mir überhaupt mehr als wahrſcheinlich ift daß diefer Theil der 
oft genannten Geſchichte, das fechöte Buch namlich, mit der Ueberfchrift: 
Contenant les choses advenues sous Charles IX. größtentheild wort: 
lich aus Beza’d Papieren entnommen ift. 

33) La nuit suivante l’armee du Triumvirat eut beau moyen 
de passer l’eau (den Fluß Eure) et de se loger aux prochains villa- 
ges à son avantage, y ayant si peu d’ordre du cost& du Prince que 
jamais on n’en fut adverti, bien qu'à grande peine il y eust deux 
lieues de pays entre les deux camps. 

Mais ainsi faut-il dire et recognoistre que Dieu voulant chas- 
tier l’un et Pautre et non pas exterminer du tout l’un par l’autre 
osta le sens à tant de grands capitaines qui se trouvoient de part 
et d’autre. Car quant au Prince il ne fit rien de ce qu’il falloit 
faire soit pour donner soit pour &viter la bataille. D’autre part le 
Triumvirat perdit le sens, donnant la bataille oà il la donna, a sca- 
voir droitement au lieu ou failloit la campagne de Beauce, attendu 
que toute leur force estoit dans leur infanterie, et celle du Prince 
en la cavalerie, joint la grande multitude de chariots que traisnoient 
les Reistres avec eux; estant chose hors de deute que s’ils eussent 
laisse passer le prince au bourg de Trion (Treon) comme il pre&- 
tendait, il y a de tels cavins de cA et de la et en passant plus oul- 
tre le pays se trouve tellement rempli d’arbres, qu'il ne falloit que 
le tiers de leur armee pour defaire le Prince et tout son attirail, 
sans aucun hazard. Dazu waren die Feinde Meifter in der Normandie 
auf beiden Seiten der Seine Hist. Eccles. If. p. 230, 
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ben hatte, unterzeichnete und dann feinem Haupttreffen (Bataille) 
befahl marfchfertig zu fein. 

Doch mußte man, die Ordnung herzuftellen, verabrebeter 
Maaßen die Vorhut des Admirals erwarten und vorbei ziehen 
laſſen. 

Der Tag fieng ſchon an zu grauen und noch war ſie nicht 
da. Stampfend vor Ungeduld ſchickte Conde einen Eilboten um 
den andern ab. Endlich als es ſchon heller Tag war zog ſie vor 
dem Fürſten vorbei und dann ſetzte ſich letzterer auch in Bewe⸗ 
gung. Man zog indeſſen dahin wie bisher, ohne die Heereshau⸗ 
fen weder durch ein allgemeines feierliches noch beſonderes Gebet 
noch auf ſonſtige Weiſe gemahnt zu haben ſich zur Schlacht be⸗ 
reit zu halten. Der Admiral hieß es, glaube nicht daran. Viele 
Edelleute geriethen ſo ins Gefecht ohne Helm und Harniſch. Nach 
anderthalbſtündigem Marſch kommen die Vorläufer und kündigen 
dem Admiral die Gegenwart eines großen feindlichen Haufens 
dieſſeits des Waſſers an. „Drauf!“ rief der Admiral, „ich komme 
nah!” Bon dem linken Ufer der Eure, noͤrdlich von dem klei⸗ 
nen Städtchen Dreur das von ben Druiden feinen Namen hat, 
erhebt ſich fanft ein mwellenformiges hügelichtes reiches Aderland. 
Auf dem Abhang der erften Höhe vom Ufer ber liegen zwei Beine 
Orte Nofiman und Luat. An legteres gelehnt ftand der Con⸗ 
netable mit dem Haupttreffen al® die Hugenottenführer nicht al- 
fein vom Webergange des ganzen feindlichen Heeres Kunde be- 
famen, fondern auch in der Entfernung von einer Fleinen halben 
Stunde, zu ihrer Rechten, aber noch vor fich, des Heeres anficd- 
tig wurben. | 

Es beftand im Ganzen aus neunzehntaufend Mann Fuß— 
vol und zmweitaufend Neitern. Darunter waren vierzehn Fähn⸗ 
fein Spanier, eilf Fähnlein Deutfche und zweiundzwanzig Fähn⸗ 
lein Schweizer, und zwei und zwanzig Stüd grobes Gefchüg, wäh. 
rend das Hugenottenheer faum Etwas über die Hälfte der ge- 
fammten Feinde betrug, aber noch einmal fo viel Neiterei hatte. 
Conde ftellt feine Haufen in Schlachtorbnung und begiebt ſich 
dann mit dem Admiral, mit d'Andelot der wegen des eben ihn 
anfallenden Fiebers in einen Pelzrock flatt des Harnifches einge- 
hüllt war feine Senfte verlaffen und ein fanftes Roß befliegen 
hatte, mit Beza und Anderen an einen Ort von wo man bie 
Lage überfehen konnte. 
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Der Anblick des großen wohl gerüſteten, in ber gegen Mit: 
tag eben fiegreich auffteigenden Sonne baftehenden Heeres zwang 
felbft Beza eine unwillführliche Bewunderung ab.“) 

Aber die Stellung des Feindes mit feinem groben Geſchut 
auf einer Anhöhe vor welcher noch ein niedrigerer Hügel lag, dit 
ruhige Haltung deffelben widerriethen den Angriff. Denn durch 
Stürmen, das die angreifenden Truppen außer Athem gefegt hätte, 
wären höchftens zwei Artilferiefalven zu vermeiden geweſen und 
dann wären bie Athemlofen jedenfalls noch der britten beim &: 
gentlihen Angriff auf die feindliche Stellung ausgefegt geweſen 
„und es waren Viele darunter,” fegt die Chronik hinzu, „die ned 
nicht oft folche Flöten fpielen gehört.” Man befchloß daher den 
Feind noch zu laffen und, nach dem zu Ormoy gefaßten Plant, 
den links in geringer Entfernung liegenden großen Flecken Trion 
zu .erreichen. Als fie wohl geordnet fo dahin zogen befam cin 
dem Feinde nahe kommender Neiterhaufe eine Artillerieſalve in 
die Flanke welche einen plöglichen Schredien unter bemfelben ver⸗ 
breitete. Dieß bemerkend und den ihm bie rechte Flanke in fe 
nem Marfche barbietenden Conde für fchlachtunfähig achtend, bricht 
jeßt der Connetable an der Spige des ganzen Heeres mit alkt 
Macht gegen die Hugenotten zwifchen ben zwei großen Dörfern 
Blainville und Pigne hervor. Aber da der Raum für die ganje 
Schladhtlinie nicht groß genug war fo geräth er mit feinem Haupt 
treffen, das allein fo viel’ Ausdehnung hatte als das gefammtt 
Hugenottenbeer, fo weit voran daß der gegen Dreur hin flehende 
Herzog von Guife mit der gefammten Vorhut, dem ſpaniſchen 
Fußvolk und der Reiterei, fo weit zurück zu ftehen kam daß man 
feiner kaum anfichfig wurde. - 

Da Conde den fürchterlichen Gewalthaufen bes Feindes do⸗ 
ber flürmen fah, donnerte ein: Halt! durch feine Reihen. In 
der Eile aber womit die Schlachtreihe zum Angriff. gebildet wir 
den mußte verſchoben ſich in der Verwirrung und vielleicht durch 
die von den Deutfchen mifverftandenen Befehle die beiden Heck 
heile fo daß die Vorhut des Admirals hinter das Haupttreffen 
Condé's und gegen den Connetable feinen Oheim zu ftehen kam, 


‘ 34) Et faut-il confesser heißt e8 in der Hist. Ecclesiastique dl. 
p. 232) que l’armede du Triumvirat estoit grande et superbe et Mo 
stroit bien que grands capitaines la conduisoient.' 
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der Flanke aber ihre Vorderreihe 
verſehrt. Da ftürzten die ſchwars ad def 
dieſelben aber mod) fo fett und zorni® ger dieſelbe 
iches Blutbad unter ihnen anri een ad mehr. 8 
ficjen viucht und Auflöfung —— gen ndlic, N yet 
i aff von werfhiedenert Seit ich ſteh N ! 
“ newer, Dear —X 
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mit Feldfteinen bis in den Tod mannhaft vertheidigen.’‘) In 
derfelben Viertelſtunde des Angriffs auf die Schweizer griff de 
Admiral an der Spige feines Regiments fammt dem jungen Zür- 
ften von Portian und einigen Fähnlein Reiter, den linken Flü⸗ 
gel des Connetable und deffen Centrum durch ein wohlgenaͤhrtes 
Feuer des groben Gefchüges hindurch mit der ihm eigenthüm— 
lichen nachhaltigen Kraft und Behutfamkeit an, fo daß die größ- 
tentheild aus Bretagnern und fonftigen alten franzöfifchen Irup 
pen beftehenden Gewalthaufen, mit wenigen muthigen Ausnah⸗ 
men, in die gräßlichfie Verwirrung geriethen und als fie den 
Rückzug der Schweizer bemerkt, in wilder Flucht bis an die Eure 
von den nachfegenden ſchwarzen Reitern verfolgt wurden, vie 
ertranfen und Manche fogar ſchon des andern Morgens um adıt 
Uhr mit dem Nufe: „es ſeye alles verloren!” an den Thoren 
von Paris ftanden. In dem fchredlichen Getümmel mo Niemand 
den Ruf des Führers mehr hörte war dem Connetable fein Pferd 
getödtet worden, der neben ihm fechtende Herr d'Oraiſon giebt 
ihm mit Lebensgefahr das feinige, aber kaum faß der unermüb- 
liche Kriegemann wieder fo ftreifte ihn eine Kugel etwas hart 
an ber Kinnlade fo daß der alte Haudegen, beflürzt und in dem 
felben Augenblil von allen Seiten umzingelt, fich dem Herrn 
von Vezines ergab. Da ftürzen plöglich die deutfchen Reiter 
herbei entreifen den toftbaren Fang den Händen des von Dee 
ned nehmen fein Schwerdt und ihn felbft in Pflicht und Kriege 
gefangenfchaft.. 

Noch parlamentiren die deutfchen Hauptleute mit ihrem neuen 
Gefangenen da kommt auch der junge Portian herangefprengt 


36) Sur l’heure mesme, deux cornettes de Reistres et quelques 
chevaux francais s’estant rallies, firent une nouvelle charge & ces 
Suisses, qu’ils trouv&rent encore si roides qu’ils ne les purent du 
tout (ganz; gar) rompre demeurant tous jours-leur teste entiere et fai- 
sant mine de recouvrer leurs huict pieces d’artillerie qui avoyent 
este abandonndes dont ils eussent peu porter grand dommage auX 
troupes que le Prince et l’Amiral rallioyent en toute diligence. 

Cela fut cause que les Suisses furent de rechef charges si vi- 
vement, qu’& cette fois ils furent mis à vau de route, Ce neanmoins 
ils 8e retirerent encore en bon nombre et avec quelque ordre vers 
!’Avant-garde, se joignant quelquefois dir et douze ensemble de ceus 
qui demeuroyent derriere et se defendant ainsi à belles pierres jusques 
a la mort et de sorte qu’a la veritdE jamais nation ne fit mieur que 
celle-la pour ce jour: Hist. Eccles. II, p. 236. 
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fo daß der Eonnetable erblaßte denn er hatte deffen Mutter un 
Hab und Gut ja fogar um das Leben zu bringen gefucht. Aber 
der feurige Jüngling ſtreckt ihm ftatt der Piftole die rechte Hand 
entgegen und verſprach ihm als einem Gefangenen allen ritter« 
lichen Beiftand gegen „dieſe habfüchtigen Kriegsgefellen.” — 

Es war gegen vier Uhr und Freund und. Feind fpürten 
nichtS mehr von der verfchärften Kälte des fich neigenden Tages. 
Die ganze Armee des Connetable war durch den Admiral, fo 
wie das große Heldencorps der Schweizer durch Conde's Reiter 
nicht allein geworfen fondern vollfländig befiegt, der Connetable 
gefangen, andere Häupter unter ihnen auch der jüngfte vielge- 
liebte Sohn des GConnetable, Baron von Montberon, ein zman- 
zigjähriger Süngling, lagen auf dem Schlachtfelde, fo daß wer 
damals durch die Flucht fich rettete, wohin er kam die Kunde 
von dem Siege der Hugenotten brachte. 

Das hatten diefe Tegteren alles mit ihrer Neiterei gethan 
die fich aber theild im Verfolgen, theild in dem Plündern und 
der Wegnahme des ganzen Zeugs des Connetable weit und ge- 
fährlich zerftreut und beinahe aufgelöst und ihr Fußvolk, das gar 
noch nicht zum Treffen gekommen mar, entblößt hinter ihnen zu⸗ 
rüdgelaffen hatte. Diefen Augenblid mit kühler Geiftesgegen- 
wart mahrnehmend brach, jegt der Herzog von Guife, welcher nach 
einigen aus Unkenntniß deffen was vorgefallen, nach anderen aus 
Berechnung, unbemweglich geblieben war, mit der Gefammtheit fei- 
ner ganzen Neiterei, den Spaniern und Deutfchen, gegen das 
deutfche und franzöfifhe Fußvolk von dritthalbtaufend Mann un- 
ter Grammont und Fontenay und als diefe beiden Führer zuerft 
das Beifpiel der Flucht gaben, warf er ed mit leichter Mühe. 
D’Andelot fah die herrlich gerüfteten bärtigen deutſchen Lanzknechte 
im Strome durch das Dorf Blainville fliehen ftellte fich ihnen 
entgegen, fie zum ftehen zu bringen. Alles umfonft!?”) 

Als die zum Xheil wieder gefammelten ſchwarzen Neiter 
diefe Sturmflucht ihres Fußvolks fahen hörten fie auch nicht mehr 
auf Eonde und den Admiral welche in der Schnelle etwa dreis 
hundert franzöſiſche Reiter ohne eine einzige Lanze gefammelt hat» 


37) Estant chose certaine qu’il n’entra de cinquante ans en 
France de plus couards hommes que ceux la bien qu'ils eussent la 
plus belle apparence du monde. Hist. Eccles. II. p. 237. 
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ten, und fie beredeten dem eben beranrückenden Buife die Spige 
zu bieten. Sie feyen nit geſchlo ſſen und georbnet war bie Ant 
wort und müßten zuvor ihre Piftolen laden und darauf fuchten 
ſie in geſtrecktem Lauf bei einem nahen Gehölze Schutz. Die 
franzoͤſiſchen Reiter folgten ihrem Beiſpiele und der leicht an de 
Hand verwundete Conde mußte ſomit denſelben Weg nehmen. 
In dieſem Getümmel war er noch dreihundert Schritte geritten 
ba hielt fein Pferd von einem Schuffe in das Bein getroffen 
plöglih an, er jtieg ab und ehe er wieder ein zweites befommen 
£onnte ftürmte der meitvoraneilende Damville, ein anderer Sohn 
des Eonnetable, daher weihem er ſich ergeben mußte. hinter 
dem Gehölze und Geſtrüpp ſammelten ſich bi 
u | ie ſchwarzen Reiter 
wieber auf einer Anhöhe und bielten dem vor ihnen eine game 
Diertelftunde aögernden Feind im Shah. Der Admiral mit 
entfernt fi bei der Kunde von & 4 
* onde's Gefangennehmung ver 
üffen zu laſſen, ſammelte mit Windes 0, — 
Unordnung auf dem vorigen eseile feine in geauenhaft 
Schl jet 
n , achtfelde zerftreuten und I 
anfommenden franzöfifhen Neiter 1 
nn nd als er dritthalbhundert var 
den Eernhafteften, aber mit Feiner eimi Ranıe { mit 
Schwerdt und Piftolen verſehene digen Lanze ſondern nur 
fend Deutſche, fo ordnete „er, Hinter fich ſah und etwa A 
N er fünfh 
Linken und fünfhundert zur PR undert ber letteren zu leur 
echten oß mit La Rode 
foucault, dem jungen belde r und beſchloß mit Aa 
l nmüthi bee 
herzten und durch die Gefan gen Portion und andern N 
‚sennehmung i übers a 
flammten Edelteuten den Feind. ., ug ihres Hauptfüht 
Tode, anzugreifen. „Herzhaft, Ca Sienge e8 zum Leben ober zun 
ich zu, „wer fih am legten ns „raben 14 fo rief er ihnen mann⸗ 
die Frucht des Sieges davon ı Pieder ſammelt und angreift hg 
Dämmerung, hinter Wald unp und ritt, bei ſchon beginnende 
Dorf Blainville zu hinter weich Sebüfc, hervor, fharf auf dal 
felde wo der Connetable gefanng RXRem, ohngefähr auf bem eine 
mit feinen ſpaniſchen und —— worden, der Herzog von Gut 
ganz frifchen piemontefifchen Sa, then Banden, mit dem noh 
von je ſechshundert Mann, en, und drei Neitergejchmaden 
wenigftens den Angreifenden glich mit einer Macht ftand u 
noch nicht im Kampf geweſen reimal überlegen und zum % 
und ergeben fi!” riefen Die mar. „Da kommen »die Neitere 
keine Lanzen ſahen. Aber Die S Auptleute dem Herzog zu ale 
anderen. Denn ber Admiral fe gende Minute belehrte fie ein 
ente, trotz den taufend und aher 
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taufend Schüffen eines beinahe dreitaufend Mann ftarfen wohl 
gefchloffenen frifchen Büchfenregiments, mit jenem weder durch 
Gefahr noch durch Unglücksfälle je zu beugenden, hochherzigen 
Muthe?) und jenem Ungeftüm das nie fich felbft verlor, auf die 
feindliche NReiterei, dag von ben anderthalbtaufend Faum hundert 
an den Gemwalthaufen des Herzogs ſich anlehnend, Stand hiel- 
ten, die anderen aber fehredlidy mitgenommen wurden. 

Drauf fiel er den Haufen alten SKriegsvolfes bei welchem 
Guife fand mit einer legten Anftrengung von der Fronte an 
und auch er wanfte und bog fich zurüd aber dem Heldenmuthe 
der Reiter fehlten die gefürchteten Lanzen ihn zu brechen. Hier 
waren zu guter Legt La Broffe gefallen des Herzogs Lieutenant, 
der zu Vaſſy das Zeichen zum Morden gegeben, und der größte 
Hugenottenfeind im Zriumvirat, ber eben fo fobaritifch- wollüftige 
als tapfere Marfchall von St. Andre deffen ermüdetes Roß ftürzte 
und ihn in bie Hand eines hugenottifchen Edelmanns Tieferte ber 
ihn Hinter fich auf fein Pferd nahm und im Davoneilen einem 
von Baubigny begegnete von deffen auf eine himmelfchreiende 
Weiſe confiscirten Gütern der Marfchall unter vielen Anderen 
auch ſchwelgte. Der hielt ihm bie Piftole vor’s Gefiht und jagte 
ihm eine Kugel durch den Kopf daß er augenblidlih von dem 
Pferde ſtürzte. Es mar bei dem legten Angriffe auf Guiſens ei- 
gentlichen Haufen fchon fintende Nacht und man konnte die weiße 
Schärpe des Admirals von der rothen der Buififchen kaum mehr 
unterfcheiden. Da grade als die Fronte der Feinde nach hartem 
Kampf etwas in Unordnung gerathen und gewichen war, fand 
Coligny mit klugem Vorbedacht ab, ließ feine Leute fi) zufam: 
menfchaaren und z0g, mit ber wohlgeordneten franzöfifchen Rei- 
terei den deutfchen in zwei Haufen getheilten Neitern auf beiden 
Seiten, und Buchavanes als Nahhut im Rüden, im Schritt fi 
zurüd. Guife z0g ihm mit feinem Fußvolk und dem Fleinen Rei- 
tertrupp der ihm geblieben etwa achthundert Schritte nad. Die 
völlige Dunfelheit entzog fie aber gegenfeitig‘ ihren Blicken und 
der Admiral Fam mit fämmtlichem grobem Gefchüg, dem ganzen 
Zeug und der Bagage des Heered auf eine Stunde Wegs von 


38) Marchant au milieu fagt De Thou (Trad. fr. T. IH. 370) 
avec un courage invincible et une intrepidit€ a l’Epreuve de tous les 
dangers et de tous les malheurs. Ut erat invicto animo et ad pe- 
ricula et adversa imperterrito heißt es im Original. 
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der Wahlftatt, ungehindert und Tangfam nach Neufville, und der 
Herzog von Guife z0g fich in die Nähe von Dreur zurüd. Auf 
der Wahlſtatt blieb Niemand zurüd als die Todten und Tod 
wunden welche von ber rauhen Nachtkälte farben fünf bis fehe- 
taufend an der Zahl die meiften fchon von dem Kriegs» und 
Raubgefindel das fich in jeder Armee befindet ausgeplündert und 
nadt ausgezogen. Zwei Drittheile der Gefallenen gehörten den 
Seinden an, unter ihnen die Helbenleiber von allein fiebenzehn 
Hauptleuten und Fuchsbergers, des Oberften der Schmeizer un⸗ 
ter denen die ſchwarzen Reiter eine furchtbare Niederlage ange 
richtet hatten.””) Unter den übrigen lagen auch die Herren von 
Annebaut, von Givry, de la Broſſe, des Bordes, von Monte 
ron und wie fchon erwähnt, der widermärtigften und giftigiten 
Religionsfeinde und Haupturfächer diefes verderblichen Krieges ei⸗ 
nen: Jakob d'Albon, genannt Marfchall von St. Andre, ein [hi 
ner Mann, noch im Tode, als man ihn nad) langem Suchen in 
einem Graben fand. 

Der junge Herzog von Nevers der fein zweimal gegebene 
Wort gebrochen und fi zum Kampf gegen das Evangelium be— 
wegen ließ, ftarb an einer Unvorfichtigkeitsmunde die ihm fein 
Hauptverführer des Bordes beigebracht. Aber auch von dem 
reformirten Adel lagen auf der Wahlftatt die Herren von Arpa⸗ 
jon, Chandien Bruder des berühmten Predigers Liancourt, Li⸗ 
gueris, Fredonniere, Carliere, Rognac, Mazelles und St. Germier, 
die beinahe alle unter der Anführung des von Mouy bei jenem 
erften fürchterlichen Angriff auf die Schweizer geblieben waren. 
Aber Feiner von ben Hauptführern. Der Kampf hatte fünf ganze 
Stunden gedauert, was den älteften und verfuchteften Kriegsleu- 
ten noch nicht vorgefommen war und nur die Finfterniß hatte 
ihm ein Ende gemadht.‘°) 


‚39) ©. in den Beilagen die zum Theil auf dem Schlachtfelde ge: 
ſchriebenen Berichte der Schweizer an ihre Gantone. 

40) Die befte und volftändigfte Befchreibung der Schlacht bei Drew 
welche mir vorgefommen ift diejenige welche die Histoire Ecclesiastigue 
T. II. p. 230 u. f. giebt. Aus ihr haben mit Ausnahme von La Now 
(Memoires Edit. Pantheon Chapitre IX. et X. p. 291 u. f.) un 
Castelnau (Edit. Le Laboureur in Fol. Tom. 1. Liv. IV. chap. 4 
et 5 p. 119 u. fol. Tome I. additions p. 66 u. fol.) die als Augen: 
zeugen fchrieben die meiften anderen gefchöpft. De Thou (Traduct. franc.) 
Tom. III. Livre XXXIX. p. 364 u. fol. Die Memoires de Conde at 
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Wo Beza in dieſem ſchrecklichen Getümmel war und wie 
er dem Tode oder der Gefangenfchaft in welche zwei andere mit- 
fireitende Geiftlihe durch ihre Wunden geriethen, '') entgangen 
fege, ift und nicht genauer bekannt da ber Brief welchen er über 
diefen merfwürdigen Tag an Calvin fchrieb, entweder gar nicht 
angekommen oder fonft verloren gegangen iſt. Wahrfcheinlich ftand 
er bei Conde's Haupttreffen und zwar in den vorderften Reihen 
vom Anfange bis zu Ende des Sinnes, daß Gott allezeit dem 
Muthigen am erften aushilft.‘*) 


halten Feine vollftändige Befchreibung aber wichtige Briefe und Eurze 
Nachrichten vom Admiral, dem Herzoge von Guife und anderen bei der 
Schlacht mehr oder minder betheiligten Perfonen fo wie auch zwei Pläne 
aus der Zeit jelbft. ©. Tom. I. p. 105 u. f. II. p. 116.IV. p. 178 u. fol. 183 
u. fol. 685 u. fol. — Was der von allen katholiſchen Schriftftellern 
bis auf die neueften als eine Hauptquelle citirte unzuverläffige und nur 
für einzelne Sittenzüge und Anecdoten brauchbare, geiftreiche Salon: 
fhwager Brantöme in feinen Eloges du Duc de Guise, de l’Amiral, 
du Prince de Conde u. f. w. über die Schlacht vorbringt ift größten: 
theild von Le Laboureur mitgetheilt worden. D’Aubigne in feiner Hist. 
Universelle Tome I. Livre III. chap. XIV. hat eine gute überfichtliche 
Beſchreibung vom militairifchen Geſichtspunkte aus gegeben in feiner ei- 
genthümlichen Soldatenfprache. 

al) Nachdem die Chronik erzählt wie Perucel der eigentliche Geift: 
liche Conde's und Trokmarton, der englifche Gefandte, alles verloren 
fhägend, nach Nogent-le-Roy geflohen und dort von der verwittweten 
Gräfin von Bouillon, Tochter der Diana von Poitiers, zuerft gut aufge: 
nommen und dann außgeliefert worden, fährt fie weiter fort: Il y eut 
aussi deux autres ministres de l'armée mortellement bless&s qui tou- 
tesfois ne moururent point, tous deux gentilshommes et portant les 
armes, L’un estant ministre de la Compagnie de Mouy, a grand 
peine avoit-il achev6 les prieres allant à la charge, quand il fut 
abattu d’un coup de pierre par les reins, et de la apres mille es- 
trangers adventures, port& au prochain village, de la a Dreux et 
finalement & Paris, fut si bien panse entre les ennemis sans estre 
reconnu pour tel qu’il estoit et sans jamais avoir est& contrainct de 
faire quelque chose contre la conscience que finalement il se rendit 
sain et sauf à Orleans monstrant sa playe guerie pour tesmoignage 
d’un vray wiracle de Dieu. L’autre estant frere du sieur de la 
Cour-de-Chire en Poitou ayant regu un coup d’harquebusade aux 
reins qui lui enfonca une piece de son harnois dans le corps, se 
rendant la balle de l’autre part a la peau pres du nombril fut si bien 
pansé et assist€ de Dieu des le soir de la Bataille que la piece de 
fer estant tirde de l’entr&e de la playe et le boulet par l’issue, et luy 
servi dans le chateau de Maintenon il fut prest de remonter à che-. 
val dans 3 sepmaines. ©. Hist. Ecdes. II. p. 242. 

42) Calvin fchreibt am 16. Sanuar 1563 an Bullinger von Beza: 
Ipse quidem Aureliae est incolumis, quum ad proelium forliter cohor- 
tatus fuerit milites et inter principia steterit ac si unus essel e sig- 


Wir finden ihn bes Abends wohlbehalten bei dem Admiral. 
In geheimer Entrüftung über die eigene Art und Weife womit 
Coligny noch Tages vorher die gänzliche Unwahrſcheinlichkeit ei⸗ 
ner Schlacht bei den Seinigen behauptete, hatte Diefer alle Haupt: 
leute nocdy am Schlachtabend verfammelt und ihnen die Gewiß— 
heit des Sieges verheifen wenn fie bei Tagesanbruch vereint an 
greifen wollten, während Beza die Heerestheile Franzöfiher 
Zunge um ſich verfammelt hatte und fie mit Eräftigen Worten 
ermahnte fich weder durch den legten Stoß, der ihnen den vol. 
fländigen Sieg entriffen, noch durch die Gefangenfchaft des Füh— 
vers, deffen Leben durch den gefangenen Connetable wohl verbürgt 
feye, ſich entmuthigen zu laffen fondern mit anbrechendem Tage 
die Scharte muthig auszumegen.”) 

Aber die eben fo bedächtigen als tapferen Neiteroberften wel 
che das Kluge und Hochherzige des Plans wohl erkannten und 
faum hundert und fünfjig Mann eingebüßt hatten erklärten daß 
viele ihrer Pferde und ihre Piftolen nicht in gutem Stand feyen 
und daß fie vor allem ihre bier und da noch zerftreuten Wagen 
zuerft famneln müßten und felbige um feinen Preis verlieren 
wollten. Nichts deſtoweniger 309g er am folgenden Morgen an 
der Spige der franzöfifchen Meiterei und um immer mehr Trup⸗ 
pen um fich zu verfammeln eine bedeutende Strede gegen den 
Feind und als diefer eines Theil fich nicht rührte und er ande 
ven Theils Feinen rechten Gefammteifer unter den Seinigen na 
mentlich unter den etwas fehwierig gewordenen Reitern fah 309 
er gen Gallardon. Erſt an diefem zweiten Tage nad) dem Tref⸗ 
fen erhielt er in feinem Lager zu Anneau die Nachricht wie Condt 
von dem Herzog von Guiſe höchſt ehrerbietig und ritterlich fege 


— 


niferis. Mss. Turicens Coll. Simler. Er felbft fagt in feiner Apologia 
altera ad Claudium de Xaintes, auf die Anklage Des Gegners daß et 
faum aus der Schlacht mit feinem Streitgenoflen Perucel entronnen: 
Ad haec vero quid aliud potius respondero quam haec esse longe 
vanissima? Interfui sane proelio et inchoanti et desinenti (quidni . 
enim hoc facerem? eo rite vocatus) ef guidem quod magis mireri, 
palliatus non armatus: nec mihi quisquam vere vel caedem cujusguam 
vel fugam obiecerit. Ilum quem commilitonem meum appellas, nescio 
an toto illo die viderim. Fugisse quidem eum constat et cum al 
tero quem nominas (Trokmarton) proditione in oppidulo vicino 
Ne ent le-Roy) captum. &. Tractationum Theologicarum vol. Il. 
p: . 

. 43) v. Soyus Vita Bezae p. 46. 
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aufgenommen und behandelt worden und mie fie weil Conde das 
Bert welches ihm Guife anbot, nicht allein haben wollte, nach 
dem gemeinfchaftlichen Abendeffen, fogar bei einander gefchlafen 
hätten.““ Hier auch wurde er nach langem MWiderftreben von 
feiner Seite zum Oberhaupte des Hugenottenheered mährend der 
Gefangenschaft des Fürften gewählt und fihrieb eilig was er über 
Conde erfahren hatte an die in Orleans vermeilende Gattin mel: 
che durch die erflen Flüchtlinge nicht wenig erfchredit worden war. 
Auch Beza gab dem Boten im Namen der im Lager anmwefenden 
Geiftlihen einen Troftbrief an die Fürftin, mit dem Verſprechen 
nachfter Tage. diefes fein Troſtamt mündlich bei ihre zu verrich- 
ten: „Der in Orleans anlangende Connetable feye eine gute Bürg- 
Schaft für den Fürſten. Es feye kein Sieg und Feine Niederlage 
oder wenigſtens beides für Beide.‘ 

So war ed auch in der That obgleich die Königin, welche 
bei den erften Nachrichten von der Niederlage des Connetable 
ausrief: „nun fo werden wir eben franzöfifch beten,” 


nachher ein Tedeum fingen ließ und die Gegner allenthalben nicht 


allein zu Paris und in Frankreich fondern auch zu Zrident, Nom 
und Madrid Feftlichkeiten veranftalten ließen. 

„Unſere Reiterei,” fo fchreibt Beza getroften Muthes am zwei- 
ten Sonntage nach der Schlacht (27. Dechr.) aus Orleans an 
Calvin „iſt mit Ausnahme von hundertfünfzig bie getödtet oder 
gefangen worden noch unverſehrt. Bon Rognac und Saint- 
Germain hält man daß fie geblieben feyen. Weber Chandieu und 
Maligny find wir noch in Ungewißheit wir glauben aber eher 
daß fie umgefommen als daß fie gefangen worden find.“°) 

„Die Beinde haben unzählige Verwundete und ohne Ver: 
gleich die meiften Zodten. An Gefangenen von Rang haben wir 
hier bei hundert fechzehn. Die Schweizer find beinahe gänzlich 
niedergehauen worden und von den Anführern und Bannerträ- 
gern der Neiterei find nur, wenige davon gefommen. Der Eon« 


netable mit feiner Wunde an der Kinnlade ift bereit bei ung 


eingebürgert. Er führt nichts als Friede im Munde, den ich aber 


44) Merveilleuse resolution des affaires, fagt das Recueil des 
choses memorables etc. (pag. 159) de voir deux tels personnages 
en cest estat aussi pres l’un de l’autre prenans repas et repos en- 
semble. 

45) Es war in der That fo. 
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noch nicht hoffen Fann. Der Feind fol jetzt erft wieder aufge- 
brochen fein. Die Unfrigen denen ich ınich abermals zu folgen 
gezwungen fehe ftanden heute bei Beaugency. Der Fürft ift bis 
jegt in dem feindlichen Lager ganz orbentlich behandelt worden 
und wir vermuthen daß man ihn ber Königin übergeben wird. 
Er verdient ed daß feine Erhaltung dem Gebet aller Kirchen auf? 
dringlichfte empfohlen werde. Denn er für feine Perfon trägt 
feine Schuld an den verderblichen Zögerungen und fein uner⸗ 
fhütterlicher Heldenmuth überftieg alle unfere Erwartungen. Es 
wäre ein vollftändiger Sieg gemwefen, wenn ihn der Herr bei uns 
erhalten hätte. Gerathen möchte es vielleicht feyn wenn die Schwer: 
zer unferes Theils alsbald eine Gefandtfchaft an den König ab- 
fertigten welche um feine Freiheit anbielte und zur Vorlage von 
billigen Friedensbedingungen ermahnten. Denn id glaube die 
Deutfhen und Engländer werden baffelbe thun. Indeſſen Ice 
ich annoch des beften Zutrauens zu unferem Heere und men 
die Vereinigung mit den englifchen Hülfstruppen ftattfinden Tann, 
wofür wir alles aufbieten werden, fo hoffe ich daß mir den Fein 
den größeren Reſpect einflößen werden als jemals. Genug! Bu 
fieheft fchon von welchem Ungeſtüm des Kriegs wir hin» und 
bergetrieben und gepeitfcht werden und ich bin überzeugt daß Diele 
Stürme fi) bis zu euch ausdehnen werden zumal wenn die von 
dem Abfalle des Baron bes Adretd eingelaufenen Nachrichten fih 
beftätigen.*°) Und doch wollte ich wenn ed möglich wäre Fieber 


46) Sie beftätigten fi) nur allzubald. Der ſtolze und eigenmädjtige 
Mann, ein franzöfifher Mansfeld, fühlte fich beleidigt Daß man dem Herm 
von Soubife die Stadt Lyon anvertraut und Eruflol den nachherigen Herzog 
von Ufez, zum Protector der Proteftanten im ganzen unteren Rhonethal 
ernannt hatte, fieng an mit Nemours, der ald Statthalter des Delphi: 
nats war geſchickt worden aber von den Provinzialftaaten des Landes ab: 
gewiefen wurde, zu unterhandeln und fuchte ihn um jeden Preis durd: 
zufegen. Darauf war er umfonft wie natürlich nach Orleans geladen 
worden um fi) zu verantworten. 

Tost apres fagt das oben citirte Recueil des choses memorables 
etc. etc. (Edit. 1598. 8°) p. 269. assavoir le X jour de Janvier (156) 
par l’advis de la noblesse (ded Delphinats) il fut saisi prisonnier et 
detenu à Nismes jusques à la paix, qu’on le relascha sans absolu- 
tion ni condamnation. S’estant retir6 chez soi il quitta la Religion 
et ınesme depuis porta les armes contre ceux qu’il avoit maintenus- 
Mais n’ayant jamais eu en tel changement aucun heureux succeZ, 
ains au contraire beaucoup de honte et de donmage, il fut contraind 
se retirer en sa maison, meprise d’amis et d’ennemis. 
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bei euch alsbald fterben als hier in diefem von Gefahren um- 
tingten Leben feyn, und ich bin ſtark verfucht, wie einft Iener, 
herzlich zu wünfchen von diefem harten Poften abzufcheiden, auf 
welchem ich indeffen befchloffen habe auszuharren fo lange ich da- 
für halten darf daß es nicht ohne Nugen gefchehe. Mit Gottes 
Beiſtand follen keine noch fo große Gefahren mich von der Er- 
füllung meines Amtes und meiner Pflicht abhalten.” *”) 


Acht und zwanzigstes Capitel. 


Beza zieht mit dem Admiral in die Normandie. 


Mährend Beza in Orleans durch Wort und That die auf- 
geregten und verwirrten Gemüther, namentlich auch die Fürftin 
von Conde durch eine authentifche Darlegung ber Dinge beſchwich⸗ 
tigte und durch die Hinmeifung auf den gefangenen Connetable 
und fo viele andere Gefangene und den großen Verluft der Feinde 
fogar wieder ermuthigte, zog ber Admiral mit der wieder gefam- 
melten Reitermaſſe beinahe fiegreich durch die Sologne und an- 
dere reiche Landfchaften, gegen Orleans zu. Der Herzog von 
Guife aber zog ihm nad) und es galt jegt nicht allein Orleans 
zu retten fondern auch das feindliche Heer wo möglich zu thei« 
len und die zwar tapferen aber auch nach Geld fehreienden Rei- 
ter zu befriedigen. Man hatte bereits erfahren daß die Englän- ' 
der auf dem Wege feyen mit neuer Hülfe und frifchem Gelbe. 
Ein fihleuniger Zug in die Normandie war alfo in jeder Rück⸗ 
fiht geboten. Ohne die deutfchen Reiter konnte das nicht ge 
fhehen. Aber wenn die Unmahrfcheinlichkeit fie dazu zu bewegen 
groß war fo fchien die ungeheure Maffe von Bagagemwägen von 
denen fie fich nicht trennten ein unüberfteigliches Hinderniß für 
folh einen fliegenden Zug. So groß aber war dad Zutrauen 
und die Bewunderung welche namentlich feit der Tegten Schlacht 


41) Siehe Beilagen Beza Calvino 27. Dec. 1562. 
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das ganze Mefen des Admirals den Deutfchen eingeflößt hatte 
daß die übrigens ber proteftantifchen Sache von Herzen zugetha- 
nen Führer und ihre Reiter fi) dazu verftanden ihre Wagen, melde 
fie in der Kirche zum heiligen Kreuz unterbracdhten, zu Orleans zu 
laffen und die Zroßpferde noch fonft zu bemannen und mit nur 
etwas über dreißig leichten Wagen mit dem Admiral zu ziehen. 
Nach langem Weigern vor einer fo großen Verantwortklichkeit, 
übernahm es der noch immer fieberfrante wackere d’Andelot im 
Kriegsrathe, die Stade gegen bie bevorftehende Belagerung zu 
vertheidigen und bis zum Entfage durch den zurückkehrenden Bru— 
der, zu halten. Diefer Legtere wollte aber ohne Beza nicht zie— 
hen, denn er wußte und er hatte es in der legten Zeit felbft er: 
fahren in welchem Anfehen er bei den Herren vom Abel ftand 
und wie einflußreich und beliebt er duch fein mannhaftes und 
Doch Teutfeliges MWefen, durch feine ernfte und ermuthigende Pre 
digt, bei den Sriegsleuten ftand. Beza und der Admiral waren 
überhaupt zwei Charaktere die, abgefehen von ber gegenfeitigen 
hohen Achtung und der beiderfeitigen wagfamen Hochherzigfeit für 
die Neligionsfache, einander ganz befonders zufagten, denn fie fühl: 
ten baß fie beide, der eine in firchlicher und der andere in polis 
tifcher Hinficht, die Seele des Proteftantismus in Frankreich feyen. 
Das haben die Feinde felbft mit Ingrimm erfannt und der Car⸗ 
dinal von Guife hat e8 in öffentlichem Parlamente ausgefproden.‘) 
Das hat beiden jenen für fie fo ruhmvollen und fo giftigen ja 
tödlichen Haß der Gegner der Religionsfreiheit in Frankreich zu 
gezogen welcher diefer Lage (13. Februar 1563) im Parlament 
zu Paris in einem Zodesurtheil in Maffe gegen die zu Orleans, 
ihre Namen obenanftellte. ?) 


m — — —— 


1) In dem Verbalproceß Über die vom Cardinal von Guife am 15. 
Februar vor dem Parlament gehaltene Rede zu Gunften der Veräußerung 
eined Theils der Kirchengüter um die meuterifh gewordenen Truppen 
bezahlen zu können heißt e8: A (en) outre commandement des dictes 
Majestes dire a la dicte cour que s’il advient qu’il faille faire paix, 
elle sera faicte a la gloire et honneur de Dieu, auctorite de son Eglise, 
repos et tranquilit des subjects; et neautmoins semble que les dicts 
rebelles la desirent moins que jamais; car il n’y a que Besze et [Ami- 
ral qui manient leurs affaires, empeschent plus tost la paix qui (qu'il) 
ne laetc. ©. Mém. de Conde IV. p. 236. 


. 2) ©. Mem. de Conde IV. p. 232. Arr&t du Parlement de Pa- 
ris portant condamnation de mort contre les y denommez, habitans 
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dem Gnadengefchente der Unfterblichkeit welches mir aufbewahrt 
ift zum überreichen Erfage für Alles was ich bier verlieren kann 
und was mir jedenfalld nur Elend bringt und Eitelkeit ift. Hel- 
fet und rathet da wo Ihr jegt ſeyd mit dem treuen Eifer den 
Ihr immer bewiefen habt, damit wir das Reich Gottes endlich 
fchauen, und Ruhe in demfelben haben mögen und daß unfer 
König geehrt werden und jedermann im Gehorfam gegen ihn blei- 
ben möge. Was ich eben fo von ganzem Herzen wünſche als 
ich unferen getreuen Gott und Vater bitte daß er Euch je meh 
und mehr fegne mit den Gaben feines heiligen Geiftes zu feinem 
Preife und zum Heile unferer Aller. Amen. Aus dem Schloffe 
Dnzain, diefen 16. Februar 1563. °) 

Euer vielgetreuer Freund 

Ludwig von Bourbon.” 

Der Brief mußte Beza zeigen daß er fich auch in bieler 
Hinfiche nicht ohne Frucht feit einem Jahre allen Mühſeligkeiten 
und Gefahren audgefegt hatte und noch ausſetzte. Es war in 
dem Fürften eine wahrhafte Hochherzigkeit die in den offenen Ge⸗ 
fahren feiner Perfon, wie er dieß vor zwei Jahren in feiner Ge 
fangenfchaft zu Orleans bewiefen, die jegt, angefichtd feines auf- 
gehentten Dieners, bis zum wahren Heldenmuthe fich fteigerte fo 
daß er nur noch herzhafter gegen die hohen Herrn die ihn be 
ſuchten auftrat als zuvor und ſowohl feine Gattin als die ſämmt⸗ 
lichen Häupter in Orleans durch einen befonderen Brief zur Stand- 
haftigkeit aufforderte und fie des feften Glaubens Ieben hieß, dab 
- wenn feine Feinde ihn auch tödten follten, fo würde ihnen Gott 
einen Anderen erweden und immer ihrer Sache, als der feinigen, 
oberfter Befchüger feyn. 

Wie ſchwach aber derfelbe Dann, gegen die fehon fo oft ald 
Heuchelwert erwiefenen Bitten, ja wie gutmüthig leichtgläubig er 
gegen die in fanfterem Tone des Vertrauens gemachten Borfte: 
ungen und Vorfpiegelungen war davon follte die nächfte Zukunft 
einen traurigen Beweis liefern. *) 


3) Cette lettre, feßt der®erfaffer der Histoire Ecclesiastique hinzu: 
(II. p. 278) que je sais avoir est& dressee, non par secretaire mals 
de son propre motif et style et que j’ai vu escrite de sa main, mon- 
- stre quelles graces il avoit pleu a Dieu de mettre en ce prince. 

4) Lui assailli par douceur, fit comme le lion se herissant coB- 
tre ceux qui le veulent forger et se monstrant hnmain envers les 
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Indeffen zog der Admiral nicht ohne ein Feines Scharmüz- 
zel an Evreur vorüber, verjagte durch ein paar Dugend audge- 
ſchickter Reiter die feit dem Fall von Rouen durch Aumale in den 
meiften Dörfern angeordnete, zum Plündern der Reformirten wohl: 
geſchickte, aber, trog ber adelichen Anführer, nicht zum geringften 
Gefechte tauglihen Bauernhorden, und kam in fehnellen Eilmär- 
ſchen über Conches, Bernoy und Lifieur nad) dem Fifcherorte Di- 
ves, zwilchen Caen und Pont l'Eveque an die Küfte des atlan- 
tifchen Deeand. Hier fahen die Taufende von meiftens füddeut- 
[hen Reitern zum erftenmale mit Staunen das eben durch die 
fhredlichften Stürme aufgeregte „Weltmeer“ ‚welches feine haus- 
hohen Wafferberge alles verfchlingend und mit Donnergeheul fchäu- 
mend auf den Strand und weit in das Land hinein fchleuderte. 
Auf Beza's poetifhen Sinn war der Eindrud diefes furchtbar 
erhabenen Schaufpiels fo groß daß wir der Erinnerung an das— 
felbe in feinen fpätern Neden und Poefien am öfteften wieder be- 
gegnen. 

Nachden hier, wo das Lager, zur Erwartung der erfehnten 
Hülfe aufgefchlagen wurde, das uralte, nach der Sage dem Meere 
entftiegene hölzerne Crucifix „St. Salvator,” zu dem Taufende 
geretteter Schiffer gewallfahrtet und. ihre Exvoto dankbar aufge- 
hängt hatten, zum Entfegen der ganzen Bevölkerung öffentlich 
von ben SKriegsleuten verbrannt worden war, ohne daß es wie 
das Volk beflimmt erwartete, dagegen mündlich Einfprache ge- 
than,“) und ohne daß es weder der Admiral noch Beza hindern 
konnte oder wollte, traten bie Neiter vor den erftern mahnten ihn 
an fein Verfpsechen und forderten Geld. Der wegen der Stür- 
me und folglidy der Verzögerung der Hülfe in peinlicher Beforg- 
nif die Stunden zählende Admiral, dem das bedrängte Orleans 
vor Augen fchmwebte, fuchte fie umfonft zu befchwichtigen und 
zeigte mit Unmillen die von den ſchrecklichſten Stürmen gepeitfch- 


anna qu’il estime indignes de sa colere. S. Hist. Ecclesiat. I. 
. 278. 

p 5) En ce lieu de Dives il y avoit un pélerinage fort renommé 
entre les mariniers, lesquels delivres des tempestes de la mer avoy- 
ent accoustume de faire reconnaissance de leur sauvet& à un grand 
crucifix vermoulu, qu’ils appelayent S‘. Sauveur, sorti, disoyent - ils 
de la mer devant plusieurs centaines d’ans et qui avoit parl& quel- 
quefois ; mais personne ne disoit ce qu’il avoit diet et jet6& dans le 
feu avec plusieurs autres images se laissa bruler sans dire mot. ©. 
Hist. Ecclesiastique II. p. 258. 
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ten Wogen des erzürnten Elements. „Davon hätten fie nicht 
gelebt!" war die mißvergnügte und grollende Entgegnung. 


Indeffen lief die Nachricht ein daß die Feinde das Portereau, 
die auf dem linken Ufer der Loire gelegene und durch eine große 
wohlbefeftigte Brücke verbundene Vorftadt von Drleand eingenom- 
men und fi fogar eines Theild der Brücke bemächtigt hätten 
und daß die Noth und der Heldenmuth, den felbft die Frauen 
zeigten, in der bedrängten Stadt, wo die ganze Bevölkerung nut 
im Gebet von der unabläfligen WVertheidigungsarbeit auöruhete, 
gleich groß feyen.‘) 

Es waren fchredliche Stunden für den Admiral und für 
Beza. Denn ohne Geld war an einen Nüdzug nicht zu denken. 
Die Reiter fluchten und glaubten ſchon ihre in Orleans zurüd- 
gelaffenen Wagen fammt allem ihrem Zeug verloren. Man fuchte 
fih zwar durd die leichte Einnahme der meiftens hugenottiſch 
gefinnten, aber von den Feinden längft ausgefogenen Städte, Pont 


6) Ergreifend ift die einfache Schilderung der Hist. Ecclesiastigque 
(II. p. 266) Quant à l’ordre de l’Eglise, outre les predications ordi- 
naires et les prieres aux corps de garde, on faisoit prieres generales, 
extraordinairement, ä six heures du matin, & l’issue des quelles les 
ministres et tout le peuple, sans nul excepter, alloyent travailler aux 
fortifications de tout leur pouvoir, se retrouvant chascun de rechef, 
à quatre heures du soir, aux prieres; et fut aussi un lieu assigne 
pour recueillir les blesses qui estoyent panses et traites tres humai- 
nement par les femmes les plus honorables de la ville, n'y esparg- 
nant leurs biens ni leurs personnes: en quoy feirent entre autres 
un merveilleux devoir les Damoiselles: Des Marets, la Baillive @Or- 
lcans et de Martinville, dignes de perpetuelle memoire. , 

Der Titel Damoiselle wurde ausjchließlih nur den adelichen Frau: 
lein, verheiratheten wie ledigen, gegeben. Die Edle von Des Marets 
war ihres Gatten würdig, welcher, nachdem er mit einer an das Im 
glaubliche gränzenden Zapferkeit das Schloß von Rochefort im eigent: 
lichen Sinne bis auf den lebten Mann gegen eine förmliche, wiederholt 
verftärkte Belagerung vertheidigt, und auf den Trümmern des Donjen 
fi auf Bedingung ergeben, futrompu tres cruellement sur une crois 
& la fagon des voleurs et laisse tout vif sur la roue, ou il languil 
Jusqw’au lendemain quatre heures du malin sans qu’on eut aucune pi- 
tid pour lui haster la mort: mesme tout au contraire il fut infment 
fravaille par deux cordeliers s’efforgant de le detourner de la voie de 
son salut, nonobstant lesquels tourmente il ne cessa d’invoquer le nom 
de Dieu jusqu’au dernier soupir. Das geſchah auf Befehl des Herzogs 
von Montpenfir. S. Hist. Eccles. II. p. 561 — 59%. Die Baillive 
d’Orleans war die Gattin des Hieronymus Groslot den wir ſchon 
kennen. Den Ramen ber Baillive de Martinville habe ich noch nicht 
ausfindig machen Fünnen. 
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l'Eveque, Honfleur und anderer einiger Mafen zu helfen. In 
Eaen, der zweiten Stadt der Normandie an Macht und Größe, 
war die proteftantifche Bevölferung gänzlich Meifter geworden 
und der neulich zur Niederhaltung derfelben angelommene Mark: 
graf von Elboeuf, jüngerer Bruder des Herzogs von Guiſe, hatte 
fih fammt dem Befehlshaber Renouart und den zwei Fähnlein 
Fußvolks, in das große und fefte die Stadt beherrfchende Schloß 


zurückziehen müffen und wurde förmlich darin belagert. Umfonft 


tiefen die Belagerer zur Vervollftändigung des Sieges die Hülfe 
bes Admirald an. Viele Reiter wollten nicht mehr aus der Stelle, 
und plünderten und brandfchagten auf eigene Kauft, Da erfcholl 
endlich der Freudenruf in Havre: fieben Schiffe zeigten ſich (25. 
Februar) trog Sturm und Wellen. Beauvois, Briquemaut und 
ber bereitd aus feiner Gefangenfchaft. von Dreur wieder entlaffene 
Trokmarton brachten Geld, fünf Compagnien englifcher und zwei 
franzöfifher Truppen, acht Kanonen und Munition und fonftigen 
Kriegsbedarf genug. 

Zugleich verbreitete fich ein dunkles unficheres Gerücht: der 
Herzog von Guiſe feye vor Orleans arg verwundet worden und 
würde mohl jegt feine fehredliche Drohung: „alles was Leben 
hätte darin umzubringen, die Stadt mit Ausnahme einer Kirche 
bem Boden gleich zu machen und Salz darauf freuen zu laſſen,“ 
aufzufchieben gezwungen feyn.”) 

Der Admiral machte fich fehnell auf nach Caen wo die Rei- 
ter und das ganze Heer wie neu auflebten als fie die englifchen 
Thaler fahen. Das Schloß wurde befchoffen und in zwei Ta» 
gen zur Webergabe gezwungen, die ganze Garnifon, um die ver- 
kappten Priefter die man nicht fo leichten Kaufs wollte entrinnen 
laſſen, berauszufuchen, in eine Kirche gefperrt und dann, fo wie 


T) Ayant aussi le Duc de Guise mandé à la Reine qu’il la priait 
ne trouver mauvais s’il tuait tout dans Orl&ans jusques aux chiens 
et aux rats et s’il faisait detruire la ville jusques à y semer du sel. 
Hist. Eccles. U. p. 265. Am 18. Kebruar feinem Zodestage fchrieb er 
an die Königin: qu’il luy manderoit nouvelles de la prise de la ville 
dans vingt-quatre heures, la suppliait lui pardonner si, contre son 
naturel, qui n’estoit, disoit-il, d’user de cruaut&s comme elle avoit 
peu connoistre en la reddition de Bourges et en la prise de Rouen 
(! 2) il ne pardonnoit dans Orleans à sexe ni age et mettoit la ville 
en telle ruine qu’il en ferait perdre la memoire après y avoir faict 
toutesfois son caresme prenant qui estoit le mardi suivant. Ibid. 
p. 267. 

Baum, Leben ded Th. 'v. Beza. II. 45 
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auch der Bruder des von Guiſe, etwas unbedachtſam entlaſſen. 
Darauf beſichtigte der ſiegreiche Admiral die Feſtung, nahm die 
Diſtrictscaſſe welche aber nur achtzehn tauſend Franken enthielt 
in Beſchlag, und ließ bie Maſſe koſtbarer Kirchengewänder in Ver⸗ 
wahrung bringen welche man fpäter unter der Bebingung ver- 
kaufte daß fie verbrannt werben müßten, um nur das daran be 
findliche Gold zu gewinnen. 


Neun und zwanzigstes Capitel. 


Poltrot’3 Ausfage gegen den Admiral und Beza. 
Ihre Rechtfertigung. 


Am Nachmittage des erflen Tages der Beichiefung (1. Marz) 
kam die Nachricht der mächtigfte und verhaßtefte aller Zeinde des 
Glaubens, der Herzog von Buife feye tobt! Es wurde in dem 
täglichen öffentlichem Gottesdienft feierlich gedankt für eine folche 
Errettung und das aufgeregte Volk fo wie das Heer war voll 
Jubel daß die rächende Hand Gottes das Blut von Vaſſy in Jah: 
resfriſt an demjenigen heimgefucht der es vergoffen und Krieg und 
Verfolgung über das Evangelium gebracht habe. Noch mußte 
man nicht durch wen oder wie diefer Tod erfolgt feye. 

Ein Freudenfchrei gieng durch das ganze bugenottifche Frank⸗ 
reich, alle Rachegeifter der taufend zu Paris, zu Vaſſy, zu Agen, 
zu Zouloufe, zu Rouen, zu Cahors, zu Sens und an mehr denn 
hundert andern Orten gerichtlich oder mit bemaffneter Hand um 
des Glaubens willen feit zwanzig Jahren Ermorbeten, entftiegen 
ihren Gräbern auf den Schindangern ober wo fie fonft verfcharrt 
waren, und ſchienen über dem plöglich fo fehmeigfamen und in 
die tiefſte Trauer verfenkten, vor wenigen Stunden noch fieged- 
trunfenen Lager zu ſchweben. Ein Schrei des Entfegens, des 
Schmerzes und der Beſtürzung entfuhr dem Heere bei Orleans 
und der ganzen Fatholifchen Partei. Der Verluft war unerfeg 
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ih denn noch mar fein ganzes Kriegsjahr verfloffen und ſchon 
lagen die zwei Hauptflügen des Triumvirats im Grabe. Der 
dritte Dann war gefangen, Johann von Poltrot, Herr von Me- 
reg, wegen feines längeren Aufenthalts in Spanien und feiner 
auffallenden Aechnlichkeit in Farbe, Sitte und Betragen mit den 
Spaniern auch) von feinen Kriegögefellen „der Spaniol“ (Espagno- 
let) genannt, ein hagerer und unanfehnlicher ſechs und zwanzig. 
jähriger Edelmann aus dem Angoumois hatte die That vollbracht. 
Eine jener leicht erregbaren, fanatifchen Naturen wie fie fih in 
folchen Zeiten auszubilden pflegen, verband er eine ihm eigene 
fhlaue Kühnheit und Ausdauer mit feiner düftersreligiöfen Schwär- 
merei. Im diefen Zündftoff fiel nun der Strahl des glühenden 
Haffes gegen den Herzog von Guife welcher fih unter den hu— 
genottifhen Kriegsleuten oft unter den fchredlichften Drohungen 
mag Luft gemacht haben. Er war damals in Dienften des Herrn 
von Soubife der Lyon für die Hugenotten behauptete, und den 
jungen Wagehals hin und wieder zu gefährlichen fpionirenden Mif- 
fionen oder funftigen Botfchaften brauchte. Schon Anfangs No- 
vember des vorigen Jahres als des Adretd mit Briffac bei Vi⸗ 
enne verrätherifch unterhandelte und die Edelleute beider Parteien 
mit einander von dem jüngft erfolgten Zode Navarra’8 vor Rouen 
fpradhen, Brady er in die Worte aus: „diefer Tod macht dem 
Krieg noch Fein Ende! den Hund mit dem großen Halsband muß 
man noch Haben!’ und auf die Frage wer damit gemeint fey? er- 
widerte er: „der große Guiſard! und dieß ift der Arm," fegte er 
mit glühendem unheimlichem Blick die Rechte krampfhaft ausftret- 
fend hinzu, „der das thun wird!" — Mehr als drei Monate vor: 
ber hatte er unter feinen Kameraden ähnliche Worte audgeftoßen.') 
Auch war er der Einzige nicht in welchem die Verfolgung, das 
in Strömen vergoffene unfchuldige Blut, die offen ausgefprochene 
Abficht der Gegner: allen Edicten zum Trotz die Gewiſſensfrei⸗ 
heit nicht zu geftatten und die Reformirten auszurotten, den Ent- 
ſchluß reifen liegen den Hauptverfechter einer folchen himmelfchreien- 
den Tyrannei, mit Gefahr ihres Lebens, von ber Erde zu vertil- 
gen und als Dpfer für die Ruhe der verfolgten Kirchen und des 
gefammten Vaterlandes zu fterben. 

Als der Admiral nach der Schlacht bei Dreur zu Selles 





1) ©. Recueil des choses me&morables etc. etc. 1598. p- 268. 
45 
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im Berry mar, überbrachte Poltrot ihm Briefe worin ber von 
der Königin vielfach angegangene und zur Webergabe Lyon's gr 
drängte Soubife fi) um den Stand der Dinge und die Gefan- 
genfchaft und Stimmung Conde's erfundigte. Obgleich Soubile 
ihn fogleich wieder zurückbegehrte?) fo ftellte es ihm Coligny, auf 
feine Bitte, frei nach Orleans zu gehen wo Poltrot dann fpäter 
dem Admiral als ein geſchickter Kundfchafter vorgeftellt wurde und 
von ihm in diefer Qualität zwanzig Thaler erhielt. Nach dem 
Abzuge in die Normandie fandte D’Andelot den aus dem feind- 
lichen Lager zurückkehrenden Poltrot feinem Bruder nad, der von 
dem Bericht höchft befriedigt und die Nüglichkeit eines folhen 
Mannes für Orleans erfennend, demfelben, auf feine Bitte um 
ein befferes Pferd zu feinem Dienfte, hundert Thaler gab um fid 
eines anzufchaffen, da er, Coligny, damals über feines verfügen 
konnte. Poltrot begab fi in Guiſens Lager und lebte dort, ven 
dem Herzog felbft empfangen, wie wenn er ein Weberläufer mäte, 
kaufte fich ein treffliches fpanifches Roß für das er das feinige 
noch als Vervollftändigung des Kaufpreifes hingab. Da kam di 
Bedrängniß von Orleans und der achtzehnte Februar herbei. Es 
follte in der Nacht ein allgemeiner Sturm gewagt werden. Guilt 
war wohlgemuth im Lager und ſchrieb die obenerwähnten Worte 
des Uebermuthes und der Siegeszuverficht an die Königin. In 
Poltrot's Seele wogte es aber furchtbar bin und her: er hatte 
das gräßliche dem eingenommenen Orleans bevorftehende Schic 
fal vor Augen. Sept oder nie! — Aber wie denn in jener Zeit 
in vielen Hugenottengemüthern und vorzüglich bei fo jugendlichem 
Fanatismus ein munderliches Gemifch von Eriegerifcher Wildheit 
und beinahe zur Parteifache gewordener Religiöfität war, fo gieng 
er ſchon am Morgen hinaus warf ſich an einem einfamen Otte 
auf die Kniee und betete: Gott möge ihm entweder den Sim 
ändern über fein Vorhaben oder ihm die Kraft und den Mut 
fhenken, den Tyrannen zu tödten und Orleans zu befreien. © 
fühlte fich geftärft und gieng hin. Zwiſchen dem Nachtquattie 
des Herzogs, dem Schloffe Eornet (Corney) wo auch damals feine 
Gattin und fein ältefter Sohn war den Heinrich III. niederſtechen 
ließ, und dem Lager eilte das Flüßchen Loiret der großen Leit 
zu. Er hatte ſich es gegen Abend zum Heimritte leicht gemacht, 


2) Estant homme de service, hieß es in dem Schreiben. 
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den Harnifch abgelegt, ließ fich überfegen und ritt mit einem der 
beiden ihn begleitenden Edelleute ſich unterhaltend, ohne des We- 
ges zu achten in der beginnenden Dämmerung dahin. 

Da trifft ihn an einem Kreuzwege in der Gegend von zweien 
hohen Nußbäumen, unmeit ded Duartiers, ein Schuß von hinten 
feitwärts in die Schulter in der Gegend der Armhöhle. Es war 
Poltrot, deffen Piftole in der Meinung ber Herzog feye bepan- 
zert fich diefe Blöße für die drei Kugeln in einer Entfernung von 
ſechs bis fieben Schritten erzielt hatte Der Getroffene wurde 
unmwillführlich auf den Kamm feines Pferdes geworfen, will den 
Degen ziehen da verfagt ihm ber Arm. Sechs Tage darauf am 
Aſchermittwoch (24. Februar) ftarb er tief betrauert mehr an dem 
Wundfieber, das wegen der vermeinten Vergiftung der Kugeln oder 
des Pulvers, durch eine ſchreckliche Cauterifirung nur noch geftei- 
gert. worden war.’) Ehe fich die beftürzten Begleiter nur nad 
dem Thäter umfehen Eonnten war diefer ſchon weit und ritt mit 
feinem pfeilſchnellen Roß ohne Weg und Steg, befinnungslos wie 
ed fcheint in der dunkeln Nacht raftlos fort und als er wähnte 
ſchon auf viele Meilen von dem Orte entfernt zu fein ließ er 
beim grauenden Morgen fein Feuchendes Pferd Tangfamer gehen. 
„Ber do?“ fo rief plöglich eine Stimme ihn an. Er war an 
einem Schweizerpoften des feindlichen Lagers. Wie vom Donner 





3) Tel personnage, fagt die Histoire Eccles. (II. p. 270) se vo- 
yant surpris en si beau chbemin .de se faire encore plus grand eust 
bien voulu vivre davantage. Ce neantmoins on affırme qu’il sur- 
monta ceste passion en ses derniers jours, reconnaissant quelque chose 
de ses deportements contre ceux de la Religion en general; et ayant 
parl& aux siens avec grande affection, comme aussi il les recom- 
manda au Roy et a la Reine qui en eurent fort bonne souvenance, 
accordant des lors à son fils aisne, encore bien jeune d’age (zwölf 
Sabre alt) et de sens les estate de grand maistre et de grand chambellan 
avec le gouvernement de la Champagne; et mourut ainsi comme trés 
devot en sa religion. C’estoit a la verité un Prince (prince dis-je de 
Lorraine) auquel plusieurs grandes entreprises avoyent tr&s heureu- 
sement succ&d6 et y a grande apparence que sans le Cardinal son 
frere, il eust pris un autre chemin qu’il n’a faict; mais l’ambition 
jointe A une outrecuidance extresme, en laquelle, avec son naturel, 
la faveur de deux Rois l’avoit nourri, obscurcissoit tellement le lus- 
tre de toutes les vertus qu’il avoit, et qu’il eut pu avoir, qu'il se 
peut dire a bon droict que sa mort, au temps quelle advint, fut l'un 
des grands biens qui pouvoyent advenir à la France, et un bien qui 
luy en fust advenu infailliblement si elle eust mieux connu et regu 
de Dieu une telle grace. Es ift mehr als wahrfcheinli daß dieſes 
Urtheil von Beza felber herruͤhrt. 
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gerührt wandte er um und das ſchaͤumende Roß mußte mit der 
legten Kraft in der entgegengefegten Richtung ihn weiter tragen. 
Im einfamen Walde zitterten Roß und Reiter und fanten vor 
Erfchöpfung nieder. Doch war e8 kein langes Naften. ort gieng 
es durch Wald und Gebüfch womit weithin jene Gegend beiedt 
war und mo ihn die Schauer der Nacht überfielen. Erft am an- 
dern Tage fand er in einem fernen Meierhofe Obdach und Ruhe. 
Da, als er eben fein Pferd rüften wollte, traten ein Zrupp Kriege 
leute ein die auch den hohen Preis, der von dem Könige auf den 
Kopf des Thäterd gefegt worden war, gewinnen wollten. Ein 
Blitzzucken des Schredens macht ihn trog feiner augenblidlihen 
Faſſung verdächtig und er wurde darauf hin überwältigt. Schon 
auf dem Wege geftand er zum Theil die That und im Lager 
mußte er der Wuth der Soldaten entriffen werden. Am andern 
Tage (21. Februar) fland er ſchon im Verhör vor der auferlih 
entrüfteten,. innerlich aber erfreueten Königin. 

Hier nun gefland der von Allen mit Erftaunen betrachtet 
unanfehnliche und durch die unerhörte Anftrengung noch dazu ent 
fiellte junge Mann die fchredliche That unummunden ein ab, 
ſeye e8 in der Hoffnung fein Leben zu friften oder wohl gar, durch 
eine längere Unterfuchung die bei dem bevorftehenden Frieden nie 
dergefchlagen würde, zu retten, feye ed aus fonft einem Grunde 
den ihn der Schreden und die Vermeidung des Aeußerften fir 
den ließ: er ſoll hier unter anderem gegen den Admiral und ge 
gen Beza bekannt haben 1) daß ſchon längft vor der Schladt 
bei Dreux der Herr von Feuquiered und der Hauptmann Brien‘) 
ihn zur That ermahnt und für das Weitere ihn an den Admiral 
gewiefen hätten welcher ihm dann unter vier Augen erklärt habe 
daß wenn er ed wagen wollte in das guififche Lager zu gehen um 
den Herzog zu tödten der die Glaubigen verfolge fo würde et 
ein vor Gott und den Menfchen verdienftlihes Berk 
thunz 2) daß fpäter, nach der Schlacht bei Dreur, der Ab 
miral ihn, Poltrot, brieflih von Soubife begehrt und ihn nad 
Orleans gefchit Habe; 3) daß der Admiral vor feinem Zuge 
in die Normandie den Poltrot an die Sache erinnert und dem zoͤ 
gernden damald mächtig aber vergeblich zugeredet habe’) Da 


4) Diefer Brion war zu den Keinden übergegangen und vor Rouen 
geblieben. Es feheint daB Poltrot dieß nicht wußte. 
5) S’il vouloit executer la dite entreprise il ferait ia chose 1 
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feye Theodor Beza mit noch einem andern ſchwarzbaͤrtigen klei⸗ 
nen Prediger gegenwärtig gewefen die unter anderen Vorftellun- 
gen ihn gefragt hätten: ob er fich nicht glüdfelig fehägen würde 
fein Kreuz in dDiefer Welt zu tragen, wie der Herr es 
für uns getragen bätte, und nach vielem Anderem ihm vor- 
gehalten: er würde der glüdfeligfte Menſch auf der Erde feyn 
wenn er das Unternehmen ausführen wollte von dem ber Abmi- 
tal ihm geredet, denn er würde einen Tyrannen auß bie- 
fer Welt Schaffen, für diefe That das Paradies er- 
werben und wenn er für eine fo gerechte Sache ftürbe 
zu allen Seligen hinfahren. Als er darauf fich bereit er- 
klärte den Willen Gottes zu thun hätten ihn die Prediger fehr 
gelobt und der Admiral hinzugefügt: er feye nicht der Einzige: 
fünfzig andere Edelleute hätten ihm zugefagt: Aehnliches auf An- 
dere zu verfuchen; 4) daß er darauf ins feindliche Lager ge- 
gangen und abermals zu Orleans dem Admiral Bericht erftattet 
und als er ſich zaghaft gezeigt von ihm und Beza abermals fcharf 
und dringend zur That ermahnt worden; 5) als ihm der Ad- 
miral zum erften mal davon geredet und er, Poltrot, gefragt 
ob es im Namen Conde’s gefchehe: habe erfterer ihm geantwor« 
tet er habe fih nichts um den Fürften von Conde zu 
befümmern; 6) er babe den Admiral, der, fammt feinem 
Heere, auch der Königin nachtrachte, fagen hören, daß er nad) 
dem Tode des Herzogs von Guife Gleiches allen denen nach ein- 
ander würde anthun laffen die den Heeresbefehl übernehmen wür- 
den und daß ſechs oder fieben Ritter des Löniglichen Ordens fter- 
ben müßten. Das ganze DVerhör mit diefen Ungeheuerlichfeiten 
wurde in officieller Form von dem Hofe durch einen deutfchen 
Edelmann der in der Schlacht bei Dreur gefangen worden, nicht 
an den Admiral fondern an den Feldmarfchall von Heffen und 
die deutſchen Reiter geſchickt um mo möglich das Heer zu fpalten. 
Coligny ftand ald Sieger zu Caen und in der ganzen Normandie 
dieffeitd der Seine ale ihm der von Rollshauſen die Schrift brachte 
und fein erfter Gedanke war daf fie eine reine Erdichtung irgend 
eines Feindes feye. Als aber der Bote hoch und heuer beſchwur 
daß fie Acht feye und von dem Hofe komme und die Namen fei- 


plus belle et la plus honorable pour le service de Dieu et le bien 
de la Republique qui fut oncques faicte, 
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ner Abfender nannte, verfammelte Coligny alle Oberften und Haupt: 
leute des gefammten Heeres und betheuerte mit der Ruhe und 
Seelengröße die jedermann an ihm Fannte, feine Unſchuld an dl» 
lem Verbrecherifhen was in dem Verhöre vorkam, erkannte aber 
zugleich dasjenige an mas darin Kactifches in Nüdficht auf ihn 
fi) befand, und was wir nad) genauer Vergleichung der verihie 
denen vorliegenden Alten bereits oben mitgetheilt haben. 

Er ließ dann das ganze, Artikel vor Artikel, vorlefen, gab, 
fo wie auch Beza, feine Antwort auf einen jeglichen derfelben. zu 
Protocol, damit fämmtliches fo ſchnell als möglich mit feiner und 
der anderen fo ſchnöde Bezichtigten Namensunterfchrift durch den 
Drud der ganzen Welt vor Augen gelegt würbe. 

Auf den erften Artikel erklärte der Admiral nad de 
Wahrheit und vor Gott: daß er den Poltrot vor den jüngft ver⸗ 
floffenen Januar nie gefehen noch gefprochen und daß diefer Ir 
titel feinem ganzen Inhalte nach falfch und erlogen feye. Man 
nenne ihn, fährt er fort, im ganzen Protocol nur »Herr von 
ChHätillon« ein Name ben er nicht verachte.e Aber fchon dieſes 
zeige (in einer gerichtlich - authentifch feyn follenden Schrift) deut 
lich, aus welcher Schreibftube diefe Ausfage gekommen, da er we⸗ 
der in dem ganzen Königreich noch fonftwo alfo betitelt werde, 
ausgenommen von Denen welche durch folche Liſt ihn einer ihm 
zuftehenden Würde berauben möchten. Sodann zeigten die Worte: 
„als das Lager des Königs, weldhes der befagte von 
Chätillon das Lager des Herrn von Guife nennt, in 
Beaugency war“ hinlänglich daß derjenige welcher dieſe Ausfage 
dem armen Menfchen vordictirt habe allzuleidenfchaftlich geweſen 
ale daß er feine Sache hätte gut machen Fönnen, fondern nur 
darauf bedacht war den Heren Admiral, gleichviel ob gefchict oder 
ungeſchickt, anzullagen. Wenn es endlich gar heiße daß befagter 
Herr Admiral den Poltrot mit den Worten aufgemuntert: et 
thue einvor Gott und Menſchen verdienftliches Werk: 
wer wäre fo blind da nicht zu fehen daß dieſe Nede von einem 
mit der wahren Religion welche befagter Herr Admiral bekennt 
ganz unbefannten Menfchen erdichter ift. 

Er hätte doch wenigſtens zuvor wiffen follen was bie Lehre 
des Evangeliums ift und wie hoch und fcharf diefelbe die Aus— 
drüde: verdienen und verbienftliche Werke verdammt, ehe 
er ſich unterftanden haben follte die Sprache eines Evangelifgen 
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nachahmen zu wollen. Aber fo ergeht es, ben falfchen Zeugen 
daß fie, nach Gottes gerechtem Gericht, durch die Worte ihres ei- 
genen Mundes übermiefen werden. 

Auf den zweiten Artikel antwortete der Admiral daf er al« 
lerdings öfters an Soubife nach Lyon gefchrieben, aber es feye, 
wie er auf feine Ehre und bei feinem Leben betheuern koͤnne, auch 
mit Feiner Sylbe des Poltrot Erwähnung gefchehen, als welchen 
er vorher weder gefehen noch gekannt. 

Der dritte Artikel gieng den Admiral und Beza gemein- 
ſchaftlich an und es geht uns hier befonderd an was Legterer 
darauf ermwiderte. 

Der Admiral antivortete, vor Gott und vor den Menfchen 
mit der Wahrheit: daß diefer ganze Artifel die fchmählichfte Er- 
dichtung und Lüge feye. Damit aber überdieß jedermann erfahre 


‚wie er fich gegen den Herrn von Guife gehalten babe fo erklärt 


er hiermit frei und offen dag vor dem Ausbruche der legten Un- 
ruhen er welche gewußt habe die entfchloffen waren ben Herrn 
von Guiſe um ber.Unbilden willen die fie von ihm erlitten hat⸗ 
ten, zu tödten, aber er feye fo meit entfernt davon gemefen fie 
dazu gebracht oder auch nur gebilligt zu haben, daß er es ihnen 
fogar ausgeredet und fie von ihrem Vorhaben abgebradht habe 
wie die Frau von Guiſe die er zur Zeit davon benachrichtigte es 
wiffen müſſe. Wahr ift es, fo heißt es weiter, feit der Un- 
that zu Vaſſy und nachdem man die Waffen ergriffen um die 
Auctorität der Edicte des Königs aufrecht zu erhalten und die 
armen Unterdbrücdten gegen die Vergemaltigung bes befagten Herrn 
von Guiſe und feiner Anhänger zu befchügen hat er diefelben für 
öffentliche Feinde. Gottes, des Königs und der Ruhe diefed Kö- 
nigreich8 gehalten und fie als folche verfolgt; aber bei feiner Ehre 
und feinem Leben fann er bezeugen: man werde niemals finden 
daß er eine folhe Angriffmeife auf ihre Perfon gebilligt habe. 
Endlich aber, da er von ficherer Hand erfahren, daß. der Herzog 
von Buife und der Marfchall von St. Andre gewiffe Leute ge- 
worben hatten um den Fürften von Conde, ihn, den Admiral, 
und d’Andelot feinen Bruder zu tödten, wie er ed unlängft Der 
Königin eines Weitläufigeren vor Paris und feitdem dem Herrn 
Gonnetable zu Orleans geoffenbaret, bekennt er frei und offen daß 
menn er ſeitdem einen gehört der gefagt: wenn er könnte würde 
er den Herzog von Guife felbft in feinem eigenen Lager tödten, 
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er denfelben nicht mehr davon ABwo endig gemacht habe. Niemals 
aber, dieß bezeuge er bei finer Ehre und feinem Leben, würde 
man finden daß er irgend einen je aufgeſucht, angereizt oder be⸗ 
redet habe ſolches zu thun, weder mit Worten noch durch Geld 
oder Verſprechungen, weder pPerfönlich noch durch einen andern, 
weder mittelbar noch unmittelbar. Penn aber je dem Admiral 
ein folches Vorhaben inden Sinn Hätte kommen Finnen, fo hätte 
er ſich doch auf einen flden Menſchen gewiß nicht verlaſſen wol⸗ 
fen, den er ſchon mit Mißtrauen in das Lager gefchit weil es 
ihm vorgekommen als mache er ſich die Mittel und Wege in das⸗ 
ſelbe gar zu leicht; wie er dieß Dem damals gegemmärfigen Herm 
von Grammont mitgeteilt und Hinzugefügt: es würde weniger 
foften ihn auf die Probe zu ftellen als ihn im Lager zu unterhal: 
ten. °) 

Auf denfelben Artikel erffärte Theodor Beza zu ſeiner Ent⸗ 
Ina angefichtd der ganzen EC oHrift enheit ber reinen Wahrheit 
gemäß: 

Da er fah daß Mehrere wo hegangenen 
Mordes fchrediich gegen den Deren von G zu as waren, 
fo war er doch damald nie anderer ei uife a; den ie 
wöhnlichen Wege Rehtend gegen Befaar einung yon Guife zu de 
fahren und ruft def zu Beugen an s Le Herrn damals gefehen 
und gehört haben.) Weßwegen er e die 


mit andern Ab⸗ 
geordneten der parifer Kiche aupor nn auch T Rönigin m 


des Königs von Navarra Majertäg es Ei * Cuchig 
keit anflehete und bat man Möchte > once pamals drohenden 
und feitbem ausgebrohenen Un och) den He Int 


wort welche die Königin zu gen. en auvorbomt N a daß We 
fagte reformirte Kirche ſich zufrieden Seruhte war Kung eine fh 
nigen und gerechten Beſtrafung v gab in Erwar a aber alb 
bald nachher befagter Herr von er Schulbigen- einigen zu den 
Waffen griffen und die fage uife und die efiktete Di 
echt und Gerechtigkeit feine er Dinge ſich ſo den, ja noch 


Bu 
mehr! da die Perfon ded Kömi MlurcHesgtätte mehr ar hie jeher 


mann bekannte Weife behandel € und der Königin on jene ag 
an, öffentlich, in feinen Predig tem Urden, fo hat * — * 
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beruft er fich auf die Worte felbft welche man befagtem Poltrot 
in den Mund legt. Denn er ift, Gott Lob, nicht fo fchlecht un- 
terrichtet in Dem mas feines Amtes ift, daß er in Dem mas da 
von dem Tragen des Kreuzes vorkümmt, bie heilige Schrift 
fo widerfinnig anwenden tönnte gefchweige denn fagen bürfte: daß 
die Menfhen durch ihre Werte das Paradies ver- 
dienen. 

Er weist daher dieſe ganze Ausſage in die giftige Subel- 
tüche zurüd von ber fie ausgegangen und erflärt fich bereit für 
Alles und Jedes das er in biefem gegenwärtigen Kriege gethan 
und geredet fi der Unterfuchung und dem Erfenntniß jeglichen 
unverdächtigen Gerichts innerhalb oder außerhalb des Reiches zu 
unterwerfen und bie Strafe des verworfenften aller Dienfchen fol 
ihn treffen wenn er in biefer feiner Antwort als ein Lügner oder 
fonft fchuldig erfunden wird. 

Auf den vierten Artikel antwortete ber Admiral zuerft, daf 
die Unterredung Poltrot's mit ihm zu Orldans, ebenfalls unrich⸗ 
tig feye; d'Andelot habe vielmehr dem fchon zu Neufville fich be. 
findenden Admiral, Poltrot in Begleitung des Herrn von Tarves 
zugefchit und ihm fagen laffen er (d’Andelot) babe Luft den 
Spion wegen feines zweibdeutigen Berichts feftzunehmen. Der 
Admiral aber glaubte nach Anhörung beffelben daß er immerhin 
nüglih feyn könnte um zu erfahren, was bei dem Feinde vorgehe; 
er gab ihm die bemußten hundert Thaler mit der Weifung fih 
ferner nur immer an feinen Bruder zu menden. Hier entfinnt 
fi) auch der Admiral wohl dag Poltrot in feinem Bericht bie 
Worte mit einfließen ließ es würde leicht feyn den Herzog von 
Guiſe zu tödten. Aber der Admiral legte Eeinerlei Gewicht auf 
diefe Aeußerung, weil er fie für eine leere Bramarbafade hielt, und 
bezeugt bei feiner Ehre und feinem Xeben, daß er nie auch nur 
den Mund geöffnet um zur Vollbringung der That zu ermahnen. 
Auf denfelben Artikel antwortete Beza: daß er den befagten Pol- 
trot nie gefehen noch gefannt und ihn auch jegt noch nicht Eenne, 
gefchweige denn daß er ihn zu folder That aufgemuntert hätte. 

In dem fünften Artikel, antwortet ber Admiral, erkenne er 
die giftige Arglift feiner Feinde die Lein Mittel unverfuche laffen 
ihn und dieſes ganze Heer mit dem Fürften von Conde, der «6 
im Namen des Königs befehligt, zu entzweien. Aber er lebt der 
Gewißheit dag, vermittelft der Gnade Gottes, folche Anfchläge auf 
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das eigene Haupt dieſer Verläumder zurückfallen werden. Er 
ſteht ein für die Unſchuld des Fürſten in allem was er in dieſem 
Kriege geredet und gethan und läͤugnet ausdrücklich das Ende bes 
befagten Artikels. 

Auf den fehsten Artikel endlich fagt der Admiral dag er 
nur von ber Bosheit welche die endlofe Fortfegung bed gegen- 
märtigen Elends fucht erfonnen feyn könne. Die Königin müffe 
ferbft das befle Zeugniß für feine Zreue ablegen fo wie denn 
auch Feine Mißhandlung ihn werde die Pflichten vergeffen laffen 
welche er Ihren Majefläten und dem Baterlande fchuldig feye. 
Eben baffelbe fagt er auf die ihm angedichteten Anfchläge gegen 
die Löniglichen Ritter oder Andere. Er ftellt e8 dem Urtheile als 
Ver Derjenigen anheim die ihn fennen, ob es auch nur einen Schat- 
ten von Wahrfcheinlichkeit für fich babe dag, wenn er folche Dinge 
im Sinne gehabt, er fie einem Menfchen wie Poltrot offenbart 
haben würde. 

Auf die Bemerkung am Ende des Verhör’s: daß Poltrot 
am anderen Tage bei feiner Ausfage verharrt und felbige unter- 
fchrieben war bie Schlußantwort folgende: 

„Wenn befagter Poltrot, entweder aus Furcht vor dem Tode 
oder aus fonftiger Einflüfterung, bei feinen falſchen und erdichte⸗ 
ten Ausfagen verhartte, fo beharren mit um fo größerem Rechte 
der Admiral und Diejenigen welche durch diefe Ausfagen bela 
fiet werden auf ihren Antworten welche die einfache und reine 
Wahrheit enthalten. 

„Weit aber die Erhärtung der Wahrheit über viele N 
Sache von der gerichtlichen Gegenüberftellung befasten Bo ze⸗ 

abhängt, fo bitten der Admiral und die Uebrigen, indew — 
doch alle in dieſem Kriege offenbar als ihre Feinde e Wer⸗ 
Parlamente und Richter verwerfen, Ihre Majeſtät au NEN 
unterthänigfte fie möge befehlen daß diefer Poltrot T*°. N 
wahrung gebracht werde, wo man ihn weder ent ch* N 


ae d 
ſonſt irgendwie bereden könne, bis daß Gott dem ei a —F 
ermunihten und nothwendigen Frieden ſchenke und par a " 
Beife das Ganze vor unparteiifchen Richtern per 
maͤß ind Reine gebracht werde. 


Ind 37 
‚Sm Gall es aber gefchehen follte, Da e Der. _ 
—* der Andere jezt unmittelbar ——— »*® 

v 
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Admiral und den Uebrigen das wahre Mittel ihrer Mechtfertigung 
gegen obige falfche Anklagen abzufchneiden, fo legen fie hiermit 
gegen dieſe Richter und jedermänniglich den es angeht Proteft ein 
für ihre Unſchuld ihre Nechtlichkeit, den guten Ruf und das An- 
fehen in dem fie ſtehen.“ 

Dieß unterzeichneten zu Caen, am zwölften März, der Admiral, 
La Rochefoucault und Beza, und Coligny ließ es mit einem Be 
gleitungsfchreiben fogleich der Königin übermachen. „Ew. Majeftät 
denket nicht,” fo ſchließt er dieſen Brief worin er nochmals ſich frei 
und offen über die Sache kur; erflärt und feine Unſchuld betheuert, 
„daß ich alle dieſe Erläuterungen vorbringe aus Schmerz, übe 
den Tod des Heren von Guiſe; denn nach meinem Erachten iſt 
ed die größte Wohlthat welche diefem Reiche und der Kirche Got⸗ 
tes und mir und meinem ganzen Haufe hätte widerfahren fön- 
nen und wenn ed Em. Majeftät gefällt, fo wird dieß eine Gele 
genheit ſeyn diefes ganze Reich zur Ruhe zu bringen.“ ?) 

Wenn auch die innere, aus einer Maſſe chronologifcher Irr- 
thümer, gar nicht in Poltrot's Intereffe liegender giftiger Inf: 
nuationen, politifcher Seitenbiebe, ganz antiproteftantifcher Aeuße⸗ 
rungen der Angeklagten hervorgehende Unmahrfcheinlichkeit eine 
grobe Verfälihung des Ausfageprotocolls nicht höchft wahrſchein⸗ 
lich machte; wenn auch die Antworten der beiden großen in um 
angetafteter Rechtlichkeit, Geradheit und Religiofität vor der Welt 
erprobten Männer, bei ihrer einfachen Entfchiedenheit in der An 
ertennung des Wahren und PVerneinung des Falfchen, ja in ih 
ter rückſichtsloſen Freimüthigkeit über die Thatfarhe und die Per- 
fon des Herzogs felber,'') nicht das unverkennbare Gepräge der 
Mahrheit für jeden unpartheiifchen Richter trügen; wenn auf 


9) Das Höhft merkwürdige Schreiben wird von der Hist. Ec- 
clesiast. II. p. 308 mitgetheilt. 

10) Telle fut ceste response, fagt die Hist. Ecclesiast. (H. 307) 
en laquelle plusieurs des assistans ne trouvaient pas bon que l'Ami- 
ral confessant quelques poincts si librement d’autant que ses enne- 
mis en pouvaient prendre occasion de fonder telle conjectures qui 
leur plairoyent, comme ils ne faillirent pas depuis. Mais l’Amiral, 
homme rond et vrayment entier, S'il y en a jamais eu de sa qualild, 
repligua que si peu apres, advenant confrontation, il confessoit quel- 
quechose d’advantage, il donneroit occasion de penser qu’encore n’au- 
roit-il pas confesse toute la verite, voulut, 9803 qu’il en deust adve- 
nir, que toute sa declaration fust ainsi redigee par escrit, laquelle il 
envoya le mesme jour A la Reine par un trompette. 
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nicht Poltrot felber, wie ed die Parlamentsregifter bezeugen, we⸗ 
nige Zeit vor feinem Tode alles in dem Protocolle gegen den Ad⸗ 
miral und Beza namentlich, Unterfchriebene als falfch erklärt hätte 
und bei diefer Erklärung in der Folterfammer unter den gräßlich- 
fien Qualen ja fogar noch als die ihn verviertheilenden Pferde 
fhon einmal angezogen hatten, ftandhaft geblieben wäre — fo 
wäre doc) der einzige Umftand daß der feiner That geftändige 
Poltrot ſchon am ahtzehnten März auf dem Greveplag in 
Paris mit glühenden Zangen geriffen und ſchwer geviertheilt wurde, 
ohne dag weder der Admiral noch Beza zur Gegenüberftellung 
aufgefordert worden wären und ehe diefe möglich war, mehr als 
hinreichend die Unfchulb befagter Männer einerfeitd und die ſchuld⸗ 
bewußte Erdichtung der Anklagen andererfeits augenfcheinlich dar⸗ 
zuthun. 

Es war dieß eine abermalige, ſchon fo oftmald als nüglich 
erprobte Anwendung bes Saged: Calumniare audacter sem- 
per aliquid haeret welche die Königin in dem Intereſſe ihrer 
Herrſchaft machte. Nach dem Tode der zwei von ihr gefürchtetften 
Gegner, des Marfchalld von St. Andre und Guiſe, follte die mäch⸗ 
tiger als vorher daftehende Partei der Hugenotten in den beiden 
Männern moralifh gelähmt und dem Volkshaſſe preis gegeben 
werben, welche die Seele berfelben waren. Denn mit Conde hoffte 
fie mit Recht fchon fertig zu werden.) Angeſichts der in Frank⸗ 


11) Siehe über diefe ganze Angelegenheit in den Memoires de Condé 
IV. Relation de la Blesseure et de lamort du Duc de Guise (p. 240.) 
Response a l’interrogatoire qu’on dict avoir este faict a un nommé 
de Poltrot soy disant Seigneur de Merey, sur la mort du feu Duc de 
Guise par Monsieur de Chastillon, Admiral de France et autres nom- 
mez au dict Interrogatoire p. 285 — 304. 

Autre Declaration du dict Seigneur Amiral, quant a son faict 
particulier, sur certains poincts desquels aucuns ont voulu tirer des 
conjectures mal fondees p. 339—349. Lettre de l’Ev&que de Riez 
au Roy contenant les actions et propos de Monsieur de Guise de- 
puis sa blessure jusqu’a son trepas p. 243—270. Lettre adressde 
de Rome à la Reyne mere du Roy traduite de l'Italien, contenant 
utile admonition pour pourvoir aux affaires qui se presentent. Hist.. 
Ecclesiastique II. p. 267—272. 290-328. Welche aud) die Auszüge 
aus den Parlamentöregiftern enthält. — Le Laboureur (Addit. aux 
Memoires de Castelnau Edit. in fol. p. 212) der die Unfchuld des Ad: 
mirald anerkennt um dann über Beza defto mehr berzufallen. De Thou 
(Trad. fr.) III. 394 u. f. Prosper de Ste Croix Lettres au Card. 
Borromee, (Aymon Synodes Nat. I. p. 206 und folgende) (Serranus) 
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reich wie ein Erbübel ſich bis auf die neuefte Zeit fortpflanzen- 
den Verläumdungs- und Anfeindungstrabition gegen ben Prote 
ftantismus, war der Gefchichtfchreiber deffelben es dem Andenken 
der beiden großen und um den SProteftantismus Hochverdienten 
Männer fehuldig, durch eine weitläufigere Erörterung biefes Punk 
tes, fo viel an ihm lag, die Wahrheit wieder herzuftellen, zumal 
da einer derfelben neun Jahre nachher mitten im Frieden un 
ter dem Heuchelfchuge und den perſönlichen Freundfchaftsbezeugun- 
gen des Königs, der Königin Mutter, der Söhne des Herzogd 
von Guife, in dem Heiligthume feiner nächtlichen Ruhe als erſtes 
Dpfer jener Mordnacht fallen, fein Leichnam von Heinrich von 
Guiſe herabgeftürzt, fein am Galgen zu Montfaucon aufgehäng- 
ter Rumpf von der alten Königin mit ben Worten befucht wer 
den follte: „der Leichnam eines todten Zeindes riecht immer gut!” 

Daß der Haß welcher mehr noch wegen feines Bruders, des 
Cardinals, deffen Arm er war, als wegen feiner felbft auf dem 
Herzog laftete; daß die Jugend, der Muth des Thäters ſelbſt 
unter den ſchrecklichen Qualen feiner Hinrichtung; daß die, durch 
einen jegt auf der Spige ſtehenden Vernichtungskampf, bid ins 
Unglaubliche gefteigerte Leidenfchaft Einzelne hinriß „die Erlöfung 
Iſraels“ zu preifen, den „Märtyrer“ in Iateinifchen und franz 
fifchen Verfen und Liedern zu befingen darf den unbefangenen Be 
urtheiler folder Zeiten eben fo wenig befremden als daß Lance 
lot de Carles, Bifchof von Riez und viele andere den Herzog von 
Guiſe zum Heiligen machte und fein Bruder der Carbinal ihm 
fogar die „erfte Stelle nach der gebenedeieten Mutter Gottes“ 
im Himmel anwies, zumal da auch die ruhigeren Geifter unter 
den Hugenotten nicht ſowohl bie mitten in dem offenbarften 
Kriege gegen den Hauptfeind vollbracdhte That felbft, alt 
die Art und Weife tadelten und von fich wiefen, auf melde fit 
vollbracht worden war. 

Beza ſcheuet fich nicht den Thäter einen ‚nach Gottes un 
erforfchlihem Gericht zur Hülfe erweckten anderen Ehud“ zu nen 


Commentarior. de Statu Reip. et Rel, (Edit. 1571) p. 343 u. folgende 
Marchand Diction. hist. et critique. Artifel: Poltrot, Sehr gut! — 
(La Popeliniere) Histoire de France etc. (Edit. 1581 in fol.) Fol. 356 
u.f. Ein ſehr gejundes und gemäßigted Urtheil über die That — d’AU 
bigne Histoire Universelle (Edit. 1616, originale) I. p. 176. 180 und 
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nen'?) und noch vierzehn Jahre nachher, fünf Jahre nach der 
Bartholomäusnacht, fagt er in einer Streitfchrift gegen Claudius 
von Sainctes, ſich auf feine über Poltrot gegebene Erklärung be- 
rufend, zum Schluffe: „Wenn ich aber mitten in jenem offen er- 
Märten und fchredlic, wüthenden, gerechten Kriege Mittel und Wege 
gefunden hätte, feye es durch erlaubte Kriegslift, oder offene Ge- 
walt Senen aus dem Wege zu räumen, fo behaupte ich daß dieß 
mit Necht, als gegen den Feind, hätte gefchehen mögen und hätte 
die That keineswegs zu entjchuldigen brauchen.) Daß Beza 
noch in fpäteren Zeiten das Portrait Poltrot’s in feinem Cabinet 
gehabt und den Fremden als dasjenige eines Helden und Märty- 
rers gezeigt haben fol ift von Marchand gehörig gewürdigt wor- 
den.) Daß aber Le Laboureur,'’) einer der gemäßigtften und mit 
der Geſchichte jener Zeit vertrauteften katholiſchen Gefchichtforfcher, 
ohneallen Beweis, nicht allein Beza perfönlich als den Hauptan- 
heger Poltrot's darfiellt, während er den Admiral ebenfall ohne 
allen Beweis als unfehuldig erklärt, fondern auch gefammte 
Prediger der reformirten Kirche als Lehrer des Tyrannenmordes 
und, in Folge deffen, die Reformirten überhaupt, namentlich bie 
Standhafteren (les plus zeles) unter ihnen, mit den Affaffinen 
vergleicht, ift felbft bei einem folchen Almoſenier Ludwigs des XV. 
und töniglichen Hiftoriographen, dem die Beten unter den Neuern 
nachgefchrieben haben, fo ungeheuerlih daß man nicht weiß wor- 
über der Kenner und billige Beurtheiler jener Zeiten fih am mei- 
ften entrüften fol. Ob über die Macht jefuitifcher Bosheit und 
Verläumdung welche felbft auf die Beften unwillführlich einwirkt, 
oder über die fchamlofe Frechheit einer Partei welche mit Poltrot, 
ber reformirten und fomit der proteflantifchen Kirche und ihren 
Dienern bie Lehre von ber Rebellion gegen bie weltliche Obrig- 
Leit ja die Lehre vom verbdienftliden Mord nicht allein gegen 
bas Zeugniß der Gefchichte fondern auch gegen befferes Miffen 
und Gewiffen aufbürdete, während fie, im Andenken an die Con- 
cilien von Conftanz und Bafel, an das unfchuldige Blut der Al- 
bigenfer und Waldenfer und taufend und aber taufend Evange- 


12) Mss. Turicens. ©. Beilagen Beza Turicensibus 12. Mai 1563. 
13) &. Tractationum Theologicarum vol. I. p. 362. 
14) Marchand Dictionn. hist. et critique. Art. Poltrot. 
15) Additions aux Me&moires de Castelnau (Edit. in fol, de Brux- 
elles) IL p. 212. 
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fifcher in Frankreich und beinahe allen Landen Europa’s, im An- 
denken an Baritre, Clement, Chaftel, Ravaillac, Jauregui, Ge⸗ 
rard, Garnet, Oldecorne und anderer, in Sack und Aſche haͤtte 
Buße thun ſollen. 


Dreissigstes Capitel. 
Der leichtſinnige Friede. Beza's Heimkehr. 


Als der Admiral und Beza zu Caen die obige Erklärung 
auf die gegen fie hauptfächlich gerichteten Anklagen umnterzeichne 
ten, dachten fie nicht daß, ohne fie weder zu erwarten noch zu 
fragen, die Sriebensbedingungen in derfelben Stunde bereits feſt⸗ 
geftelle und alle die Mühen und Befchwerden um die Herftellung 
eines tüchtigen Heeres umfonft ſeyn follten. Die ganze niebere 
Normandie, mit Ausnahme von Cherbourg, Granville und Mont 
St. Michel, war in der Gewalt der Hugenotten. Mit einem 
tücchtiger als je gerüfteten und wohlgemuthen Heere von fechötau- 
fend Reitern und bei viertaufend Mann Fußvolks dachte er in 
die Provinz Maine und dann in Anjou einzubrechen und fo an 
der Loire hinauf nach Orleans zu ziehen: ein Plan der, nad Co⸗ 
ligny's Dafürhalten, und nach ber ganzen Rage der Gegner bie 
Hugenotten zu Herrn der Friedensbedingungen gemacht hätte. 
Denn im Falle fie ihm, gegen alle Erwartung, abermals die Schaft 
angeboten, fo wäre diefe jegt ohne Zweifel fiegreich ausgefallen für 
die Evangelifchen, da die Gegner ohne Führer und ohne Geld für 
die fchwierig gewordenen Fremden und immer auf die Einnahme 
Orleans’ vertröfteten Truppen waren, ') und für ben großen Der- 


1) Siehe die Rede welche der Cardinal von Guije am 15. Februar 
vor dem Parlament zu Paris hielt. Mem. de Conde. IV. p. 235. 
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luft den fie an Fremden und fomit an dem Kern bes Heeres 
erlitten noch feinen neuen Zuzug erhalten hatten.) Da kam die 
Poft von Eonde: die Friedensartikel feyen beinahe ſchon feſtgeſetzt, 
er folle daher in Eile die Normandie räumen und fi zu der 
Abfchliegung bderfelben einfinden. Wohl merkend dag bier ſchon 
mehr als vorläufige Verabredungen flattgefunden und daß man 
den Zürften in dem Garne der Berfprechungen fefthielt, 309 er 
vol Unmuths am vierzehnten März mit feinem fchönen Deere 
aus Gaen, wo er den entjchloffenen von Montgommery ale Ge- 
neralftatthalter zurückließ. Es war allerdings fchon mehr gefche- 
ben. Denn am Zage vorher (13. März) waren die Prälimina- 
rien ſchon unterzeichnet worden. Die Unterhandlungen waren fo- 
gar vor Guifens Tod fchon, von der Königin, welche des gefähr- 
lichen Herzogs wachſende Uebermacht fürchtete, heimlich betrieben 
und feitdem, in Zufammenfünften des Fürften, des Connetable 
und Katharinens, durch Tegtere um jeden Preis, aus Furcht vor 
dem Heranftürmen des Abmirals, befchleunigt worden. Sie hatte 
augenblicklich Feine andere Furcht mehr als die vor dem Admiral 
und feinem Heere welches gefprengt werben mußte. Umfonft hat- 
ten auf Conde's eigene Anfragen über die chriftlih zu ftellenden 
Friedensartikel zwei und fiebenzig zu Orleans verfammelte Pre- 
diger einftimmig am neunten März folgende neun Hauptpunfte 
als unerläßlich bezeichnet: 1) Beobachtung des Januar-Edictd ohne 
Einfhränfung oder Abänderung. 2) Strenge Handhabung der 
öffentlihen Ruhe und der Sicherheit des öffentlichen Gottesdien- 
fte8 der Reformirten durch die Eöniglichen Beamten. 3) Infchug- 
nahme der Gonfefjion und der Kirchendisciplin von Seiten des 
Königs.) A) Gefegliche Freiheit der Verfammlung für die Con⸗ 


2) Charakteriftifch genug fchreibt der ſchon oben angeführte Fatho: 
liſche Schweizerhauptmann, Hand Krieg, von dem Lager zu Notre - Da- 
me-de-Cleri aus an feinen Vater (12. Kebr. 1563): „Der Künig bſchickt 
vier taufend Schwarzer (Deutfcher) Rütter, denn unfere frantzöfifche 
Rüttere mögen den Geſchmack (Geruch) desBüchfenpulvers 
nit wohl erleiden.” ©. die Beilagen. 

3) Et, afın, que la porte soit fermee à toutes heresies, schismes 
et par consequent aux troubles qui en pourroyent advenir, quil plaise 
au Roy, regevant les dictes Eglises en sa protection et les recon- 
naissant pour ses tr&s humbles et obeissants sujets et serviteurs, se 
declarer par mesme moyen protecteur et conservateur tant de la 
confession de foy pr&sentee a sa Majeste au mois de Juin 1561, que 
de leur Discipline ecclesiastique, faisant rigoureusement punir tous 

. 4 
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fiftorien und die Synoden. 5) Nechtögültige Anerkennung der 
Taufen und Cheeinfegnungen. 6) Freiheit einen öffentlichen refor 
mirten Gottesdienſt zu errichten überall wo es nothwendigz iſt. 
7) Abſchaffung der officiellen Benennung: neue Religion. 
8) Wiedereinſetzung der um des Glaubens willen Verbannten in iht 
Bermögen und Revifion ihres Proceffes vor unpartheiifchen Rich 
tern. 9) Gerichtliche Unterfuchung gegen alle Plünderungen an 
ben Reformirten, da wo man nicht die Waffen ergriffen hatte‘) 
Die würdigen und muthvollen Männer welche diefe noch heute 
fie ehrenden Vorftellungen ihrem oberften politifchen Haupte im 
Namen ihrer Kirchen, des Rechts, der Wahrheit und bes Evan 
geliums eingaben wurden aber, da fie es nicht näher geben wol: 
ten, als überfpannte Eiferer und läftige Strafprebiger?) von dem 
durch bie füßeften und glänzendften Verfprehungen umgarnten 
Sonde, nicht mehr gerufen und, felbft auf ihr Begehren, nicht mehr 





Atheistes, Libertins, Anabaptistes, Servetistes et autres heretiques 
ou Schismatiques. 

4) ©. Hist. Ecclesiastique II. p. 280. Wo dieſes merkwürdige 
Actenſtück, das heute noch manche gerechte unerfüllte Begehren der fran⸗ 
zoͤſiſchen Proteftanten enthält, ganz mitgetheilt wird. 

Hist. Ecclesiast. II. p. 279. Le Prince, estant a Orldans 

demanda de communiquer avec les ministres sur les affaires qui 8 
presentoient. Cela fut cause que trois furent deputes pour cet ef- 
fect, à scavoir: Desmeranges, ministre d’Orleans, Pierius, Espagnel 
de nation, mais non de religion, ministre de Blois, et la Roche-Char- 
dieu (Sadeel) ministre de Paris. Le Prince leur proposa deux 
poincts: s’il ferait selon Dieu et sa conscience de protester a la Reine 
que, s’estant armé pour l’observation de l’Edict de Janvier, il estoit 
raisonnable qu’avant que poser les armes il fust entierement restabli, 
selon sa forme et teneur; le second: si, ne pouvant obtenir ce que 
dessus, il pourroit demander àâ la Reine qu'elle proposast ce quelle 
verroit estre bon et convenable pour la pacification des troubles. Les 
ministres, ayant descouvert par le discours du Prince qu’on estoil 
apres ä rogner de la libert& de l’exercice de la Religion, octroyée 
par l’Edict de Janvier par tout le Royaume sans exception, luy re" 
monstrerent vivement, autant que le temps le permettoit, le tort qu 
se feroit et à toutes les Eglises, admettant aucune telle exception 
et les inconvenients manifestes qui en adviendroient, et notammeat 
lui protesterent, tant en leur nom que de leurs compagnons: qu e- 
tant obliges aux lieux auxquels ils avoyent este envoyeds pour pre 
cher la parole de Dieu ils obeiroient en cest endroict à Dieu el nor 
pas aux hommes. Bref, ils lui declarerent que (ni) la Reine, nl lui 
ne pouvoient, selon Dieu et raison, deroger tant soit peu à un Edict 
tant solemnellement faict & la requisition des Estats, par une si #0 
table assemblee de tous les Parlements de France et, qui plus ah 
omologue et jure. 
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angehoͤrt. Wie ſein ruder hemals dur 5; orſpiegelungen 
er Guiſen ſo war dieſer Fürſt jege durch ewiſſe Ausſi cht 
welche man ihm auf die Wuͤrde EINES Gene Mflarehafgerg des Ko. 
ni nzen eiche alg e Stelle te die ihm ge⸗ 
bühre ſo lendet; durch di Uung da enn man auch 
legt, um d fo umgaͤngli othwendigen F dens wi en, den 
gnern Einige 3 eſtändniſſe te, er ſpater og in feiner Made 
5 Würde di⸗ Öllige Freiheit der Reform een ohne Gewalt 
und Schade des men Vat⸗ des herbei, führen fo leichtſin 
8 und erſichtsvol ge acht; durch das n und Jam— 
mern der nigin fi e, w und nachgiebig gemacht worden 
aß er da anua um be Behaupey BLENE; ut ge 
offen, alg hren ließ und der den er iegt 
ur noch q €, begnü fi mie folgende das Janu. 
ar⸗Edict ni ſchraͤnken ſondern G einden gera 
h dernich Alle in hrem 8 an drohenden Arti 
Bong Üte erlaub fi allen pro. 
keſtantiſch A— lichen di freie Ge ichtsbarke beſigen in de 
Öffer Ihe fie bewohn n,) für e und ihre Unter 
thanen; Adelich ie Lehngüter befig für fie und 
ihr Ha geſinde allein, naͤhmlich nicht in einer 
Stade Orten p bn > EIN anderer als der König 
die hohe G chtsbartkei hat, w ſolches nicht 
ne d bnig , ergerich trn seſchehen 
Önnte 3) ſollte zu ieder Bogge; (Bailliage) ung Ähnlichen Di- 
Ütictens elche Anmittelbar er der Porlamentsgericeepargen 
ſtehen eine Sta tgewaͤhrt ſeyn in deren 9 
ligion für di— 
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feinem Haufe follte endlich ein jeder frei und ohne Beſchwerde fir 
nes Glaubens leben dürfen. 6) In Paris und in dem gan 
zen Weichbilde der Stabt follte Feine Religionsübung 
ſtattfinden, wer aber dort ſeine Niederlaſſung hat ſoll zurüd⸗ 
kehren dürfen und in feinem Haufe des Glaubens wegen un 
geftört feyn. Diefe die factifch beftehende Religionsubung um mehr 
als die Hälfte befchräntende Artikel ſammt denjenigen ber treulos 
genug abgefaßten politiſchen Amneſtie, hatte der Adel zu Orliano 
ſchon gebilligt und Conde bereits ſchon vor fünf Tagen unterſchrie⸗ 
ben und beſiegelt, als der Admital alle Städte und Feſtungen 
unterwerfend und die widerſpaͤnſtigſten züchtigend, mit feinen fig 
reichen Schaaren vor Orleans erfhien (23. März). Es gieng 
ein Murren durch das ganze Heer. Der Admiral wat voll der 
gerechteften Entrüftung, die ganze Sache nach fo unzähligen Opfern 
und unfäglichen Anftrengungen fo ſchmaͤhlich abgethan und hei⸗ 
nahe verrathen zu ſehen. Mit der ernſten Energie und rückſichts⸗ 
loſen Freimüthigkeit, die mir an ihm kennen, ſtellte er daher dei 
andern Tages im ganzen Nathe des Fürften und in deſſen Ge⸗ 
genwart, den Leichtſinn vor womit die Friedensſtifter nicht ihre 
Sache ſondern die Sache der Kirchen Frankreichs und des Evan⸗ 
geliums preis gegeben. Man ſolle ſich doch erinnern, ſagte er 
unter Anderem, wie beim Beginne des gegenwärtigen Krieges 
das Triumvirat ſelbſt das Januar⸗Edict, mit der Ausnahme der 
einzigen Stadt Paris, gleichſam angeboten habe; ein Blick auf 
die gegenwärtige Lage müffe jeden überzeugen daß die Angelegen 
heiten der »Kirchen« nie in einem fchöneren Zuge des ſiegrei⸗ 
chen Voranſchreitens geweſen ſeyen als eben jetzt; da von den 
dreien Urhebern dieſes Krieges zwei todt und der dritte gefangen 
ſeye und folglich ein hinreichendes Unterpfand für die Sicherheit 
und das Xeben .des Fürften abgegeben hätte. Durch Beſchraãn⸗ 
kung der Religionsübung auf eine Stadt in jeder Vog⸗ 
tei, und durch andere ähnliche Ausnahmen, habe man nicht be 
dacht was Gott in dieſer Sache gebührt und ſchmählich mit ihm 
getheilt und mit dieſem einzigen Federſtriche mehr Gemeinden zu 
Grunde gerichtet als die Feinde in zehen Jahren häften thun mo⸗ 
gen. Was den fo ſehr zu feinen Schlöſſern und zur Wahrung 
feiner Habe eilenden, ja über die Opfer fich befchwerenden Adel 
betreffe, fo müſſe derſelbe frei bekennen daß die Staͤdte ihm in 
Hingabe und Aufopferung das Beiſpiel gegeben und die Armen 
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den Reichen den Weg gezeigt hätten. Dazu würden die Edel- 
Teute welche gewiffenhaft ihrer Religionspflicht nachkommen mwoll- 
ten gar bald durch die Erfahrung inne werden wie es für fie viel 
bequemer feyn würde fih in eine benachbarte Stadt oder ben naͤch · 
ften Flecken zur Predigt zu begeben als die Verfammlung für 
immer in ihrem eigenen Schloffe abzuhalten; davon zu ſchweigen, 
daß bie Väter nit immer Söhne hinterliefen die von demfelben 
guten Geifte und Willen befeelt feyen. Kurz er ſprach mit fole 
her Kraft und deckte fo ſchonungslos und triftig die fehreienden | 
Webelftände diefer fogenannten Friedensbedingungen auf, baf, ab=- 
gefehen von der Unzufriedenheit aller derjenigen hohen Herren bie 
man nicht zu erwarten für gut befunden, die meiften anderen, 
welche ihre Einwilligung gegeben, es gerne ungefchehen gemacht 
hätten. Conde erwiederte auf alles dieſes mit ben feierlichen Ver- 
ſprechungen die man ihm gegeben, wie er naͤhmlich in Kurzem an 
der Stelle feines Bruders, des Könige von Navarra feyn, und 
wie fie dann nach dem eidlichen Verfprechen Katharinens "") durch 
die Königin felbft alles erhalten würden mas fie nur wollten. — 
Der Admiral, welcher auf ſolche Worte gar nichts Hielt, gab ſich 
alle erfinnfiche Mühe, und begleitete den Fürften in mehreren Zu · 
fammentünften mit der Königin und feinem Oheim dem Conne - 
table, um das Edict wo nicht umzuftoßen doch bedeutend abau- 
ändern und die Freiheit der Kirchen beftmöglicft zu wahren. Es 
kam zu dem heftigſten Mortwechfel und wäre die Auctorität bed 
Sürften nicht geweſen der ihm als »oberfier Protector der Kir 
Ha bie Hände band, der Admiral hätte den bei feiner Ankunft 
vor Drldans unmuthsvoll in bie Scheide geſtoßenen Degen —— 
neuem gezogen um die Gegner auf dem Schlachtfelde wu 
und Biligkeit zu befehren. Das mit taufend münbüäet — 
ſprechungen verbraͤmte Edict, ein Sieg des Conne tabie — alten 
Königin, blicb wie eß war. Allee was ber Add no® * 
konnte beſtand darin: daß man ihm, bei Bezeichnuns De 
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in einigen Provinzen die befferen und vortheilhafteren, wenigftend 
jest, auf dem Papier gewährte. Bei fo bewandten Ymftänden 
hatte der nun fhon über anderthalb Jahre und namentih in 
den legten Monaten in Gefahr und Mühſal Iebende mit bitten! 
Unannehmlichleiten und Erfahrungen bis zum Ekel abgetränkte 
Beza, ſchon vor Orleans fi von dem Admiral verabſchiedet um 
war bereits vorübergereist weil er in feinem Unmuthe nicht mit 
denen zufammentommen mollte welche alle bie beifpiellofen AM 
firengungen und Strapagen, alle die exlittene Schmach, allen ben 
erbuldeten Iammer, alles das vergoffene Blut nicht höher achte 
ten als daß fie es den leeren Berfprechungen eines trigeriſchen 
Weibes aufopferten. Zur Fortfegung Des Krieges wollte er 
al’ dem Elend welches das arme ihm immer nabe gehende 7 
terland verzehrte, nad ſchon geihloffenem Srieden, auch nicht, 99 
mentlich nicht vergeblich rathen und ſich ohne Nugen für Di 

chen bei den Gegnern noch verhaßter machen Entſchloſſen au 
bei der augenfcheinlichfien Gefahr '?) Weiter u reifen trafen ihn 
Chandieu und andere welche von Dem —— mit er 
das Dorhaben bes ihnen teuren Mannes erfahren arte, er 
ihren Bitten konnte er es niht abſchla gen neg Arie ste 
ihnen zu verweilen. Ein Balſam war e 8 ae ie pie ee 
und würdige Haltung der zu Orleans Aa für i be n a 8 
fichtlich der Friedensbedingungen zu een und der *8* 
von ihm als ein Ehrendocument veröffenggt nehmen —8* —O trat 
zu lefen.’”) Ehe er die längere Zeig e —— RER T.) "irn 
ſchrieb er noch zum legtenmal aus Dre —— bon 28. ger 
1563). Die gedrüdte Stimmung (te an galtent! til ie 
den Unmuths bricht aus jedem Rorın echt ve Die gandt 
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Reiterſchaaren, zahlreicher und muthiger als wir fie je gehabt, eil- 
ten wir dem Entfage von Orleans zu während Die Feinde ohne 
Führer und beinahe des Nöthigften entblößt waren. 

„Da haben fih einesMals gewiffeXeute gefunden 
welche fich nicht fcheueten, ohne uns zu erwarten oder 
zu befragen die Bedingungen des Friedens vorzufchreiben und 
zu unterfchreiben über welche ich Dir lieber mündlich meine Mei: 
nung, mit Erwägung aller Umftände, mittheilen will als jegt fchrifte 
lich darüber abzufprechen. | 

„Ich blieb hier bis die Städte benannt waren die man uns 
in den Vogteien und fonft zugefteht und es ftellt fich heraus daß 
wir etwa fünfhundert (officielle) Kirchen haben werden: viel mehr, 
leider, als wir noch Prediger am Leben haben. Alles 
Andere muß der Herr unfer Gott felber fchenfen, und er wird 
mit feinem Arm allein das angefangene Werk gewiß noch herr- 
ih binausführen. Morgen (30. März) reife ich ab auf ber 
Straße nah) Burgund um mich zu Vezelay wegen ber Hinter- 
laffenfchaft meines Waters, wo möglich, mit meinen Erbfchaftsge- 
nofjen zu vertragen. Erfahre ich dort dag meine Frau, an melde 
ich aus der Normandie durch Antmwerper nach Straßburg gefchrie- 
ben, zu euch zurückgekehrt ift, fo fliege ich auf dem Fürzeften Wege 
zu euh. Wo nicht, fo nehme ich den Weg durch die freie Graf- 
[haft nach Straßburg um dann fo bald als nur immer möglich 
Did zu umarmen und endlich wieder einmal aufzuleben. 

„Ich weiß daß man mir vor allen Anderen auf jegliche Weiſe 
nachſtellt,“) aber ich fege mein Vertrauen auf den Gott der mich 
fhon aus taufend Gefahren errettet bat, und mich, allen Feinden 
feines Namens zum Trotz, über ein Kleines, wie ich hoffe, zu 
euch bringen wird. Alles und Jedes fpare ich daher bis zu je 
nem glüdfeligen Zag auf, an welchem ich, fo Gott will, Di und 
alle Brüder miederfehen werde.” '') | 

Und fo gefchah es. Nachdem er von fämmtlichen hohen Her⸗ 
ren, namentlich aber von dem Admiral mit den mwärnften Be: 
zeugungen bes Dankes, der Sreundfchaft und der Hochachtung und 
mit Briefen an den Magiftrat und die Kirche zu Genf entlaffen 
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worden, von ben fämmtlichen Predigern und ta pferen Mitftreitern, 
bie er nun allein laſſen mußte, nicht ohme Thraͤnen Abſchied gr 
nommen hatte und von vielen von ihnen fo wie von dem Adel mei 
bin geleitet worden war, gelangte er unter einer Heinen Berk 
fung ungefährbet nad) Vezelay, wo er nach Langen Jahren zum 
erftenmal wiederum dad väterlihe Haus betrat. Doch mag die 
wie er oben anzudeuten fcheint, wegen Der mehrere Wochen nt 
nehmenden Exrbfchlichtung, nicht in den angenehmften Verhältnifen 
gefhehen feyn. Hier erfuhr er au) daß feine Gattin nod ki 
Conde's Schwiegermutter und beffen Kindern in Straßburg un 
ter dem treuen Schuge des ehrenveften M oagiftrats vermeil. Ein 
Dank» und Jubelruf der feit Monden in angftvoller Sorge [he 
benden Gattin empfieng dort ben Geretteten aber bedenklich ab 
gezehrten und grau gewordenen Gatten welcher bei dem bamale 
ſchon durch die Lutherifchen Zeloten vielgeplagten Zohann Stu, 
auc, die erſte und ihn tief ergreifende Nachricht von dem bet 
ſechs Monaten ſchon ftattgefundenen Dinfcheiden Peter Marty‘ 
des verehrten Genoffen zu Poiffy, vernahbm. In Begleitung de 
‚vielgeliebten treuen Weibes eilte er im Fluge der Heimath zu, 
wo der Zag feiner Ankunft (5. Mai ı 563) ein Tag des Dan 
kes für die Kirche und der Freude für pie ganze Stadt mat. 
Conde und die übrigen Häupter in Frankreich bezeugten in ihren 
Briefen: daß fie nicht auszudrüden vermöchten wie fehr fie dr 
Stadt und der Kirche zu Genf zu Dank und Gegendienft dt 
pflichtet feyen wegen der großen und hoch wichtigen Dienſte welche 
Beza ihnen ſo wie den geſammten Kirchen des ganzen Konigreichs 
geleiſtet Habe.) Sieben Tage darauf Beſchloß der mit Recht auf 
einen folhen Mann ſtolze Magiftrae, für Alles zu forgen med 
er bebürfe da er viele und ſchwere Ausgaben gehabt umd do 

nichts ſagen wuͤrde, wenn er auch noch ſo ſehr in Noth wäre.) 

Er war zwei und zwanzig Monate «a 
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und glorreichften feines ganzen Lebens. Denn mit Muth und Würbe, 
mit gelehrtem Scharffinn und Fernhafter, hinreißender Beredfam- 
keit hatte er während derfelben das Evangelium und den Namen 
Chrifti vor Fürften und Könige getragen. Er war, wie ed aus 
dieſer Darftellung erhellen foll, unter unabläffigen Kämpfen gegen 
unffuge oder ſchwache Freunde, gegen argliftige und mächtige 
Feinde, mit vielfachen, hochherzigem Wagen feines eigenen Lebens, 
einer der Hauptbegründer der, wenn auch gefchmälerten, gefeg- 
lichen Gewiffensfreiheit der reformirten Kirchen Frankreichs ge- 
worden. 


Drud von F. U. Brockhaus in Leipzig. 











